
Ürittlinii iiwilii 

HEIZWÄTBUT^TT" FV/FL DIE SX7C DT LÄNGEN VND DEN DREIEICHCÄV 

Erscheint wöchentlich zweimal dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1.40 DM zuzügl. 0.15 DM Trägerlohn. 
Einzelpreis: DI. 15,Fr. 20Pfg. — Druck u.Verlag: Buchdruckerei 
Kühn, Langen b. Ffm., Darmstadter Straße 26. — Fernruf 493 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsveikündigungsblalt der Behörden 

Nr. 67 Dienstag, den 1. September 1953 

Anzeigenpreis; 0.12 DM für die achtgespnltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 

Jahrgang b/54 

Der Endkampf 
Die letzte Woche vor der Wahl ist gekom- 

men. Überall läuft die Wuhlpropaganda auf 
Hochtouren. Alle Bundestagskandidaten stel- 
len sich in dieser Woche noch einmal ihren 
Wählern vor. Unter ihnen befinden sich elf 
Bundesminister und zwölf Länderminister. 
Auch Bundeskanzler Adenauer, der zwischen- 
durch in Hamburg die internationale Garten- 
bau-Ausstellung eröffnete, trat am Wochen- 
ende auf Großkundgebungen in Nordwest- 
deutschland in den Endkampf ein. Er be- 
nutzt auf seinen Reisen den einstigen Salon- 
und Badewagen Hermann Görings. Das kleine 
Schwimmbecken, das sich Göring in den 
Wagen hatte einbauen lassen, ist allerdings 
beseitigt worden. Dafür wurden Arbeits- und 
Schlafräume eingerichtet. Einige Wagen des 
Sonderzuges Adenauer sind von der CDU 
bei der Bundesbahn gemietet worden. Die 
SPD behauptet allerdings, hohe Mmisterial- 
beamten würden in Parteiangelegenheiten 
auf Kosten der Staatskasse den Kanzler be- 
gleiten. Bundeskanzler Dr. Adenauer hat sich 
erneut gegen die außenpolitische Haltung der 
SPD gewandt, die ihm „außerordentlich 
große Sorgen bereite". Angesichts der Aner- 
kennung des Potsdamer Abkommens als 
Grundlage für Verhandlungen mit der 
Sowjetunion durch die SPD, so betonte der 
Kanzler, dürfe die SPD bei den kommenden 
Wahlen nicht zum Zuge kommen, „um das 
Schlimmste für das deutsche Volk zu verhin- 
dern". Im Falle einer SPD-Regierung be- 
stehe die ernsthafte Gefahr, daß Europa ein 
Anhängsel Asiens werde. Da die SPD auch 
gegen den Deutschlandvertrag sei, werde 
letzten Endes von den Großmächten allein 
über die deutsche Frage verhandelt. Bis- 
lang stünden drei der vier Siegerstaaten auf 
der Seite der Bundesrepubleik. Die SPD 
werde aber als Regierungspartei nicht erwar- 
ten dürfen, daß die Westmächte, und insbe- 
sondere die USA, zu einer Hilfestellung be- 
reit seien, nachdem man ihnen vorher mit 
dem Holzhammer vor den Kopf gestoßen 
habe. Daher stellte die Verteidigungsgemein- 
schaft einen notwendigen Bestandteil der 
Europa-Politik dar. Dies seien Fragen, die 
weit über der Parteipolitik stehen müßten. 
Bei der Behandlung derartiger, für un.ser 
Volk lebenswichtiger Probleme müsse auch 
die Opposition bereit sein, eine deutsche Poli- 
tik zu treiben. 

Fast in allen l^iandestiilen geht es nicht 
ohne gegenseitige Verunglimpfungen ab. In 
Miche'.stadt im Odenwald ist sogoi ein Stu- 
dent, der sich als Wahlhelfer betätigte, auf 
der Straße niedergeschlagen worden. In den 
Wahlkampf eingegriffen hat jetzt auch der 
aus dem Ausland nach Deutschland zurück- 
gekehrte ehemalige Fliegergeneral Hans 
Ulrich Rudel zugunsten der Deutschen 
Reichspartei, Er will, wie er in Wahlver- 
sammlungen erklärte, ansteile fehlender 
finanzieller Mittel seine ganze Resonanz, die 
er noch besitze, in diesen entscheidenden 
Wahlkampf werfen. Sein Einsatz bei der 
Wahl sei ihm genau so wichtig wie einst sein 
Kriegseinsatz. Die dynamische Kraft Deutsch- 
lands sei ein unvorstellbares Kapital und 
mehr wert als hundert Divisionen. Der SPD- 
Vorsitzende Ollenhauer wehrte sich am 
Wochenende gegen die Behauptung, die SPD 
habe aus dem Neinsagen eine Ideologie ge- 
macht, und stellte fest, seine Partei habe 473 i 
der insgesamt 556 vom Bundestag verabschie- ' 
deten Gesetzen ihre Zustimmung gegeben 
und nur zu 76 nein gesagt. Darüber hinaus 
gab die SPD grundsätzliche Stellungnahmen 
zu ihrer Politik bekannt. Sie betonte dabei, 
nur ein klarer Verzicht auf die militärische 
Block- und Bündnispolitik könne den Weg 
zur Wiedervereinigung Deutschlands frei- 
machen und zur europäischen Einheit führen. 
Die deutschen Bischöfe erließen einen Auf- 
ruf an die katholische Bevölkerueng, nur 
Kandidaten ihre Stimme zu gehen, die die 
christliche Weltanschauung bejahten. Die 
Landesgruppe Hessen des deutschen Mittel- 
standsblocks, die sich aus dem hessischen 
Bauernverband, der Vereinigung der Fach- 
verbände des hes.sischen Handwerks, dem 
Landesverband hessischer Haus- und Grund- 
besitzervereine und dem Landesbund Hessen 
des Deutschen Beamtenbundes zusammen- 
setzt, hat einen Aufruf an die Wähler des 
Mittelstandes gerichtet, sich vor allem be- 
wußt zu sein, daß der Mittelstandsblock die 
Hälfte aller Wähler stellt. Der Mittelstands- 
block appelliert an seine Angehörigen, nur 
solche Kandidaten zu wählen, die sich ohne 
Vorbehalt zur Regieruneg Adenauer und zur 
Koalition bekennen.. 

Überall melden bereits Organisationen ihre 
Forderungen beim neuen („besseren") Bun- 
destag an. So bezeichnete der Landesverband 
Hessen der Kriegsbeschädigten eine Erhöhung 
der Grundrenten um 20 Prozent und eine 
Heraufsetzung der Rentenfreibeträge als die 
erste Forderung der Kriegsopfer nn den Bun- 
destag. Gleichzeitig haben 500 Per.sönlirh- 

keiten des öffentliciien Lcl)ens einen Aufruf 
an alle deutschen Parteien veröffentlicht, in 
dem sie eine ß(;meinsame Außenpolitik for- 
dern. Der Kampf gehe doch im wesentlichen 
darum, ob die Befreiung der sowjetisch be- 
setzten Zone oder Deutschlands Eingliederung 
in eine künftige Gemeinschaft der freien 
Völker zeitlich Vorrang verdiene. Für viele 
wäre dieses Problem eine Gewissensfrage ge- 

wesen. Die Meinungsverschiedenheit sei je- 
doch durch die Volkserhebung vom 17. .Juni 
«egenslandslos geworden. Nunmehr könne 
und müsse beides in einen) Zuge verwirklicht 
werden. Deutschland müsse die westlichen 
Mächte, insbesondere die Vereinigten .Staa- 
ten, dazu bewegen, die Befreiung der Sowjet- 
zone zu ihrer eigenen Sache zu erheben, bei 
der es kein Nachgeben geben könne. 

Schlüssel der Entwicklung 

Der endgültige Termin, den die Westmächte 
für eine Viererkonferenz vorschlagen, ist der 
18. Oktober. Die Konferenz soll in Lugano 
in der Schweiz stattfinden. Bonner Regie- 
rungskreise betonten hierzu, daß man jetzt 
endlich den unlruchtbaren Notenwechsel 
durch eine Viererkonferenz ablösen müsse. 
Wahrscheinliech stimmt man auch der For- 
derung der Sozialdemokraten zu, die Vierer- 
konferenz an keine Bedingungen zu knüpfen. 
Überhaupt rechnet man damit, daß die 
Viererkonferenz über Korea den Auftakt für 
eine ganze Reihe internationaler Konferenzen 
großen Stils gibt. Die UNO-Vollversamm- 
lung befürwortete bereits mit großer Stim- 
menmehrheit, alle sechzehn an der Kriegs- 
führung in Korea beteiligten Mitgliedstaaten 
der UNO an der politischen Koreakonferenz 
teilnehmen zu lassen. Man sprach sich auch 
mit großer Mehrheit für die Zulassung der 
Sowjetunion zur Koreakonferenz aus. Indien 
legt keinen Wert darauf, an der Konferenz 
teilzunehmen. Man erwartet, die Koreakonfe- 
renz zu einer völlig neuen Ostasienkonferenz 
erweitern zu können Ihr Zustandekommen 
hängt allerdings vom Erfolg der Friedens- 
konferenz in Panmunjon ab. Erforderlich 
wären außerdem eine Konferenz der Groß- 
mächte über das europäische Sicherheits- 
system und eine Verständigung über alle 
weltpolitischen Konfliktstoffe. Zu irgend- 
einem Zeitpunkt müsse es dann aucii zu einer 
internen Bermuda-Konferenz der West- 
mächte kommen. Ob diese Konferenzen 
allerdings große Chancen haben, läßt sich 
nicht sagen; wenn ja. würden sie zu Schlüs- 
seln an Toren, die heute noch verschlossen 
sind. Im entscheidendsten Augenblick müßten 
sich „auf höchster Ebene", wie man zu sagen 

pflegt. Churchill, Eisenhower und Malenkow ' 
treffen, i 
Frankreich immer noch unruhig 

Frankreich ist iimner noch nicht ganz zur : 
Ruhe gekommen, obwohl der große .Streik | 
offiziell abgeblasen ist. Noch am Wochen- | 
ende war die Industriestadt Rouen durch den 
Streik der Eisenbahner und die Aussperrung i 
der Hafenarbeiter von der Außenwelt abge- ; 
■schnitten. Auch in anderen Städten Frank- ' 
reichs, so in Lyon, Lille und Le Havre, wird 
noch gestreikt. Selbst in Straßburg haben die 
Straßenbahner nur nach und nach die Arbeit 
wieder aufgenommen. 

Immer noch hinter dem 
Stacheldraht 

Das Auswärtige Amt in Bonn teilte offiziell 
mit, daß sich noch mindestens 117 529 
namentlich bekannte ehemalige deutsche Sol- 
daten in Kriegsgefangenschaft befinden. In 
Rußland würden die meisten von ihnen, näm- 
lich 102 958, zurückgehalten. Eine leiste der 
Namen sei vor Tagen der Sonderkommission 
der Vereinten Nationen in Genf überreicht 
worden. Außer den Kriegsgefangenen seien 
noch rund 1.34 OÜO deutsche Zivilpersonen, die 
nach der Sowjetunion verschleppt worden 
seien, am Leben. Mit diesen Zahlen widerlegt 
die Bundesregierueng die Behauptungen der 
Sowjets und der Ostzonenregierung, in der 
Sowjetunion würden nur noch 13 000 deutsche 
Soldaten wegen angeblicher Beteiligung an 
Kriegsverbrechen festgehalten. Ergänzend 
wird vom Auswärtigen Amt darauf hinge- 
wiesen, daß nach wie vor damit gerechnet 
werden müsse, daß sich viele ehemalige Sol- 
daten, die als vermißt gemeldet sind, noch in 
Kriegsgefangenschaft befinden. 

Neuer Streit um Triest 
Wir Deutschen wissen, was ein Freistaat an | 

der Grenze bedeutet. Nur zu gut ist uns noch 
bekannt, wie der Streit um Danzig das I 
deutsch-polnische Verh.-iltnis belastete und , 
welche Rolle er beim Beginn des zweiten ' 
Weltkrieges spielte. In ähnlicher Weise | 
kann es seit dem Kriegsende nicht zum 
Frieden zwischen Jugoslawien und Italien 
kommen, weil die Frage Triest nicht ein- 
deutig für einen der beiden Staaten geregelt 
wurde. Den Freistaat Triest durchschneidet 
eine Grenze, die zwei Zonen abteilt. Die west- 
liche A-Zone mit der Stadt Triest ist von 
britischen und amerikanischen Truppen be- 
setzt, die östliche B-Zone von der jugosla- 
wischen Armee. Die Italiener meinen, bei 
Kriegsende sei von den Westmächten der 
ganze Freistaat ihnen versprochen worden. 
Seit jedoch Jugoslawien sich von Moskau 
löste und sich dem Westen näherte, 
denke niemand mehr an das Versprechen. 
Italien klagt darum an und fordert die Ein- 
lösung des gegebenen Wortes. Jugoslawien 

dagegen erHlärt, Triest sei ein Bestandteil 
des jugoslawischen Staates und erst wenn 
ganz Triest einverleibt sei, könne es Frieden 
geben. Das Ringen um den Verkehrs- und 
kriegswichtigen Hafen wird noch dadurch 
verstärkt, daß sich hier zwei heißblütige 
Völker einmischten. 

Am Wochenende marschierten italienische 
Truppen an der Zonengrenze auf, weil Italien 
nach Belgrader Zeitungsmeldungen befürch- 
tet, daß Jugoslawien die Zone B zu annek- 
tieren beabsichtigt. Die Regierung Pella 
erklärte in einer Note an Jugoslawien, wenn 
es dies Vorhaben ausführe, werde Italien 
„ohne Zweifel in einer Weise darauf rea- 
gieren, wie es der moralischen Verpflichtung 
unseres Volkes entspricht." 

Alles wartet auf ein Wort des jugosla- 
wischen Staatschefs Tito. Aber auch die 
Westmächte müssen rasch, energisch und 
mutig handeln, wenn nicht das westeuro- 
päische Verteidigungssystem an einer sehr 
empfindlichen Stelle gefährdet werden soll. 

Arbeitsgemeinschaft für evang. 
Religionsunterricht 

Vom evangelischen Dekanat 
D r e i e i c h 

Die Dekanats - Arbeitsgemeinschaft für 
evangelischen Religionsunterricht, diese Kon- 
ferenz der evangelischen Lehrer und Pfarrer, 
die sonst vierteljährlich in Langen zusam- 
menkommt, hielt ihre letzte Tagung am 
Montag, 24 August, in Sprendlingen. Ihr Lei- 
ter, Dekan Hemmes, konnte inmitten einer 
erfreulich großen Zahl von Lehrerinnen und 
Lehrern wiederum den Inhaber des Kateche- 
tischen Amts für Starkenburg, Pfarrer Linke, 
begrüßen Dieser setzte seine begonnene Ein- 
führung in die unterrichtliche Behandlung 
der alttestamentlichen Propheten mit einem 
Referat über das den Schülern unserer 
Schule dargebotene Gut aus dem Buche 
Jeremia fort. Hatte bereits dieser Vortrag 
mehrfach gezeigt, wie „aktuell" manchmal 
geradezu erschreckend, die Botschaft des 
Propheten für uns heute ist, so wurde das in 
der anschließenden Aussprache noch weit 
deutlicher. Eine ganze Anzahl von aus dem 
Lehrerkreis kommenden Stimmen ließ das er- 
kennen; es wäre zu wünschen und zu hoffen, 
daß die hier zum Ausdruck gebrachten Ein- 
sichten den Unterricht befruchten und den 
Kindern und durch die Kinder den Gemein- 
den nahegebracht worden. Weit später als 

sonst konnte der Dekan, der einleitend auf 
die Wichtigkeit der Arbeit mit Monatsspruch 
und Monatslied auch in der Schule hinge- 
wiesen hatte, die durch eine gemeinsame 
Kaffeetafel aufgelockerte und menschlich 
vertiefte Konferenz schließen. W. 

SötuUe ßfiMOtUk 
Selbstmord mit einem Spritzmittel. Ein 

landwirtschaftlicher Lehrling (Ostflüchtling) 
machte in Nierstein a. Rh. seinem Leben da- 
durch ein Ende, daß er sich ein gefährliches 
Spritzmittel (E 605) eingoß. Der Grund zur 
Tat ist nicht bekannt. 

Von Wespen überfallen. Im Brombacher 
Tal wurden zwei Frauen, die als Kurgäste 
im Odenwald weilen, von einem Wespen- 
schwarm überfallen. Eine Kuh hatte beim Wei- 
den auf einer Wiese die Wespen aus ihrem 
Nest aufgeschreckt, die daraufhin die 
ahnungslosen Spaziergängerinnen überfielen 
und ihnen Hunderte von Stichen beibrachten. 

65 Millionen DM Feuerschäden. Im ersten 
Halbjahr 1953 waren im Bundesgebiet Feuer- 
schäden im Umfang von 84,9 Millionen DM 
zu verzeichnen gegenüber 86,1 Millionen DM 
in den ersten sechs Monaten des Vorjahres. 
Die häufigsten Schadensursachen waren auf- 
fiilligerwcise Explosionen und Selbstentzün- 
dungen. 

Leipziger Messe eröffnet. Am Sonnlugmor- 
gen wurde durch Ministerpräsident Grote- 
wohl die Leipziger Messe eröffnet. Er setzte 
sich in seiner Ansprache für verstärkten 
Handel zwischen den Ländern ein und ent- 
liielt sich politischer Angriffe gegen den 
Westen. 

Ostcrreieh-VerhaiidlunKcn abgelehnt. Die 
-Sowjetunion lehnte am Freitag in einer Note 
eine besondere Besprechung zur Regelung der 
österreichfrage ab und schlug vor, alle Pro- 
bleme über Österreich mit der Deutschland- 
frage auf einer Konferenz der Außenminister 
zu eröffnen, In Wiener sozialistischen Krei- 
sen wirkte diese Nachricht nach den kürz- 
lichen -sowjetischen Zugeständnissen wie eine 
kalte Dusche. Innenminister Helmer er- 
klärte, so sehr er auch über die vor kurzem 
erfolgten Erleichterungen aufgeatmet habe, 
so könnten sie und die neue Note doch nicht 
über die Tatsache hinwegtäuschen, daß 
Österreich als ein Kolonialvolk behandelt 
werde. 

Ueutschlandkonferenz am 15. Oktober. Nach 
einer up-Meldung aus Bonn wollen die drei 
Westmächte der Sowjetunion für den 15. Ok- 
tober eine Konferenz der Außenminister zur 
Regelung der Deutschlandfrage vorschlagen. 
Als Tagungsort soll Lugano in der Schweiz 
gewählt werden. 

Festnahmen an der Zonengrenze. Am 
Wochenende wurden mehr als 1500 Jugend- 
liche nach ihrer Einreise aus der Sowjetzone 
von der Westdeutschen Grenzpolizei festge- 
nommen. Sie hatten gefälschte Pässe und 
führten mehrere Zentner Flugblätter mit 
sich, die sich gegen die Europäische Vertei- 
digungsgemeinschaft richteten. 

Ostfriesland Uberschwemmt 
. Regenfälle der letzten Tage führten zu 

großen Überschwemmungen in Ostfriesland. 
Im Räume von Aurich, Ems und Leer traten 
die Wasserläufe über ihre Ufer und ergossen 
sich über Äcker und Wiesen. Ganze Land- 
striche sind eine einzige Wasserfläche. Die 
Pumpwerke arbeiten init voller Kraft, sie 
können jedoch die Wassermassen nicht fas- 
sen. Etwa die Hälfte der Grummeternte ist 
vernichtet. 

Wolle explodierte. Im Hamburger Hafen 
geriet ein britischer Dampfer in Brand. Er 
hatte Fässer mit hochexplosiver Kollodium- 
Wolle an Bord, die vermutlich durch ein 
schadhaftes Kabel in Brand gerieten. Men- 
schenleben sind glücklicherweise nicht zu be- 
klagen. Der Brand konnte nach kurzer Zeit 
gelöscht werden. 

Bestellung von Sachverständigen. Der Re- 
gierungspräsident in Darmstadt hat den 
Richard Feiert zum Textilsachverstadigen 
der Woll- und Halbwollbranche für gewebte 
Herren-Damenoberstoffe und Uniformtuche 
m Streichgarn und Kammgarn aus Wolle, 
Reißwolle und Chemiefasern und deren Ge- 
spinsten bestellt. Ferner wurde der Ingenieur 
Bernhard Valentin in Gustavsburg als Sach- 
verständiger für die Kontrolle von Kranen 
und Kranbahnen zugelassen. 

Frankreich macht Zugeständnisse. Aus 
Saigon wird berichtet, daß Frankreich bereit 
sei, dem Staate Laos größere Unabhängigkeit 
zu gewähren. Dieser Schritt folgt unmittelbar, 
nachdem Kambodja sich Zugeständnisse er- 
kämpfte. Auch mit dem dritten indochine- 
sischen Staat Vietnam sollen Verhandlungen 
im Gange sein, ihm innerhalb der franzö- 
sischen Union weitgehende Freiheiten einzu- 
räumen. 

Persien schränkt ein. Der neue persische 
Ministerpräsident Zahedie erließ scharfe An- 
weisungen an die Presse. Unter anderem ver- 
bot er politische Karrikaturen und Polemik 
gegen die Regierung, wie sie zur Zeit Mossa- 
deqs üblich waren. 

lOOtausend Besucher. Rundeswirtschafts- 
minister Erhard eröffnete am Samstag in 
Düsseldorf eine „Große deutsche Rundfunk-, 
Phono- und Fernseh-Ausstellung". Sie wurde 
bereits schon von über hunderttausend Be- 
suchern besichtigt. In den ersten Tagen 
stellten sich viele Journalisten aus dem Aus- 
land ein. 

Grenz-Zwischenfälle in Israel. An der 
Grenze von Israel nach Jordanien kam es 
am Sonntag zu einem Zwischenfall, der fünf 
jungen Menschen das Leben kostete. Nach 
israelitischer Darstellung waren die Jugend- 
lichen versehentlich über die Grenze geraten. 
Nach Darstellung Jordaniens eröffneten die 
jordanischen Grenzposten das Feuer auf fünf 
isr.aelitische Armeeangehörige. 
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Langen, den 1, September 1953 
Dreiviertel ist das Jahr gefüllt . . . 

Zeit und Wasser fließen immer . . . nimmer 
stent das große Uiirwcrk still. Nach dem 
Früliling l^ommt der Sommer, und der Herbst 
folgt hintendrein. In dem dicken Bucli des 
Jahres mit den vielen bunten Seiten wendet 
Blatt für Blatt sich, bis das Ende es be- 
schließt. Zwölf Kapitel gleichen Namens fol- 
gen immer Band für Band ... An der neun- 
ten Stelle heißt es dann: Nun fängt der Sep- 
tember an. Dreiviertel ist das Jahr gefüllt 
und ein reicher Segen quillt aus Faß und 
Scheuer. Draußen wird es merklich stiller 
und die kleinen Federfreunde spüren, daß 
die Sonne sinkt. Nur vereinzelt klingt noch 
Vogelstimme und mit Wehmut schlägt das 
Herz. Immer breiter wird der Weg, der hin- 
überführt in herbstliche Gefilde. 

Oft ziehen schon am sommcrblauen Him- 
mel dicke Plusterwolken auf und der Herbst- 
wind rüttelt, bis ein feiner Regen auf die 
sonnverbrannte Erde fällt. Mit dumpfem 
Fall und leisem Rascheln rollt die reite 
Frucht ins Gras und des IVIenschen Hand 
greift auf die reiche Ernte, die die Erde ihm 
gebar. Nach all dem Keimen, Blühen, Wach- 
sen, Reifen neigt müd sich Halm und Zweig. 
Die ersten Blätter welken und taumeln zit- 
ternd nieder, wo modernd sie vergehen, um 
schon aufs Neue Kraft in die Erde zu geben. 

September flattert auf dem bunten Band 
der Zeit . . . kündet von der schlafenden 
Ruhe weit und breit. Die Sehnsucht nach der 
Ferne verglüht langsam in des Mensehen 
Brust. 

Langsam gehen wir nach Haus und blättern 
rückwärts in des Jahres Seiten. Besinn dich, 
Freund, und vergiß es nie: Im Zeitglas 
läuft's und du läufst mit, bis Herbst und 
Winter ist in der eignen Brust. 

Dies ist ein Herbsttag, wie ich keinen sah! 
Die Luft ist still, als atmete man kaum, 
und dennoch fallen raschiJnd, fern und nah, 
die schönsten Früchte ab von jedem Baum. 
O stört sie nicht, die Feier der Natur! 
Dies ist die Lese, die sie selber hält; 
denn heute löst sich von den Zweigen nur, 
was von dem milden Strahl der Sonne fällt. 

{{• 
* Wir gratulieren. Heute begehen Frau 

Margarete Gümperlein, Darmstädter Str. 12, 
ihren 84. und Herr Emil Berger, Karl-Lieb- 
knechtsstraße 9, seinen 81. Geburtstag. Mor- 
gen feiern eine ganze Anzahl: Herr Gärtnerei- 
besitzer, Georg Peter Dröll, Dieburger Str., 
der seit 66 Jahren dem Volkschor „Lieder- 
kranz" angehört und in geistiger Frische 
noch Anteil am Geschehen Langens nimmt, 
wird 88 Jahre alt. Frau Marie Fröhlich Wwe., 
Heinrichstraße 11, vollendet das 87. Lebens- 
jahr. Frau Anna Elisabeth Werner, geb. Bam- 
bach, Flachsbachstr. 20, blickt auf 85 Jahre 
und Frau L. Pfannemüller Wwe., Wilhelm- 
straße 23, auf 83 Jahre zurück. Gottes Segen 
den lieben Hochbetagten. 

* Wir gratulieren nachträglich. Bereits am 
31. Aug. feierte Herr Adolf Löf f 1er, Bahnstr.32, 
in körperlicher und geistiger Frische seinen 
75. Geburtstag. Wir gratulieren noch nach- 
träglich recht herzlich! 

* Wahlversammlung der CDU. Auf die im 
Anzeigenteil unserer heutigen Ausgabe für 
morgen abend im „Frankfurter Hof" ange- 
kündigte Wahlversammlung der CDU wird 
auch an dieser Stelle hingewiesen. Bundes- 
tagskandidat Dr. Kanka spricht über das 
Thema: „Die ReUung Deutschlands". Außer- 
dem wird ein Tonfilm vorgeführt. 

* Der Sommer kehrte noch einmal zurOck. 
Wohl hatten sich schon viele Menschen damit 
abgefunden, daß der Sommer in diesem 
Jahre zu Ende sei. Die kühlen Tage Ende 
August ließen jedenfalls diesen Schluß zu. 
Nun kam es aber wieder einmal anders und 
ein schöner warmer Sonntag, der letzte im 
August, brachte noch einmal den Sommer 
zurück. Das wurde natürlich allenthalben 
ausgenutzt und so sah man zunächst im 
Schwimmstadion einen regen Betrieb und 
die Ausflügler kamen in Scharen durch un- 
sere Stadt. Selten war ein solcher Fremden- 
verkehr zu verzeichnen, als gerade an diesem 
Tage. Noch spät in der Nacht sah man in der 
Nähe verschiedener Gaststätten zahlreiche 
Autos und mehrere Autobusse parken, die 
Reisegesellschaften zu uns brachton, Langens 
Fremdenverkehr nimmt beachtliche Formen 
an, nicht zuletzt dank der Tüchtigkeit des 
gastronomischen Gewerbes und der Anzie- 
hungskraft unseres Städtchens, Zahlreich 
waren auch die Spaziergänger, die ihren Weg 
durch die Wälder und Fluren nahmen und 
dort Entspannung und Erholung suchten. 
Selbst in den Abendstunden erlebte man eine 
Menschenbeweguneg in den Straßen der 
Stadt wie selten zuvor. Die abendliche 
Schwüle forderte zum Bummel auf, wobei der 
Gang meist in einem Lokal bei einem durst- 
stillenden Schoppen beschlossen wurde. 
Alles in allem: Ein schöner Tag, der nicht 
nur ein Sonnentag war, sondern auch noch 
einmal ein kleines bisclien von jenem Som- 
mer brachte, den wir in den letzten Monaten 
so sehr entbehrten, 

* Die Drachen steigen. Wenn der Wind 
über die Stoppeln weht, dann ist die Zeit des 
Drachensteigens gekommen. So kann man 
in diesen Tagen in vielen Teilen unserer Ge- 
markung die Jugend dabei sehen, wie sie 
ihre bunten Drachen in die Lüfte läßt und 
sich an diesem Spiel erfreut. Nur sollten die 
Kinder darauf achten, daß sie nicht auf den 
Wiesen das Gras zertreten und auch nicht in 
die Nähe von elektrischen Leitungen kommen. 

* Eine Fahrt nach Bad Wimpfen. Die Volks- 
hochschule Offenbach , führt am Sonntag, 
18. Oktober 1953 eine kunsthistorische Fahrt 
nach Bad Wimpfen durch, an der sich die 
Volkshochschule/Kunstgemeinde Langen be- 
teiligt. Der Fahrpreis einschl. Führung be- 
trägt 12.50 DM. Etwaige Ihteressenten können 
sich auf dem Rathaus, Zimmer 9, melden. 

* Sommerfest des Realgymnasiums. Die 
Vorbereitungen für das Sommerfest des Real- 
gymnasiums sind in vollem Gange (vgl. An- 
zeige in der heutigen Ausgabe). U. a. kom- 
men zur Aufführung „Die Struwwelpeter- 
kantate" und die Rüpelszene aus dem 
„Sommernachtstraum". Die Tombola ver- 
spricht eine gute Gewinnausschüttung. Für 
Kaffee und Kuchen und sonstige Erfrischun- 
gen ist reichlich gesorgt. Der Reinerlös des 
Festes fließt dem Baufonds der Schule zu. 
Eitern und Freunde, sowie die eliemaligen 
Schüler der Anstalt sind schon lieute herz- 
lich eingeladen. 

* Deutscher Camping-Sport. Immer mehr 
bürgert sich in diesem Jalire auch in 
Deutschland der Camping-Sport ein. Mit 
Falirrädern, Motorrädern und Personenwagen 
suchen viele Deutsche die Zeltplätze im In- 
und Ausland auf und verbringen billige und 
unbeschwerte Urlaubstage im eigenen Zelt. 
Alle Freunde dieses neuen Sportes können 
kommenden Donnerstagabend, 3. September, 
sich Anregungen bei Sportlehrer Latzkow 
holen. Er wird im Realgymnasium Farbbilder 
über eine Italienfahrt zeigen und dabei einen 
Vortrag über den Camping-Sport halten. 

Drei Tage Sonderausstellung. Wie bereits 
am Freitag angezeigt und aucii heule wieder 
im Annoncenteil ausführlich behandelt wird, 
findet von heute ab im „Frankfurter Hof" 
eine dreitägige Schau von Kühl- und Friscli- 
halteschränken der Fa. Popp-Frisch, Offen- 
bach, statt. Der neu entwickelte Schrank 
schließt die Luft nicht kosmetisch ab, son- 
dern läßt sie zirkulieren und erhält durch 
Verdunstung von gesundiieitsfördemden. 
pflanzlichen Präparaten die Speisen lange 
Zeit frisch. 

7. Auslosung des VolkssparVereins Langen und Umgebung 
Am Samstag, den 5. September 1953, nach- 

mittags 16 Uhr, findet im Gasthaus „Zur ■ 
Krone" in Dreieichenhain die 7. Auslosung ! 
des Volkssparvereins Langen und Umgebung I 
statt. Laut dem vorliegenden Gewinnplan I 
werden diesmal an die rund 5 200 Teilnehmer 
1 021 Gewinne im Gesamtbetrag von DM 
10 000.— ausgeschüttet werden. 

Wenn man oerücksichtigt, daß die 1. Aus- 
losung dieses Volkssparvereins, die im März 
1952 stattfand, eine Ausschüttung von 
DM 3 000.— durchgeführt hat, so kann man 
die Entwicklung dieses Vereins ermessen. 

Es ist interessant festzustellen, daß der 
Volkssparverein Langen und Umgebung e. V. 
mit der nunmehr stattfindenden 7. Ziehung 

seit seinem Bestehen, insgesamt 4621 Ge- 
winne mit zusartimen DM 46 250.— ausge- 
schüttet hat. In Anbetracht der bei der 
7. Auslosung teilnehmenden Mitgliederzahl 
von rund 5 200 entfällt auch diesmal wiederum 
auf jedes 5, Los ein Gewinn. Durch die Ge- 
winndichte beweist der Volkssparverein aufs 
neue, daß er seinem Grundsatze treu bleibt 
und auf Spitzengewinne, die nur zu Lasten 
der zahlenden Teilnehmer gehen können, 
verzichtet. 

Die Auslosung, die wiederum unter Auf- 
sicht des Herrn Notar Heussel stattfindet, 
ist öffentlich und kann sich jeder Volks- 
sparer und jeder Interessent von der ord- 
nungsmäßigen Abwicklung des Ziehungsge- 
schäftes überzeugen. 

,Eine Bereicherung unserer Sladt Langen' 
Die Besitzerin des „Deutschen Hauses" 

hatte zum Wochenende anläßlich der 
Fertigstellung des Um- bezw. Neubaues 
ihrer Gaststätte und zum 50jährigen Ge- 
schäftsjubiläum eingeladen. Sehr viele Ein- 
wohner unserer Stadt und viele Gäste aus 
Nah und Fern waren erschienen. Sie alle I 
waren erstaunt über die Schönheit und 1 
Zweckmäßigkeit des gastlichen Hauses. Bür- I 
germeister Umbach und auch der Vorsitzende 
des WV, Oeder, stellten in ihren Ansprachen 
fest, es sei begrüßenswert, daß die Familie 
Dütsch der Entwicklung Langens durch den 
Erweiterungsbau ihrer Gaststätte und Er- 
stellung von weiteren guten Übernachtungs- 
räumen in so vorzüglicher Weise Rechnung 
getragen habe. In gleicher Weise sei dem 
heimischen Architekten Adolf Leyer zu dan- 
ken, der mit diesem Neu- und Umbau eine 
gastronomische Bereicherung der Stadt Lan- 
gen von hohem Werte geschaffen hat. Durch 

geschickte Anpassung des Vorhandenen, 
durch harmonisch abgestimmte Farben, vor- 
teilhaft angebrachte Beleuchtung und Ven- 
tilation, spiegelndem Parkett und guter 
Tischanordnung wurde den Räumen eine be- 
hagliche und zugleich festliche Atmosphäre 
verliehen. Der Architekt selbst sprach in 
seiner Rede davon, daß er nun schon das 
dritte Mal für das Haus Dütsch tätig ge- 
wesen sei: 1935 Modernisierung der vorhan- 
denen Gasträume, 1936/37 Erstellung des 
jetzigen Gästehauses und nun jetzt Schlie- 
fiung der Baulücke und damit Erichtung von 
größerem Gastraum im Erdgeschoß und Er- 
weiterung der Fremdenzimmer auf 40 Betten, 
Er sprach sich weiter lobend aus über das 
hiesige Handwerk, das in knapp 112 Arbeits- 
tagen dieses Werk vollbrachte. In nur 12 Ar- 
beitstagen wurden, immer unter Aufrechter- 
haltung des Geschäftsbetriebes, die alten 
Räume den neuen angepaßt. 

reimi aktuell 
Ignaz hörte kürzlich Töne 
zwar recht laute, doch nicht schöne, 
die nach Autohupe klangen 
in der Blumenstraße — Langen. 
Schließlich man heraus dann fand, 
daß hier ein Motorrad stand 
obenauf ein „Gickel" saß 
dem es offen.-iichtlich Spaß 
und viel Freude dann gemaclit, 
daß man über ihn gelacht; 
denn der Herr der Hühnerstube 
stand auf des Motorrads Hupe. 
Wer an Fenstern hat geschaut 
über jenen Lärm „erbaut" 
glaubte, samt der Nachbarschaft, 
der Hahnenschrei sei abgeschafft. 

Frau vom Motorrad angefahren. Ein leich- 
ter Verkehrsunfall ereignete sich am Freitag- 
abend am Vierröhrenbrunnen. Eine Frau aus 
der Rheinstraße wurde von einem Motorrad- 
fahrer aus Langen angefahren. Die Frau trug 
leichte Verletzungen davon. 

Unfall durch Olspur. Zu einem leichten 
Verkehrsunfall kam es am Samstagmittag 
gegen 13.30 Uhr auf der Frankfurter Straße 
vor dem Kreiskrankenhaus. Ein Motorroller 
aus Offenbach kam auf einer frischen ölspur 
ins Rutschen und die beiden Fahrer, ein Ehe- 
paar, stürzten zu Boden. Das Fahrzeug wurde 
beschädigt und die Fahrer verletzt. .Sie muß- 
ten sich ins Kreiskrankenhaus in ärztliche 
Behandlung begehen. 

* Leichter Zusammenstoß. Ein leichter Zu- 
sammenstoß erfolgte am Sonntagspätnach- 
miltag in der Nähe des Lutherplatzes. Ein 
aus Richtung Rheinstraße kommendes Motor- 
rad und ein aus dep Wallstraße icommender 
Volkswagen stießen in der Rheinstraße zu- 
sammen, wodurch an beiden Fahrzeugen 
leichter Sachschaden entstand. In solchen 
Fällen sollte man immer die Vorfahrt auf 
der Rheinstraße beachten. 

Verkehrsgefährdung durch herrenlose 
Hunde. Herrenlose und ungeleinte Hunde 
sind ein Fall für sich. ,Sie verursachten schon 
zahlreiche Schäden und in vielen Fällen 
konnten noch nicht einmal die Halter dieser 
Hunde ausfindig gemacht werden. Am Scnn- 
tagnachmittag brachte ein Hund einen Motor- 
radfahrer in große Nöte, weil er plötzlich auf 
die Fahrbahn und vor das Motorrad lief. Es 
war ein Glück, daß es zu keinem Unfall kam. 
An wen wenden sich aber die Verunglückten, 
wenn Schäden entstehen? Das sollte jedem 
Hundebesitzer einmal zu denken geben! 

* Toreinfahrt beschädigt. Am Donnerstag- 
nachmittag versuchte ein Lastkraftwagen ein 
Langener Personenauto in dem Augenblick 
zu überholen, in dem es in eine Toreinfahrt 
in der unteren Bahnstraße gelegenen Fuhr- 
betriebes einbiegen wollte. Der Fahrer 
des Personenwagens mußte darum das Steuer 
zur Seite reißen und konnte nicht verhindern, 
daß er die Toreinfahrt beschädigte. 

* EinbruchsdiebstaM. Unbekannte Täter 
drangen in der Nacht zum Freitag in ein 
hiesiges Gasthaus ein und durchsuchten die 
Küche nach Geld. Es fielen ihnen lediglich 
7,— DM in die Hände, die aus der Handtasche 
der Tochter des Gasthausbesitzers entwendet 
wurden, 

* Einbruchsversuch. Ein Einbruchsversuch 
wurde am Freitag in einem Lokal in der Nähe 
der Gehspitze, das noch zu Langener Gebiet 
gehört, verübt. Unbekannte Täter versuchten, 
in das Lokal einzudringen, Sie wurden aber 
durch die Wachsamkeit der Besitzer gestört. 
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9. Fortsetzung 

.Gewiß nidit, Walter. Wir kennen uns 
ja, kann man sagen, seit Kindesbeinen und 
waren immer freundsdiaftlidi miteinander 
verbunden. Daran hat sidi nichts geändert. 
Idi habe wirklidi nichts an dir auszusetzen. 
Es ist jedoch so, wie ich dir sagte! wir 
passen nicht zusammen.* 

„Mechthild, ich glaube, du hast einen an- 
deren. Zwar ist darüber nicht? bekannt, 
auch dein Vater weiß nichts, doch mir 
scheint, daß dies des Pudels Kern ist Dann, 
freilich, muß ich mich damit abfinden, daß 
du nicht meine Fiau wirst." 

.Damit mußt du dich wohl auf jeden Fall 
abfinden Walter. Du irrst dich jedoch, Ich 
habe keinun anderen. Mein Herz ist frei . 

„Dein Herz ist frei, sagst du?", Walters 
Stimme klang nun erregt, .warum schenkst 
du es mir dann nicht, Mechthild?" Walter 
fühlte, daß er in diesem Augenblick vor ihr 
auf die Knie hätte fallen können. Wieder 
versuchte er, 'bre Hände zu ergreifen. Dies- 
mal gelang es ihm. Doch rasch entzog sie 
ihm dieselben. 

.Glaube mir, Walter, wir zwei sind nicht 
füreinander geschaffen. Du weißt, ich bin 
eine besondere, die ein bißchen aus der 
Art gefallen ist. Da braucht es auch ein be- 
sonderes Ehegespann. Ich bin keine, die 
sich unter einem Mann duckt. Vielleicht 
tauge ich überhaupt nicht für's Heiraten." 

.Ich will ja auch keine, die sidi duckt, 
Mechthild", ließ Walter nicht locker. „Wir 
werden uns doch in Gottes Namen zusam- 
menraufen." 

„Nein", fiel Mechthild dem. Forstgehilfen 
In die Rede. Sie war aufgesanden, trat an 
den alten bäuerlichen Wandspiegel mit 
dem breiten Holziahmen und zupfte etwas 
an ihrer Frisur zurecht. „Auseinanderraufen 
werden wir uns . . ." Sie lachte plötzlich 
hellauf. Walter wui^te nicht, wie er dies 
zu deuten hatte War es Spott? 

„In jecier Ehe gibt es Streit, Mechthild, 
daran braucht es doch nidit scheitern. Ich 
bin nicht zimperlidi und würde, wenn wir 
verheiratet sind, auch nie daran denken, 
dir deine Rechte und deine Eigenart zu be- 
schneiden und einzudämmen. Es würde sich 
alles gut geben, Mechthild . . ." 

„Du würdest deine blauen Wunder er- 
leben mit mir . . .* Wieder lachte Medithild, 
als spiele sie nur mit ihm, wie mit einem 
kleinen Jungen, den man noch ni-jht ernst- 
nehmen kann 

Nun sprang Walter auf. Es überkam ihn 
ein Rausch von Ungeduld und heißem Ver- 
langen, als er sah, wie sich das Mädchen 
vor dem Spiegel in den Hüften wiegte Mit 
einem Satz stand er hinter ihr und schlang 
seine Arme um sie. Sie sollte nur sehen, 
daß er kein Schlappschwanz war! Walter 
gab sich noch lange nidit verloren. Er 
glaubte, daß sich Medithild nur künstlich 
verschanze, zuguterletzt aber doch ja sagen 
würde. Walter war jedenfalls entschlossen, 
in dieser Stunde aufs Ganze zu gehen. 

Er sah ihr überraschtes Gesicht im Spie- 
gel, als er sie von hinten umschlang. Mecht- 
hild hatte dem Forstgehilfen eine solche 
Schneid gar nicht zugetraut. Er imponierte 
ihr in diesem Augenblick. So ließ sie es 
geschehen, daß er ihren Oberkörper zu- 
rückbog und sie auf die .Wange küßte und 

dann auf den Mund. Plötzlich aber stieß sie 
ihn von sich. 

„Du bist wohl verrückt geworden, wie?" 
herrschte Mechthild den Fortsgehilfen an. 
„Mit Gewalt erreichst du bei mir nichts. 
Versuche es ja kein zweitesmal. Di. weißt, 
daß ich recht grob sein kann . .." 

Doch Walter, der sehr genau gemerkt zu 
haben glaubte, daß sich Mechthild gerne 
von ihm küssen ließ, ging nicht auf ihre 
Tonart ein. Lachend sagte er: „Werde jetzt 
nicht kratzbürstig, Mechthild, das steht dir 
nicht gut an. Wenn du lieb und nett bist, 
gefällst du mi: tausendmal besser." 

„In bin lieb und nett, wann i c h will! 
Und jetzt gehs' du auf der Stelle . ." 

„Was passier , wenn ich nicht gehe?" 
Mechthild süiaute verblüfft auf den 

Forstgehilfen. Daß Walter Dirnberger so 
ein freches Mannsbild sein konnte, hatte 
sie nicht gedacht. ,Dann werfe ich dich hin- 
aus", wollte sie fast sagen, doch andere 
Worte kamen von ihren Lippen; „Ich habe 
jetzt keine Zeit mehr für so ein dummes 
Geschwätz. Es ist schließlich Werktag 
heute." Damit setzte sie sich an die Näh- 
maschine, die in der Stube stand, und ar- 
beitete an einer Dirndlschürze weiter. 

Walter zündete sich im Stehn eine Ziga- 
rette an, tat einen tiefen Zug und ging 
dann gemächlich in der Stube auf und ab. 

„Da herinnen wird nicht geraucht Ich 
kann keine raudiige Luft ertragen", sagte 
Medithild barsch und sah dabei, daß sie 
mit der Maschinennaht etwas schief gekom- 
men war. 

„Und trotzdem wirst du dich daran ge- 
wöhnen müssen. Ich gedenke nicht das 
Rauchen aufzugeben, wenn wir einmal ver- 
heiratet sind", entgegnete Walter und 
lachte frech. Ja, er hatte heute einen gu- 
ten Tag. Er war in Form. Einen anderen 

hätte Mechthild wohl bereits längst aus der 
Stube gedrängt. Er aber kam sich vor wie 
ein Bändiger, der eine gefährliche Raub- 
katze bereits halbwegs gezähmt hatte. 

Plötzlich ließ Mechthild das Nähen sein. 
Sie stand auf und sagte; .Ich muß jetzt in 
den Stall." 

Walter trat ihr jedoch in den Weg und 
meinte so nebenbei; „Daß der ,Schwar7.e 
Balthes wieder im Lande ist, das wirst du 
ja wohl wissen?" 

Dieses Thema interessierte Mechthild so 
sehr, daß sie plötzlich nicht mehr in den 
Stall mußte. „Ja, ich habe gehört, daß er 
wieder da sein soll. Ich glaube, daß dies 
wohl Unsinn ist. Es würde mich sehr wun- 
dern, wenn es wirklich der .Schwarze Bal- 
thes' wäre." 

„Natürlich ist er es. Ich war ja derjenige, 
der ihn gesehen hat." 

„Gesehen! Aber erwischt hast du ihn 
nicht!" Mechthild lachte spöttisch. 

.Diesmal werden wir ihm das Handwerk 
legen, Mechthild, darauf kannst du dich 
verlassen!" 
 Wenn es wirklich der .Schwarbe 
Balthes' ist." 

„Darüber kann kein Zweifel bestehen.* 
Walter war plötzlich nervös geworden. Er 
warf die halbgerauchte Zigarette in den 
Ofen. „Ich habe ihn selbst gesehen im hin- 
teren Rauhtal. Er trug eine schwarze Mas- 
kenhaube, genau wie damals. Er schoß ein 
Reh. Ich hörte den Schuß. Doch idi kam zu 
spät. Der Teufel soll ihn holen. Von der 
Höhe herab hat er mich ausgelacht. Das 
Lachen wird ihm aber bald vergehen." 

Als Mechthild diese Worte hörte, blitz- 
ten ihre Augen auf. „Den .Schwarzen Bal- 
thes' wollt ihr fangen? Hahaha! Der müßte 
erst noch kommen, der den erwischt Da 
schaut ihr allesamt zu langsam!" 
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(ßö^cnbairi 
g wir gratulieren Herrn Heinrich Müller, 

Bahnstraße 46, recht herzlich zu seinem ' 
80. Geburtstag, den er am kommenden Don- | 
nerstag begehen kann und wünschen ihm 
einen gesegneten Lebensabend. 

g WohlgelungencB Schulsportfest. Man sah 
nur Freude in den vielen Gesichtern der : 
Götzenhäiner Einwohner, als sich am Sonn- j 
tagmittag unter Vorantritt des Spielmanns- 
zuges der bunte Festzug der Schuljugend 
durchs Dorf zum Sportplatz bewegte. Wun- 
derschöne von Frau Klepper geschmückte , 
kleine Handwägelchen gaben ihm das Ge- 
präge. Dornröschen fuhr ganz umgeben von 
Rosen inmitten ihres prachtvollen Gefolges 
Schneewittchen blickte auf die treuen 
Zwerge, die böse Hexe schreckte Hansel un.l 
Gretel und die ganz Kleinen zeigten sich als 
frohe und bunt ausgestattete Handwerker. 
Daneben wurden Radfahrgruppen bewun- 
dert und den älteren Jahrgängen in ihrer 
Sport- und Volkstanzkleidung zugelacht. — 
Auf dem Sportplatz entwikclte sich ein reger, 
pausenloser Betrieb, der viel Vorarlieit und 
durchdachte Organisation der Lehrerschaft 
und ihrer Mitarbeiter aus Elternbeirat und 
Schulvorstand erkennen ließen. Während die 
Zehn- bis Vierzehnjährigen die Bundes- 
jugendspiele durchführten, zeigten die unte- 
ren Jahrgänge lustige Stafetten, Neck- und 
Tummelspiele und wurden nicht müde beim 
Kreisspielen. Nach Abwicklung des Sport- 
programms nahmen auch die oberen Jahr» 
gänge daran teil. Immer wieder klatschten 
die vielen, vielen Zuschauer — die Hälfte 
aller Einwohner war auf dem Festplatz — 
den Kindern Beifall. Singspiele, Volkstänze, 
Reigen, turnerische Vorführungen und zu- 
letzt ein farbenfroher Fahrradreigen, der im 
Dienste der Mahnung zur Vorsicht im Ver- 
kehr stand, fanden gleiche ZuFtimmung. — 
Über die Bundesjugendspiele ist nur Loben- 
des zu berichten. Ihre Abwicklung war 
mustergültig. Besonders überraschten jedoch 
die Leistungen. Mancher Teilnehmer sprang 
durch den Zuspruch des danebenstehenden 
Vaters 40 Zentimeter weiter als sonst! Beim 
Weitwurf half der Wind etwas mit. So konn- 
ten von 93 Teilnehmern 62 über 40 Punkte 
erreichen und somit als „Sieger" aus den 
Kämpfen hei-vorgehen. Folgende sieben er- 
oberten über 55 Punkte und dürfen auf eine 
Urkunde von Bundespräsident Heuß hoffen: 
Adolf Kühr, 14 Jahre, 65 Punkte: Gerhard 
Piahusch, 10 Jahre, 62'/i P., Karin Frank, 
10 Jahre, 60 P.; Lydia Engel, 12 Jahre, 51% P.; 
Ria Müller, 14 Jahre, 5G¥i P.; Marianne Hoch- 
berger, 13 .Jahre, 55'»! P.; Heinz Messer, 12 
Jahre, 55'/j Punkte. — Beigeordneter Geisler, 
der die Ehrung vornahm, beglückwünschte 
die Sieeer und Lehrer und sprach zu weiterer 

sphjch der nächsten Jahre. Vor allem aber 
wußte auch jeder sich gut und fachmännisch 
bedient, wenn er Reparatursor-^^n hatte. So 
entwickelte sich nach und nacn, den Anfor- 
derungen der Zeit entsprechend, ein Fahr- 
rad- und Schlossereigeschäft, das dann, als 
der Sohn auch den väterlichen Beruf erlernt 
hatte, noch eine Erweiterung erfuhr. 1950 
konnte eine Werkstatt erstellt werden und 
ein Laden nahm außerdem Haushaltsartikel 

auf. An df beiden blanken Erkerscheiben 
drücken si—i die Buben und Mädel vor Weih- 
nachten immer die Nasen plutt, weil sie die 
elektrische Eisenbahn und andere Herrlich- 
keiten genau beobachten möchten. Wir spre- 
chen den beiden Familien unseren herzlich- 
sten Glückwunsch zu ihrem Jubiläum aus 
und wünschen Ihnen bei guter Gesundheit 
eine gedeihliche Fortentwicklung des Ge- 
schäftes. 

^clsbadjer H yiad]rid]tcn 

Guigelungene Veranslaltung des Motoisporiclubs Egelsbach 
Geschlcklichkcitsfahrt für Motorräder — über Erwarten höh« neteiligung 

Sieß< 
so tücntiger Leitung an. 

.OfFcntbal 
o wir gratulieren Frau Elisabeth Knecht, 

geb. Bitsch, Bahnhofstr. 36, zu ihrem 79. Ge- 
burtstag, den sie morgen begehen kann und 
wünschen ihr alles Gute. 

o Cieschäftsjublläum. Heute sind es genau 
25 Jahre her, daß Herr Georg Zimmer 10. 
— Bürgermeister unserer Gemeinde seit 1945 
— sein Geschäft eröffnete.. Er war damals 
bei der Firma Opel in Frankfurt a. M. als 
tüchtiger Schlosser beschäftigt und wurde 
dadurch angeregt, nebenher in Offenthal 
einen Fahvradhandel zu betreiben. Das Be- 
dürfnis dafür lag vor, das bewies der Zu- 

e Die Pferdestärken der Motore ijeherrsch- 
ten am Sonntag das Feld auf dem .Sportplatz- 
golände am Eigenheim. Der Motorsportclub 
Egelsbach 1951 trat mit seiner ersten Veran- 
staltung an die Öffentlichkeit. Aus 40 Motor- 
sportvereinen hatten 126 Fahrer Nermimgen 
zu der ausgeschriebenen Gesehicklichkelts- 
fahrt für Motorräder ohne Seltenwagen ab- 
gegeben. Eine große Anzahl, mit der man 
nicht gerechnet hatte. Um 14.30 Uhr senkte 
der Schirmherr der Veranstaltung, Bürger- 
meister Wannernacher, nach einer Ansprache 
die Startflagge zum ersten Start. Ein Wett- 
kampf begann, bei dem die einzelnen Fahrer 
zeigten, wie sehr sie ihre Maschinen be- 
herrschten, und mit welchem Geschick sie 
die vorgeschriebenen Prüfungen fuhren. 
Diese bestanden in: Fahrt über die Wippe, 
Ringabnahme und Ringabgabe, Fahrt übers 
Sprungbrett, Flaschen- und Fahnenslalom. 
Ballzielwurf, Bewegen eines Teerfasses, Tun- 
neldurchfahrt, Ballnetzwurf, zwei Sandgru- 
bendurchfahrten sowie Fahrt durch die 
„Regentraufe". Eine recht stattliche Zu- 
schauerschar säumte den Platz. Mit großer 
Aufmerksamkeit verfolgten die Egelsbacher 
das für sie neue Schauspiel. 

Der Platz selbst sowie die Zufahrtsstraßen 
boten ein buntes Bild; sie waren mit Reklame- 
transparenten der Automobilindustrie ausge- 
schmüchkt. Der Sportarzt, Herr Dr. med. 
Dr. phil. nal. W. Schlapp bekam keine Arbeit. 
Er konnte sich als Zuschauer der Veranstal- 
tung widmen, denn sämtliche Durchgänge 
wurden von den Teilnehmern ohne Unfall 
oder sonstigem Zwischenfall gefahren. Die 
Veranstaltung ging infolge der überaus gro- 
ßen Beteiligung erst gegen 19 Uhr zu Ende. 
Am Abend traf sich die motorsportbegeisterte 
.Jugend im großen Saale des Eigenheim-Saal- 
baues zum Tanz. Hier wurden auch dann die 

Sieger geehrt, deren Ermittlung der grollen 
Teilnehmerzahl wegen eine beträ'.htliche Zeit 
in Anspruch nahm. Mit der goldenen, silber- 
nen bzw. bronzenen Plakette au.sgezeichnot 
wurden: In der Klasse bis 150 ccm: I. .Sieger 
M.SC Darmstadt-I'iberstadt; .Sieger M.SC 
Bischofsheim; :i. Sieger MSC Königstein/Ts. 
In der Klasse bis 250 ccm: I. .Sieger M.SC 
Langenselbold; 2. Sieger M.SC Griesheim; 
3. .Sieger MSC f.angendiebach. In der Klasse 
bis 350 ccm: I. .Sieger MSC Bad Soden/Ts.; 
2. .Sieger MSC Bischofshelm; 3. .Sieger M.SC 
Egelsbach. In der Klasse über :j.50 ccm: 
1. Sieger M.SC Darmstadt; 2. .Sieger MSC Bie- 
besheim; 3. Sieger M.SC Offenbach a. M. Den 
Mannschaftspokal für die beste Mannschafts- 
leistung erhielt der M.SC Bischofsheim. 

Die Veranstaltung, die erste mit welcher 
der Motorsportclub pjgelsbach an die Öffent- 
lichkeit trat, kann als gut gelungen bezeich- 
net werden. Sie war gut organisiert und 
konnte, Dank der von der Fa. Jürgen de Vrles 
zur Verfügung gestellten Übertragungsan- 
lage recht übersichtlich gestaltet werden. 

Vr 

e Öffentliche Sitzung der Gemeindevertre- 
ter. Der Vorsitzende der Gemeindevertretung 
hat sein Parlament für kommenden Freitag- 
abend in den Rathaussaal zur 15, öffentlichen 
Sitzung der laufenden Periode eingeladen. 
Zur Tagesordnung stehen unter anderem 

j Mitteilungen des Magistrats, Beschlußfas- 
sung über die Aufnahme eines Kreisbau- 
darlehens in Höhe von 8 000 DM, Erlaß einer 
Gebührenordnung zur Erhebung von Fasel- 
gebühren, die Genehmigung der über- und 
außerplanmäßigen Ausgaben des ordent- 
lichen Iiaushaltsplanes für 1952 gemäß § 121 
HGO sowie verschitKlene Beschlußfassungen 
über Gesuche von Einwohnern, 

(Errbaufen 
ez Der Wahlleiter hat alle ehrenamtlichen 

Helfer bei der kommenden Bundestagswahl 
zu einer gemeinschaftlichen Besprechung 
über Wahlangelegenheiten für übermorgen, 
Donnerstag, den 3. September 1953, 20.30 Uhr, 
in den Sitzungssaal des Rathauses einge- 
laden. Das Erscheinen eines jeden Wahlvor- 
standsmitgliedes ist dringend ei-wünscht. 

ez Zum 70 Geburtstag gratulieren wir 
recht herzlich dem Vorsitzenden der Lands- 

i mannschaft Schlesien Herrn Karl Halama. 
I Der Altersjubilar, der seinen 70. Geburtstag 
I am vergangenen Samstag in köip^rllcher und 

Wahlpflicht genießen können. Gewählt wird 
wie immer von 8 Uhr vormittags bis 6 Uhr 
nachmittags. Wähler vergeßt Eure Wahlkarte 
nicht und kommt zeitig zur Wahl! 

ez Jugendliche verwfisten Garten / Der 
Jugendrichter erzieht! Wie wir schon früher 
berichteten, hatte ein Jugendlicher böse in 
dem Garten eines ungarndeutschen Flücht- 
lings, den sich der schon 70-Jährige mit vie- 
ler Mühe angelegt hatte, gehaust. Dabei hatte 
er ohne Grund Zwiebel- und Selleriebeete 
vertrampelt, Tomatenpflanzen ausgerissen, 
rund 20 Quadratmeter Mohn zusammenge- 
walzt und 2 frisch gepflanzte Bäumchen ab- 
gebrochen. Für sein unverantwortliches und 
sinnloses Handeln konnte der Fünfzehnjäh- 
rige in derllauptverhandlung seinem Jugend- 
richter keinen Grund angeben. Ihm wurde 
darum eine Woche Jugendarrest zudiktiert, in 
der er einen Aufsatz über das Thema „Die 
Wildsau" schreiben muß. Weiterhin erhielt 
der .Iiigendliche die erzieherische Weisung, in 
den nächsten Wof:hen bei dem geschädigten 
Gartenbesitzer und dann bei anderen alten 
Leuten Gartc;narbeilen mich Angabe des Bür- 
germeisters auszuführen Außerdem wurde 
Fürsorgeerziehung ungeordnet. 

ez Zum Landestreffen der Ost- und West- 
lireußen und der Danziger, das am .Samstag, 
19. und 20. .September in Stuttgart stattfin- 
det, wird von Darmstadt aus ein Sonderbus 
eingesetzt. Meldungen über Teilnahme kön- 
nen bei dem Kreisvorsitzenden der Ost- und 
Westpreußen, Herrn Gustav Kroizyk, Darm- 
stadt, Michaclisstr, 16, abgegeben werden, 
der auch gerne weitere Auskunft erteilt, 
Da.s Festprogramm sieht vor: .Samstag, 19. 9,, 
16 Uhr, Eröffnung durch den Ehrenpräsiden- 
ten der Landsmannschaft Ostpreußen, Staats- 
sekretär Dr. Schreiber. Begrüßung durch den 
Oberbürgermeister Ur. Klett und Vertriebe- 
nenminister Fiedler. 20 Uhr großer Heimat- 
abend mit ostpreußischen, westpreußischen 
und Danziger Künstlern, Leitung Bernhard 
Reditzki. Sonntag, 20. 9. Kundgebung im Hof 
dos Neuen Schlosses. Das Hauptreferat hält 
der Bundessprecher der Landsmannschaft 
Ostpreußen, Dr. Gille. Begrüßungsansprachen 
durch den Bundessprecher der Westpreußen 
von Witzleben und dem Bundessprecher der 
Danziger Dr. .Sternfeld. Außerdem finden 
Treffen der einzelnen Heimatkreise in ver- 
schiedenen Gaststätten statt. 

geistiger Frische im Kreise seiner Lieben 
feiern konnte, kommt aus Oppeln/Oberschl. 
Seine Aufgeschlossenheit und seine Hilfsbe- 
reitschaft, sov.^ie sein Bestret)en, die Zusam- 
menarbeit zwischen Alt- und Neubürgern 
stets zu fördern, haben ihm nicht nur viele 
Freunde unter seinen Landsleuten, sondern 
auch in der Erzhäuser Bevölkenrng geschaf- 
fen. Wir gratulieren herzlich! 

ez Von der Wahl. Zur Bundestagswahl wird 
in den beiden unteren Sälen der Schiller- 
schule gewählt und zwar benutzen die 
Wähler mit den Anfangsbuchstaben A—K 
den nach dem Hof gelegenen Saal, während 
die mit den Anfangsbuchstaben I>—Z in dem 
nach der Straße zu gelegenen Schulsaal ihrer 
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Bekannlmachung 
Alle nachstehenden Fälligkeiten (fällig am 

10. und 15. August 1963): Grundsteuer 2. Rate, 
Gewerbesteuervorauszahlung 1953 3. Rate, 
Hundesteuer 2. Rate, Beitrag zur Berufsge- 
nossenschaft 1953, Holzgeld soweit nur Vor- 
auszahlungen geleistet wurden, Hausmiete 
Monat August und Wassergeld Monat August 
sind innerhalb 8 Tagen zu bezahlen, andern- 
falls Beitreibungskosten entstehen. 

Gemeindukasse Egelsbach 
gez. Heck 

Egelsbach, den 28. August 1953. 

Anzelgen-Annoliffle: 
Montags 
und donnerstags 
bis 12 Uhr mittags 

' 4—5 Zentner alte 
Kartoffeln 

zum Füttern zu ver- 
kaufen. 

Etielsbach, 
, Heidelberger Str 5 

^v>«;iinevoU an - ernähr' Dich richtig, — 
Tage Schwung ^ a _ 

Täglich SAN ELIA 

mit Vitaminen A und D 
und feinstem Hühner-Eigelb 

Roman von Wolfram B r i x n e r 
CopYright by Münitiner Roman Verl&g, Mündiün-Pasitig. 

10. Fortsetzung 
„Lach du nur, Meciithild! Diesmal schauen 

wir nicht zu langsam. Dafür stehe ich ge- 
rade. Mir kommt er diesmal nicht durch die 
Finger!" 

,So, so", lachte Mechthild wieder höh- 
nisch, «du willst dafür gerade stehn, daß 
man den .Schwarzen Balthes' einsteckt? IcJi 
meine, es wäre gut, wenn du den Mund 
nicht so voll nehmen würdest! Es steht 
Mannsleut schlecht an, mehr zu sagen, als 
sie zu halten imstande sind." 

Walter biß sich auf die Lippen. «Diesmal 
werden wir nicht eher rasten, bis wir die- 
sen Lumpen am Kragen gepackt haben." 

.Das habt i.hr damals audi gesagt* und 
trotzdem hat aer .Sciiwarze Balthes' wo- 
chenlang sein Handwerk getrieben und 
euch ein um das andere Mal ausgelacht." 

.Du traust mir wohl nidit viel zu, Mä- 
del?" Walter war ganz nahe an Mechthild 
herangetreten. Jetzt sah er sie scharf an. 

.Nein, nicht viel", entgegnete sie spitzig 
und hielt seinen Blicken stand. 

Nichts konnte der Forstgehilfe Walter 
Dirnberger weniger leiden, als wenn man 
geringschätzig vun ihm redete. Dies um so 
mehr, nachdem die abfälligen Worte von 
jener kamen, die er so sehr zu lieben 
glaubte. 

„Höre, Mechthild, du hast keinen Grund, 
so daherzureden. Ich sage dir; idi kriege 
ihn, den ,Schwarzen Balthes', so wahr ich 

vor dir stehe, und wenn er der Teufel 
selbst wäre . ." 

„Ich würde an deiner Stelle nicht solche 
Sprüche reißen. Gesagt ist so etwas sehr 
leicht. .' 

Walter halte sich in Zorn geredet. Un- 
beherrsdit fuhr er fort; „Ich sehe schon, 
Mechthild, du hast keine sehr hohe Mei- 
nung von mir. Idi werde dir beweisen, daß 
idi kein Schwätzer bin! Höre genau, was 
ich dir sage; ich v/erde dich erst dann wie- 
der fragen, ob du meine Frau werden 
willst, wenn idi den Schwarzen Balthes' 
am Kragen habe. Hörst du: nicht eher!" 

„Das ist ein Manneswort, Walterl Das 
lobe ich mir", rief Mechthild in echter Be- 
geisterung. Plötzlich war ]ede spöttische 
Haltung von ihr gewichen. Das Versprechen 
des Forstgehüfen Walter Dirnberger sdiien 
ihr gewaltigen Respekt einzuflössen. Sie 
sah jetzt nicht mehr auf ihn herab, sondern 
blickte ihm mit Achtung, ja fast mit Stau- 
nen in die Augen. 

„Gut, Walter, dabei wollen wir bleiben. 
Und ich will sogar noch etwas dazu sagen; 
wenn du den ,Schwarzen Balthes" erwischst, 
dann weiß ich, daß du der Schneidigste und 
Verwegenste in unserem Tal bist. Dann 
will idi deine Frau werden. Das verspreche 
ich dir in die Hand. Und nun gehl" 

Zwei Hände griffen ineinander. 
„Das soll gelten, Mechthild", entgegnete 

Dirnberger, schwenkte .■seinen Jägerhut und 
ging. 

Als die Tür ins Schloß gefallen war, trat 
Mechthild au das Fenster. Sie sah dem 
Forstgehilfen Walter Dirnberger nach, wie 
er den Weg durch die Tannen nahm und 
den kleinen Steig talabwärts sdiritt. 

Ein seltsames Lädieln spielte um Mecht- 
hilds Lippen. Wenn ein Beobachter dage- 
wesen wäre, hatte er kaum ergründen kön- 

nen, ob es ein spöttisches war oder viel- 
leicht ein glückliches. Wer aber ein ganz 
besonderes Talent besessen hätte, die Ge- 
sichtszüge der Menschen zu deuten, der 
wäre der sicheren Überzeugung gewesen, 
daß sich hinter der hohen Stirn der Försters- 
tochter Mechthild Spachtholz verwegene 
Gedanken jagten, die vielleicht für manche 
Mensdien noch denkwürdige Ereignisse 
bringen. 

Einmal in der Woche ging der Förster 
Spachtholz zum Kartenspiel in den Post- 
wirt. Doch wurden dabei nicht nur die Asse 
und die Buben auf die Tischplatte gehauen, 
man unterhielt sich nebenher und zwischen- 
durch auch über diese und jene Neuigkeit 
aus Schnaitheim und Umgebung. 

An diesem Maiabend sprach man über 
nichts anderes, als über den „Schwarzen 
Balthes". Die Tatsadie, daß der Forstgehilfe 
Walter Dirnberger behauptete, ihn gesehen 
zu haben, wie ei, den Kopf in die berühmte 
schwarze Maskenhaube gehüllt, vom Berg 
herunter lachte, verbreitete sich wie ein 
Lauffeuer über das ganze Dorf und dar- 
über hinaus. 

„Soll jetzt der Tanz wieder von vorne 
angehen?', schimpfte man Manche mein- 
ten, wenn ihn die Forstbeamten und die 
Polizisten wieder nicht zu fassen bekämen, 
dann wolle man selbst ausrücken und ihn 
einfangen, lebendig oder tot. 

„Regt euch nicht auf", meinte Spachtholz 
und warf die Karten auf den Tisch, „dies- 
mal brechen wir ihm den Hals." Er sah 
mißmutig auf die Uhr und schrie der Resi 
zu, daß er zahlen wolle. Fürwahr, die Ge- 
schichte mit dem „Schwarzen Balthes;" lag 
ihm so schwer im Magen, daß er seit Tagen 
für nichts mehr die rechte Freude aul- 
brachte. Wenn Spachtholz vorzeitig seine 
Karten liinsthmiß, noch dazu, wo er gerade 

im Gewinnen war und ein Solo nach dem 
anderen ausspielte, so hieß das allerhand. 

Freilich waren nunmehr bereits acht Tage 
vergangen, seitdem Dirnberger den ..Schwar- 
zen Balthes' gesehen hatte. In der Zwi- 
schenzeit passierte nidits weiter mehr. Viel- 
leicht hatte der Lump nur ein einmaliges 
Gastspiel geben wollen? 

Die Resi half dem alten Spachtholz in 
den Lodenmantel und öffnete ihm die Tür. 
Mit einem „Gute Nacht beinander" verließ 
der Förster die verrauchte Stube. Als er 
in der klaren Frühlingsnacht draußen stand 
tat er ein paar tiefe Atemzüge, als müsse 
er seine Erregung abkühlen, in die ihn der 
Diskurs mit den Schnaitheimer Bauern über 
den „Schwarzen Balthes" und die angeb- 
liche Unzulängl'dikeit seiner beamteten 
Verfolger versetzt hatte. 

Ein klarer Sternen.'iimmel wölbte sich 
über dem Tal. Der Mond zog honiggelb 
herauf. .Es wäre so schön auf der Welt 
und so gemütlich, wenn es nicht immer 
wieder Lumpen gäbe, die Unruhe stiften 
und Aufregung', dachte sich Spachtholz und 
machte sich gemächlich auf den Heimweg. 
Nadi wenigen Minuten hatte er die letzten 
Häuser des Dorles hinter sidi gebracht. 
Eben wollte er die Straße verlassen, um 
den Seitenweg zum Forsthaus hinauf zu 
gehen. Da hörte er von fernher zwiei 
Schüsse fallen 

Wer sdioß jetzt um diese Zeit? 
Kein Zweifel, das mußte ein Wildschütze 

sein! 
Natürlidi der „Schwarze Balthes"! 
Nichts war es mit dem einmaligen kurzen 

Gastspiel! Dieser Halunke gedachte an- 
scheinend seine Lumperei noch weiter zu 
tieiben. Dem Förster entfuhr ein zorniger 
Much. Kein anderer, als der „Sdiwarze 
Balthes" war es, der hier den Frieden im 
Revier störte! Fortsetzung folgt 
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Die Punktespielc 
in der II Amateurlifca Bezirl< Darmstadt 
Die Ergebnisse im Einzelnen: 
KSV Urberach — Gräfenhausen 2:1 (0:0) 
Eppertshausen — Bischofsheim 1:2 (1:2) 
Nieder-Roden — Büttelborn 0:3 (0:2) 
Langen — Trebur 4:4 (1:2) 
Messel — Egelsbach 1:0 (1:0) 
Groß-Gerau — Mörfelden 1:2 (h:l) 
Münster — Vikt. Urberach 4:4 (4:2) 
Wixhausen — Dieburg 4:2 (2:2) 
Als recht starke Mannschaften entpuppen 

sich diL in diesem Jahre der II. Amateurliga 
des Bezirks Darmstadt zugeteilten Vereine. 
So reichte es Langen am 2. Punktspielsonntag 
gegen Trebur in letzter Minute gerade noch 
zu einei.i Unentschieden. Bischofsheim, das 
Langen am letzten Sonntag klar besiegte, 
holte sich nun auch in Eppertshausen beide 
Punkte. Büttelborn kam in Nieder-Roden mit 
einer jungen schnellen Elf überraschend mit 
0:3 Toren zu einem klaren Erfolg. Münster, 
in diesem Jahr wieder Bezirksligist, trotzte 
der Viktoria Urberach ein 4:4 ab bei Halb- 
zeit führte es noch mit 4:2. Mit dem knappen 

Ergebnis von 1:0 mußte Egelsbach, das einen 
prächtigen Endspurt zeigte, beide Punkte in 
Messel lassen. 

Der Tabellenstand; 
Bischofsheim 2 5:1 4:0 
TSG Messel 2 4:2 4:0 
Viktoria Urberach 2 6:4 3:1 
TSV Trebur 2 8:5 3:1 
SKV Büttelborn 2 5:3 2:2 
Gräfenhausen 2 3:2 2:2 
SG Egelsbach 2 2:1 2:2 
Eppertshausen 2 4:3 2:2 
SV Münster 2 4:4' 2:2 
KSV Urberach 2 2:3 2:2 
Wixhausen 2 4:4 2:2 
Mörfelden 2 3:4 2:2 
Hassia Dieburg 2 2:4 1:3 
1. FC Langen 2 4:7 1:3 
VfR Groß-Gerau 2 1:4 0:4 
Nieder-Roden 2 1:7 0:4 

Am kommenden Sonntag:: Münster gegen 
Gräfenhausen, Bischofsheim — Mörfelden, 
Trebur — Eppertshausen, Büttelborn gegen 
1. FC Langen, Egelsbach — Nieder-Roden, 
Dieburg — Messel, Viktoria Urberach gegen 
Wixhausen und KSV — Groß-Gerau. 

Es reichte nur zu einem Unentschieden 
1. FC Langen 1 
1. FC Langen 2 

Die zweite Mannschaft machte mit Trebur 
nicht viel Federlesens. Einwandfrei und ver- 
dient wurden die Gäste ausgebootet. Im 
Spiel der ersten Mannschaft erlebte man 
wieder eine Enttäuschung. Es waren 
schwache Stellen in der gesamten Mannschaft 
vorhanden. Der Club fand sich nicht richtig 
und die Zuschauer wurden etwas enttäuscht. 
Ein Glück, daß Jakob Werner gut aufgelegt 
war und dem Gästehüter Thomas allein drei- 
mal das Nachsehen gab. Dietz hätte das erste 
Tor halten können. Die Verteidigung mit 
Leyer-Kaut hatte in Kaut den schlechtesten 
Mann. In der Läuferreihe gefiel nur Kiefl, 
der gute Arbeit verrichtete und den gefähr- 
lichen Treburer Sturm sehr oft kalt stellte. 
Böhm und Hombach waren nicht auf der 
Höhe. Die Fünferreihe hatte in Dieter den 
schwächsten Mann. Während sein Flügel- 
spiel noch gefallen konnte, zog er im Kampf 
mit dem Mann immer den Kürzeren. Heinz 
Weger wurde in der ersten Halbzeit verletzt 
und konnte sich bei seinem Wiedererscheiner 
nicht mehr richtig einsetzen. Hauptmannl u. 
Traser waren auch schwächer als sonst. Der 
beste Mann war Jakob Werner, der übereifrig 
war und seinen Torhunger wieder einmal 
stillen konnte. Trebur hatte in dem Torhüter 
Thomas seinen besten Mann. In der zweiten 
Hälfte als sein Tor belagert wurde, stand er 
immer wieder im Brennpunkt des Geschehens 
und wehrte ■ großartig ab. Weiter gefielen 
noch der gesamte Innensturm bei dem Geg- 
ner. Schiedsrichter Hofmann aus Biebesheim 
gefiel gut. 

Das Spiel brachte keine große Leistungen. 
In der ersten Hälfte v;ar Lan^jen garnicht 
bei der Sache. In der 20. und 22. Minute ging 
Trebur durch Fiebig und Hehl überraschend | 
in Führung. Langen begann danach etwas 

SKG Trebur I 4:4 (1:3) 
SKG Trebur 2 7:0 (5:0) 

aufzuflackern. Der rechte Flügel setzte sich 
wiederholt gut durch und es dauerte auch 
nur einige Minuten und Jakob Werner er- 
zielte den ersten Gegentreffer. Trebur ließ 
sich aber nicht entmutigen. Ihr blitzschneller 
Sturm wurde auf gefährliche Reisen ge- 
schickt und die Clubhintermannschaft einschl. 
Läuferreihe hatte alle Mühe, um diese An- 
griffe abzuwehren. Trotzdem kam Rehl nach 
44 Minuten nochmals zum Schuß und mit 
3:1 geschlagen wurde der 1. FC Langen in 
die Pause gesandt. 

Nach dem Wechsel dreht Langen stark auf. 
Heinz Weger gelang es auf 3:2 zu verkürzen, 
doch nochmals eilte Trebur auf 4:2 davon als 
Alt den Torwächter Dietz schlagen konnte. 
Jetzt erst spielte der Club auf und erreichte 
in den letzten 20 Minuten wenigstens den 
gewohnten Eifer. Doch erst in der 78. Minute 
gelang es Jakob Werner, einen Strafstoß aus 
30 Metern mit einem Prachtschuß in die 
Maschen zu setzen. Es war nicht mehr lange 
zu spielen, als Traser von dem sehr harten 
Treburer linken Verteidiger im Strafraum 
gelegt wurde und was Werner schon so oft- 
mals mißlang, diesmal klappte es und der 
verhängte Foulelfmeter wurde präzis und un- 
haltbar zum 4:4 eingesandt. 

Mit diesem Spiel hat sich Langen den er- 
sten Punkt geholt. Ein Verhängnis, daß es 
auch diesmal in den Anfangsspielen nicht 
klappen will. Soll es wieder so kommen, daß 
erst mit den Schlußspielen die Klasse geret- 
tet werden kann? Das würde wieder unge- 
heure Nerven kosten und man kann der 
Mannschaft nur empfehlen, sich in den kom- 
menden Spielen mehr ins Zeug zu legen, um 
die Hoffnungen der großen Langener Fuß- 
ballschar nicht zu enttäuschen. 

gegen SKG Sprendlingen mit 14:3 Toren er- 
folgreich. Wie erwartet kam die Elf ganz groß 
in Form, es wurden schöne Tore am laufen- 
den Band geschosssen. Als Torjäger Nr. 1 
ist Kunz mit 6 Treffern besonders zu erwäh- 
nen. Die weiteren Tore fielen durch Duft (4), 
van Haß (2), Beißwenger (2). Insgesamt ge- 
sehen war die Langener Elf ihrem Gegner 
hoch überlegen. Wenn die Mannschaft in die- 
ser Verfassung bleibt, dürfte sie einen der 
ersten Tabellenplätze einnehmen. 

Offenthal auch in der neuen Runde erfolgreich 
Anscheinend hat Offenthals Fußballelf 

durch die Sommerpause und die darauf fol- 
genden Freundschaftsspiele nichts an seiner 
Spielstärke eingebüßt und ist gewillt, auch in 
der am Sonntag begonnenen Verbandsrunde 
weiterhin zu den drei Spitzenvereinen zu ge- 
hören. Das erste Punktspiel gegen Reinheim 
wurde klar mit 6:3 Toren gewonnen, nach- 
dem sich beide Mannschaften im Vorjahre 
zweimal unentschieden getrennt hatten. Daß 
das Endergebnis nicht noch eindeutiger für 
Offenthal ausfiel, hatten die Gäste praktisch 
nur den ersten und den letzten zwei Minuten 
zu verdanken. Als beim Anspiel die Verteidi- 
gung der Gastgeber zu weit aufrückte, brach 
Reinheim sofort durch und ging durch einen 
Bombenschuß 1:0 in Führung. Acht Minuten 
später bewies Schlee wieder einmal, daß 
seine Strafstöße äußerst gefährlich sind, als 
er aus 20 Meter Entfernung den Ausgleich er- 
zielte. Reinheim wurde immer wieder in die 
Defensive gedrängt und lag bis zur Halbzeit 
durch einen schönen Schuß des Offenthaler 
Linksaußen in die lange Ecke 1:2 im Rück- 
stand. Zu Beginn der zweiten Halbzeit 
trumpfte Offenthal trotz Gegenwind gehörig 
auf. ■ Nach einer vorbildlichen Kombination 
des linken Flügels wurde die gegnerische 

Verteidigung einschließlich des Torwarts 
ausgespielt und der Mittelstürmer Stapp 
schoß zum 3:1 ein. Wenige Minuten später 
lief derselbe Spieler seinem Bewacher davon 
und kanonierte zum 4:1 ins Netz. Die Hin- 
termannschaft der Gäste kam dadurch völlig 
aus dem Konzept, was Offenthals Stürmer 
selbstverständlich ausnützten. Einen scharfen 
Schuß des Rechtsaußen Schlee konnte Rein- 
heims Torwart zwar noch erreichen, schlug 
ihn aber selbst ins Netz. Weiterhin drängten 
die Gastgeber, u. als in der 75. Minute Schlee 
vor dem Tor wiederum den Ball erwischte, 
hieß es 6:1. In den letzten beiden Minuten 
brach Reinheim jedoch noch zweimal durch 
und überraschte die etwas zu leichtsinnig 

'spielende Hintermannschaft noch durch zwei 
schöne Torschüsse. 

Das Spiel der zweiten Mannschaften ge- 
wann Reinheim knapp mit 2:1 (0:1) Toren. 
Dabei muß jedoch berücksichtigt werden, 
daß Offenthal durch einige Verletzungen ge- 
schwächt war und am Schluß nur noch mit 
acht Mann kämpfte. 

Fußballergebnisse A-Klasse: 
Gruppe Darmstadt: 

SKG Roßdorf — SSG Langen 
Seeheim — Blau-Gelb Darmstadt 
TSG Darmstadt — Hähnlein 
Erzhausen — Alsbach 
Arheilgen Reserve — Weiterstadt 

Gruijpe Dieburg; 
Lengfeld — Dreieichenhain 
Babenhausen •— S'*^ Münster 
Ober-Roden Res. — SV Überau 
Offenthal — Reinheim 
Schaafheim — Mosbach 
Klein-Zimmern — Groß-Umstadt 

4:0 
1:2 
8:2 
0:1 
2:1 

7:0 
4:2 
1:0 
6:3 
1:4 
4:1 

Von heimischen dtcuixL&^M^idehn 

SG Egelsbach unterlag in Messel l<napp mit 0:1 
Im ersten Auswärtsspiel weilten am Sonn- 

tag die Egelsbacher bei der TSG Messel und 
unterlagen knapp- mit 0:1 Toren. Während 
die Messelor mit ihrer kompletten Mann- 
schaft antraten, mußten die Egelsbacher auf 
ihren Mittelstürmer Anthes Ph. Verzicht 
leisten. Diesen verantwortungsvollen Mittel- 
stürmerposten übertrug man Bermond, der 
jedoch die ihm übertragene Aufgabe nicht 
ganz erfüllte. Obwohl die Einheimischen 
ihren Gegner in einer ausgezeichneten spie- 
lerischen und vor allem kämpferischen Ver- 
fassung antrafen, wurden sie unter Wert 
knapp geschlagen Vor allem wußte wieder 
die Egelsbacher Hintermannschaft einschließ- 
lich I.äuferreihe zu gefallen in der Mittel- 
läufer Gaußmann W. seine Mitspieler über- 
ragte und mit Krämer zwischen den Pfosten 
ein sicher parierender Hüter stand. Ledig- 
lich der Sturm operierte in der ersten Spiel- 
hälfte oft zu umständlich, daß sie der hart 
und vorbissen kämpfenden Messeler Abwehr 
gefährlich werden konnten. Hart, ja manch- 
mal gar zu hart wurde vom Anstoß weg um 
den Ball gekämpft und hier war es vor allem 
der Messeler Halbrechte Rack, der dem Spiel 
diese harte Note gab. So wurde die Egels- 
bacher Abwehr stark unter Druck gesetzt, 
doch wurden sie mit den mit größtem Einsatz 
anrollenden Mesjaeler Angriffen immer wie- 
der Herr der Lage und sorgten mit weiten 

■Abschlägen mit überraschenden Gegenangrif- 
fen der Egelsbacher Sturmreihe, die aber zi^ 
keinem Erfolg führten Die Messeler Fünfer- 
reihe, gut unterstützt von ihren Seitenläufern, 
riefen durch ihre schnellen Vorstöße immer 
wieder Herzklopfen unter den zahlreichen 
Anhängern hervor, doch bei einem Gedränge 
kann Verteidiger Gernandt gerade noch auf 
der Torlinie retten und Selb im Messeler Tor 
kann einen von Stopper Gaußmann abge- 
feuerten Strafstoß mit geglückter Reaktion 
über die Latte buxieren. In der 32. Minute 
erzielen die Messeler infolge eines Deckungs- 
fehlers überraschend mit einem Flachschuß 
aus nächster Nähe durch ihren Mittelstürmer 
Laumann die 1:0-Führung. Weitere Gegen- 
angriffe der Egelsbacher bleiben jedoch er- 
folglos und so geht es mit 1:0 in die Pause. 

Die zweiten 45 Minuten beginnen wieder 
mit stürmischen Angriffen der Messeler, doch 
finden diese bei dem Egelsbacher Schluß- 
dreieck keine Gegenliebe mehr und hier ist 
vor allem Torwart Krämer, der durch seine 
Abwehrparaden den Messeler Stürmern den 
weiteren Torerfolg verhindert. Bei einem 
Zweikampf nach einer vorausgegangenen 
harten Auseinandersetzung im Egelsbacher 
Strafraum entscheidet der Schiedsrichter auf 
Elfmeter für Messel Doch den mit Wucht 

abgefeuerten Ball in die rechte Torecke hält 
Torwart Krämer in feiner Manier. Noch 
gaben sich die Egelsbacher aber nicht ge- | 
schlagen und Angriffe auf Angriffe rollen i 
jetzt auf das Messeler Tor und lassen brenz- \ 
liehe Situationen entstehen, die von der Mes- i 
seler Hintermannschaft mit aller., erlaubten ' 
und unerlaubten Mitteln, ohne daß sie von ^ 
dem sehr einseitig eingestellten Schiedsrich- | 
ter geahndet werden, im Sande verlaufen ■ 
ließ. Oft lag der Ausgleich in der Luft, aber 
nichts wollte glücken. Ein Strafstoß von 
Stopper Gaußmann zischt um Haaresbreite 
über die Latte und so folgte eine Pechsträhne 
nach der anderen. Der Fehler und das 1:0 
ließen sich aber nicht mehr wegwischen. 

Jedoch ist festzustellen, daß die Egels- 
bacher mit einer solchc-n Leistung, trotz der 
knappen Niederlage noch manchen Punkt 
holen werden. — Die Egelsbacher Reserve 
unterlag im Vorspiel mit 1:3 Toren. 

• 
SSG Langen Im 1. Verbandsspiel 

SKG Roßdorf — SSG Langen 4:0 (2:0) 
Die Blauschwarzen bestritten in Roßdorf 

das erste Verbandsspiel und mußten sich 
einem besseren Gegner beugen. Vom Anstoß 
an übernahm der Gastgeber, mit dem starken 
Wind spielend, das Kommando und wurde 
im Strafraum der SSG-Elf sehr gefährlich. 
In der 14. Minute mußte sich Torhüter Edel- 
mann den ersten Ball aus dem Netz holen. 
Eine sehr schöne Konf;bination des Roßdor- 
fer Sturmes konnte mit einem aus 7 Meter 
geschossenen unhaltbaren Ball abgeschlossen 
werden. Sechs Minuten später hieß ss 2:0 für 
den Gastgeber. Zahlreiche Paraden von Tor- 
steher Edelmann verhinderten eine höhere 
Torausbeute bis zum Halbzeitpfiff. 

In der zweiten Hälfte sah man auch die 
Langener Stürmer gefährlich werden, nach- 
dem man die Mannschaft umgestellt hatte, 
jedoch selbst der Ehrentreffer blieb aus. In 
der 50. und 60. Minute verhängte der 
Schiedsrichter zwei sehr harte Elfmeter 
gegen die Langener Elf. aber Edelmann, der 
einen sehr guten Tag hatte, konnte beide 
halten, bzw. durch Parade zur Eke lenken. 
Edelmann konnte aber nicht verhindern, daß 
die Roßdorfer in der 61. und 71. Minute zu 
zwei weiteren Treffern kamen. Ein beson- 
deres Lob gebührt dem Langener Torsteher, 
der seine Mannschaft vor einer noch höheren 
Niederlage bewahrte und bester Mann auf 
dem Platze war. — Die Reservemannschaft 
wurde mit 4:1 Toren geschlagen. 

SSG-Jugend groß in Form 
Im ersten Verbandsspiel sah man die Jgd. 

j Ergebnisse von der Bezirksklasse Darmstadt: 
I Groß-Bieberau — TV Langen 13:7 

Bad König — TG Ober-Roden 10:7 
Goidbach — Obernburg 14:10 
Eppertshausen — SG Arheilgen 15:14 
Urberach — SG Nieder-Roden 12:10 

Urberach 4 3 1 0 7:1 
SG Nieder-Roden 4 3 0 1 6:2 
Groß-Bieberau 4 2 1 1 5:3 
Eppertshausen 2 0 0 4:0 
Bad König 4 2 0 2 4:4 
TG Ober-Roden 2 1 0 1 2:2 
Goldbach 2 1 0 1 2:2 
Obernburg 3 1 0 2 2:4 
TV Langen 3 0 0 3 0:6 
SG Arheilgen 4 0 0 4 0:8 

Handball im TV 1862 Langen 
Die beiden aktiven Mannschaften des TV 

Langen weilten a m vergangenen Sonntag 
beim Neuling Groß-Bieberau. Nach den seit- 
herigen Erfolgen dieser Elf war mit einem 
schweren Spiel zu rechnen. Schon die zweite 
Mannschaft der Odenwälder machte einen 
guten Eindruck und die an sich starke zweite 
Elf des TV verlor ihr Spiel, trotzdem sie bis 
Halbzeit noch mit 5:4 im Vorteil war mit 13:7. 
Die Mannschaft stand mit Simon im Tor, 
Gaab und Eise in der Verteidigung, Breidert, 
Weber und Schick in der Läuferreihe und 
mit Schenk, Jakobi, Schneider, Gaul und 
Leiser im Angriff. 

Mit dem gleichen Ergebnis wie die zweite 
unterlag auch die erste Elf des TV. Albert, 
Görner, Görich; Berg, Jost, Schulmeyer; Lang, 
Hippler, Dittrich, Husar und Schmidt waren 
mit Eifer am Werk und konnten sogar einen 
2:0-Vorsprung herausholen. Aber die Ein- 
heimischen kamen im Laufe der ersten Hälfte 
gut ins Spiel, nützten den tiefen Sonnenstand 
aus und gingen mit 7:3 Toren in die Pause. 
In den zweiten 30 Minuten Waren auf beiden 
Seiten trotz der sommerlichen Temperaturen 
keine Ermüdungserscheinungen erkennbar. 
Die Platzmannschaft wurde durch ihre 
schnellen und weiträumig geführten Angriffe 
und durch ihre überraschend abgefeuerten 
Weitschüsse immer wieder gefährlich. Trotz 
der Niederlage hinterließ die Langener Elf 
einen guten Eindruck. Das sonntägige Spiel 
war von den seither ausgetragenen Verbands- j 
spielen zweifelos das beste. Mit ausschlag- 
gebend an der Niederlage war sicher die un- ' 
erwartete Härte, mit der sich die gesamte 
Bieberauer Abwehr einsetzte und damit der 
Langener Elf den Wind aus den Segeln nahm. ! 

Die B-Jgd. mußte, wie vorauszusehen war, 

..Rund um den Frankeusteln" 

von der A-Jgd der SSG eine hohe Niederlage 
hinnehmen. Die A-Jgd. des TV unterlag in 
Arheilgen knapp mit 8:9' Toren. 

Götzenhain konnte nicht überzeugen 
Zum zweiten Punktspiel dieser Verbands- 

runde mußten Götzenhains Handballmann- 
schaften am Sonntag in Rumpenheim antre- 
ten. Im vergangenen Jahre war dieser zwei- 
mal knapp geschlagen worden. Doch diesmal 
blieben beide Punkte in Rumpenheim. Göt- 
zenhain ging zunächst 1:0 in Führung und 
zeigte bis zum 2:2 durchaus gleichwertige 
Leistungen. Danach kamen' die Platzherren 
aber immer besser ins Spiel und imponierten 
vor allem durch ihre sc.inellen, immer mit 
sechs Mann vorgetragenen Angriffe, durch 
die Götzenhains Verteidigung auseirfander- 
gerissen wurde. Im Gegensatz dazu vermißte 
man bei Götzenhains Sturm den nötigen 
Einsatz und flache, gut plazierte Würfe. Die 
Folge war eine 5:2-Führung Rumpenheims 
bis zur Pause. In der zweiten Halbzeit 
änderte sich die Spielweise auf beiden Sei- 
ten kaum. Erst beim Stande von 11:3 besann 
sich der Gästesturm endlich auf sein son- 
stiges Können und verbesserte bis zum Schluß 
wenigstens noch auf 6:11. 

Im Vorspiel der Reserven feierte Götzen- 
hain seinen ersten Sieg. Obwohl es in den 
ersten Minuten absolut nicht nach einem Sieg 
aussah, sondern die Gastgeber durch ihren 
Mittelstürmer gleich auf 3:0 davonzogen, ließ 
sich Götzenhain nicht aus dem Konzept brin- 
gen. Die Hintermannschaft stellte sich auf 
ihren Gegner ein und die Stürmer kamen 
nach schönem Zusammenspiel immer wieder 
frei zum Schuß. Das Halbzeitergebnis lautete 
so bereits 4:3 für Götzenhain und am Schluß 
hatten die Gäste sicher mit 7:3 gewonnen. 

SSG Langen Tabellenführer 
in der A-Klasse Darmstadt 

Die Spielergebnisse vom letzten Sonntag: 
Egelsbach — Nieder-Modau 16:7 
Schneppenhausen — Bessungen 10:7 
Weiterstadt — SSG Langen 6:12 

SSG Langen 4 3 1 0 7:1 
Egelsbach 4 3 1 0 7:1 
Hahn 4 3 0 1 6:2 
Schneppenhausen 3 2 0 1 4:2 
Seeheim 4 2 0 2 4:4 
Nieder-Modau 4 1 1 2 ö;5 
TG 75 Darmstadt 2 0 i 1 1:3 
SV 98 Reserve 1 o 0 1 0:2 
Weiterstadt 2 0 0 2 0:4 
TG Bessungen 3 0 0 3 0:6 

TV-Mädels errangen Wanderpreis 
Grete Zeunert Bergfestsiegerin — Ralf Gottschalk 4. Sieger. 

Kultusminister Metzger sprach zu den Turnern 
Mit insgesamt 750 Teilnehmern von 36 Ver- 

einen wurde das 51. Frankenstein-Bergfest 
am Samstag und Sonntag, den 29./30. Aug. 53, 
durchgeführt. 

Der Turnverein 1862 Langen hatte hierzu 
32 Meldungen abgegeben, wovon 20 erfüllt 
wurden. 16 weibliche und 13 männliche TV- 
1er gingen an den Start. 

Den größten und schönsten Erfolg, den 
1. Sieg, buchten die TV-Mädcls beim Staffel- 
lauf „Rund um den Frankenstein" (1500 m), 
wobei jeder teilnehmende Verein 11 Läufe- 
rinnen zu stellen hatte. Die vier 200-m-Strek- 
ken wurden von Else Anthes, Renate Bär, 
Gertrud Sehring und Grete Zeunert gelaufen, 
die sieben 100-m-Strecken liefen Ursula Helf- 
mann, Margot Avemane, Annemarie Ger- 
hardt, Gerlinde Krech, Gudrun Proll, Ellen 
Thierolf und Helga Metzger. Sie haben 
wacker gekämpft und mit 8 m Vorsprung . 
konnten sie durchs Ziel gehen. Es folgten der i 
vorjährige Erringer Tgs. 75 Darmstadt, TV 
Eberstadt, TSG 46 Darmstadt und SG Ar- 
heilgen. 

Bei der 4x75-m-Pendelstaffel für die weib- 
liche Jugend kamen die TV-Mädels Anthes, 
Bär, Kaiser, Sehring hinter Vilbel und Bes- 
sungen auf den dritten Platz, gefolgt von TV 
Eberstadt, Pfungstadt, 75 Darmstadt und SG. 
Eberstadt. 

Die Schülerinnen 4x75-m-Staffel des TV 
mit Proll, Helfmann, Avemarie und Metzger 
belegten bei 15 teilnehmenden Mannschaften 
den ehrenvollen vierten Platz hinter Bes- 
sungen, Eberstadt und Egelsbach. 

Die Schüler hatten Pech, Klar in Führung 
liegend wurde der letzte Laufer Bernd Hoff- 
mann behindert, er stürzte und so kam man 
bei 14 teilnemenden Mannschaften immer 
noch auf den 8. Platz. Für TV liefen: Plier, 
Menges, Jungermann und Hoffmann. 

Bei der Männerstaffel „Rund um den 
Frankenstein" war die Reihenfolge: 1. Pfung- 
stadt, 2. Vilbel, 3. TSG 46 Darmstadt, 4. Rüs- 
selsheim, 5. TV Langen, 6. Seeheim, 7. Eber- 
stadt. 

Im Dreikampf der Frauenklasse A — 100- 
m-Lauf, Kugelstoß und Weitsprung — wurde 
Grete Zeunert mit 248 Punkten Frankenstein- 
Bergfestsiegerin. Sie erreichte die Zeit von 
14,1 sec., sie sprang 4,80 m weit und warf die 
Kugel 6,94 m. 

Im Dreikampf der Männerklasse B kam 
Ralf Gottschalk auf den beachtlichen 4. Platz 
mit 263 Punkten hinter 1. Köhler 46 Darm- 
stadt 290 P., 2. Kohl, Sprendlingen und 
3. Thomin, Egelsbach. 

Die Dreikampf-Ergebnisse der übrigen TV- 
1er konnten wir bis zum Schluß der Veran- 
staltung noch nicht restlos erfahren. 
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Sie Ilaben andere Vorstellungen als die Erwachsenen 
In einem Punkt sind Eltern imd Kinder sich 

alle Jahre einig: Sie freuen sich auf's Ver- 
reisen! Der Unterschied liegt darin, daß die 
Eltern bestimmen, wohin — und daß die Kin- 
der zu folgen haben. Alle Eltern haben 
selbstverständlich den Wunsch, nicht nur sich 
selbst, sondern vor allen Dingen den Kindern 
eine möglichst gute Erholung und möglichst 
viel Freude zu schaffen. Und da es manch- 
mal schon ziemlich lange her ist, daß sie 
Kinder waren, so leben sie häufig in der Ein- 
bildung, den Kindern müsse auf der Reise das 
gleiche zusagen und gpfnllen, wie ihn^n 

Um es einmal kraß zu sagen: unseren ICin- 
dern Ist die „herrliche Natur" oft höchst 
gleichgültig. Ihr Auge scheint mit Blindheit 
geschlagen, wo das unsere vor Bcgelsteiung 
trunken wird. Dieser Mangel — wenn wir 
ihn so nennen wollen — beschränk! sich ja 
nicht auf die Schönheiten der Natur. Welche 
Reife gehört dazu. Kunstwerke oder gar 
Poesie zu verstehen; wie lange dauert ob, bis 
sich bereits beim Erwach.senen jene Sicher- 
heit entwickelt hat, die das Geschmacklose 
vom Gesclimackvollen zu unten-Jcheiricn ver- 
mag! 

Wenn trotzdem viele Kinder auf der Som- 
merreise auf ihre Kosten kommen, so liegt 
es daran, daß sie mit sicherem Instinkt das 
herausfinden, was ihnen gefällt. Das Kind 
sucht vor allem ein Betätigungsfeld, in dem 
es arbeiten, d, h, spielen, kann. Es wird die 
Sommerfrische viel schöner finden als sein 
Zuhause, wenn sie ihm Gleichwertiges in 
neuer Form bietet. Bietet sie gar mehr, also 
weitere und größere Spielplätze, durch Obst 
und andere Leckerbissen verfeinertes Esst n. 
Verwandte oder Wirtsleute, die es verwöh- 
nen, und schließlich gar statt der langweilig 
gewordenen Gesdiwister neue und interes- 
sante Spielkameraden, so ist sein Glück voll. 

Ein gesundes Kind wird stets den vorneh- 
men Kurort mit seinen wohlgepflegten An- 
lagen, das Leben in vornehmen Hotels, wo 
man sich „benehmen" muß, das unruhige Um- 
herrelsen von Ort zu Ort als drückend emp- 
finden, Alles, was sich der Erwachsene von 
der Ferienreise verspricht; möglichst viel 
Neues und Interessantes kennenzulernen, 
schöne Landschaftsbilder zu genießen, durch 
tüchtige Märsche wieder jung und gelenkig 
zu werden, hat mit den Interessen des Kin- 
des garnichts zu tun. Es sieht nicht ein, war- 
um es sich stundenlang auf der staubigen 
oder steilen Landstraße abschleppen soll, denn 
ihm schwebt ja nicht wie dem Erwaclisenen 
— ein erstrebensv/ertes Ziel vor Augen. Es 
kennt nur den Augenblick, und selbst wenn 
es sich vorstellen könnte, daß der Ausblick 
vom Bergesgipfel eine Entschädigung für alle 
Mühen bedeutet, so würde e: doch nachher 
feststellen müssen, daß dieser viel"?rühmte 
Ausblick ihm nichts zu sagen vermag 

I.aufen ist für das Kind keine Arbeit, denn 

es sieht keinen Erfolg. Dem Bauer imd der 
Bäuerin „helfen". Blumen pflücken, Zelte 
bauen. Im Sande backen, Kränze und Körb- 
chen flechten, Holz schnitzen. Gärten anlegen 
und tausend andere Dinge tun, zu denen es zu 
Hause an Freiheit, Gelegenheit und Material 
fehlt, — dies macht für die Kinder das Glück 
der Sommerfrische aus. Und niemand kann 
bestreiten, daß sie sich auf diese Weise KlSn- 
zend erholen. 

Wie wundervoll ist es für die Kinder, wenn 
sie mit Vater und Mutter zusammen in der 
Sommerfrische sind und die Tage zu g^miit- 
HHien kleinen Ausflügen benutzen, die auch 
den Kindern Freude machen, besonders, wenn 
ihnen der Vater unterwegs das erklärt, was 
Ihnen wissenswert ist Das Leben im Schnek- 
kenhaus zu scliildern, ist viel schwieriger als 
die Namen der In der Ferne blauenden Berg- 
spitzen herunterzuleiern, bringt der Jugend 
aber mehr Gewinn. Schließlich schadet es 
weder Vater noch Mutter, wenn sie sich an 
den Spielen der Kinder beteiligen; auch das 
macht jung, schlank und beweglich. Und diese 
Eltern werden schließlich den reichsten Ge- 
winn aus der Sommerfrische heimbringen: 
sie erholen sich nacli dem einfachen und 
praktischen System der Kinder, denen sie 
wahre und echte Sommerfreude geschenkt 
haben, und stärken zugleich Ihre Seele an 
den tausend Wundern der herrlichen Natur, 
deren Schönheit die Kinder leider erst in 
vielen, vielen Jahren erfassen werden, die 
ihnen aber ein liebevoller Vater, eine kluge 
Mutter möglidist schon in frühen Jahren in 
einer dem kindlichen Gemüt angepaßten 
Form nahebringen soll. 

Auch unter den Kindern gibt es ja kleine 
„Philosophen", denen ein unscheinbares 
Mücklein, eine bescheidene Blume am Wege, 
ja ein Grashalm am Rain viel „zu sagen" 
haben, wenn — vielleicht in Form eines 
naturnahen Märchens - die Eltern Gottes 
Schöpfungskimst den stets so aufnahmefreu- 
digen Kindern richtig zu schildern wissen. 
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f/leise - LieUet 
Wir starten mit ganz kleinem Gepäck 

Schrankkofferbewehrte Millionärinnen oibf es eigentlich nur noch in der 
Operette. Selbst der Film läßt seinen Star mit kleinem Gepäck auftreten, 
denn kleines Gepäck ist heute eben einfach „chic" Das ist nicht eine Frage 

des Koffers, es ist eine Frage des Inhalts, So wie die 
Menschheit eines Tages das Fliegen, hat sie dazu pas- 
send 'luch eines Tages die Kunstfaser entdeckt, den 
neuen, fast gewichtslosen Zauberstoff, der sich zu sei- 
den-, woll- und baumwollartigen Geweben verwandeln 
läßt, und der ähnlich wie Flugzeug und Eisenbahn den 
Lehensrlujllunus von uns allen verändert. 

Gibt es etwas Bezaubernderes, als die hauchzarten, 
weichen, plissierten Nachtgewänder, die mit Plissees und 
Rüsche besetzten Unterkleider, die die Mode uns auf den 
Tisch legt, und die ihre unveränderte Schönheit trotz 
Wäsche und unbegrenztem Tragen bewahren? Der Traum 
liier Frauen, feines Spitzen- und Plisseegekräusel ist zur 
selbstverständlichen Alltäglichkeit geworden, seit „Perlon" 

diesen empfindlichen Gebilden Dauer und Unzerstörbarkeit 
verliehen hat Das Bilgeleisen kann in die Raritätensammlung 
wandern. 

Doch wir reisen ia nicht nur mit einem Wäschesack. Da sind 
die sommerlichen Sandalenschuhe mit ihrem Kunstfaser-Ge- 
flecht und den fast unsichtbaren Riemchen und Schnüren. 
Ueber die hauchzarten und doch so haltbaren Strümpfe brau- 
chen u)ir kein Wort mehr zu verlieren, aber die neuen Kleider- 
stoffe aus jener Kunstfaser sind für die Ferienreise sehr inter- 
essant. Von der Reisetasche bis zum Polsterüberzug des Autos, 
i'om Regenmantel bis zum Autoverdeck hat dieses neue Ma- 
terial schon längst unsere Sympathien erobert 

Dünne, knitterfreie Organzas, grobnoppige Seidenstoffe, die 
in ihrer Struktur an Wildseiden, Tafte oder Surahs erinnern, 
Mischgewebe von „Perlon" und Wolle, „Perlon" und Metall- 
fäden oder Brokat gehören zu den favorisierten Stoffen des Summers und des 
kornmenden Herbstes. Da gibt es kashmirartige Gewebe, ebenso sieht man 
Leinenbindungen aus diesem Material, die vor allem für heiße Sommertage 
Kühle und Leichtigkeit versprechen. Keine Sorge, der Badeanzug, der Strand- 
mantel und das sonnenpUssierte Röckchen über dem Luftanzuq, all dies kann 
kunterbunt in die Badetasche geworfen werden, nichts verdrückt mehr. 

*^******** ******************** 

„Schöpferische Pause" am Fenster 
Hier tanken wir gute Laune 

Frohe Menschen sind ein Labsal, besonders 
heute, und für den Mann gibt es gewiß niclits 
Schöneres, auch nicht für die Kinder, als eine 
sonnige, warmherzige frohe Frau und Mutter. 
Nun Ist der Alltag mit seinen Sorgen und 
Mühen gewiß nicht immer danach angetan, 
unter allen Umständen die Sonne scheinen zu 
lassen, auch nicht im Gemüt der frohen Frau. 
Stürme und Nebeltage gibt's überall, und es 
ist Menschenschicksal, sich durchzuringen, 
nicht nur durchzubringen. 

Da ist ein Platz, der nur der Frau gehört, 
eine gute Hilfe, so ein Fensterplatz, der ein 
stiller Winkel für die Frau sein soll und — 

Seif dem 17. Jahrhundarf gibts Gefrorenes 
Was die Kiinsi clor KOdie liei vory.aii!)erle 

Viele der köstlichsten Speisen, die heute 
die Kunst der Küche hervorzaubert, waren 
früher völlig unbekannt. Walter Eickel, der 
„Philosoph und Kulturhistoriker" unter den 
Gastronomen, weiß darüber in seinen Facli- 
büchern Interessantes zu berichten; 

Das Gefrorene, in einer ähnlichen Art, 
wie wir es heute genießen, kennen wir erst 
seit dem 17. Jahrhundert. Damals führte der 
Italiener Francesco Procopio das Gefrorene 
in Paris ein und hatte riesigen Erfolg. 

Zu Begmn des Mittelalters bezeichnete man 
in Frankreicli einen runden Brotladen als 
Tourte, d. h. Torte. Später wurde dieser Name 
ausschließlicli auf runde Pasteten angewen- 
det, die mit Gemüse. Flei.sch oder Fiscli, später 
aucli mit Obst, Marmelade gefüllt waren. 

Im Mittelalter gab es zwar nocli kein selb- 
ständiges Konditorengewerbe, dafür aber eine 
ganze Anzahl verwandter Berufe, wie Leb- 
küchler. Zeltner und Zuckerbäcker. Die Zunft 
der Nürnberger Lebküchler war sclion da- 
mals berühmt. Mit der Verfeinerung der Ta- 
felsitten im 18. Jahrhundert wurde auch das 
Gebäck zierlicher, schmackhafter und elegan- 
ter, was hauptsächlich der Kunst der Süß- 
speiseköche an den Höfen zu verdanken ist. 

Den umgekehrten Weg nahm die Suppe. 
Zusammengekochte, flüssige Gerichte, bei de- 
nen scharfe Gewürze vorherrschten, ähnlich 

unserem Eintopf, bildeten die sättigende 
Mahlzeit der ärmeren Fiovülkerung. Aber 
aucli gekninte Häupter veijchmähton sie 
nicht. So liebte Karl V. Erbsensuppe mit 
Schweinsohren über alles und Heinricli IV 
von Frankreich wün.ichte seinen Untertanen 
alle Tage ein Huhn im Topf. Voltnir meinte, 
daß Ihm eine gute Suppe und ein Sonnen- 
Ktralil lieber wären, als alle Höfe Europas. 
(Aus: Walter Bickel „Kalte Süßsneisen, Eis, 
Obstspoisen"; „Kuchen, Torten, Kleine Bäk- 
heroien" und „Suppen"; sämtlich m Verlag 
ür, Pfanneberg & Co„ Gießen.) 

kann. Er soll die angestrengten Nerven be- 
ruhigen, er soll Zuversicht und Freude geben, 
auch an düsteren, freudlosen Tagen. 

Was soll nun so ein Zauberplätzchen ent- 
halten? Zuerst wohl einen sehr bequemen 
Stuhl, ein Tischchen, wenn der Platz reicht, 
ein paar blühende Blumenstöcklein, einige 
traute Erinnerungen, ein Buch, ein Bild von 
besonders glücklichen, frohen Stunden. Und 
nicht einfarbig und einförmig soll der Platz 
sein, sondern farbig, denn Farben wirken 
mehr auf unser Gemüt ein, als wir wissen 
und glauben. Die Lieblingsfarbe eines Men- 
schen, die gar nicht willkürlich gewählt wird, 
hat Einfluß auf seine Stimmung, seine sce- 
lisclie Verlassung, wieviel mehr noch auf die 
stets feinfühlende, feinempfindende Frau. 

Farben senden feine Strahlen aus. die sehr 
wohl geeignet sind, das Seelenleben günstig 
und ungünstig zu beeinflussen. Man mag über 
diese Einstellung denken wie man will, aber 
ein Fünklein Wahrheit will doch aus diesen 
Erkenntnissen hochsteigen. Rot ist eine starke 
Farbe, sie feuert an, für stille, sanfte und 
schüchterne Gemüter die gegebene Farbe, also 
auf das Tischchen eine rote Decke, ein Bild- 
chen mit roter Farbe an die Wand. Für Auf- 
geregte, sehr lebhafte, unruhige Geister tut 
Blau gute Dienste. Niclit nur die bunte Decke, 
das Bild können die gemütseinwirkende Farbe 
tragen, auch die Vorhänge oder eine Blumen- 
vase. — Grün beruhigt ebenfalls, während 
das Hellte Gelb, die Farbe der Sonne an sich 

Aromafisches Pfirsich-Allerlei 
Es erfreut Auge, Nase und Gaumen 

DEN GUMMIZUG 
klammert die Hausfrau an, während sie den 
unteren Strumpfteil wäsdit. So beugt man 

dem vorzeltitwn VersdilelB vor. 

Pflrsiclie mit Ihrem unübertrefflichen Aro- 
ma stehen uns den ganzen Sommer über bis 
In den Herbst hinein zur Verfügung, Sie 
lassOT sich zu sehr feinen Speisen, an denen 
sich auch das Auge erfreut, verarbeiten. Hier 
einige Vorschläge: 

Gefüllte Pfirsiche auf 
italienische Art 

Etwa 500 Gramm Pfirsiche werden gehäu- 
tet, von den Kernen befreit und in eine 
feuerfeste Form geordnet. In die Höhlungen 
füllt man eine Mischung, die aus einigen 
ganz kleingeschnittenen Pfirsichen, einigen 
zerbröselten Makronen, einem Löffel Zucker, 
etwas abgeriebener Zitronenschale und iwel 
bis drei Eidottern besteht. Dann belegt man 
jede Füllung mit einem Butterflöckchen, be- 
streut mit Zucker, gibt auf den Boden der 
Form einige Löffel Wasser und einen Löffel 
Butter und überbäckt die Pfirsiche bei Mittel- 
hitze etwa 15—20 Minuten. 
Pfirsichbecher mit Vanillekrem 

In Glasbecher oder Schalen legt man in 
Scheiben geschnittenen Königskuchen oder 
auch Löffelbiskuits, gibt einige Löffel Va- 
nillckrem darüber, stellt je einen In Zucker- 
saft gedünsteten Pfirsich darauf, begießt auch 
diesen noch mit ein wenig Krem, stellt kalt 
und richtet,, verziert mit einer Scheibe Kö- 
nigskuchen oder einem Löffelbiskult und, 
falls vorhanden, mit ein wenig geschlagener 
Sahne an. Vanillekrem: Dieser wird aus % 
Liter Mildi, einer halben Stange Vanille, 30 
Gramm Maispuder, «iO Gramm Zucker und 
zwei Eiern auf die übliche Art hergestellt. 

Pfirsichsülz 
Aus einem Viertelliter Wasser, 100 g Zuk- 

ker und etwa 2 cm einer Stange Vanille wird 
ein Sirup gekocht und einige Eßlöffel davon 
zurückbehalter. In dem Sirup werden 500 g 
entkernte Pfirsiche zu Mus gekocht. Inzwi- 
sclien werden 7 Blatt weiße Gelatine in Was- 
ser vorgeweicht und in dem zurückbehalte- 
nen, etwas erhitzten Sirup aufgelöst und zu 
den zu Mus gekoditen Pfirsichen gefügt, ohne 

die Gelatine jedoch zum Kochen gebr.ncht zu 
haben. Sobald die Masse abgekühlt ist, wird 
ein Achtelliter geschlagene Sahne hinzuge- 
fü.'^t, das Ganze in Gläser gefüllt und kühlge- 
stellt. Die erstarrte Sülze kann man noch mit 
Schlagsahne und von den Häuten befreite 
rohe Pfirsiche, die man mit etwas Zitronen- 
saft bespritzt, eingezuckert und dann mit 
einer enthäuteten Mndel hestecl^t hat, verzie- 
ren, 

Pfirsichkrem 
200 g süßer, nicht saurer Quark '.vird durch 

ein Sieb getrieben, mit einzehntel Liter Büch- 
senmilch, zwei Eßlöffeln Zucker, einem Päck- 
chen Vanillezucker schaumig ge.schlagen und 
mit 500 g enthäuteten, in Würfel geschnitte- 
nen. Pfirsischen vermengt, gekühlt, in eine 
Glasschale gefüllt und mit Waffeln verziert 
aufgetragen. 

froh stimmt, am stärksten im lichten Orange- 
gelb. Traurig und ernst stimmt tiefes Violett. 

Hochrote Blumen feuern ebenfalls an, auch 
rosa gehört in diese Art. Das Märchen von 
der blauen Wunderblume als Glückbringer 
bekommt bei dieser Einstellung ein neues 
Gesicht. Blau bringt selige Ruhe, die blaue 
Blume trägt also Frieden und Ruhe in sich, 
das Höchste, was überhaupt an seelischen 
Gütern zu werten ist, — Jede Frau hat eine 
Ergänzungsfarbe. Rot hat als Gegenfarbe 
grün, also die Farbe der Ruhe, zur Farbe 
der Kraft. Blau hat orange, die Farbe der 
Besinnlichkeit zur Farbe der Lebensfülle. 
Hat also jemand als Lieblingsfarbe Rot. so 
wird er gut tun, sich auch mit Grün zu um- 
geben. Die Natur gibt uns hier wieder, wie 
immer, das leuchtende Vorbild. Die rote Rose 
hat das grüne Blatt, das bescheidene Veil- 
clicn trägt die gelbe Farbe im Blumengesicht 
und Vergißmeinnicht hat hellorange im Blü- 
tenstern 

Ein paar Minuten nur, wenn Sorgen, wenn 
Unruhe das Herz der Frau anfallen wollen, 
hier am Fenster der guten Laune ein paar 
Minuten der Einkehr, der Besinnung, und 
mit frischer Kraft geht es wieder ans Tag- 
werk, ans Werk für unsere Lieben, 

i)ei> phaktifdte "Up 
Wenn man Tüllgardinen stärkt, mache man 

sie niclit zu steif, wie das meist gescliieht. 
weil die Hausfrau glaubt, die reclite steife 
Gardine halte länger. Aber das Gewebe leidet 
unter der vielen Stärke, besonders unter der 
Einwirkung dir Sonne Man stärke deshalb 
die Gardinen nicht zu sehr und ganz feine, 
dünne Gewebe lieber mit Gel.-itine, von der 
man etwa vier Blatt zu einem Liter Wasser 
nehmen kann. 

Fliegenschmutz wird von alkii polierten 
Möbeln am besten durdi Abreiben mit Watte 
entfernt, die zuvor mit Petroleum befeuchtet 
wird. Natürlich muß gleich gut nachgerieben 
werden. Sollten die Flecke schon älter sein, 
muß das Abreiben mit Petroleum wiederholt 
werden. Von Spiegelglas entfernt man Flie- 
genflecke durch Polieren mit Wasser und 
Salmiakgeist (halb und halb). 

« 
Saclien aus Galalith reinigt man möglichst 

nicht mit harten Bürsten, Metallsdiwamm, 
Scheuerpulver oder ähnlichen harten Mate- 
rialien, denn das würde die glatte Oberfläche 
zerkratzen. Es genügt, sie mit Seifenwasser zu 
waschen. 

• 
Löffel sollen niclit mit heißem Fett 

(etwa beim Braten) in Berührung kommen. 
Dadurch werden sie braun, und dieser Scha- 
den läßt sich nicht wieder beheben. 

Der blaßrofe Quendel, ein freuer Helfer 
Audi nach „Aerger und Aufregung" zu empfehlen 

Der Garten- und Feldthymian, auch Quen- 
del genannt, ist eine anspruchslose, aber für 
uns außerordentlicli wichtige Hellpflanze und 
ein pikantes Küchengewürz. Auf dürrem, un- 
bebautem Boden, am Feldrain, auf Hügeln, 
trockenen Wiesen und im Garten blüht er 
und würzt die Luft mit seinem angenehmen, 
herben Gerudi. Leider wird er viel zu wenig 
gebraucht. Ganz besonders im Frühjahr und 
im Herbst, wenn die Erkältungskrankheiten 
auftreten, soUte ihn jede Hausfrau in ihrem 
Hause bereithalten. Seine ätherlsdien Oele 
üben eine sehr günstige Wirkung auf die 
Sdileimhäute unserer Atmungsorgane, ganz 
besonders auf die der Brondiicn aus. < 

Aber nidit nur bei einer Bronchitis, son- 
dern auch beim Keuchhusten mildert der 
Thymian den Hustenreiz und löst zugleich 
den Auswurf. Man kann ihn in Form von 
Saft oder audi von Blättern kaufen, wtmn 
man ihn steh auf Ausflügen nidjt selbst sam- 
melt. 

Aus den Blättern stellt man sich einen Tee 
her, der mit braunem Kandiszucker oder 
Honig gesüßt wird und einen würzigen, an- 
genehmen Geschmack hat Bei chronischer 
Bronchitis empfiehlt es sich, eine Tasse die- 
ses Tees vor dem Schlafengehen zu trinken, 
um so eine ruhigere, hustenfreiere Nadit zu 
bekommen, Kinder haben im allgemeinen 
den Thymian sehr gern. 

Aber nicht nur für unsere Atmungsorgane 
haben die ätherischen Oele des Thymians 
einen heilsamen Einfluß, sondern audi für 
die Verdauungsorgane, Sie verhüten Gärung 
im Darm und haben eine stark desinfizie- 
rende Wirkung; außerdem wirkt der Thy- 
mian krampflösend. Somit kann man sagen: 
Eine Tasse Thymiantee (einen Teelöffel auf 
eine Tasse kodiendes Wasser fünfzehn Minu- 
ten ziehen lassen!) lindert audi die Beschwer- 
den des Magen- und Darmkatarrhs sowie iJW' 
Krampfzustände der Verdauungsorcan* niifi. 
heftiger Aufregung und Aerger. 
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Der erste Motorflug der Welt vor 50 Jahren 

DER ZWINGER IN DRESDEN 
Der Dresdener Zwinger, den Püppclinann in 
den Jahren 1711 bis 1722 erbaute und der zu 
den herrlichsten Zeugen des deutsclicn Barodis 
gehörte, wurde im Kriege schwer beschädigt. 
Seit einigen Jahren ist man damit beschäftigt, 
den Zwinger unter sachiiundiger Leitung in 

aiter Form wieder herzusteiien. 

Alt, wie die Geschichte der Menschheit, ist 
die Sehnsucht der Menschen, fliegen zu kön- 
nen. Schon die griechische Sage erzählt von 
Daedalus, dem Erbauer des Labyrinths von 
Kreta, dei sich in der Gefangenschaft Flügel- 
paare aus Wachs und Federn baute, um mit 
ihnen aus der Gefangenschaft zu „entfliegen", 
sein Sohn Ilcarus kam bei dem • Flug der 
Sonne zu nahe, das Wachs der Flügel 
schmolz und Ikarus stürzte ab. 

Um 1500 entwarf Leonardo da Vinci, der 
Schöpfer der Mona Lisa, Modelle für Flug- 
maschinen, die bis in die Neuzeit von den 
Flugzeugkonstrukteuren studiert wurden. 

1783 erfanden die Gebrüder Joseph und 
Jacques Montgolfier den ersten Heißluftbal- 
lon, die sogenannte Montgolfiere. Sie erhob 
sich über dem Bois de Boulogne in die Lüfte, 
23 Minuten lang. 

Den gleichen Erfolg zeitigte im selben Jahr 
der Wasserstoffballon des Franzosen Charles, 
er flog neun Meilen weit. 

Mit den Erfolgen in den Ballonflügen aber 
war die Flugselinsucht der Menschen nicht 
erfüllt. Selbst fliegen wollten sie, mit eigener 
Kraft in die Lüfte steigen, aus der freien 
Höhe stolz über die Erdenschwere triumphie- 
ren — das war ihr Ziel! 

1811 — am 30. Mai — wollte in Ulm Al- 
brecht Ludwig Berblinger, ein Schneider, von 
einem 20 Meter hohen Gerüst einen Flug 
ausführen. Herzog Heinrich von Württemberg 
mit seinem Gefolge und viel Volk hatten sich 

Karl Jatho flog auf der Vahrenwalder Heide in Hannover 
eingefunden, um den fliegenden Ulmer BUrostuben nicht ein Fünkchen Verständni« 
Schneider zu sehen. Berblinger aber fiel aufgebracht. 
kläglich in die Donau und der Lächerlichkeit So mußte Karl Jatho ganz im Geheimen 
preis. —'— —'   . - - 

T^nXea äel c5 i^älscltie einen 

Kopien und Originale gleiciien oft einander wie ein Ei dem anderen 
Vor Jahren wurden m Amsterdam Bilder 

und Antiquitäten aus dem Nachlaß des im 
Gefängnis gestorbenen holländisdien Malers 
van Meegeren versteigert. Man erinnerte sidi, 
daß van Meegeren es verstand, alte Meister 
in Stil und Technik so täuschend nachzuah- 
men, daß selbst gewiegte Kunstkenner nicht 
mehr echt von unecht unterscheiden konnten. 
Van Meegeren hat immer bestritten, er habe 
in betrügerischer Absicht gehandelt; wenn 
seine Gemälde als Originale alter Meister ver- 
kauft worden seien, so hätten die Zwischen- 
händler dabei ein böses Spiel getrieben, und 
außerdem beanspruchten ja die Experten, ein 
einwandfreies Urteil abgeben zu können; da- 
für seien sie Experten, und er sei nur ein 
Maler gewesen. 

Aber es ist tatsächlich auch für einen ge- 
wiegten Kenner nicht immer leicht, echt von 
unecht unterscheiden zu können. 

Man muß vor allem einmal unterscheiden 
zwischen den In betrügerischer Absicht für 
Originale ausgegebenen aber unpräpariprten 
alten Wiederholungen von Originalen. Werk- 
stattarbeiten oder alten Kopien zum Beispiel; 
verfälschten alten Gemälden, an denen, um 
ihnen einen höheren Marktwert zu geben, 
charakteristi.sche Zngp Pfänder! wurden; imd 
schließlich den eigentlichen, modernen Fäl- 
•■schungen von Bildern alter (oder auch neue- 
rer) Meister. 

Für die erstgenannte Art der Kogenannten 
..betrüslichen Kopien" ist die Nachbildung 
eines Raffaeischen Papstbildnisses durch An- 
drea del Sarto ein Musterbeispiel. Raffael 
starb am 6. April 1520; ziemlich plötzlich 
folgte ihm ein Jahr später sein Gönner. Papst 
Leo X. Nach einer kurzen Zwischenregierung 
Hadrian VI. bestieg 1523 Leos Neffe, der Kar- 
dinal Giulio de Medici als Clemens VII. den 
päpstlichen Stuhl. Ihn zu beglückwünschen, 
reiste dei kunstsinnige Herzog Federigo von 
Mantua in die heilige Stadt. Auf der Durch- 
reise durch Flnrpn'7 pah er im Pplaste der Me- 
dicier Raffaels Bildnis von Leo. Federigo ver 
liebte sich in das Bild und bat Clemens es 

ihm zu schenken Der Papst sagte zu und er- 
ließ sogleich Befehl nach Florenz an Otta- 
viano de Medici, der als ältester der Familie 
die Vormundschaft über die jungen Erben 
führte, das Bild nach Mantua zu senden. 

Aber CJttaviano war ebenso kunstsinnig wie 
habsüchtig und dabei schlau. Er verzögerte 
mit Ausreden die Absendung des Bildes und 
beauftragte inzwischen Andrea del Sarto, 
eine genaue Kopie des Gemäldes herzustellen. 
Andrea machte das so gut, daß selbst Otta- 
viano schließlich die Kopie nicht mehr vom 
Original unterscheiden konnte, und in Man- 
tua Giulio Romano, der Lieblingsschüler Raf- 
faels, die Kopie für das Original hielt, das 
in Florenz vtrblieb. 

Zwanzig Jahre später kam Giorgio Vasari 
nach Mantua, der als Knabe Schüler bei An- 
drea dei Sarto in Florenz gewesen war. Er 
wußte um den ganzen Schwindel fi bei 
einer Auseinandersetzung um den V t des 
Papstbildnisses, erzählte er von dem betrug. 
„Wie, nicht?" rief Giulio Romano. „Ich sollte 
das nich wissen, da ich die Pinselstriche noch 
sehe, die ich als Schüler Raffaels selbst an 
dem Bild gemacht habe?" — „Dann habt Ihr 
Eure Pinselstriche vergessen", erklärte Va- 
sari und betonte, daß Andrea del Sarto, um 
einer Verwechslung der beiden Exemplare 
vorzubeugen, an der Schmalseite seiner Kopie 
sein Zeichen angebracht habe. Man nahm 
das Bild aus dem Rahmen, und wirklich fand 
sich an der angegebenen Stelle das Zeichen 
Andreas, die beiden übereinandergestülpten 
A, die Andrea d'Agnolo bedeuten. 

Die Kopie ist wirklich so genau, daß um 
die Mitte des vergangenen Jahrhunderts noch 
einmal in Italien ein Sachverständigen-Streit 
ausbrach über das Original, das sich damals 
im Palazzo Pitti befand und der Kopie, der 
nriit sehr viel Temperament zwischen toska- 
nischen und neapolitanischen Experten aus- 
getragen wurde. Raffael und Andrea haben 
die Aufdeckung des Betruges nicht mehr zu 
erleben brauchen. 

In Anklam in Pommern beobachteten die 
Brüder Otto und Gustav Lilienthal den Flug 
der Störche. Jede Bewegung, jede Stellung 
der Schwingen verfolgten und studierten sie 
— 25 Jahre lang — das Herz voller Sehnsucht, 
Begeisterung, Idealismus. Selbstlos, opfer- 
bereit und unter Verzicht auf jeden Vorteil 
verfolgten sie ihr Ziel, ihr Ideal. 

So 9uch Otto Lilienthal, der Ingenieur. Er 
baute einen Hängegleiter, mit dem er wie ein 
StorA gegen den Wind schwebend Gleitflüge 
bis Uber 350 Meter ausführte. Er hielt seine 
Versuche zeichnerisch fest und bradite sie in 
mathematische Formeln, nach denen heute 
noch gebaut wird. 

Er wollte mit aktivem Flügelschlag fliegen, 
selbst Stelgen. selbständig in der Luft blei- 
ben. Bei einem dieser Flugversuche stürzte er 
am 9. August 1896 in den Rhinower Bergen 
In Brandenburg ab. Sein Geist und sein Ge- 
dankengut aber leben weiter. 

1900 baute Graf Zeppelin das erste Starr- 
luftschiff LZ I. 1901 umkreiste Santos Du- 
monts mit seinem Lenkluftschiff den Eiffel- 
turm. Das Jahr 1903 aber wird als das Ge- 
burtsjahr des Motorfluges bezeichnet. Man 
schreibt den ersten Motorflug den Amerika- 
nern zu. In Dayton im Staate Ohio hatten 
die Brüder Wilbur und Orville Wright einen 
Doppeldecker gebaut und ihn mit einem 
Daimler-Viertakt-Motor ausgerüstet. Am 17. 
Dezember 1903 — so berichtet die Geschichte 
— vollführte Wilbur Wright den ersten Mo- 
torflug der Welt in Länge von 12 Sekunden 
Flugdauer über die Sanddünen der Nehrung 
vor dem Albemarle-Sound an der Küste von 
North-Carolina. 

Waren die Amerikaner wirldich die ersten 
Motorflieger der Welt? 

Im gleichen Jahr, da Otto Lilienthal das 
Ikaridenlos ereilte, vollführte der 28jährlge 
Karl Jatho in Hannover auf der Vahrenwalder 
Heide mit seinem selbstgebauten Drachen- 
flieger ebenfalls Luftsprünge. 1897 begann er 
mit den Vorbereitungen zum Bau eines Mo- 
torflugzeuges. Das war" ein nicht einfaches 
Unterfangen, denn Karl Jatho war Sekretär 

hodiwohllöblichen Magistrat. Für „Phan- 
tastereien" hätte man zu jener Zeit in den 

Komisch, komlsdi! 

Ach, es ist gar nicht so komisch, wie es 
auf den ersten Blick scheint. Es handelt sich 
wieder einmal um die sogenannte „Wort- 
Sp;el-Hölle", die etwas Kopfzerbrechen ver- 
langt. Und wenn man sich anstrengt, dann 
weiß man auch bald, was der Zeichner mit 
diesem Bildchen sagen will. 

•jaq!ajilosi,j :gunso[jnv 

seine Vorbereitungen treffen. Auf dem Ge- 
lände der Vahrenwalder Heide bei Hannover 
hatte er sich eine kleine Hütte gebaut, und 
hier verbrachte er nun jede freie Stunde beim 
Bau seines Motorflugzeuges — zwei Jahre, vier 
tTahrc, fünf Jahre hindurch. Das schwierigste 
Problem war nicht etwa der Bau des Flug- 
zeuges selbst, sondern vielmehr der Motor. 

Endlich fand Karl Jatho in einem 9/11 PS- 
Motor, der nur 64 kg wog, die geeignete An- 
triebskraft. Im August 1903 ging er mit seinem 
aus Holz und Leinwand primitiv zusammen- 
gebastelten Doppeldecker auf der 200 Meter 
langen Rollbahn In der Vahrenwalder Heide 
an den Start, ließ den Motor aufheulen, das 
Flugzeug anrollen, gab Höhensteuer und flog 
— flog — zwar nur 18 Meter weit und etwa 
75 cm hoch — aber er flog — vier Monate 
früher als die Gebrüder Wright! 

Während man in Amerika den ersten 
12-Sel5unden-Fiug Wrights mit Begeisterung 
aufnahm, kümmerte sich in Deutschland 
kaum ein Mensdi um den ersten Motorflug 
Karl Jathos. Man wußte auch nicht, daß zur 
gleichen Zeit auf der anderen Seite Hanno- 
vers, in der List, der 19jährige Erich Opper- 
mann, ein junger Kunstmaler, sein erstes 
Motorflugzeug zu starten versuchte, es jedoch 
wegen zu sdiwachen Motors nicht von der 
Erde lösen konnte. 

Nur mühsam und immer nodi mißverstan- 
den brach sich der deutsche Motorflug Bahn. 
Auf der ILA, der „Internationalen Luftfahrt- 
Ausstellung" am 11. Juli 1909 in Frankfurt am 
Main führte Kari Jatho ip Gehrode und Zy- 
linder seinen „Drachen" der Oeffentiichkeit 
vor, der Frankfurter August Euler flog zwei 
Minuten und 32 Sekunden und Erich Opper- 
mann führte in IJannovcr bereits dii; ersten 
Reklameflüge für die Pelikan-Tinte der Firma 
Günther Wagner aus. 

Die Bresche war gesdilagen! 
Die ersten deutsdien Fiic.^erschuien und 

Flugzeugfabriken entstanden, 1910 stellte 
Rumpier in Berlin seine „Taube" schon serien- 
mäßig her. Erich Oppermann in Hannover 
madite mit seinem Eindecker „Schwalbe" 
Flüge bis über 30 Meter Höhe. Der Magde- 
burger Hans Grade flog in Berlin 13 Kilo- 
meter in 11 Minuten und gewann den „Lanz- 
Preis der Lüfte", Helmut Hirth aus Cannstadt 
führte die ersten großen, zuverlässigen Ueber- 
landflüge aus. Aber die Fliegerei des Aus- 
landes war ihnen schon weit voraus. 

1913 er.st wird das Jahr des Aufbruches der 
deutschen Fliegerei. In diesem Jahre war noch 
nicht ein Weltrekord Im Motorflug in deut- 
schen Händen — bis Mitte Juli 1914 kamen 
alle Weltrekorde der Fliegerei an Deutsch- 
land! 

Die Saat Lilienthals, Jatiios, Oppermanns, 
Grades, Eulers, war aufgegangen; ihre Namen 
bleiben unauslöschlich mit der Geschichte der 
deutschen Motorfliegerei verbunden, wie auch 
die Namen aller jener vielen Unbekannten, 
die verstreut in den deutschen Landen still an 
der Entwicklung des Motorfluges mitgearbei- 
tet haben. 

Wohl kein Zweig der Tedmik hat innerhalb 
der kurzen Zeitspanne von 50 Jahren eine 
derartig ungeheure ' Ehtwiddung durch- 
gema^t,, wie die Motorfliegerei; 1903 Sekun- 
denflüge, 1953 Flüge mit einem Aktionsradius 
von 6 und mehreren Tausend Kilometern, 
Düsenflugzeuge mit Ueberschallgeschwindig- 

In Hannover aber, auf dem Flugplatz 
Langenhagen, wo ein Gedenkstein für Karl 
Jatho steht, lebt heute noch einer der Ersten, 
die ihr Leben dem deutschen Motorflug wid- 
meten. Aus dem Kunstmaler wurde der 
Ingenieur Erich Oppermann. Heute 69jährig, 
blieb er dem Motorflug treu, Ist er noch immer 
für ihn tätig. 

Den Bruder mit dem Taschenmesser erstochen 

Grauenvolle Bluttat In Sprendlingen 
In der Nacht zum Sonntag ereignete sich 

im nahen Sprendlingen im Verlaufe eines 
Streites eine furchtbare Bluttat. Weil er sich 
bei seiner Verlobungsfeier an der 16jährigen 
Schwester seiner Braut vergehen wollte, ist 
der 23 Jahre alte Maurer Karl Fenchel aus 
Dietzenbach von seinem älteren Bruder vor 
dessen Wohnung mit einem Taschenmesser 
erstochen worden. Gegen den Täter erließ 
das Amtsgericht Langen Haftbefehl 

Die Mordkommissinn von Darmstadt nahm 
zasammen mit Oberamtsrichter DrölT die er- 
sten Ermittlungen auf. Man feierte am Sams- 
tag bei dem älteren Bruder, dem 27jährigen 
Dreher Heinrich Fenchel, wohnhaft am Ost- 
rand von Sprendlingen in der Herrenröther- 
straße20, die Verlobung des jüngeren Bruders. 
Ingesamt neun Personen waren anwesend. 
Etliche Flaschen Bier und Likör waren ge- 
trunken, als einem der jungen Männer, Heinz 
Beck, schlecht wurde. Er ging in den Hof vor 
der Baracke, um frische Luft zu schnappen. 
Niemand fand etwas Verdächtiges dabei, als 
auch Karl, der Bräutigam, schließlich aut- 
stand und sagte, er wolle mal sehen, was 
mit dem Heinz drauiBen los sei. 

•'chon wenige Augenblicke später kam er 
ins Zimmer zurück. Die Maria, die 16jährige 
Schx'jester seiner Braut, so sagte er, solle mal 
mit 'hm zum Heinz rauskommen. Sie war 
kaunr im dunklen Hof, als Karl In der Nähe 
eine^ Gartenzauns über sie herfiel. Erst als 
all'- drei lange Zeit nicht zurückkamen, wur- 
f.en die anderen im Zimmer unruhig. Sie 
gingen ebenfalls hinaus und fanden Karl und 
Maria. Heinrich schlug sofort auf seinen 
jüngeren Bruder ein und befreite das Mäd- 
chen. Die Auseinandersetzung dauerte auf 
dem .Weg zurück zur Baracke ununterbrochen 
an. „Du kommst mir nicht mehr in mein 
Haus", schrie Heinrich, als sein Bruder seine 
Jacke herausholen wellte Im gleichen 
Augenblick sahen die anderen plötzlich, wie 

Heinrich mit einem aufgeklappten großen 
Taschenmesser in der Hand auf den 
Barackeneingang zukam. Sein Bruder tor- 
kelte noch ein paar Schritte hinter ihm her 
und brach dann wortlos zusammen. Als die 
anderen begriffen, was geschehen war, wurde 
ein Arzt verständigt. Der konnte atier nur 
noch den Tod feststellen. Dem Erstochenen 
war die Messerklinge etwa sec.'is Zentimeter 
tief ins Herz gedrungen. 

Schenkung der Einkommensteuer! 
„Durch das Gesetz vom 24. Juni 1953 — -die 
„Kleine Steuerreform" — ist der Einkom- 
mensteuertarif mit Wirkung vom 1. Juni 1953 
durchschnittlich um 15 v. H. gesenkt worden. 
Die Steuerpflichtigen, die bis zum Fälligkeits- 
termin der nächsten Vorauszahlungsrate am 
10. September 1953 keinen besonderen Vor- 
auszahlungsbescheid durch das Finanzamt er- 
halten, sind nach einem Erlaß des Herrn 
Hess. Ministers der Finanzen berechtigt, bis 
zum Erhalt eines neuen Steuerbescheids die 
Vorauszahlungen auf die Einkommensteuer 
und die gleichzeitig fälligen Vorauszahlungen 
auf die Kirchensteuer mit einem um 15. v, H, 
verminderten Betrag der seitherigen Raten zu 
entrichten. Bei Einkommensteuer-Vierteljah- 
resraten bis zu 60.— DM kann ein fester Ab- 
schlag von 12.— DM und bei der entsprechen- 
den Kirchensteuer-Vierteljahresrate ein Ab- 
schlag von 1.— DM vorgenommen werden. 

Der &(inte Alliag 
Eröffnung der Weinfach-Ausstellung. Die 

unter der Schirmherrschaft des Wirtschafts- 
ministers von Rheinland-Pfalz stehende Wein- 
fach-Ausstellung in Mainz wurde am Wochen- 
ende eröffnet. Sie wurde durch verschiedene 
Lehrschauen von Weinlehrinstituten aus 
Oppenheim, Eltville und Kreuznach ergänzt. 
Damit hat gleichzeitig der Mainzer Wein- 
markt seinen Anfang genommen, auf dem 
Weine bereits zu äußerst billigen Angeboten 
auf den Markt .kommen. Aus den Weinbrun- 
nen fließt Wein zu 30 Pfg. für das Glas. 

Hundeausstellung für Bundessieger. Im 
Oktober vereinigt der Verband für das 
Deutsche Hundewesen in Mannheim alle 
Hunde, die im Laufe des Jahres Bundessieger 
wurden, zu einer Ausstellung. Man rechnet 
mit einer Beschickung von 1500 Hunden, 
darunter 50O ausländischen. Die auslän- 
dischen stammen aus der Schweiz, aus Öster- 
reich, Holland und Luxemburg, so daß mit 
der Bundessiegerschau gleichzeitg eine inter- 
nationale Zuchtschau verbunden ist. 

Neues Land durch Gersprenz-Regulierung. 
Rings um die Kreisstadt Dieburg ist man mit 
der Einebnung des alten Gersprenzbettes zur 
Schaffung von Neuland gekommen. Vieler- 
orts, so in der Gemarkung Hergershausen, 
wurden durch das Einebnen des alten Ger- 
sprenzbettes hundert Morgen fruchtbares 
Ackerland gewonnen, auf dem man Frucht 
anbauen kann. Die Arbeiten wurden in der 
Hauptsache als Notstandsarbeiten auügeführt. 
Der hessische Staat hatte einen größeren Zu- 
schuß geleistet. 

Studenten fahren Ins Ausland. Die Hoch- 
schulgruppe Bauingenieurwesen, Sitz Darm- 
stadt, führt in den nächsten Wocheti Exkur- 
sionen für Studenten nach großen Baustellen 
im Bundesgebiet und im Anschluß dai-an nach 
Italien und Frankreich durch. An den Ex- 
kursionen werden 60 Studenten teilnehmen. 
Die Stadt Darmstadt begrüßte die Gäste vor 
ihrer Abfahrt auf dem Hoch&chulgelände. 

Inserate 

für die Kirchweihe 
am komnienden Sonntay 

orbitton wir recht frühzeitig In unserer 
Geschüftsstello aufzugeben I 

V|«V■ 

Kreisfeuerwehrtag Offenbacb. Der nächst- 
jährige Kreisfeuerwehrtag des Kreises Offen- 
bach findet am 31. Juli, 1. und 2 August, in 
Offenthal statt. 

-K- 

Die Liebespaare vom Eiffelturm 
Das klassische Ziel aller jungen Liebes- 

paare und Hochzeitsreisenden in Frankreich 
ist der Eiffelturm. lilan pilgert dorthin und 
ersteigt seine Stufen, wenigstens bl« lur 
ersten Plattform, wie man in Deutschland an 
den Rhein reist und hi«r den einen oder an- 
deren Barg erklettert. Seitdem der Turm 
eingeweiht und dem öffentlichen Beauche 
übergeben worden ist, also seit dem 6. Mal 
1889, haben nicht weniger als 250 Milllontu 
Besucher von Ihm aus in die Tiefe geblickt 

Unter ihnen hat es zahllose Li«be«pärchen 
gegeben, die freilich nicht durch die Bank 
glüdclich waren. Viele von ihnen — tlber ihre 
Anzahl schweigt die Turmchronik — suchten 
den Eiffelturm auf, um, aus der Höhe herab- 
springend, ihrem Leben ein Ende zu machen. 
Audi für andere, irgendwie gescheiterte 
Existenzen, diente der Eiffelturm als belieb- 
tes Endziel. Er hat übrigens auch seinem Er- 
bauer, Gustave Eiffel, kein ungetrübtes 
Glück beschert. 

Dieser Gustave Slffel war zweifellos von 
deutscher Herkunft. Die Familie, der er ent- 
stammte, hieß ursprtlnglicfa Bonic^ldiausen. 
Noch Gustave Eiffels Vater trug diesen Na- 
men. Der Sohn legte sich den Namen Eiffel 
zu, den er auf Orund eines vom Gericht in 
Dijon erlassenen Urteilsspruchs ab 1880 als 
einzigen tragen durfte. Und so bekam der 
von ihm In Pari« errichtete 300 m hohe Turm, 
der eigentlich Bonickhausenturm hätte heißen 
müssen, den Namen Eiffelturm. Der Erbauer 
verdiente an dem Bauwerk ein paar Millionen 
Francs. Doch brachte ihm das Geld kein 
Glücäc. Er verlor es im Verlaufe des Panama- 
skandals, In den er verwickelt worden war, 
und aus dem er sich straflos nur imter Preis- 
gabe seines gesamten Vermögens herauszu- 
gehen vermochte. 
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ADAOOdenwaldfohrt des MSC Langen 
Nachdem die vom Gau Hessen des ADAC 

und vom MSC Gießen durchgeführte ADAC- 
Hessenfahrt 1953 der Vergangenheit angehört, 
rüstet der Motorsportclub Langen zu seiner 
„ADAC-Odenwaldfahrt 1953, die am lO./ll. 
Oktober ds. Js. mit Start und Ziel in Langen 
gestartet wird. Damit rückt der MSC Langen 
und mit ihm die Stadt Langen wiederum In 
den Blickpunkt eines großen motorsport- 
lichen Geschehens. Nachdem im Vorjahr bei 
der Langener Veranstaltung die Größen des 
Motorsportes zu einem Stelldichein zusam- 
mengekommen waren, wird die diesjährige 
Zuveriassigkeitsfahrt, die an diesem Tage die 
einzige im gesamten westdeutschen Bundes- 
raum ist, einen noch größeren Auftrieb auf- 
weisen. Die bereits jetzt vorliegenden Anmel- 
dungen aus sämtlichen Gebieten West- 
deutschlands lassen erkennen, daß die Jagd 
nach Punkten für das Motorsportabzeichen 
in Langen fortgesetzt werden wird. Die 

„ADAC-Odenwaldfahrt 1953" trägt nationalen 
Charakter und ist offen für Wagen und 
Motorräder aller Klassen. Die Strecke geht 
über 300 km und führt durch das Gebiet de.s 
Hessischen Odenwaldes. Die Streckenführung 
läßt erkennen, daß an Mann und Fahrzeug 
hohe Anforderungen gestellt werden, aber es 
mag dieses gerade gut genug sein für die In- 
dustrie, ihre Erzeugnisse einer neuen Be- 
lastungsprobe unterziehen zu können. 

Unter den Nennenden befinden sich bereits 
jetzt der bekannte Zuveriässigkeitsfahrer 
Staab aus Aschaffenburg, der bekannte Saar- 
länder Kuobe sowie der Vorjahressleger der 
Halbilterklasse, Andreas Nagel. Die beiden 
bekannten hessischen Zuveriässigkeitsfahrer 
des MSC Langen, Sehring und Wendisch wer- 
den bei dieser Veranstaltung als kritische 
Richter und Funktionäre den Ablauf der Ver- 
anstaltung mit überwachen. 

Aus der Welt de« Films 

Eva (UT). Ein Film, der einen Jüngling 
auf seinem Weg durch Liebe und Leid bis 
zum reifen Mann begleitet, der dabei ist, 
wenn ihm die ewige Eva in Ihren verschie- 
denen Spielarten begegnet, ihn verwirrt oder 
beglückt. Es ist ein Film, der aus dem Leben 1 
für das Leben, packend Im Wechselspiel zwi- ' 
sehen Traum und Wirklichkeit, mitreißend i 
in Dramatik und Darstellung und erheiternd 
durch abgeklärten Humor. i 

Viva Zapata (Lichtburg). Eine Schicksal- I 
reiche Zeit wird erregend lebendig in dem ' 
Revolutionsdrama „Viva Zapata". Marlon | 
Brando und Jean Peters spielen die Haupt- j 
rollen in' dem von Leidenschaften durchpul- 
sten Film, der die Geschichte des berühmten 
Rebellen Emlliano Zapata erzählt. 

Sonderbare Flitterwoche (LI-Li). Die be- 
liebten Interpreten bayerischen Humors — 
Josef Eichhelm, Beppo Brem — gemeinsam 

mit Paul Richter, Frledl Chepa und dem 
Hüterbuben Marti Schmidhofer, lassen den 
Besucher den Alltag vergessen. Peter Oster- 
mayrs Bergfilm bringt zwei Stunden Humor 
und beschwingte Laune. 

Buchbesprechung 
„Darmträgheit überwinden!" Na- 

türliche Hilfe bei chronischer Verstopfung. 
Von Liäa Mar. Ärztliche Einführung von 
Dr. med. 'Volkmar Glaser. Mit Bildern. 
Preis kartoniert nur DM 2.60. Soeben er- 
schienen im Walter Hädecke Verlag (14a) 
Stuttgart-Weil der Stadt. 

Den Tag mit einem Cocktail beginnen und 
damit die Verdauung anregen! Das ist ver- 
lockend. Solche angenehme und viele andere 
erprobte Ratschläge und Rezepte gibt die er- 
fahrene Verfasserin in diesem neuen Buch, 
um der lästigen Verstopfung und deren üblen 
Folgen Herr zu werden. 

Oefientliche Bekanntmachung 
Durch das Gesetz zur Änderung steuer- 

licher Vorschriften und zur Sicherung der 
Haushaltsführung vom 24. Juni 1953 (Bundes- 
gesetzblatt I S. 413) ist der Einkommensteuer- 
tarif mit Wirkung vom I. Juni 1953 um 
durchschnittlich 15 v. H; gesenkt worden. In 
zahlreichen Fällen wird daher eine Ermäßi- 
gung der von den Finanzämtern festgesetz- 
ten Vorauszahlungen erforderlich werden. 

Um den Steuerpflichtigen die Einreichung 
eines Antrags zu ersparen und die mit der 
Herabsetzung der Vorauszahlungen verbun- 
dene Verwaltungsarbeit zu vereinfachen und 
zu beschleunigen, können im Land Hessen 
bei der Entrichtung der ab 10. September 
1953 fällig werdenden Einkommen.steuer-Vor- 
Eiuszahlungen Im Wege der Selbsterrechnung 
durch die Steuerpflichtigen folgende Ab- 
schläge vorgenommen werden: 
a) bei festgesetzten Vorauszahlungen bis zu 

60.— DM vierteljährlich bis zu 12.— DM, 
b) bei festgesetzten Vorauszahlungen von 

mehr als 60.— DM vierteljährlich 15. v. H. 
In den Fällen, in denen ein Vorauszahlungs- 
bescheid erteilt wird oder unter Berücksich- 
tigung der gesetzlichen Tarifsenkung bereits 
erteilt ist, sind die Vorauszahlungen nach 
diesem Bescheid zu entrichten. Die Finanz- 
ämter werden prüfen, ob bei größeren Steuer- 
pflichtigen eine Anpassung der Vorauszah- 
lungen gemäß § 35 Abs. 2 Einkommensteuer- 
gesetz erforderlich ist. 

Die Kirchensteuer - Vorauszahlungen sind 
in Höhe von 8 v. H. der um den Abschlag 
verminderten Einkommensteuer-Vorauszah- 
lungen zu entrichten. 
Offenbach (Main) und Langen, 27, Aug. 1953. 

  Die Finanzämter. 

Es wird nochmals darauf hingewiesen, daß 
Wahlscheine Im Regelfälle nur bis Freitag, 
den 4. September 1953 beantragt werden 
können. 

Die diesjährige Kirchweihe ist am 5., 6. und ! 
7. September auf dem Friedrich-Ludwig- | 
Jahn-Piat» I 

Am 3. September 1953 wird im Lande Hes- 
sen eine Schweinezwischenzählung durch- 
geführt. Einzelheiten sind aus den Anschlä- 
gen an den Plakattafeln zu entnehmen. 

Bekanntmachung 
über Wahltag, Wahlzelt und Wahlverfahren 
für die Bundestagswahl am 6. September 1953 
1. Wahltag und Wahlzeit. 

Die Bundestagswahl findet am 6. Septem- 
ber 1953, von 8 bis 18 Uhr statt. 
Für die Wahlbezirke 9 (Schloß Wolfs- 
garten) und 10 (Kreiskrankenhaus) wurde 
die Zeit der Stimmabgabe von 10—13 Uhr 
festgelegt. 

2. Wahlbezirke, Wahlräume. 
Die hiesige Stadt bildet die folgenden 
Wahlbezirke: i 
Wahlbezirk 32 (1 ); Dieburger Straße 15 

(Dieburger Schule) i 
„ 33 (2 ); Frankfurter Straße 1 

(Finanzlehranstalt) 
34 (3 ); Wallstraße 23 ; 

(Wallschule) ■ 
„ 35 (4 ); Wilh.-Leuschner-Pl. 3 

(Rathaus) | 
„ 36 (5 ); Realgymnasium i 

(Eingang Zimmerstr.) 
, 37 (6 ): Bahnstraße 42 

(Ludwig-Erk-Schule) 
„ 38 (7 ); Liebigstr. 9 : 

(Stadtwerke) 
„ 39 (8 ): Mörfelder Landstr. 53 

(Firma Ambeg) 
„ 40 (9 ); Schloß Wolfsgarten 
„ 41 (10); Kreiskrankenhaus 

Die Zugehörigkeit der Straßen zu den 
einzelnen Wahlbezirken ist aus den An- 
schlägen an den Bekanntmachungstafeln 
zu ersehen. 

3. Wahlberechtigung. 
Wählen darf nur wer wahlberechtigt und 
in das Wählerverzeichnis eingetragen ist 
oder eitlen gültigen Wahlschein besitzt. 
Abwesende können sich weder vertreten 
lassen noch sonst an der Wahl teilnehmen. 
Wähler, die des Schreibens unkundig oder 
durch körperliche Geblichen behindert 
sind, den Stimmzettel zu kennzeichnen 
oder in den Umschlag zu legen und diesen 
dem Wahlvorsteher zu übergeben, kön- 
nen sich der Hilfe einer Vertrauensperson 
bedienen, die der Wahlberechtigte selbst 
bestimmt. 
Jeder Wähler hat 2 Stimmen, und zwar 
eine Erststimme für die Wahi im Wahl- 
kreis und eine Zweitstimme für die Wahl 
nach Landeslisten. 

4. Stimmzettel. 
Nur mit amtlich hergestellten Stimmzetteln 
kann gewählt werden, andere Stimmzettel 
sind ungültig. Der amtliche Stimmzettel 
enthält: 
a) für die Wahl im Wahlkreis in schwar- 

zem Druck die Namen der Bewerber 
der zugelassenen Wahlvorschläge unter 
Angabe der Partei; 

b) für die Wahl nach Landeslisten in 
blauem Druck die Bezeichnung der 
Parteien und die Namen der ersten 
fünf Bewerber. 

5. Wahlhandlung. 
Die Wahlhandlung ist öffentlich. Der 
Wahlberechtigte erhält beim Betreten des 
Wahlraumes den amtlichen Wahlumschlag 
mit dem amtlich hergestellten Stimmzet- 
tel. Er begibt sich hiermit hinter die Ab- 
schirmvorrichtuneg oder in einen, nur 
durch den Wahlraum betretbaren Neben- 
raum; dort kennzeichnet er seinen Stimm- 
zettel und legt ihn in den Umschlag. 
Der Wähler hat seine Erststimme so ab- 
zugeben, daß er durch ein auf den linken 
Teil des Stimmzettels (Schwarzdruck) ge- 
setzten Kreuz Im Kreis oder auf andere 
Weise eindeutigt kenntlich macht, wel- 
ciiem Bewerber seine Stimme gelten soll. 
Die Abgabe der Zweitstimme geschieht in 
der Weise, daß er auf dem rechten Teil 
des Stimmzettels (Blaudruck) durch ein 
Kreuz im Kreis oder auf andere Weise 
eindeutig kenntlich macht, welcher Lan- 
desliste (Partei) seine Stimme gelten soll. 
Der Wähler tritt hierauf an den Vorstands- 
tisch, nennt seinen Namen und bei Erfor- 
dern seine Wohnung und übergibt, sobald 
der Schriftführer seinen Namen in dem 
Wählerverzeichnis aufgefunden hat, den 
Umschlag dem Wahlvorsteher, der ihn 
ungeöffnet sofort in die Wahlurne legt. In- , 
haber von Wahlscheinen geben gleichzeitig | 
Ihren Wahlschein ab. I 
Auf Verlangen des Wahlvorstehers hat | 
sich der Wahlberechtigte über seine Per- | 
son auszuweisen. | 

6. Ungültig sind Stimmzettel 
a) die nicht in einem amtlichen Umschlag 

oder die in einem mit Kennzeichen 
versehenen Umschlag übergeben wer- 
den oder denen ein deutlich fühlbarer 
Gegenstand beigefügt ist; 

b) die nicht als amtlich hergestellt er- 
kennbar sind; 

c) die außerhalb der Wahlzelle gekenn- 
zeichnet worden sind; 

d) aus clenen sich der Wille des Wahlbe- 
rechtigten nicht zweifelsfrei erkennen 
läßt; 

e) die mit Bemerken bzw. Vorbehalten 
oder Anlagen versehen sind. 

Ein Abdruck des Wahlgesetzes zum zwei- 
ten Bundestag und zur Bundesversamm- 
lung und der Bundeswahlordnung sind 
in jedem Wahlraum ausgelegt. 

Langen, den 31. August 1953. 
Der Magistrat: Um'b a c ii, Bürgermeister. 

Stadt-BUcherei, Heegweg 
BSeher-Aasgkkei 

Korgen Mlttwochnachm. 2.80—4.S0 Uhi 

TRAUERDRUCKSACHEN 
schnell und preiswert durch die 
Druckerei der „Langener Zeitung" 

^ncl)l)aLier 

Bicucr m Biiain u Konespondenz von 
GroQhandluag gesucht. 

Bewerbungen mit Nachwels der Fähig- 
ketten und GehaltsansprUcheo unter 
OHarten Nr. 778 an die Gescbättsstelle 

Es ist eine Lüge 

zu behoupten: 

, ^ •.> .- 4 
  

1. Die SPD beabsichtige die Betriebe zu sozioiisieren oder zu verstaatlichen 
Die SPD erkennt die private Unternehmerinitiative grundsätzlich an. 
Die Planung in der Wirtschaft hat damit Uberhaupt nichts zu tun und 
vollzieht sich ausschließlich auf dem Käufermarkt. Unsere Soziall- 
slerungsbestrebungeu beschränken sich nur auf die Grundstoffwirtschaft. 

2. Die SPD wolle die Zwangswirtschaft 
Die Zwangswirtschaft Ist eine Erfindung des 3. Reiches und war kriegs- 
bedingt. Die SPD kann man wohl hierfür nicht verantwortlich machen. 

3. Die SPD sei gegen dos Privoteigentum 
Die SPD macht es sich zur besonderen Pflicht, den Schutz des kleineren 
und mittleren Privateigentums durch besondere Maßnahmen sicher- 
zustellen. 

4. Die SPD sei gegen das Klein- und Mittelgewerbe 
Es ist eine unserer wichtigsten Forderungen, Mittel zur Förderung dps 
Klein- und Mittelgewerbes bereitszustcllen. Vom Großkapital, das ge- 
schlossen hinter der FDP und CDU steht, hat das Klein- und Mittel- 
gcwerbe nichts zu erwarten; dagegen aber vom arbeitenden Menschen 
alles, denn die Einnahmen des Gewerbes bestehen zu 9/10 aus den 
Groschen der Arbeiter. 

5. Die SPD wolle den Kiossenicanipf 
Die SPD ist eine Partei des schaffenden Volkes. Sie vertritt die Inter- 
essen aller derer, die durch ihre eigene Kraft, sei es durch Hand oder 
Geist, das Leben bestreiten und meistern müssen. Demnach ist die SPD 
die Partei der Arbeiter, Angestellten. Beamten, Gewerbetreibenden und 
der Akademiker. Die SPD lehnt es ab, die Menschen in Klassen einzu- 
teilen. 

Beseitigt endlich die falschen Vorstellungen von unserer Partei und mißaclitet die 
Lügen, die man uns anhattet. 
Schaut nach Schweden, dort regieren schon über 2 0 Jahre Sozialdemokraten! 
Das Land lebt in Wohlstand und hatte keinen Krieg! Kann es bei uns nicht 
auch einmal so werden? 

Es gibt nur eine Partei des schaffenden Volkes: die SPD 

Brille verloren 
auf dem 1. FC Platz. 
Abzugeben Gabelsber- 
gerstraOe 10 I. 

Wiesbadener 

Zylinder-Schleiferei' 
Mainzer Straße 123 

Ruf 25673 
Nocken wel'caräder 

DichtuDganatze 
Kugel- u. Rollenlager 

Todes-Anzeige 

Gestern entschlief nach schwerer Krdnk- 
heit mein lieber M^nn 

Alfred Rudolf Preißler 
Städt. Kammermusiker a. D. 

Im Alter von 62 Jahren. 

In tiefer Traueri 
Alixe Preißler 

geb Elbelt 
Langen, 1. Sept. 1953, Liebigstr 5 

Die Beerdlifung findet am Donnerstag, 
den S.September, 16 Uhr vom Poitdie 

des Friedhofes aus statt 

DIE GEBRAUCHSANWEISUNG 
von Klotlerlrau Meliuengeiit liegt jeder 
Pacicung bei. Sie sollten sie wirklich einmal lesen 
und dann erproben, wie vielseitig wirksam 
Klosterfrau Melisiengeist ist. Gegen so man- 
cherlei kleine Gesundheitsstörungen des Alltags 
sollte Klosterfrau Melissengeist stets griffbereit 

In Apoth. und Orog. Nur edit in blauer Packung mit den 3 
Nonnen I Denken Sie auch an Kloslerfrau Akliv-Puder. 

Bestimmt erhältlich bei Fach-Drog. M. ENSTE, Lutherpl. u. Bahnstr. III 

TODES-ANZEIGE 
Unsere liebe, herzensgute Mutter, Schwester, Schwieger- 
mutter und Tante 

Frau Klara Hoffmann 
geb. Wlilert 

Ist Im Alter von 75 fahren plötzlich und unerwartet von uns 
gegangen. 

Im Namen der trauernd. Hinterbliebenen 
Ilse Müllei geb. Holfmano 
Rudi Hoiimann 
Erich Hoifmann 
Karl Müller 

Langen, 3! Aug. 1953 
Wassergasse 9 
Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 3, Sept. um 15 Uhr 

vom Portale des F ledhoTes aus statt. 

Todes-Anzeige 
Meine treue Lebensgeiährtin, die in 40 jähriger Ehe Freud und 
Leid mit mir getragen hat, unsere liebe Schwester, Schwäeerln 
und Tante 

Frau Ollilie Seiiz 
geb. Philipps 

ist nach kurzer Krankheit unerwartet von uns gegangen. 

Otto Seitz 
Familien Thieroll, Philipps, 

Seilz 
Langen, Frankfurter Str. 56 
31. August 1953 
Die Einäscherung hat auf Wunsch der Verstorbenen In der 

Stille stattgefunden. 



Tagesfahrt nach Mainz 
Gaualoeiheim, Bad Kreuznach, Strom- 
berg, Rheinböllen, Steg^ Bacherach atn 

Rhein enttano zurilcfc. 
— Sonntag, den 6. September 1953 — 

Abfahrt: Kgeltbach 9.45 Uhr ab Kirche, 
Langen, Bahnhof 9 55 Uhr, Luther- 
platz 10 Uhr. Dreieichenhain ab 
10.10 Uhr Linde. 

Fohrprei« DM 5.-. Kartenvorverkauf 
ab sofort. 

Omnibus-BECKER 
Leukerttweg 47, Telefon 778 

^ Talalen 
Dienstag - Mittwoch 

je 30.30 Uhr 
De» großen Erfolges wegen 

VERLÄNGERT! 

Taiafen 112 
Nur J Tage 

Dienstag - Donnerstag 
täglich 20.30 Uhr 

Die schöne Werdenfelser Gebirgsland- 
schaft bildet den reizvollen Hintergrund 
dieses heiteren Peter-Ostermayr-Berg- 

fllmes 

[Dienstag - Donnerstag 
täglich 20.30 Uhr 

Ein neues Meisterwerk aus Schweden I 
»und aus dem Jünplino ward ein Mann", 
eine atemberaubend. Filmerzähl«n0,t)oll- 
endet dargestellt, „hautnah" fotografiert 

Sonderbare 

Flitterwoche 

Für meine Werkstätte wird intelligenter 
Feinmecrianlker 

in Dauerstellung geiucht für die Fer- 
tigung von Unterteilen optischer Ppro- 
meter und Elektroichreiber. 
Weiter suche ich 

Techn. Zeichner 
möglichst aus dem Elektrofach, da auch 
Skalen zu zeichnen sind, schöner Be- 
schrifter Voraussetzung. 
Ing. Max SCHNURPFEIL, Pyrometerbau 
Darmstädter Straße 41. 

Auch Sie amüsieren sich köstlich über 
Paul Richter, Friedl Czfpa, Josef Eich- 
heim und den Hütebuben Marti Schmid- 
hofer In dem heiteren Peter-Oitermayr- 
Bergfilm „Sonderbare Flitterwoche". Der einmalige deutsche Farbfilm mit 

Kristina Söderbaum 
frei nach der Novelle voti 

Rudolf G. Binding 
Ab Donnerstag: Nur I Tag! 

Viva Zapata! 
Der letztfi Rebell von Mpxiko 

tNGMAI KIGMAN S 

1,1 Ltr. Renault 
Llmoualne, gut erbalt. 
preiswert abzugeben. 

Mörfelder Lditr. 13 

Hausgehilfin 
(20-3B Jahre alt) sauber, 
ebrlicb und tüchtig fUr 
kleineren Haushalt 
nach Dielelchenhaln b. 
Sprendlingen gesucht. 
Outo Behandlung und 
FamlllenanichluBwlrd 
zugesichert. OH Nr. 771 

RICII GUSTAV MOUNDII 

mit Eva Dalbeck, Eva Stiberg, Stig Olin, 
Birger Malmsten Waltraud Delp 

Hans Dütsch 
Baujahr 19S0, zu ver- 
kaufen. 

Langen, Wernerpl. 6 

Allen Verwandten, Bekannten u. Nach- 
barn danken luir recht herzlich für die 
Glückwünsche, schönen Geschenke und 
Blumen zu unserer Hochzeit. 

Horst Gruber und Frau 
Marianne, geb. Oefner 

Langen, im August 1953. 

Zwei Zimmer, Küche 

und Bad 
in bester Wohnlage Langens 
gegen BKZ sofort zu vermieten. 
Angebote unter Nr. 773 an die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung. 

Mädchen oder 
unabhängige Frau 

fUr sofort gesucht. 
DÜTäOH 

»DEÜTaCrlEH H\US« 

Möbliertes Zimmer 
In guter Lage an be- 
rufstätigen Herrn zu 
vermieten. 
Ofiterten unter Nr. 774 
an die Geschäftsstelle 

Möbliertes Zimmer 
zu vermieten. Besich- 
tigung MUblstraBe 49 
bei Blbo von 18-20 Uhr. 

Wiese Im Kammereck 
zu verkaufen. 

Helnestraüe B 

Kirch-Beerfurth 
Darmstädter Hof " 

Langen 
Deutsches Haus' mit Seltenwagen (auch 

getrennt) z. verkaufen. 
Egelsbach, 
SchlllerstraBe 23 

Für dfe vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Verlobung 
danken luir allen Verwandten, Bekannten 
und Nachbarn recht herzlich. 

Else Vinson 
Helmut Weißbach 

Langen, August 1953. 

Volkssparverein Langen u. Umgebung e.V. 

Am Samtlag, dem 5. September 1951, 
nachmittags 1« Uhr findet Im 

Gasthaus „Zur Krone" In Dreieichenhain 
die , 

T^öffentliche^Gewi^ 

unter Aufsicht des Herrn Notar Heußel, statt. 

An die rund 5200 tellnahmeberechtigten Mitglieder werden 
Gewinne nach nachstehendem Gewinnplan ausgeschüttet: 

1 Hauptgewinn DM 500.— DM 500.  
5 Gewinne ä „ 100.— „ 500.  

^5 „ „ „ 50.— „ 2250.— 
'0 „ „ „ 20.— „ 1400.— 

- .. „ 10— „ 1700.— 
^^0   „ „ 5.— „ 3650.— 

1021 Gewinne DM 10000.— 
Also gewinnt auch diesmal wiederum jeder 5. Teilnehmer. 

Indem wir unsere Mitglieder und Interessenten zu dieser 
7. öffentlichen Gewinnauslosung herzlichst einladen, bitten 
wir Sie um zahlreiche Beteiligung. 

Der Vorstand. 

Der neueste 
vollkommene 

Handstrickapparat 

TRICOLETTE 
strickt rechts u links, 
rund, versetzt usw. 
Prospekt durch 
Tricolette, Dormslodt, 
Helnbelmer Straße jn 

'5r^Sutn»c«iii 
^■M1862 («.«.) 

Handballabteilung 
Heute abend 21 Uhr 
BplelaasschuSsItznng 
In d-tr Turnhulle 
Morgen Mittwoch, 

TRAINING 
ab 18 Uhr Tv -Platz. 
Lelchtalhletik- 
abtellung I 
Alle Lelchtathletlnnen I 
u. Leichtathleten wer- 
den auf d. Meldeschluß 
für das Sportfestl am 
13. 9.19B3 hingewiesen 
Entgegennahme v. 
Meldungen morgen 
Mittwoch Im Training 
auf dem Jahnplatz. 
Klnderobleilung 
Alle Mfidchen der Jahr 
gSnge 1939 und 1940 
wollen sich restlos am 
Freitag, den 4. Sept. BS 
18 Uhr in der Turnballe 
der Wallsch. einfinden. 

B. 150 DM u. mehr wöchentl. bar durch Ver- 
kauf konkurrenzloser 1-DM-Bedarfs-Neuheit 
a. jed. Familie. FILIA (17b) Haltingen (Bad.) 355 

Köchenschrank 
zu verknufen. 

Taunusstraße 2 II St 
Moderner guterhalten. 

Kinderwagen 
billig zu verkuufen. 
E -Thaimann-Str. 112 

Verkaufe preisgünstig, 
wegen Umstellung des 
Betriebes ein 
2v>-|ähr. Ostfr. Fohlen, 

ein Einachser-Schlepper. 
m. 2 Elnacbs (\oh&Dger 

eine Einsponn- 
Fahr-Mfihmoschine 

und Ferkel 
GEORG ZIMMER 

Drelelchenham 
Boüengasse 9 

des Realgymnasiums Langen 

am Samsiag, 5. Sepl. ■ Beginn 15 Uhr 

in der Burgruine zu Dreieichenhain 

y'"'ührungen, Spiele, Tombola, Erfrischungen 
nnschliefiend von 20—iä4 Uhr Hbendveranstaltung im Burg- 
Cale. - Eltern, ehemalige Schüler und Freunde der Anstalt 

sind herzlich eingeladen. 

Dr. Flöring, Oberstudiendirekto' 
Fast neues, modernes 
Schlafzimmer 

und Ofen 
wegen Auswanderung 
zu verkaufen. 

Birkenstraße 26 

Krieg Frieden 

Wohlstand cadei Elend 

Donnerstag, 18 Uhr 
Pfllcbttralning 

20.30 Uhr 
Vorstands-Sitzung 

In der Union-Stube am 
Bahnhofsplatz 
§ Sport- und 

Sfingergemeln- 
schoft 1889 e. V. 

Abt. Fußball: 
Heute Dienstag, 18 Uhr 

Jugend-Trainig 
20.30 Xmr 
BplelausschuBsltziing 

bei Pausch. 
Mittwoch, 18 Uhr 
Training der Aktiven. 
Erscheinen ist Pflicht. 
Ski-Gilde 
Donneritag, den S.Sept. 
20.80 Uhr 

Treffen der 
gesamten Skihasen 

im Clublokal Weingold. 
Der Vorstand 

Brauner 
Damen-Mantel 

Größe 46-48, sowie 
2 Rahmen m. Matratzen 
zu verkaufen. 
 Bahngtraße SB I 

Grfltz-Radio-Apparat 
B Röhren, 1 versenkb. 
Köhler-Nähmaschine 

1 Staubsouger 
1 Rauchtisch 

mit Leselampe, zu ver- 
kaufen. Oft. unt. Nr.77n 

Wicken 
zu verkaufen. 
Bambscb, Schafgesse 1 

Zwetschen 
zu verkaufen. 

Frankfurter Str. 46 

Über dieses Thema spricht zur Bundestagswahl W i 11 iiVl o h n, 
Bnndestagskandidat, Mitglied des Parteivorstandes 

am Freitag, 4. September, |20 Uhr Im „Frankfurter Hof. 

Wählerinnen u Wähl ei I Wahltagist Zahltag! Werzahlen 
soll, muß wissen wofür er zahlt. Unser Programm ist klar 
und unzweideutig Für unser Programm kann sich jeder auf- 
rechte Deutsche entscheiden. Unser Programm bringt mit 
Deiner Stimme den höchsten Lohn. Friede und Freiheit! 
Deshalb komme und höre, was unser Kandidat zu sagen hat. 
Freie Ausspräche! KPD Ortsgruppe Langen 

Am Mittwoch, 2. Sept., 20.30 Uhr spricht Im „Frankfurter Hof 
der Bundestagskandidat Dr. Karl Kanka, M. d. L. 
Offenbach. * 
Thema: ifDIe Rettung Deutschlands" 
Außerdem Tonfllmvorfflhrung: 

„Ein Mann wirbt für sein Volk" 
und der „17. Juni 1953" 

Am Donnerstag, 
den 3. September kan i 
privat gekeltert 

werden. 
Heinrich Becker 

Rebstock 

Versäumen Sie nicht die Schau der 

Kühl- und Frischhalte-Schränke 
vom 1.-3. September im „Frank- 
furter Hof" von 10-20 Uhr. 

Aufrüstung im gespaltenen Deutschland 

verhindert Wiedervereinigung 
2-jfihrlge Ziege 

zu verkauten. 
 Steinberg 42 
Heilerts Butterbirnen 

und Zwetschen 
verkauft billigst 

P. M. Helfmann, 
Blndingsweg 

Darmstftdter Str. 30 
Verloren 

am Sonntag, «ine 
Damen-Armbanduhr 
auf drm Wege von 
Bahn Straße-Schwlmm- 
bnd oder Im Gasthaus 
»Zum Hafer kästen«. 
Gegen Belohnung ab- 
zu geben. Ludwig, 

Bahnstraße 14 II. 

.Ueataa*, altt>ew. geg. 
Bettnässen 
Preis DM 2.601. Apoth. 

Katze 
schwarz, mit kleinem 
wdßem Hslsfleck. er- 
wachsen, sehr zutrau- 
lich, gepflegt, stubenr. 
In RUte HSnde abzug 
T. V. Langen, Krflger. 

NordendstraßeO Am Donnerstag, den 3. September 
spricht Sozialsekretär -Wilh. Klinger, 
Olfenbach a IM , Kandidat der Gesamtdeutschen 
Volkspartei (QVP) um 20 Uhr Im »Frankfurter 
Hof« am Lutherplatz. Die Bevölkerung ist herz- 
lich eingeladen. 

Gesamtdeutsche Volkspurtel (6VP) 

Ol'UMeHd ii4td Einige BeutelFRIGEO - Braute» 
puIver hat sie Immer Im Haus, 
Mit frischem Wasser gibt es elr» 
«o erfrischendes Getränk. Die 
ganze famllle freut ilch darauf 

Jltiiet fiin ein lü sütut wSfemug ■ liieraSt e^AÄMiiA 

VleU lOüjnAdivt 
werden rasch er- 
füllt durch eine 

kleine Anzeige In dei 

I 

'' X 
4 j 

am 

ntfcncr Zci'turi 

H E 1 iWT^TP FV/R. DIE SXT^ DT L7^ N G E N V N D DEN DREIEICHGT^V 
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An die Wahlurne! 
Am Sonntag geht die westdeutschi; Buvül- 

kerung an die Wahlurne. Jedermann dürfte 
nach dem harten Wahlkampf, der dieser 
Wahl bis in die letzten Stunden vorausging, 
doch zu der Überzeugung gekommen sein, 
daß es sich um eine iiußerst enlscheidungs- 
volle Wahl handelt. Um eine Schicksalswahl! 
Infolgedessen haben Wähler und Wählerhi- 
nen eine politische und gleichzeitig eine 
menschliche Entscheidung zu treffen, weil 
das Menschliche auf keinen Fall von der 
Politik gelöst werden kann. Ware es anders, 
wäre es schlimm bestellt. .Jeder, der nur 
einigermaßen in den letzten Monaten und 
Wochen die von den Wahlrednern behandel- 
ten Probleme durchdachte, wird sich nicht 
der Verantwortung entziehen können, die 
ihm auf seinem Gang zur Wahlurne auferlegt 
ist. Vor diese Verantwortung sehen sich vor 
allem auch die Frauen und nicht zuletzt die 
jugendlichen Wähler gestellt. Gerade auf die 
.Jungwähler kommt es diesmal außerordent- 
lich an, wenn man bedenkt, daß sie rein 
zahlenmäßig mit 2,8 Millionen eine beacht- 
liche Wählergruppe darstellen. Hoffentlich 
haben sie trotz mancher ablehnenden Hal- 
tung gegenüber den heutigen politischen Ver- 
hältnissen wenigstens soviel gelernt, daß sie 
nicht der Wahl fern bleiben, sondern ihre 
Stimme tatsächlich in die Entscheidung wer- 
fen. Wenn man die Wählermassen überschaut 
und auf die Parteien blickt, muß man auch 
daran denken, daß neben den Parteien, die 
bereits 1949 zur Wahl des ersten Bundestages 
aufriefen, jetzt auch der EHE und die Ge- 
samtdeutsche Volkspartei auf den Plan tre- 
ten und ihr Gewicht in die Waagschale legen 
werden. Gegen die neu aufgetauchte Deutsche 
Reichspartei (DRP) soll nach einem Beschluß 
des Bundeskabmetts beim Karlsruher Ver- 
fassungsgericht eine Entscheidung darüber 
beantragt werden, ob die DRP verfassungs- 
widrig ist, und wenn, verboten werden muß. 

Von diesen Fragestellungen und Problemen 
abgesehen, haben sich die Gegensätze zwi- 
schen Koalition und Opposition in der Stel- 
lungnahme zur deutschen Außenpolitik noch 
einmal verstärkt. Vier Tage vor der Wahl 
traten die Vorsitzenden der drei Koalitions- 
parteien (CDU, FDP und DP) mit einer ge- 
meinsamen Erklärung an die Öffentlichkeit, 
die sofort von der SPD als „Wahimache" be- 
zeichnet wurde. Wie Bundeskanzler Adenauer 
bereits in seinen Wahlreden behauptete, ver- 
treten jetzt auch die Koalitionsparteien in 
dieser Erklärung die Meinung, die SPD ver- 
zichte darauf, daß bei den Schritten zur Wie- 
dervereinigung die freien gesamtdeutschen 
Wdhlen an erster Stelle zu stehen hätten. 
Von sozialdemokratischer Seite wurde hierzu 
geantwortet, entscheidend sei, die Durchfüh- 
rung der Viennächtebeschlüsse beginne mit 
den freien Wahlen. Die Friedenskonferenz 
komme erst später mit der deut.schen Regie- 
rung als Verhandlungspartner. Der Bundes- 
kanzler erklärt darüber hinaus, eine Iso- 
liexung oder Neutralis'.erung Deutschlands 
komme einem Sieg der Sowjets im Kalten 
Krieg gleich. Wenn es Sowjetrußland wirk- 
lich gelänge, die europäische Integration zu 
verhindern, habe es sein Ziel erreicht. 

Starke Beachtung fand mit Recht in der 
Öffentlichkeit die an der G.renze erfolgte 
Verhaftung von einigen tausend Kommu- 
nisten aus der Sowjetzone, die als harmlose 
Reisende mit großen Koffern getarnt waren. 
Nach den Feststellungen der westdeutschen 
Sicherungsbehörden wollten zehntausend 
Angehörige der kommunistischen Freien 
Deutschen Jugend (FDJ) und andere Agi- 
tatoren am Wahlsonntag in Gruppen von 
zwanzig Mann die Wahllokale stürmen und 
die Wahlhandlungen (unter Umständen auch 
mit Waffengewalt) stören. Dieser Plan darf 
nach Ansicht der deutschen Stellen durch 
die Verhaftungen als gescheitert gelten. Ein 
großer Teil der Verhafteten wurde in- 
zwischen (übrigens ohne Einverständnis Ade- 
nauers) in die Sowjetzone zurückgeschickt. 
Selbstverständlich befindet sich der Bundes- 
grenzschutz in die.sen Tagen in höchster 
Alarmstufe, um weitere illegale Grenzüber- 
tritte zu vereiteln. 

Hessen ehrt die Juni-Kämpfer 
Trotz der unruhigen Tage vor der Wahl 

fand die hessische Regierung als erste 
deutsche Länderregierung noch Zeit, 140 | 
Freiheitskämpfer des 17. Juni au.s Ostberlin I 
und der Sowjetzone auf einem Empfang im | 
Frankfurter „Romer" öffentilch zu ehren. 
Gleichzeitig forderte die hessische Regierung ' 
die anderen Bundesländer auf, alle Teilnoh- i 
mer am Volksaufstand, die nach dem Westen | 
flüchten mußten, nicht in der Hoffnungslosig- 1 
keit des Flüchtlingsschicksals zugrunde 
gehen zu lassen, sondern ihnen tatkräftige 
Hilfe zu leisten. Die Geflüchteten seien keine 

Fiirsorgeberechtigten, sondern politische 
Kämpfer für eine gemeinsame Sache. Der 
hessische Ministerpräsident Geoig August 
Zinn forderte bei dieser Gelegenheit die 
Machthaber von Pankow auf, die Kerker und 
Konzentrationslager zu öffnen, um damit 
einen echten Beitrag zur deutschen Einheit 
zu leisten. Man müsse Im Kreml merken, 
sagte Zinn, daß jede weitere Verschleppung 
Deutscher nach Sowjetrußland überall in 
Deutschland zu einem neuen .\ufruhr der 
Seelen und Gemüter führe. Wer in Zukunft 
mit dem deutschen Volke nicht In Unfrieden 

und Feindschaft leben wolle, der solle Mittel- 
deutschland die Freiheit geben, die Männer 
seines Vertrauens für eine deutsche National- 
versammlung wählen zu können. Der Ruf 
nach Deutschlands Einheit habe, so meinte 
Zinn weiter, der Welt hoffentlich deutlich 
gemacht, daß ein Volk nicht ständig das Ob- 
jekt einer Politik sein könne, wie man sie in 
Jalta und Potsdam festgelegt habe. Die 
Machthaber von Pankow hätten es nicht 
mehr mit einer abgestumpften Bevölkerung 
zu tun, die resigniere, sondern mit Deutschen, 
die sich ihres Rechtes bewußt seien. 

Wahlen in Schwarz und Blau 
Wir erhalten einen Doppel-Stimmzettel mit zweifarbigem Aufdruck 

Zur Bundestagswahl erhält jeder Stimm- 
berechtigte einen Stimmzettel mit zweifarbi- 
gem Aufdruck, in Schwarz und Blau. Auf der 
linken Seite sind in schwarzer Schrift die 
Namen der Kandidaten, die im Wahlkreis di- 
rekt aufgestellt werden. Auf der rechten 
Seite sind in blauer Schrift die Parteilisten 
aufgeführt, die zur Wahl stehen. Jeder 
Stimmberechtigte hat al.so eine Erststimme 
und eine Zweitstimme. 

Stimmberechtigt ist jeder, der am Wahltag 
das 21. Lebensjahr vollendet hat und seit 
mindestens drei Monaten seinen Wohnsitz 
oder dauernden Aufenthalt in der Bundes- 
republik hat. Ein Aufenthalt im Land Ber- 
lin wird eingerechnet. Ausgeschlossen vom 
Wahlrecht Ist, wer unter vorläufiger Vor- 
mundschaft oder wegen geistiger Gebreclien 
un'-' Pflegschaft steht. Ebenso Ist von der 
Ausübung des Wahlrechts ausgeschlossen, 
wer durdi Richterspruch die bürgerlichen 
Ehrenrechte oder das Wahlrecht verloren hat. 
Jeder prüfe nach, ob er Im Wählerverzeich- 
nis für seinen Ort oder für seinen Wahlbe- 
zirk eingetragen ist. Und wer nicht am Wahl- 

. tag an seinem Wohnsitz weilen kann, der 
besorge aich rechtzeitig einen Wahlschein, da- 
mit er aucli außerhalb seines zuständigen 
Wahlbezirkes seine zwei Stimmen abgeben 
kann. 

Mit der Erst stimme wählt man den „di- 
rekten" Kandidaten, der in schwarzer Schrift 
zur Auswahl steht. Hier ist die Möglichkeit 
gegeben, die Person abzuordnen, der man 
sein Vertrauen schenken will. Hinter dem 
Namen der Kandidaten steht Ihre Parteizu- 
gehörigkeit bzw. der Vermerk „parteilos". 
Von diesen Kandidaten ist der gewählt, der 
die meisten Stimmen im Wahlbezirk auf sich 
vereinigt. Die Stimmabgabe erfolgt, indem 
man ein Kreuz hinter den Namen seines 
Kandidaten macht. 

Jedem Wähler steht aber noch die Zweit- 
stimme zu. Dadurch wird gesichert, daß audi 
die Stimmen der Wähler berüclssichtigt wer- 
den, deren Kandidat in der direkten Wahl 
mit der Erststimme nicht erfolgreich war. 
Mit der Zweitstimme wählen wir auf der 
rechten Seite des Stimmzettels aus den 
Listen der Parteien, die in blauer Sclirift 
aufsedrudct sind, die Partei, die wir £är 
richtig erachten. Die Spitzenkandi-   
daten der Parteien sind namentlich 
aufgeführt. So schenkt man nicht 
nur mit der Zweitstimme der Partei 
sein Vertrauen, sondern auch den 
namentlich aufgeführten Politikern, 
die wir aus ihrer Tätigkeit im Bun- 
destag oder durch ihre Reden im 
Wahlkampf kennengelernt haben. 
Es ist sehr gut möglich, mit der 
Zweitstimme auf der rechten Seite 
die Liste einer Partei zu wählen, 
auch wenn man den Kandidaten 
dieser Partei auf dei- linken Seite 
des Stimmzettels mit seiner Erst- 
stimme nicht angekreuzt hat. Das 
heißt, man ist nicht gebunden, seine 
Zweitstimme derselben Partei zu 
geben, der man die Erststimme ge- 
geben hat. Jeder Wähler hat da 
seine eigene Entscheidung und Aus- 
wahl. Aber mehr als ein Kreuz auf 
der linken Seite und noch ein Kreuz 
auf der rechten Seite darf man nicht 
machen, sonst ist der Wahlzettel 
ungültig. 

Nach dem Wahlgesetz vom 8. Juli 
1953 wird der zweite Bundestag 
mindestens 484 Abgeordnete haben. 
Der bisherige Bundestag hatte 402 
Vvlksvertreter. Zum neuen Bundes- 
tag gehören noch 22 nicht stimm- 
berechtigte Abgeordnete des Landes 
Berlin; bisher waren es 19. Das ge- 
samte Bundesgebiet ist, wie es 
schon 1949 der Fall war, in 242 
Wahlkreise eingeteilt. In jedem die- 
ser Wahlkreise wird ein Abgeord- 
neter nach dem Prinzip der relati- 
ven Mehrheit gewählt. In direkter 
Wahl wird so über 242 Abgeordnete 
entschieden. Die übrigen Abgeord- 
neten, mindestens 242, kommen über 

der Parteien in den die Landeslisten 
Bundestag. 

Der Wähler bestimmt über diese Kandi- 
daten mit seiner Zweitstimme. Diese Zweit- 
stimmen werden in jedem Bundesland zu- 
sammengezählt. Durcli eint VergU ichsrech- 
nung (nach dem de Hondtschen System) wird 
ermittelt, wieviel Sitze jede Partei für die 
Stimmen in jedem Bundesland erhält. Von 
diesen Sitzen werden die Mandate abgezogen, 
die die Partei durcli die direkte Wahl erwor- 
ben hat. Die dann übrigbleibende Zahl zeigt 
an, wieviel Abgeordnete jeder Partei nach der 
Landesliste in den Bundestag einziehen. Hat 
jedoch eine Partei mit geringen relativen 
Mehrheiten in direkter Wahl mehr Mandate 
erhalten, als ihr nach dem Verhältniswahl- 
system zustehen, so behält sie selbstverständlich 
diese Mandate. Darum Ist die direkte Wahl mit 
der Erststimme Oes Wahlberechtigten für die 
Parteien so außeroidentlich wichtig. 

In einem solchen Falle, wenn eine Partei 
mehr Kandidaten durch die direkte Wahl er- 
hält, als ihr nach den abgegebenen Stimmen 
und nach dem Verhältniswahlrecht zustehen, 
erhöht sich die Zahl der Bundestagsabgeord- 
nelen. Darum heißt es nach dem neuen 
Wahlgesetz vom 8. Juli 1933, daß der Bundes- 
tag mindestens 484 Abgeordnete umfaßt. Die 
endgültige Anzahl bestimmt erst der Wahl- 
ausgang. 

Einladung zur Viererkonferenz 
Die drei Westmächte überreichten am Mitt- 

woch der Sowjetregierung eine Einladung zu 
einer Konferenz der vier Außenminister, die 
am 15. Oktober in Lugano stattfinden soll. 
Die Note wurde von den deutschen Regie- 
rungsparteien und auch von der Opposition 
günstig aufgenommen. Dr. Adenauer appel- 
lierte an die Sowjetunion, die Westvorschläge 
anzunehmen. Erich Ollenhauer stellte mit 
Befriedigung fest, daß der Text die SPD- 
Vorschläge berücksichtigt habe. Am 15. Okto- 
ber könnten somit alle Fragen über die Zu- 
kunft Deutschlands und Österreichs behan- 
delt werd(?n. Als Schlüssel für jede grund- 
sätzliche Lösung müßten freie Wahlen in 
Deutschland angesehen werden. 

{Die 22 WahlkreiseJ 

^ in Hessen 

Interzonenpässe deutsche AnKeleKenheit. 
Der sowjetische Oberkommissar .Semjonow 
schlug den drei westlichen Kommissaren auf 
ihre Anfrage vor, die Entscheidung über die 
Abschaffung der Interzonenpässe den beiden 
deutschen Regierungen selbst zu überlassen. 
Bonner Regierungskreise lehnten diesen 
Vorschlag ab, weil sie die Regierung Grote- 
wohl nicht als befugten Sprecher der mittel- 
deutschen Bevölkerung ansehen und ihn 
darum nicht als Partner betrachten könne. 

Britische I.«bensmittel für Lelpziifr. Eine 
britische Firma liefert während der Messe 
Lebensmittel nach Leipzig. Die Bezahlung 
soll aus den gesperrten Konten in Amerika 
erfolgen. Präsident Eisenhower bot neulich 
diese Mittel für eine Lebensmittelhilfe der 
mitteldeutschen Bevölkerung an. Minister- 
präsident Grotewohl lehnte jedoch diese 
zweckgebundene Verwendung ab. 

.Säuberung geht weiter. Nach Meldungen 
aus Halle ist die Säuberung der Blockparteien 
in der Sowjetzone noch nicht abgeschlossen. 
Scharfe Kritik wird an der Liberaldemokra- 
tischen Partei geübt und von der CDU wird 
gefordert, „ihre Reihen von faschistischen 
Elementen zu säubern". 

Entspannung in Triest. Nach Meinung der 
westlichen diplomatischen Vertreter in Bel- 
grad ist in der Triester Frage eine leichte 
Entspannung eingetreten. Jugoslawien pro- 
testierte in einer Note an Italien gegen die 
italieni-schen Truppenaufmärsche und die da- 
mit verbundenen Grenzverletzungen und be- 
dauerte die Aufregung der letzten Tage. 

Iran sucht Einigung im Olstreit. Nach Mit- 
teilungen aus Teheran versucht die neue 
persische Regierung auf der Grundlage der 
Vorschläge Churchills und Trumans zu einer 
Einigung mit England im Olstreit zu kommen. 
Zahedi muß allerdings dabei die antibritische 
Stimmung im Lande stark benicksichtigen. 

USA-Hilfe für Persien. Die Vereinigten 
Staaten gewährten der neuen persischen Re- 
gierung Zahedi 23,4 Millionen Dollar aus dem 
Fond der „technischen Hilfe" und stellten 
eine baldige wirtschaftliche Hilfe in Höhe 
von 100 Millionen Dollar in Aussicht. 

42 Tote bei Flugzeugunglück. In der Nacht 
zum Mittwoch zerschellte ein Flugzeug der 
französischen Luftfahrtgesellschaft „Air 
France" auf dem Flug von Paris nach Nizza 
am Gipfel des Mont Cement. Alle 42 Passa- 
giere und Besatzungsmitglieder fanden den 
Tod. 

Hitzewelle in USA. Die Hitzewelle, von 
der die Vereinigten Staaten seit zwei Wochen 
heimgesucht wird, forderte hunderte von 
Toten und verursachte Millionenschäden in 
der Landwirtschaft und ungezählle Wald- 
brände. 

Entspannung der politischen Lage. In 
Grußbotschaften zwischen Moskau und Rot- 
china anläßlich des Jahrestages des Be- 
stehens des chinesischen Staates versicherten 
sich beide Regierungen der brüderlichen 
Freundschaft und stellten eine wesentliche 
Entspannung der politischen Lage seit dem 
Abschluß des Waffenstillstandes in Korea 
fest. Zu Japan und anderen asiatischen Staa- 
ten wünschten sie die Herstellung normaler 
Beziehungen. 

Verhandlungen über Indochina. Die rot- 
chinesische Regierung richtete am Mittwoch 
Uber Radio Peking einen Appell an Frank- 
reich, bald in Verhandlungen über die poli- 
tische Regelung in Indochina einzutreten. 
Nur auf diesem Wege könne die Bereinigung 
aller schwebenden Fragen eintreten. 

Jugendorganisation im Rundfunk. Am 16. 
September stellt der Jugendfunk des Hess. 
Rundfunks in einer Sendung um 14.06 Uhr 
die Gewerkschaftsjugend vor, in der rund 
700 000 Gewerkschaftler vereinigt sind Die 
Sendereihe wird am 14. Oktober fortgesetzt 
mit einem Hörbericht über die deutsche 
Sportjugend. 

Gluck aus dem Äther. Die 18. Folge der 
Hessischen Funklotterie „Glück aus dem 
Äther" erfolgt am 18. September um 20 Uhr 
auf Mittelwelle. Die Sendung wird am 
19. Sept. um 18 Uhr auf UKW wiederholt. 

Der neue Winterfahrplan. Ja, es ist schon 
so. Wahrend wir noch im Sommer sind, liegt 
bereits der Entwurf zum Winterfahrplan 
1953'54 bei der Bundesbahn vor. Der neue 
Winterfahrplan wird am 4. Oktober in Kraft 
treten und bis zum 22. Mai kommenden Jah- 
res Gültigkeit haben. Sehr große Unterschiede 
bestehen nicht, abgesehen von dem Wegfall 
z.ihlreicher Reisezüge, die nur im Sommer 
rentieren. Auch verschiedene verbilligte 
Stadteschneilzüge fallen weg. Im Winter liegt 
das Hauptgewicht auf dem Berufsverkehr, 
der sich den durch die Jahreszeit bedingten 
veränderten Arbeitszeiten anschließt. 
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I * Um die Langcner Sportplatzfrage. Am 
j vergangenen Montagabend fand im Rathaus- 
I saal eine Sitzung statt, an der die Vertreter 

der Langener Rasensport treibenden Vereine, 
die Fraktionsvorsitzenden des Stadtparla- 
mentes, die Vertreter des Magistrats und der 

   ■ i ■ - ——I Vorsitzende des Landessportbundes Hessen, 
J CfAf^TP ar yrf j , Oberregierungsrat Lindner, teilnahmen. Ge- 

liAAAia^ ^CjCt/tZCL I genstand der Aussprache vi^ar die Langener 
Sportplatzfrage, die ja bekanntlich durch die 
Geländebereitstellungen in der Abteilung I 
des Oberlindens gelöst werden soll. Nachdem 
die Vorarbeiten alle soweit abgeschlossen 
sind, tauchte noch eine technische Schwierig- 
keit wegen der lagemäßigen Aufteilung der 
Sportfelder auf. Der vom Regierungspräsi- 
denten in Darmstadt genehmigte Plan sah 
vor, daß entlang der Lohschneise zwei Haupt- 

Langen, den 4. September 1953 

September 
Agyd bläst in des Herbstes Horn, 
Die Beere schwankt am Brombeerdorn, 
Der Apfel fällt mit leisem Laut, 
großauf am Bach die Distel Haut. 
Die Schwalbe zieht, der Wanderschuh 
treibt dunkel einer H-^imat zu. 
Gekühlter Tag, klar und schön, 
mit braunem Laub und weißen Höhn: 
Wie lange noch? Der Abend fällt, 
Flurfeuer glimmt, Rauchnebel schwelt 
Nachhaus zu gehn, ist wohlgetan. 
Sankt Michael, zünd die Lampe an! 

Josef Weinheber 
-{J- 

* Wir gratulieren. Heute Freitag, dem 4, 9„ 
feiert Herr Albert Demuth, Teichstraße 8 
semen 80. Geburtstag. Am Sonntag, dem 6 9 
erreicht Herr Franz Seel, Mühlstraße 24. das 
gesegnete Alter von 85 Jahren. Mögen ihnen 
ein stiller, zufriedener Lebensabend beschie- 
den sein. 

* Große Hitze im September. Außerge- 
wöhnlich ist das Wetter in diesem Jahr. Vor 
3 Wochen hätte man den Wintermantel ge- 
brauchen können und nun stellte sich in den 
ersten Septembertagen gleich eine Tropen- 
hitze ein. Mensch und Vieh stöhnte unter den 
Temperaturen, die am Mittwoch 28 Grad im 
Schatten erreichten. Fürwahr, ein seltenes 
Ereignis für den Monat September. 

Wo kommt das neue Arbeitsamtsgebäude 
mn. Im Zuge der Beseitigung der alten 
Dreschhalle am Egelsbacher Weg erfuhr die 
Öffentlichkeit davon, daß an dieser Stelle 
ein neues Arbeitsamtsgebäude errichtet wer- 
den soll. Dieser Tage wurde nun das Bau- 
vorhaben durch den Bauausschuß begutach- 
tet und befürwortet. Es handelt sich um ein 
größeres Gebäude, in dem außer den Amts- 
räumen auch 11 Wohneinheiten geschaffen 
werden. Es kommt an der dort vorbeiziehen- 
den Südl. Ringstraße / Ecke Egelsbacher 
Straße zu stehen. 

Der Bauausschuß beschloß. In der letz- 
ten Sitzung des Bauausschusses wurden 
einige Bauanträge behandelt. Davon wurden 
befürwortet: Rebscher, Adam, Wohnhausneu- 
bau an der Egelsbacher Straße: Bote, Gustav, 
Errichtung eines Hofgebäudes in der Pittler- 
Straße; Leonhardt, Fritz, Errichtung eines 
Wohnhauses in der Feldstraße; Barth, Karl 
Ludwig Wilhelm, Erstellung eines Wochen- 
endhauses im Steinbruch: Herth, Helmut 
Errichtung einer Werkstatt am weißen Stein! 

* Der Radfahrweg in der Bahnstraße wird 
asphaltiert. Der fast 1 Kilometer lange Rad- 
fahrweg in der Bahnstraße, der stark benutzt 
wird und dessen Untergrund bisher unzu- 
länglich war, wurde in den letzten Tagen 
mit einer Teersplitdecke versehen. Nun geht 
das Radeln noch einmal so gut. 

Herbstmanöver der amerikanischen 
Armee. Die amerikanischen Dienststellen für 
zivile Angelegenheiten weisen darauf hin, 
daß die amerikanische Besatzungsarmee in 
der Zeit vom 1. bis 30. September 1953 ihre 
Herbstmanöver durchführt. Der Schwer- 
punkt dieser Manöver wird wahrscheinlich 
zwischen dem 3. bis 33. September liegen. Es 
ist damit zu rechnen, daß große Lastzüge und 
Panzer in größerer Zahl die Straßen passie- 
ren und es empfiehlt sich daher, an den 
engen Stellen der Durchfahrtsstraßen keine 
Fahrzeuge zu parken. 

Neue Lehrgänge. Am Dienstag, dem 
^ September, beginnen neue Lehrgänge in 
Kurzschrift und Maschinenschreiben An- 
meidungen können in der Wallschule vorge- 
nommen werden. Wir verweisen auch auf die 
Anzeige im heutigen Inseratenteil. 

Camping-Fahrt an die Rivlera. Gerade 
zur rechten Zeit, wo das Baden an der 
Riviera erst zum rechten Genuß wird, ver- 
anstaltet der Hessische Skiverband eine 
Camping-Fahrt an die Riviera. Die Abfahrt 
erfolgt in Frankfurt am 30. September und 
die Ruckkehr am 11. Oktober. Die Fahrt 
führt über Innsbruck, Bozen, Riva (Garda- 
see), Genua, San Remo nach Bosighera und 
Uber Mailand zurück. Da die Gruppe klein 
bleiben soll, muß die Anmeldung sehr bald 
beim Reiseleiter, Sportlehrer Latzkow er- 
folgen. 

Zweimal Feueralarm. Am Dienstag und 
Mittwochnachmittag, faat um die gleiche Zeit 
gab es in unserer Stadt Feueralarm Im 
Egelsbacher Wald, in der Nähe der Stadt- 
grenze, nahe der Mörfelder Landstraße, war 
ein Brand ausgebrochen. Wir berichten dar- 
über ausführlich unter „Egelsbacher Nach- 
richten". Bei dieser Gelegenheit wird erneut 
darauf hingewiesen, daß bei Waldbränden 
jedermann verpflichtet ist, sich an der Be- 
kämpfung zu beteiligen. Wichtige Arbeits- 
geräte, wie Schaufeln, Spaten und Hacken 
müssen mitgebracht werden. 

* Das Dach vom Lastauto beschädigt. Ein 
nicht alltäglicher Schaden entstand am Mitt- 
wochnachmittag an einem Haus in der Turm- 
gasse. Ein großer Lastkraftwagen einer 
Spiegelfabrik aus Norddeutschland befuhr die 
Turmgasse in südlicher Richtung und blieb 
dabei an dem sehr niedrigen Dach eines An- 
wesens hängen, wodurch einiger Schaden 
eintrat. 

kampfbahnen errichtet werden sollen, die 
durch eine breite Straßeneinfahrt getrennt , 
werden. Die .späteren Abmessungen ergaben ' 
aber, daß der Platz nicht ausreicht, und so 
kamen die Sitzungsteilnehmer überein, daß 
man beantragen soll, die Straße im Sportfeld- 
gelände in Wegfall kommen zu lassen und die 
Kampfbahnen mit den vorgesehenen Neben- 
feldern diagonal zu versetzen. Dadurch kann 
der vorhandene Platz für jeden Verein voll 
ausgenutzt werden. Oberregierungsrat Lind- 
ner erklärte sich bereit, beim Regierungs- 
präsidenten entsprechend zu verhandeln und 
sprach die Hoffnung aus, daß dieser Vor- 
schlag eine Genehmigung finden werde. Da- 
mit wäre es praktisch möglich, im Herbst 
mit dem Einschlag des Holzes, das den Spiel- 
feldern weichen muß, zu beginnen. 

Motorsporiclub arrangierte Schwerkriegsversehrten-Fahrl 
Tv t n AM  __.j _ Ein herrlicher Spätsommertag war der 

Sonntag am 30. 8. 53: zu gleicher Zeit wird er 
den Langener Schwerkriegsversehrten in an- 
genehmer Erinnerung bleiben. 36 PKW stan- 
den den 145 Teilnehmern dieser schon zur 
Tradition gewordenen Fahrt zur Verfügung. 
Das Ziel war die nähere Umgebung unseres 
so herrlichen Hessenlandes. Durch die Orte 
Dieburg, Reinheim, Ober-Modau, Pfungstadt, 
Leeheim, Geinsheim ging die Fahrt an den 
Rhein, die Fähre Komsand Oppenheim. Nach 
kurzer Rast ging es dem eigentlichen Ziel, 
Groß-Gerau, entgegen. In dem Gasthaus 
„Zum weißen Roß" gab es Kaffee und Kuchen 
und das gemütliche Beisammensein wurde 
mit Musik, Unterhaltung und Tanz verschönt. 
Es war einfach herrlich, an alles hatte wie- 
der der Motorsportclub gedacht. 

Natürlich gab es auch Ansprachen. Als er- 
ster begrüßte der Groß-Gerauer BKV-Vor- 
stand die Langener. Dann wurde Fr. Görich 
sowie Ober-Kommissar Dohle, die die Fahrt 
reise- und programmäßig durchdachten, 
mit Dank bedacht. Der Vorsitzende des MCL, 
Kurt Birken, der es sich nie nehmen läßt an 

dieser Fahrt teilzunehmen, sprach in kurzen 
herzlichen Worten zu den Schwerbeschädig- 
ten und wünschte ihnen einige frohe Stun- 
den. Sein Dank galt aber auch allen denen, 
die ihr Fahrzeug zur Verfügung stellten und 
durch Mittel halfen, diese Fahrt durchzu- 
führen. Dr. Lüdecke, Bürgermeister der 
Stadt Groß-Gerau, hob in seinen Begrüßungs- 
worten besonders hervor, daß er sich immer 
wieder mit der Nachbarstadt Langen auf das 
beste verbunden fühle. Tanz und Unterhal- 
tung wechselten in bunter Reihenfolge bis 
zum gemeinsamen Abendbrot. 

Und nun wurde es wirklich wahr; aus Lan- 
gen traf das Ortsoberhaupt, Bürgermeister 
Umbach, ein. Alles war in bester Stimmung, 
als er seine Mitbürger in seiner herzlichen Art 
begrüßte und allen seinen Dank sagte für die 
Aufwendungen und die Mühe und Liebe mit 
der diese Fahrt wieder gestaltet wurde. 

Sehr spät war es, als der letzte Wagen 
Groß-Gerau verließ und in die schöne klare 
Sternennacht hinausfuhr, nach Langen, der 
•Stadt, die ihren Kriegsversehrten einen un- 
vergeßlichen Sonntag gab. 

Am Sonnlag ist Langener Kerb 
und zugleich Bundestagswahl 

nerhliniodpllfi 
dims dun Rihtnen falltn 

finden Sie In unseren reich- 
haltigen Auslagen 
Ein fachlich geschultes 
Verkaufspersonal steht Ihnen 
beratend zur Seite 
Bitte, geben Sie uns Gelegen- 
heit, Sie zufrieden zu stellen. 

Ecke Fahrgasse - Wassergasse 

Der kommende Sonntag ist in unserer 
Stadt durch zwei Ereignisse gekennzeichnet; 
Einmal feiern die Langener ihre Kirchweih 
und zum anderen wird gewählt. Bereits vor 
Wochen erhob sich in der Bürgerschaft die 
Frage, ob man denn die Kirchweih nicht 
verlegen solle, u. manches Gerücht schwirrte 
umher, daß diesmal die Kerb nicht am ersten 
Sonntag im September stattfinde. Nun, es 
blieb alles, wie es vorgesehen war, denn man 
sagte sich zu recht, daß die Wahl in keinem 
Falle einen Abtrag darstelle. Im Gegenteil; 
Gar mancher, der wochenlang nicht aus dem 
Hause geht, wird durch den Wahlakt prak- 
tisch gezwungen, den Sonntagsanzug oder das 
gute Kleid überzuwerfen und wieder einmal 
das Haus zu verlassen. Ist man erst einmal 
sonntäglich vorbereitet, dann lenken sich 
auch einmal die Schritte zum Kerbplatz oder 
zum Geschehen in der Stadt. 

In den letzten Jahren war die Kerb durch 
das Heimatfest etwas zurückgedrängt worden. 
Besonders die vorjährige Kirchweih brachte 
das sehr deutlich zum Ausdruck. Es schien 
sogar, als hätten die Budenbesitzer und 
Schausteller eine Vorahnung davon gehabt, 
denn der Vergnügungspark war wirklich 
dürftig. War sornit schon das äußere Bild 
gering, so tat die schlechte Witterung ihr 
übriges. Am Kerbsonntag ging um die Nach- 
mittagsstunden ein schweres Gewitter her- 
nieder und auch am Montag war es un- 
freundlich und ausgesprochen kühl. Das 
wirkte sich natürlich auf die Besucherschaft 

aus, die nur in den Spätnachmittagsstuiiden 
sich einfand. Diesmal scheint es etwas besser 
zu werden, denn der Friedrich-Ludwig-Jahn- 
Platz (früher Juxplatz) bietet schon ein ganz 
buntes Bild. Da werden Schiffschaukeln, 
Karussells, Buden, Verkaufsstände, Schieß- 
hallen und Belustigungsstätten aufgebaut und 
natürlich freuen sich schon die Kinder auf 
das Vergnügen am Sonntag. Vater muß sein 
großes Portemonnaie aufmachen und einmal 
tief hineingreifen. Vielleicht bleibt es auch 
gar nicht bei dem einen Mal, denn Kinder 
sind Kinder. Warum soll ihnen auch die 
Freude versagt werden? 

Die Erwachsenen haben am gleichen Tage 
das staatsbürgerliche Recht und die Pflicht 
der Wahl. Es wird ein neuer Bundestag ge- 
prahlt. der die Belange des Volkes in den 
nächsten vier Jahren im Parlament in Bonn 
vertritt. Die Vorbereitungen sind alle ge- 
troffen. Wahlplakate prangen schon seit eini- 
ger Zeit an Tafeln und sichtbaren Stellen, 
Werbeschriften und Illustrationen kamen 

Haus. In Langen wird in zehn 
Wahlbe;:irken gewählt, und zwar in der 
Schule (Dieburger Straße), Finanzlehranstalt, 
Rathaus, Wall:ächule, Realgymnasium, Ludw.- 
^rk-ischule, Stadtwerke, Fabrikgebäude Am- 
beg (Mörfelder Landstraße), Schloß Wolfs- 
gart.en und Kreiskrankenhaus. Wahlzeit ist 
durcngehend von 8 bis 18 Uhr. Jedem Wahl- 
berechtigten ist inzwischen die Wahlkarte zu- 
gegangen, die natürlich bei der Wahlhandlung 
mitgebracht werden muß. 

RUND UM DEN 

^•ieMöh^jenJßJumneti 

70jähr. Jubiläum der evang. Stadtkirche zu Langen 
Die evangelische Gemeinde Langens be- t 
ging am letzten Sonntag das 70jährige Jubi- ' 
läum der schönen evangelischen Kirche, i 
das verbunden war mit der Grundstein- 
legung zu einem Kindergarten. Über die I 
damit verbundenen Feierlichkeiten ging ■ 
uns folgender Bericht zu; 

Aus der Evangelischen Gemeinde 
Christenlehre. Die nächste Christenlehre in 

der Kirche findet erst am 1. Sonntag im 
Oktober statt. 

Geistliche Abendmusik. In den kommenden 
Monaten wird jeweils eine geistliche Abend- 
musik in unserer Kirche stattfinden. Die 
Abendmusik im Monat September wird am 
Sonntag, den 20. September, 20 Uhr gehalten 
werden. 

Mit dem Geläute sämtlicher Glocken wurde 
um 7 Uhr morgens die Feier des 70jährigen 
Jubiläums unserer Kirche eingeleitet. Ein 
Festgottesdienst um 9 Uhr, in dem der Propst 
für Starkenburg, Rau-Darmstadt, die Fest- 
predigt hielt, führte eine große Gemeinde in 
der Kirche zusammen. Nach der Predigt kam 
die biblische Szene; „Der 12jährige Jesus" 
von Heinrich Schütz zur Aufführung, wobei 
zum ersten Male im Zusammenwirken von 
Orgel, Instrumenten, Chor und Solisten die 
neu eingebaute Empore ihre Notwendigkeit 
erwies. Im Anschluß an den Gottesdienst 
fand eine Feier des Heiligen Abendmahls 
statt. Zur gewohnten Zeit wurde im Ge- 
meindehaus und in der Kirche Kindergottes- I 
dienst gehalten, bei dem die Kinder an Hand 
der Geschichte vom 12jährigen Jesus im I 
Tempel von der Bedeutung des Gotteshauses ' 
für das Leben eines Christen hörten und mit I 
Interesse vernahmen, wie es zum Bau der 
jetzigen Kirche kam. 

Auf Nachmittag 3 Uhr hatte die Kirchen- 
gemeinde zum ersten Spatenstich für eine 
neue gottesdienstliche Stätte bzw. für den 
Bau eines Kindergartens in der Nähe der 
Walter-Rietig-Straße eingeladen. Festlich be- 
gleiteten die Posaunen den Choral „Lobe den 
Herrn, den mächtigen König der Ehren". 
Dekan Hemmes schilderte in kurzen Zügen] 
welche Pläne der Kirchenvorstand seit 1945 
verfolgt habe und wie nun an dieser Stelle 
eine längere Planung Wirklichkeit werden 
solle. Nach Choralgesang ergriff Propst Rau 
das Wort und übermittelte der Kirchen- 
gemeinde auch im Namen der Kirchenleitung 
herzliche Grüße und Segenswünsche. Er 
freue sich vor allem, so sagte der Propst, daß 
das 70jährige Jubiläum unserer Kirche ver- 
bunden sei mit siner Tat für die Zukunft 
Mit großer Freude nahmen die Versammel- 
ten die A.nwesenheit von Landrat Heil und 
Bürgermeister Umbach auf, die beide das 
Wort ergriffen und von der Bedeutung spra- 
chen, die ein Kindergarten für das Leben 
unserer Kinder habe. Bürgermeister Umbach 

überreichte dabei eine Geldspende für das 
Bauprojekt, wofür ihm unter dem Beifall der 
Anwesenden herzlich gedankt wurde. Nach 
Worten von Herrn Architekten Karl Schmidt, 
Langen, ^ nahm Dekan Hemmes den ersten 
Spatenstich vor; ihm schlössen sich ebenso 
mit einem Bibelwort Pfarrer Lauber und 
Pfarrer Knorreck an. 

Hiernach fand eine Feier im Gemeindehaus 
statt, die die Familien der Evangelischen 
Baugememde mit den am Bau beschäftigten 
Arbeitern und Handwerkern vereinigte Sie 
wurde begonnen mit der eindrücklichen 
Choralkantate von Helmut V/alcha; „Lobe 
den Herrn", die ein schönes Zusammenwir- 
ken von Kirchenchor und Bläsern erkennen 
ließ. In der Kaffeepause, die von mehreren 
kleineren Unterhaltungsstücken unterbro- 
chen war, wurde Herrn Architekten Schmidt 
als Zeichen des Dankes für die der Kirchen- 
gemeinde geleisteten treuen Dienste im Namen 
des Kirchenvorstandes ein Ölgemälde des 
Langener Malers Ludwig; „Die letzte Fuhre" 
uberreicht. 

^ Am Abend war zu einem Gemeindeabend 
eingeladen, in dessen Mittelpunkt ein Vor- 
trag von Herrn Kirchenrat D. L u e k e n 
aus Buchschlag stand; Erasmus Alber, der 
Reformator der Dreieich. Umrahmt wurde 
diese Veranstaltung von Musikvorträgen des 
Sprendlinger Spielkreises und der Offen- 
bacher Sängerin Erika Hager, die unter Lei- 
tung von Herrn Lehrer Kohlbacher 3 kleine 
Konzerte ansprechend und eindrucksvoll zu 
Gehör brachten. 

Allen Mitwirkenden, auch allen, die sonst 
an den Vorbereitungen und der Durchfüh- 
rung dieses Feiertages unserer Gemeinde 
mitgeholfen haben, auch allen, die uns durch 
Kuchenspenden geholfen haben, sei an dieser 
Stelle herzlich gedankt. 

Die Kirchenleitung hat für das geplante 
Bauprojekt als ersten Beitrag eine Summe 
von 20 000 DM zur Verfügung gestellt. Dank 
der Opferfreudigkeit vieler Gemeindeglieder, 
die auch in den reichen Kollekten des Tages 
zum Ausdruck kam, hoffen wir, daß das Bau- 
vorhaben zügig vorwärts geht und der Kin- 
dergarten im nächsten Jahr seine Pforten 
offnen kann. Zugleich soll dann in dem Raum 
des Kindergartens Gottesdienst und Kinder- 
gottesdienst gehalten werden. 

Langener Gebabbel 
Mei liewe Langener, wenn ich ebbes von 

ere Siren heer, dann sein ich immer uffge- 
regt. Ei, jed Siren, ob e possierlich Mädche 
ooder awwer e richtig Siren, dut aam bloß 
in Alarm versetze. Wenn dann, wie die Woch,, 
unnenaus noch Qualmwolke iwwerm Wald 
stehn, dann muß doch sicher Widder aaner 
e Kippe eweckgeschmisse hawwe. Ei, baßt 
doch e bißje uff. 

Uff em friscligemachte Radfahrweg brauch 
jetzt net mehr so arR uffzubasse. 

Endlich sin die Hiwwel beseitigt un jetzt falle 
aam aach net mehr die .'Zäh auf em Gesicht, 
wann mer dadriwwer radelt Ei es is doch so, 
es hat sich alles im Lauf der Zeit e bißje ge- 
lockert. Aach die Moral, sonst deen se sich 
net gejeseitig mim Messer steche. 

Bestechend is awwer aach, daß die Real- 
schul morje er Sommerfest widder im Haa 
abhält. Naja, mir hawwe halt so kaa Ruin un 
uff em stumbe Torm is for so ebbes kaan 
Blatz. Obwohl der Blatz in de Rheistraß for 
Audos, die wo parke wolle, reserviert sei 
soll un obwohl mer des aach schon emal ge- 
lese hat, steht der rore Omnibus doch noch 
de ganze Dag da un versperrt de Blatz. Ei, 
mir misse halt Geduld hawwe. Es mecht sich 
schon noch. 

Aach die Langener Fußballer mache sich 
noch: aach wenn ihr sagt, sonndags net mehr 
hinzugeh. Ich sag Euch, es is gelohe. Ihr laaft 
ja doch Widder ins Linne. Un so solls aach sei. 

Wann mer eewe dorch Lange mecht, da 
heert mer manch Gebabbel des so nach Be- 
such aus ere annre Zone klingt. Mer hat sich 
.13 langsam draagewehnt; un doch freue mer 
uns, wanns dem Besuch hier gut gefällt odder 
gefalle hat. Vielleicht dun ses uns sogar noch 
emal schreiwe und dann solls de schennste 
Dank for uns sei. 

Iwwerhaupt, wann mer in ere besinnlich 
Stunn so emal in sich geht (ohne debei 
eisegeh) dann kimmt rner zu Feststellunge 
die wo ganz enorm sin. Kimmt doch do letzt 
en aale Herr zu mir, — weit iwwer die 80 — 
un maant, des wer des Alter, wo die wenigste 
Leut sterwe dun. Seht er, mei liewe Langener, 
des IS Humor. Un so e klaa bi.ßje Humor sollt 
aach dene Kriegsbeschädigte, die wo am 
letzte Sonndag fort warn, vorexerziert wem. 

Ei nach dere „Besichtigung vom Rhei" hat 
sogar unser Owwerhaupt Humor ausgedeilt 
Die Ausdeilung von dene Volks-Sparvereins- 

rnorje aach im Haa (sicher ganz 
zufallig) un es derf jeder gespannt sei wie 
die „Quotien" ausfalle dun. 

Eifalle dut mer da noch, daß de Jean aus 
de Erbsegaß eewe sein Weisheits-Zah krieht 
Un weil der dadorch e bißje geschwolle redd, 
kann mer sich net mit em unnerhaale. For 
Unnerhaltung werd demnächst in Lange 
schwer gesorgt un ihr kennt Euch am beste 
heut schon emal Gedanke mache, was er all 
besuche wollt. Die Gejepardei mecht sich 
sicher aach Gedanke! 

Wann mer dann de kommende Sonndag 
noch betracht. dann stehn zwaa Ereignisse 
uff em Dapet, die net iwwerseh wem derfe. 
Brechtens is Wahl. Abgeseh davo, daß mer 
sei Kreuz hat mit dem Kreuz, sollt mer draa 
denke, daß da Leut de ganze Dag sitze un 
uffbasse misse. Un die kennt mer ja srhließ- 
lich emal besuche. Dann awwer hippe mer 
vorn Wahl - Lokal in e Saal - Lokal (orre e 
Wertschaft) un dann feiern mer Kerb. Kerb 
is ebbes Aales (des die Frankforter Vororte 
Widder neu entdeckt hawwe) un for so aale 
Sache sin mer doch zu hawwe. Mer feiern 
Kerb — un wie, des steht hier; 

De Zettel von de Sonndags-Wahl 
leiht newerm Quetsche-Kuche 
ich sag's Euch glei, denn was e Qual 
sollt Ihr den etwa suche; 
Uff Kerb leht mer e Dänsje hie 
bis in die Morjendstunne 
viel Spaß mei Leut, es kimmt aach hie 
de Schorsch vom Vierröhmbrunne! 

* Zum Sommerfest des Realgymnasiums 
wird noch folgendes bekanntgegeben; Ein 
Omnibus fährt am Samstag um 14.30 Uhr 
und um 14.45 Uhr ab Caf§ „Krone" nach Drel- 
eichenhain. Rückfahrt um 19. 15 Uhr 
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-öfFcntbal 
o Volksbücherei eröffnet. Seit dieser Woche 

hat nun auch Offenthal eine Volksbücherei. 
Sie weist zunächst etwa 85 Bände mit unter- 
haltendem und belehrendem Lesestoff auf. 
Die Mittel dazu flössen aus verschiedenen 
Quellen. Eine Hilfe des Kreises gab die An- 
regung und ein Beitrag aus der Gemeinde- 
kasse führte zur Vollendung. Die Ausgabe 
erfolgt zunächst jeden Montagabend und 
wird von Lehrer Hoeferth vorgenommen, der 
zum Leiter der Volksbücherei bestellt wurde. 

(ßö^cnbain 
g wir gratulieren. Heute feiert Herr Phil. 

Erdmann, Wallstraße 8, seinen 75. Geburtstag 
und morgen wird Frau Elise Lenhardt, Kreuz- 
straße 5, ebenfalls 75 Jahre alt. Wir beglück- 
wünschen die beiden Jubilare auf das herz- 
lichste. 

g Zweimal Richtfest. Wieder flattern grüne 
Kränze mit bunten Bändern auf neuem 
Balkenwerk. Im Lindenhof werden die 
einem kürzlichen Brand zum Opfer gefalle- 
nen Stallungen und Scheuem neu aufgerich- 
tet und am Dorfplatz erbaut Herr Georg 
Lauer ein Wohnhaus. Mögen die Bauten 
glücklich vollendet werden. 

g Turnhalle erneuert. Bis nach Mittemacht 
wurde in der letzten Zeit von Mitgliedern 
der Sportgemeinschaft am Umbau und der 
Erneuerung der Tumhalle geschafft. Nun 
strahlt sie in neuem lichten Gewände und 
wartet auf Fest und Feier und zielstrebige 
turnerische und gesangliche Arbeit. Am 
Samstagabend erfolgte in würdiger und zu- 
gleich auch fröhlicher Weise die Wiederein- 
weihung. Vorsitzender Müller sprach viel- 
fachen Dank aus. Beigeordneter Geisler lobte 
die Treue der Alten und rief die Jugend. 
Herr Dietz vom Vorstand des Landessport- 
bundes versprach Förderung und Mithilfe. 
Hauptlehrer Miedtank sicherte die Mitarbeit 
der Schule zu, und Tumlehrer Böck kündigte 
den Wiederbeginn eines geregelten Tum- u. 
Sportbetriebs an. Die musikalische Umrah- 
mung wurde in bekannt vorzüglicher Weise 
von den drei Gesangsabteilungen der SG 
unter Stabführang von Felix und Helga Ming 
übernommen. Eine gute Hauskapelle sorgte 
für Stimmung bei frohem Tanz bis nach 
Mittemacht. 

1 Au« der WIt g»« Film» 
Das singende Hotel (Lichtburg). Was in 

di^em Ski-Hßtel vor sich geht, bis es all- 
mählich in ein singendes Hotel umgewandelt 
wird, ist so ergötzlich, daß es nur mit 
Schmunzeln und innerem Anteil aufgenom- 
men werden kann. Schwer hat es die kleine 
Gi, die so sehr ihren Hans liebt und es doch 
nicht zeigen darf, weil sie die Rolle des Ski- 
lehrers spielen muß. 

Entscheidung vor Morgengrauen (Li-Li). 
Nach dem Roman „Nenn es Verrat" wurde 
der Film vor den zerissenen Kulissen von 
München, Nümberg, Würzburg, Mannheim, 
Eberbach, Rothenburg ob der Tauber und 
vielen anderen deutschen Städten gedreht. 
Oskar Wemer, Hildegard Knef, Wilfried 
Seyfert. O. E. Hasse, H. C. Blech und Helene 
Thimig spielen neben anderen deutschen 
Darstellern Hauptrollen in diesem ergreifen- 
den Drama um Verrat und Vaterlandsliebe. 

Quax der Bruchpilot (Li-Li). Dieses heiter- 
derbe Grotesk-Lustspiel schildert die ereig- 
nis- und abenteuerliche Verwandlung eines 
Angebers zu einem ordentlichen Piloten. 
Immer wieder erheitert es das Publikum 
aufs neue. 

Keine Angst vor großen Tieren (UT). Die- 
ses Lustspiel erfüllt die Sehnsucht des nor- 
malen Sterblichen, dem Chef und vielleicht 
auch Mitmenschen, die sich ihm gegenüber 
als „etwas Besseres" aufspielen, einmal ge- 
hörig die Meinung sagen zu dürfen. Diesen 
normalen Sterblichen. den sogenannten 
„kleinen Mann", kann im deutschen Film nur 
einer spielen. Heinz Rühmann. Und Heinz 
Rühmann spielt ihn mit all den feinen, nur 
ihm eigenen Mitteln menschlichster Charak- 
terisierungskunst. 

Okinawa (UT). Als die Amerikaner 1945 
auf der kleinen Insel landeten, ahnte keiner 
von ihnen, daß dies die letzte große Schlacht | 
des 2. Weltkrieges werden sollte. Der Tech- 
nicolor-Film schildert mit dokument.nrischer ] 
Echtheit den Kampf der amerikanischen • 
Marineeinheiten um Okinawa, das zum letz- ■ 
ten Sprungbrett für die Landung in Japan 
ausersehen war. 

^chhadjct H Kad^rid^tcn 

e Wir gratulieren. Frau Anna Marie Pau- 
line Riebel Wwe., Rheinstraße 77, begeht 
heute in großer körperlicher und auch gei- 
stiger Rüstigkeit ihr 77. Wiegenfest. Wir 
wünschen dem Geburtstagskind viel Glück 
zu seinem Jubeltag und alles Gute für einen 
beschaulichen Lebensabend. Ihren 80. Ge- 
burtstag feiert morgen Frau Olga Smetana 
Wwe, Westendstraße 14. Frau Smetana kam 
1946 als Heimatvertriebene aus der Tschecho- 
slowakei nach Egelsbach. Auch sie erfreut 
sich noch besonderer Geistesfrische. Dem 
hochbetagten Geburtstagskind unseren herz- 
lichsten Glückwunsch. Frau Elisabeth Daube, 
geb. Daube, Schillerstraße 24, wird am kom- 
menden Sonntag 81 Jahre alt. Unsere herz- 
lichsten Glückwünsche für ihren ferneren 
Lebensabend begleiten sie. Als Kriegerwitwe 
des 1. Weltkrieges und Ausgebombte des 
2. Weltkrieges, vollkommen alleinstehend, 
kam Frau Regina Hirsch, geh Schweikert 
Wwe., Niddastraße 24. im Jahre 1944 nach 
Egelsbach. Sie feiert am kommenden Montag 
ihr 80. Wiegenfest, zu dem wir ihr hierdurch 
von Herzen Giück sagen. Wir wünschen ihr 
einen Lebensabend voll Beschaulichkeit und 
innerer Zufriedenheit. 

e Bundestagswahl in Egelsbach. Die Wahl 
zum zweiten Bundestag wird in Egelsbach 
am Sonntag in drei Stimmbezirken durchge- 
führt. Im Stimmbezirk 9 Rathaus, 10 Wilh.- 
Leuschner-Schule und 11 Alte Schule in der 
Schulstraße. In der Wahlkartei sind 3460 
Wahlberechtigte registriert. Die Wahlzeit in 
allen Wahllokalen ist von 8 bis 18 Uhr. Bei 
der bevorstehenden Wahl ist besonders von 
den Wählern darauf zu achten, daß auf dem 
einen Stimmzettel zweimal gewählt werden 
muß. Die „Erststimme" ist für die Wahl des 
Wahlkreisabgeordneten: das ist der schwarz 
gedruckte Teil des Stimmzettels. Die „Zweit- 
stimme". der blaugedruckte Teil des Stimm- 
zettels, ist für die Wahl nach Landeslisten 
bestimmt. Also zweimal muß ein Kreuz ge- 
schrieben werden. 

e Ein Reihenhaus mit 18 Wohnungen. In 
der Einwohnerversammlung im Saalbau- 
E^enheim wies Bürgermeister Wannemacher 
därauf hin, daß er Verhandlungen mit der 
Nassauischen Heimstätte angeknüpft habe, 
mit dem Ziel, dieses gemeinnützige Woh- 
nungsbauuntemehmen auch für den sozialen 
Wohnungsbau in der Gemeinde Egelsbach zu 
interessieren. Wie uns Bürgermeister Wanne- 
macher nunmehr mitteilt, hat er bereits von 
der Nassauischen Heimstitte eine feste Zu- 
sage bekommen. Als erstes soll ein soge- 
nanntes „Reihenhaus" mit 18 Wohnungen er- 
stellt werden. Darin werden Wohnungen mit 
2% Zimmem und Zubehör wie Küche, Bad, 
Klosett usw. sowie Wohnungen mit einem 
Zimmer und gleichem Zubehör enthalten 
sein. Sobald der Bauplatz für diesen Ge- 
bäudekomplex feststeht, wird die Nassau- 
Ische Heimstätte mit dem Bau beginnen. 

e Wahlversammlung. Morgen abend findet 
im Saalbau Eigenheim in Egelsbach eine 
Wahlversammlung der Sozialdemokratischen 
Partei statt. Es spricht Bankdirektor Walter 
Hesselbach, Stadtrat in Frankfurt. Auf das 
Inserat in unserer heutigen Ausgabe weisen 
wir besonders hin. 

e Heute abend Sitzung der Gemeindever- 
treter. Auf die Sitzung der Gemeindevertre- 
tung heute abend im Rathaussaal, über die 
wir bereits in der letzten Ausgabe ausführ- 
lich berichteten, weisen wir noch einmal hin. 

e Auf der Trift — kein Stiefkind. Als die 
neue Egelsbacher Gasversorgungsanlage vor 
kurzem in Betrieb genommen wurde, schau- 
ten sich die Bewohner der Siedlung „Auf der 
Trift" fragend an; ihre Straßen waren noch 
nicht an das Versorgungsnetz angeschlossen. 
Werden wir, so war die allgemeine Frage, 
auch in den Genuß dieser fortschrittlichen 
Einrichtung kommen oder wird man uns 
hierbei als das fünfte Rad am Wagen be- 
handeln? Nun, die Zweifel waren alsbald be- 
seitigt. Unmittelbar nach der Inbetriebnahme 
der Gesamtanlage ging die „Südhessische" 
daran, auch die Versorgungsstränge in die 
Straßen der Siedlung zu verlegen. Die Arbei- 
ten, so konnten wir feststellen, gehen munter 
voran und so wird es auch hier nur eine 
Frage ganz kurzer Zeit sein, bis in den 
neuen Siedlungsstraßen die Gasflamme ent- 
zündet werden kann. Dann werden auch die 
dort wohnenden Hausfrauen die Bequemlich- 
keiten für sich in Anspruch nehmen können, 
die bereits bei der übergroßen Mehrheit der 
Hausfrauen in Egelsbach große Zufriedenheit 
auslösen. 

Zwei Waldbrände vernichten 
wertvolle Bestände 

Zweimal mußte in den letzten Tagen die 
Feuerwehr alarmiert und zur Bekämpfung 
von Waldbränden eingesetzt werden. Am 
Dienstagnachmittag gegen 15.30 Uhr wurde 
sie zu einem Waldbrand von erheblichem 
Umfang in den Gemeindewald, Abteilung 19 
und 20, gerufen. Das ist 100 Meter südlich 
des von der amerikanischen Besatzungsmacht 
beschlagnahmten Waldgeländes. Ein Flächen- 
brand hatte einen Fichtenbestand von vier 
Morgen Umfang erfaßt, der rettungslos nie- 
derbrannte. 

Am nächsten Tag wurde die Feuerwehr er- 
neut an die gleiche Stelle gerufen. Es war 
wiederum eine Fichtenheege von zwei Mor- 
gen in Brand geraten. An der Brandbekämp- 
fung beteiligten sich außer der Egelsbacher 
Feuerwehr auch noch die Wehren aus Lan- 
gen, Groß-Gerau, Walldorf und die Feuer- 
wehr des Rhein-Main-Flughafens. Es ver- 
dient besonderer Erwähnung, daß sich bei 
der Brandbekämpfung auch die Schulkinder 
von Egelsbach und Langen ganz besonders 
einsetzten. 

Der eigentliche Brandherd liegt an einer 
Zufahrtsschneise zu dem amerikanischen 
Munitionsdepot, in dessen Nähe um die Zeit 
des Brandes amerikanische Manövertrupi>en 
stationiert waren. Es wurden bei beiden 
Bränden 1,5 Hektar fünf- bzw. zwölfjähriger 
Fichtenbestand vernichtet, Der Gesamtscha- 
den liegt nach vorsichtigen Schätzungen der 
Forstbehörden bei 10 000 DM. Für die Ge- 
meinde Egelsbach bedeutet dies einen ganz 
besonders hohen Verlust, da durch die Be- 
schlagnahmungen der Besatzungsmächte 
ohnedies schon ein erheblicher Teil des Ge- 
meindewaldes der Benutzung entzogen wurde. 

e Ausfahrt der Radfahrer. Die Radfahrer- 
Abteilung „Solidarität" der SG Egelsbach 
unternimmt am kommenden Sonntag erst- 
mals eine Fahrt in die nähere Umgebung 
nach dem Einsiedel, Jagdschloß Kranich- 
stein, Dianaburg mit der Endstation Georgen- 
brunn. Bei Gesellschaftsspielen aller Art, 
Reigenfahren u. a. m. wird man seine All- 
tagssorgen dort vergessen können. Alle 
Freunde und Gönner der Abteilung sind 
ebenfalls recht herzlich eingeladen. Um jeden 
Mitfahrenden sein Wahlrecht zu ermöglichen, 
wurde die Abfahrt auf 9.30 Uhr ab Vereins- 
lokal Eigenheim festgesetzt. Hoffentlich zeigt 
der Wettergott den Radfahrern sein bisher 
freundlichstes Gesicht. 

Standesamtliche Nachrichten von Egelsbach 
vom Monat August 1953 

Geburten; 
16. Renate Hakel, Emst-Ludwig-Straße 89 
20. Rosemarie Küchle, Erzhäuser Straße 12 
Nachtrag vom Juli 1953; 
31. Roland Fink, Niddastraße 74 

Eheschließungen; 
1. Arthur Schmitt mit Hildegard Ziegler, 

Schillerstraße-12 
15. Herbert Duda mit Edeltraud Wemer, 

geb. Wietoska, Birkenweg 2 
15. Siegfried Guth mit Edeltraud Ritschel, 

Schafhofstraße 12 
19. Horst Odemer mit Ilse Geiß, 

Kirchstraße 17/19 
28. Friedrich Lohr mit Johanna Weidenfeller, 

Rheinstraße 73 
Sterbefälle; 

6. Susanne Heck, geb. Schlesinger, 
Schillerstraße 9 

8. Elisabetha Hämel, geb. Weber, 
Mainzer Straße 50. 

(EtTbaufen 
ez Feldbereinigung. Das Kulturamt Darm- 

stadt hat mit der Abpflöckung und Aus- 
steinung der neuen Flurstücke begonnen. Die 
Bevölkerung wird gebeten, die Abmarkung 
nicht zu beschädigen oder zu veräußern. Zu- 
widerhandlungen werden nach dem Gesetz 
mit Gefängnis bestraft. 

ez Von der Schule. Mit dem Abschluß die- 
ser Woche geht das Praktikum der unserer 
Volksschule zugeteilten Studenten des Päd- 
agogischen Instituts Jugenheim zu Ende. In 
4 Wochen lernten sie das Leben und Schaffen 
in einer achtklassigen Schule kennen, hielten 
ihre ersten Lehrstunden, um hier die ersten 
praktischen Erfahrungen zu sammeln. Im 
zweiten, dritten und sechsten Schuljahr 
hospitierten Fräulein Frantze, Ffm. und die 
Herren Berck, .Sprendlingen und Heck, Wix- 
hausen. 

Feldscheune niedergebrannt. Aus unbe- 
kannten Gründen brannte in Lampertheim 
die Feldscheune des Landwirts Schäfer, die 
vollkommen mit Frucht belegt war, nieder. 
Der Sachschaden stellt sich auf 40 OOa DM. 

Beilagen-Hinweis. Unserer heutigen Aus- 
gabe liegt ein Wahlprospekt der CDU 
(Liste 3) bei. 

LANGENER ZEITinJO 
Verantwortlich für Politik und Lokalnachrichten: Friedrich Schädlich; für UnterhaltunR u. Anzeigen: Georg Kühn. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
KOhn, Langen, Darmstädter Straße 26, Femruf 48t, 

Für die herzlichen Glückwünsche, 
Blumen u. Geschenke anl8Qlich unserer 
Vermählung sagen wir herzlichen Dank. 

Horst Odemer u. Frau 
Ilse, geb. Geiß 

Egelsbach, Flgenheim-Saalbau 

Entmenschte Eltern. Ein trauriger Fall 
von Kindesmißhandlung ereignete sich am 
Dienstag in einem Hause in der Turmgasse. 
Nachbam hörten das entsetzliche Schreien 
eines Jungen und begaben sich daraufhin in 
die Wohnung, aus der die Laute kamen. Sie 
sahen hier einen 16jährigen Jungen auf dem 
Boden liegen, der anscheinend das Bewußt- 
sein verloren hatte. Dieser Zustand war 
durch unmenschliche Züchtigung der Eltern 
hervorgerufen worden. Die in der Wohnung 
anwesenden Eltern kümmerten sich nicht um 
den Bedauernswerten, so daß die Nachbars- 
leute sofort einen Arzt herbeiriefen, der die 
Überführung ins Kreisitrankenhaus veran- 
laßle. Die Behörden haben sich inzwischen 
des Falles angenom-nnn und es dürfte ein ge- 
richtliches Nachspiel zu erwarten sein. 

Elektro-Monteur 
in Dauerstellung gesucht. Bedingung: 

selbständiger Arbeiter. 
Angebote unt Nr 801 a. d. Geschäftsstelle 

Evang. Kirche Egelsbach 
Sonntag, den 6. September 1953; 

9.30 Uhr; Christenlehre (.Ted. 1. u. 3. Sonn- 
tag M> Stunde vor dem Gottesdienst in 
der Kirche — Christenlehrpflichtig sind 
nach der Ordnung unserer Kirche die 
drei Jahrgänge nach der Konfirmation 

10 Uhr; Hauptgottesdienst 
11 Uhr; Taufen (Taufen finden im Gottes- 

I dienst statt, möglichst am 1. u. 3. Sonn- 
i tag im Monat) 
1 11.15 Uhr; Kindergottesdienst 
' Dienstag, 8. Sept., 18 Uhr; Jungmädchenschar 
, 20.30 Uhr; Ev. Jugend 

Mittwoch, 9. Sept.. 21 Uhr; Ev. Frauenverein 
(Vortrag von Herrn Direktor Busch 
über G.-A.-W. und Bericht von Frl. 

I Schneider über den Ausflug) 
Freitag, 11. Sept., 18 Uhr; Knabenjungschar 

Anzeigen- 

Annahme 

Oskar Drechsler 
EGELSBACH 
Heldelberg. Str. 

Große Auswahl in 

Damen ■Wintermäntel 

in allen Größen, Farben und günstiger Preislage, 
Bestellungen werden jetzt schon entgegen genommen und 

bei Anzahlung zurückgelegt 

TEXTILHAUS EGELSBACH 
Weedstraße y — Inh. Gg u. D. Stornlels 

Wählerinnen und Wähler von Egelsbach! 

Sie werden aufgerufen, am Sonntag, dem 6. Sept. 1953, den neuen Bundestag 
zu wählen. Sie haben durch Ihre Stimme die Entscheidung über das Schicksal 
unseres Volkes und über die Richtung der deutschen Politik in den nächsten 
4 Jahren in der Hand. Sie entscheiden darüber, ob wiederum in erster Linie 
nur die Interessen der Großindustrie und der Reichen vertreten werden od.?r 
ob eine Regierung gebildet wird, die das Wohl aller, die soziale Sicherheit der 
Schaffenden und insbesondere auch das Schicksal der Rentner und Flüchtlinge 
in den Vordergrund stellt. 

Das Glück unseres Volkes und eine frohere Zukunft unserer Jugend liegen 
nicht auf neuen Kasernenhöfen mit alten Offizieren; genau so wenig wie unser 
Wunsch nach Wiedervereinigung auf diesem Wege erfüllt werden kann. 
Denkt an Korea! Wir wollen lieber ein Jahr verhandeln als einen Tag Krieg! 
Unsere Sehnsucht gilt einer sozial gesicherten Gesellschaft, einem langen und 
gesicherten Frieden. 

Darum, liebe Wählerinnen und Wähler, gehen Sie Ihre Stimme am 6. September 
dem Kandidaten der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands. 

SPD 
Ortsverein Egelsbaclr 

Am Samstag, dem 5. Sept. 1953, findet im Eigenheim-Saalbau eine öffentliche 

Wählerversammlung 
statt. — Es spricht 

Bankdirektor Walter Hesselbach 
(Stadtrat in Frankfurt/Main) 

Wir laden hierzu alle Egelsbacher Mitbürgerinnen und Mitbürger herzlich ein 
und rufen besonders die Jugend auf, zu dieser Versammlung zu kommen, um 
sich mit den Zielen der Sozialdemokratischen Partei bekannt zu machen. 
Beginn 20.30 Uhr Saalöffnung 20 Uhr 

S.PD 
Ortsvereln Egelsbaob 

! i 
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Freitag, den 4. September 1953 

Zur Kerb nach BüUelborn 
Am Kerwe-Sonntag muß der 1. FC Langen 

den schweren Gang zu dem Neuling Büttel- 
born antreten. Der Gegner hat sich in den 
ersten beiden Punktespielen hervorragend 
geschlagen. So hatte IWessel vor 14 Tagen 
seine liebe Mühe und Not. in Büttelborn 
Itnapper Siecer zu bleiben und am letzten 
Sonntag bewies der Neuling seine Spiell<ra£t 
und brachte das Kunststüclt fertig, in Nieder- 
Roden glatt mit 3:0 zu gewinnen. Da muß 
Langen schon alles aufbieten, um in Büttel- 
born nicht unter die Räder zu kommen. 
Hoffentlich versteht es der Spielausschuß 
nach den ersten Mißerfolgen, nun eine schlag- 
kräftige Mannschaft ins Feld zu stellen, wo- 
bei sich eine Umstellung leider nicht ver- 
meiden lassen wird. — Vorher spielen die 
II. Mannschaften. An den Schlachtenbumm- 
lern liegt es nun noch, der Mannschaft durch 
zahlreiche Begleitung den Rücken zu stärken. 
Der Verein hat keine Mühe und Kosten ge- 
scheut, die Begleiter auf billigstem Wege 
nach Bütteloorn zu bringen. Die Abfahrt er- 
folgt mit Omnibussen um 12 Uhr ab Luther- 
platz. 

Egelsbach erwartet Nieder-Roden 
Am kommenden Sonntag starten die Egels- 

bacher zum zweiten Heimspiel der Verbands- 
spiel-Vorrunde auf dem Brühhviesen-Sport- 
platz. Gegner ist die SG Nieder-Roden, den 
Egelsbacher Fußballfreunden kein Unbe- 
kannter. Im Nachtragsspiel im April ds. Js. 
rang Nieder-Roden den Einheimischen in 
Egelsbach ein beachtliches 2:2-Unentschieden 
ab. Wenn auch Nieder-Roden infolge Ab- 
wanderung von einigen Spielern z. Zt. etwas 
geschwächt auf dem Plan erscheint, darf 
jedoch nicht vergessen werden, daß die Hie- 
sigen noch keinen Sieg gegen diesen Gegner 
erringen konnten. Es wäre daher eine grund- 
falsche Einstellung der Egelsbacher Mann- 
schaft, das Können der Gäste, selbst auf die 
Tatsache hin, daß sie in ihren zwe.\ absol- 
vierten Spielen noch keinen Punktgewinn 
registrieren konnten, zu unterschätzen, denn 
bekanntlich versteht man von jeher gerade 
in Egelsbach B\ißball zu spielen. 

Dieses allein sollte somit für die Platz- 
herren Grund genug sein, während der 90 
Minuten die richtige Einstellung zu finden, 
um nicht mit dem Schlußpfiff eine Enttäu- 
schung zu erleben. 

Ein Besuch ist daher nur zu empfehlen. 
Spielbeginn 15.30 Uhr. Vorher Reservespiel 
gegen Nieder-Roden. 
Egrelsbacher AH in der Verbandsspiel-Runde 

Erstmals nimmt die Egelsbacher Alte- 
Herren-Mannschaft an den am Sonntag be- 
ginnenden Verbandsspielen teil, an denen 
sich sechs Mannschaften, wie SSG Langen, 
TSG Messel, Groß-Gerau u. a. m. beteiligen. 
Zum ersten Auswärtsspiel müssen sie am 
Sonntagvormittag um 10.30 Uhr in Langen 
beim 1. FC antreten. Wir wünschen ihnen zur 
Punktspiel-Premiere einen glücklichen Start. 

Sieg der AH der SSG 
im Doppelspiel gegen Rot-Weiß Walldorf 

und „Eiche" Offenbach 
Am vergangenen Samstag siegte im ersten 

Spiel nach Turnierregeln die Langener Elf 
gegen die AH von Rot-Weiß Walldorf ver- 
dient mit 2:0. Im zweiten Treffen verlangte 
die eifrige Elf von Eiche Offenbach der Lan- 
gener AH weit mehr ab. Erst nach vier 
Pfostenschüssen fielen durch Bender und 
Keim die zwei siegbringenden Treffer, denen 
Offenbach in letzter Minute durch Elfmeter 
ein Gegentor entgegensetzte. 

Am kommenden Samstag beginnt die vom 
Sportkreis Darmstadt ins Leben gerufene 
AH-Punktrunde. an der aie SSG mit ihrer 
AH-Mannschaft teilnimmt. 

Im ersten Spiel trifft um 17 Uhr auf dem 

Sportplatz hinter der Realschule Langen auf 
die verjüngte AH-Mannschaft des TSG 
Messel. 

SSG — SV Erzhausen 
Die Blau-Schwarzen treten am kommenden 

Sonntag gegen den alten Rivalen und Nach- 
barverein Erzhausen im zweiten Verbands- 
spiel an. Obwohl die Langener Elf ersatz- 
geschwächt antreten muß, darf man ihr auf 
heimischem Gelände einen Sieg zutrauen. Es 
wird ein sehr spannendes Treffen zu erwar- 
ten sein; ein Besuch wird sich bestimmt 
lohnen. 

Die Mannschafts-Aufstellung: Edelmann; 
Bauschmann, Häbele; Schäfer, Seibert, Fink; 
F. Steitz, Becker, Leiser, Schreiner, Stroh,— 
Um 13,15 Uhr tritt die Reservemannschaft 
in ihrer derzeitigen stärksten Besetzung gegen 
die gleiche des SV Erzhausen an. 

Jugendfußball 
Die Jugendelf ist am Sonntag, 10 Uhr, Gast 

in Offenthal und bestreitet dort ihr zweites 
Verbandsspiel. Nach dem Sieg vom vergange- 
nen Sonntag kann man die Langener Elf als 
Favorit bezeichnen. Die Mannschaftsaufstel- 
lung ist die gleiche wie am vergangenen 
Sonntag. Erfreulich wäre es, wenn einige 
Schlachtenbummler diese bis jetzt so erfolg- 
reiche Elf nach Offenthal begleiten würden. 

SchUIerfußball 
Die Schülermannschaft muß am Samstag 

in Neu-Isenburg antreten und wird dort einen 
schweren Stand haben. Wir hoffen jedoch, 
daß die Elf ehrenvoller abschneidet, auch 
wenn Torjäger Nr. 1, Reichert, durch Erkran- 
kung nicht mitspielen kann. 
Die Schüler des 1. FC Langen in Hochform 

Im ersten Punktspiel gelang es der 1. und 
2. Schülermannschaft gegen die spielstarken 
Neu-isenburger zu zwei klaren Siegen zu 
kommen. Die Resultate von 6:0 (1, Schüler) 
und 7:1 (2, Schüler) lassen immerhin auf- 
horchen, In der zweiten Schülermannschaft 
merkte man, daß System in ihre Reihen 
kommt und die Gäste konnten zufrieden sein, 
nocli so glimpflich davon gekommen zu sein. 
Bei der 2, Mannschaft fehlte leider immer 
noch der bewährte Lötz, Trotzdem ließ sie 
sich von ihrem Gegner kein X für ein U vor- 
machen, waren in prächtiger Spiellaune, 
kombinierten wie „einst im Mai" und nur 
seiner guten Hintermannschaft hatte es der 
Gegner zu verdanken, daß die Niederlage 
nicht zweistellig wurde. Wenn der Kampf- 
und Mannschaftsgeist weiter so anhält, dann 
dürfte der FC Langen auch diesmal wieder 
bei der Meisterschaftsvergebung ein Wort 
mitreden. 

Nicht so leicht hatten es die 1, Jugend- 
mannschaft, die den schweren Gang nach 
Sprendlingen antreten mußte. Sprendlingen 
besitzt eine erstklassige Jugend und siegte 
verdient mit 4:0, wenngleich den Langenem 
zugute gehalten werden muß, daß das End- 
resultat nicht in der Höhe in Ordnung ging. 

Handballvorschau des TV Langen 
Am kommenden Sonntag nimmt die Jugend 

des TV 1862 Langen an den Spielen um die 
Bezirksmeisterschaft im Hallenhandball als 
Vertreter des Handballkreises Darmstadt teil. 
Die Spiele werden vormittags auf der Roll- 
schuhbahn des Langener Schwimmstadions 
ausgetragen. 

Die beiden aktiven Mannschaften fahren 
am Nachmittag nach Ober-Roden. Die Mann- 
schaften haben in den seither ausgetragenen 
Spielen gespürt, mit welcher Verbissenheit 
und Härte in dieser Runde um die Punkte 
gekämpft wird. Es ist besonders schwer, auf 
fremdem Platze zum Punktgewinn zu kom- 
men. So werden beide aktive Mannschaften 
auch am Wahlsonntag in Ober-Roden vor 
eine schwere Aufgabe gestellt. 

SSG-Handballer auf der ganzen Linie 
erfolgreich 

SKG Weiterstadt — SSG Langen 6:13 (4:3) 
In Weiterstadt gelang den Handballern der 

SSG ein weiterer Sieg, obwohl sie auf den 
verletzten Sturmdirigenten Sommerlad ver- 
zichten mußten. Der Neuling setzte sich in 
der ersten Halbzeit mit Sonne und Wind im 
Rücken heftig zur Wehr und bei Halbzeit 
(4:3 für Weiterstadt), sah es noch gar nicht 
nach einem klaren Sieg für Langen aus. 
Zwar war es schon in der ersten Hälfte leicht 
überlegen, aber erfolgreichen Torwürfen 
stellte sich Latte oder Pfosten gar manches 
Mal in den Weg, oder aber der sehr gewandte 
Torsteher von Weiterstadt hielt. Nach der 
Halbzeit jedoch wehte ein anderer Wind. Der 
Sturm hatte sich gefangen. An Stelle der wei- 
ten Vorlagen, die in der ersten Halbzeit im- 
mer wieder von den großen Abwehrspielern 
abgefangen wurden, trat ein schnelles Spiel 
von Mann zu Mann. Nun zeigte es sich, daß 
der Neuling sich in der ersten Halbzeit ver- 
ausgabt hatte. In regelmäßiger Folge fielen 
10 Tore für Langen, denen Weiterstadt nur 
noch 2 entgegensetzen konnte. So waren zwei 
weitere wichtige Punkte gewonnen, die Lan- 

gen zusammen mit Egelsbach an die Spitze 
der Tabelle brachte. Die Mannschaft spielte 
mit Maul; Steitz, Brehm; Hohlfeld, Jähnert 
Knöchel; Huck, Heim, Schäfer E., Schlapp 
Schäfer W. ' 

Werden dieser Einsatzwille und diese Spiel- 
konzentration wie in der zweiten Halbzeit 
auch in den weiteren Spielen aufgebracht, 
dann sollte ein guter Tabellenplatz sicher sein! 
SKG Weiterstadt 2 — SSG Langen 2 6:9 (5:1) 

Auch die Reserve Itonnte ihr Spiel gewin- 
nen, nachdem sie bei Halbzeit schon geschla- 
gen schien. Der Einsatzwille und besonders 
das gute Spiel des erstmals eingesetzten 
Raschkowsky rissen das Steuer aber noch 
herum. 
SSG Langen Jgd. — TV Langen B-Jgd. 26:0 

Die Jugend landete den erwarteten klaren 
Sieg über ihre Kameraden vom TV, den man, 
wenn auch nicht in dieser Höhe und „zu null", 
erwartet hatte. 

Am kommenden Sonntag sind alle Mann- 
schaften der SSG wegen den in Langen statt- 
findenden Bezirkshallenmeisterschaften auf 
der Rollsportbahn spielfrei. 

Zu einem großen Erfolg für die Mann- 
schaft des Motorsportclubs Langen, gestaltete 
sich am Sonntag die „1. Steigerwald-Zuver- 
lässigkeitsfahrt". Die Strecke mit einer Länge 
von 265 km war eine Prüfstrecke, wie sie 
sich die Industrie und der Privatfahrer nicht 
besser wünschen konnten. Nur ein kleiner 
Teil ging über reguläre Straßen, der Groß- 
teil der Strecke bahnte sich seinen Weg über 
Feld- und Waidwege, durch Bachläute und 
Steilhänge. 

Das im westdeutschen Zuverlässigkeitssport 
bekannte - und oftmals gefürchtete - Team, 
Heinchen Schring, Heinz Greb und Gerhard 
Wendisch, erhielt erst am Sonnabend die 
Nachricht, daß ihrem Start in Gerolshofen 
nichts, im Wege stehe. Ohne Vorbereitungen 
irgend welcher Art, gingen die drei Langener 
Fahrer an den Start — und siegten. Durch 
eine leichte Bodenberührung beschädigte 
Heinz Greb eine Fußraste, wofür ihm die 
Fahrtleitung einige Strafpunkte zuschrieb. 
Diese Maßnahme ist wenig gerechtfertigt, 
konnte aber nicht-verhindern, daß das Team 
als einziges des Tages, geschlossen durch das 
Ziel fuhr. Diese hervorragende Leistung der 
drei MSC-Fahrer wurde durch das Goldene 
Mannschaftsschild belohnt, während die Fah- 
rer einzeln und zwar H. Sehring und G, Wen- 
disch die Goldmedaille und H, Greb auf 
Grund seiner Strafpunkte die Silbermedaille 
heimbrachten. 

Die beiden letzten Veranstaltungen, die 

MSC-Triumpf in Gerolshofen 
„ADAC-Hessenfahrt" in Gießen und die 
1, Steigerwaldfahrt des ADAC" in Gerols- 
hofen sind eindeutige Beweise, daß die drei 
Langener Fahrer heute zu dem besten Team 
zählen, das der ADAC im westdeutschen 
Raum an den Start bringen kann. 

IVISC Langen bei der Gcschicklichkeltsfahrt 
in Egelsbach 

Als der Zielrichter am Sonntag die Start- 
fiagge zum Geschicklichkeitsfahren in Egels- 
bach senkte, startete als erste Maschine und 
Fahrer ein Mitglied der Jugendgruppe des 
MSC Langen, Es war das erstemal, daß die 
Jugendgruppe des Langener Clubs an die 
Öffentlichkeit trat und man kann mit Genug- 
tuung feststellen, daß sich der Nachwuchs 
unter der Leitung seines rührigen Jugend- 
gruppenleiters Gotthardt Rottloff die ersten 
Lorbeeren verdienen konnte 5 Mitglieder 
der Jugendgruppe gingen mit 2 Maschinen 
über den Kurs, der an die Fahrer erheb- 
liche Anforderungen stellte und selbst von 
alten Hasen nicht immer fehlerfrei genom- 
men werden konnte. Neben der Jugendgruppe 
waren auch ältere Fahrer des MSC am Start 
und wiederholten ihre Erfolge, 

Manninger erhält die Bronzene, 
Anläßlich der Geländefahrt „Rund um den 
Wingertsberg" wurde berichtet, daß der MSC- 
Walter Manninger ausfiel. Dieses traf nicht 
zu, sondern Manninger erhielt die Bronze- 
medaille. 

Bezirksmeisterschaften des Bezirks Darmsladt 
im Hallen-Handball in Langen 

Am kommenden Sonntag finden die Be- 
zirksmeisterschaften im Hallen-Handball im 
Langener Schwimmstadion statt. An diesen 
Meisterschaften nehmen die fünf Kreis- 
meister des Bezirkes teil, und zwar bei den 
aktiven Mannschaften die Kreismeister von 
Darmstadt; TSV Braunshardt, Bergstraße: 
TV Heppenheim, Groß-Gerau: Tgm, Rüssels- 
heim, Erbach: T.SV Bad König, Dieburg: 
TSV Groß-Bieberau und bei der Jugend 
die Kreismeister von Darmstadt: TV Langen, 
Bergstraße: TV Krumbach, Groß-Gerau: Tgm 
Bauschheim, Erbach: SKG Erbach, Dieburg: 
TSG Fränkisch-Crumbach, Bei den Frauen 
spielen der SV 98 Darmstadt und die Tgm, 
Rüsselsheim um den Titel, 

Am Vormittag kämpfen a'.. 9,30 Uiir die 
Jugendmannschaften um den Meistertitel. Um 
14 IThr beginnen dann die Spiele der aktiven 
Mannschaften, Die Frauen kämpfen um 16 
Uhr um den Meister, Alle Mannschaften 
haben schon eine Reihe schöner Tumier- 
erfolge erzielt und es kann ohne Zweifel ge- 
sagt werden, daß schöne Spiele zu sehen 

sind. TSV Braunshardt muß sein ganzes 
Können einsetzen, um den Titel zu verteidi- 
gen. Es wird dem Hessenmeister und 2. Süd- 
deutschen Meister bestimmt nicht leicht ge- 
macht werden, seine Position zu halten, denn 
Mannschaften wie Rüsselsheim, Groß- Bie- 
berau und Heppenheim werden sich nicht so 
leicht geschlagen geben. Bei den Jugend- 
mannschaften ist eine Voraussage nicht zu 
machen, da ja in jedem Jahr andere Mann- 
schaften auftauchen. Als besonders stark sind 
die Vertretungen von Erbach und Bausch- 
heim anzusehen. Jedenfalls wird jeder Freund 
eines schönen Spieles seine Freude an dieser 
Handball-Großveranstaltung haben. 

Tot neben den Schienen. In der Nähe des 
Bahnhofes Buchschlag wurde ein farbiger 
amerikanischer Soldat tot neben den Schie- 
nen aufgefunden. Es Eteht noch nicht fest, ob 
der Soldat aus einem Zug gefallen ist oder 
sich in selbstmörderischer Absicht überfah- 
ren ließ. 

Roman von Wolfram B r i x n e r 
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11. Fortsetzung 
Spaditholz geriet so in Aufregung, daß 

er auf der Stelle kehrt machte, nodimals 
ins Dorf zurückging und Walter Dirnberger 
stürmisch aus dem Hause läutete. 

„Dirnberger, ziehen Sie sich schnei! an. 
Ich habe eben zwei Schüsse gehört. Es war 
bestimmt der .Schwarze Balthes'." 

„Aus welcher Richtung hörten Sie die 
Schüsse?", fragte Dirnberger. 

„Es muß im vorderen Rauhtal gewesen 
sein." 

Dirnberger meinte zwar, daß es keinen 
Zweck hätte, noch einen Gang ins Rauhtal 
zu unternehmen, der Wildschütze wäre ge- 
wiß nicht so dumm und laufe ihnen in den 
Weg. Doch ging er gern mit, denn es war 
eine schöne Frühlingsnacht, und außerdem 
wollte er nichts ungeschehen lassen, um 
die Aufregung seines Vorgesetzten zu be- 
sänftigen. 

Sie gingen nicht den üblichen Weg in 
das Rauhtal, sondern über einen höher 
gelegenen Steig, von dem aus sie den er- 
steren gut übersehen konnten. Doch be- 
merkten sie nichts. Niemand begegnete 
ihnen. 

Auch Spachtholz kam allmählich zu der 
Ansicht, daß dieser näciitliche Gang wenig 
Zweck' hatte. Majestätisch breitete sich die 
Nacht über das Tal. Ab und zu erscholl der 
langgezogene, klagende Schrei eines Vogels. 

N-ch einer guten halben Stunde standen 
Spachtholz und Dirnberger an der Weg- 
kreuzung. wo es links in das hintere Rsuh- 
tal und rechts zum Tannhof hinaufging, der 
von hier aus in fünf Minuten zu erreichen 
war. 

„Kommen Sie. Dirnberger. wir erreichen 
doch nichts mehr. Wir müssen uns schon 
auf die Lauer legen, wenn wir den Bur- 
schen erwischen wollen. Es 'st bereits eine 
Stunde vergangen, seitdem die beiden 
Schüsse gefallen sind. Der Lump hat sich 
längst vertrollt. Ich schlage vor, daß wir 
nodi einen kurzen Abstecher zum Tannhof 
hinauf machen, weil wir gerade da sind. 
Mechthild wird zwar schon im 3ett sein, 
doch sie muß uns noch schnell einen Enzian 
eingießen, damit wir nicht ganz umsonst 
den weiten Weg gemacht haben." 

Dirnberger meinte, daß dies keine schlechte 
Idee sei. So gmgen sie also sei'.ab zum 
Tannhof hinauf und bemerkten sehr bald, 
daß dort noch ein Licht brannte. Die Haus- 
türe fanden sie jedoch versciilossen. Spacht- 
holz klopfte und rief den Namen seiner 
Tochter. Mechthild brauchte sehr lange 
Zeit, bis sie endlich öffnete, nachdem sie 
vorher fragte, wer draußen sei. 

Das erstaunte Mädchen führte die beiden 
Männer in die Stube und Spachtholz er- 
zählte, was ihn und Dirnberger noch zu 
solch später Stunde zu einem Gang ins 
Rauhtal getrieben hätte. 

.Richtig, ich habe die beiden Schüsse auch 
gehört", entgegnete Mechthild. „Allerdings 
kann ich schlecht sagen, wie weit es weg 
gewesen ist. So ein hilfloses Weibsbild wie 
ich kann natürlich nichts dagegen unter- 
nehmen. Der „Schwarze Balthes" würde 
wohl laut zu lachen anfangen, wenn ich 
dahergeschlichen käme, um ihn zu fangen. 
Das ist schon Männerarbeit." Bei diesen 

Worten schaute Mechthild spöttisch auf 
ihren Vater und Dirnberger. 

„Es wäre ja auch allerhand, wenn du es 
wagen würdest, das Haus zu verlassen. 
Medithild". meinte Spachtholz. „Es gefällt 
mir überhaupt nicht, daß du so allein da 
heroben wohnst. Natürlich, ich weiß, daß 
du dich nicht fürchtest . . ." 

„Allein? Es sind doch noch mehr Leute 
im Haus. Mir tut keiner was. Vater. Da 
brauchst du wirklich keine Sorge zu haben." 

„Und trotzdem sage ich. daß ein Mann 
auf den Hof gehört. So ist das keine ordent- 
liche Wirtschaft hier." Spachtholz warf 
einen Seitenblick auf Dirnberger. „Wenn 
du dich nicht selber bald für einen ent- 
schließt. dann besorge ich dir einen. Mädel." 

„Der Ärmste, er tut mir heute schon 
leid", lachte Mechthild. 

„Aber für heute wollen wir das Thema 
sein lassen, es ist schon spät", stellte Spacht- 
holz fest. „Wir wollen dich nicht weiter 
stören. Mechthild. Nur einen Enzian kannst 
du uns herstellen. Dann wollen wir uns 
wieder auf den Heimweg machen." 

„Eilt es euch so? Hätte gern noch mehr 
gehört über den „Schwarzen Balthes". 
Mechthild zeigte wieder ein spöttisches 
Lächeln. Walter Dirnberger fiel aber we- 
niger dieses spöttische Lächeln, als das 
fahrige Wesen Mechthilds auf. Sie schien 
ihm seltsam verändert. Doch er fand keine 
Erklärung hierfür. 

Als die beiden Männer den Enzian tran- 
ken. zeigte Spachtholz auf ein großes Öl- 
bild an der Wand. Es stellte einen alten 
Mann mit einem kurzen Bart und einem 
verwegenen Gesicht dar. „Das ist mein 
Vatei". sagte Spachtholz zu Dirnberger. „Er 
war der gefürchtetste Wildschütze weit und 
breit. Erwischt haben sie ihn nie. Von mir 

hat er immer als von seinem .ungeratenen 
Sohn' gesprochen, weil idi die Laufbahn 
eines ordentlichen Menschen eingeschla- 
gen habe. 

Mein Vater war so verwegen und ge- 
schickt, daß er weder Tod und Teufel fürch- 
tete; Gott sei Dank, daß ich nicht sein un- 
ruhiges Blut in mir trage. Aber die da", 
Spachtholz deutele auf seine Tochter Mecht- 
hild, „hat einen Spritzer mitbekommen. Sie 
ist auch so eine Wilde, der alles zuzutrauen 
ist. . ." 

„Mache mich nicht gar so sdilecht, Vater", 
wehrte sich das Mädel, doch man konnte 
genau merken, daß Mechthild eher Genug- 
tuung über das empfand, was der Vater 
eben gesagt hatte. 

„Willst du vielleicht nicht zugeben, daß 
du den Teufel im Leibe hast, Mädel? Nur 
gut, daß du wenigstens als Weibsperson 
auf die Welt gekommen bist. Das schränkt 
deine Veranlagung ein wenig ein .. 

„Oder das Gegenteil", fiel Walter dem 
Förster ins Wort. Doch kaum hatte er es 
gesagt, reute es ihn auch schon, denn er 
sah. daß ihm Mechthild einen bitterbösen 
Blick zuwarf. 

„Wenn ihr gekommen seid, um mich zu 
beleidigen, dann wißt ihr ja, wo der Zim- 
mermann i^ie Tür ..." 

„Sei still", redete Spachtholz seiner Toch- 
ter dazwischen, „wir wollen sowieso auf- 
brechen." 

Damit stand er auf und Dirnberger folgte 
seinem Beispiel. Als sidi die beider: Männer 
verabschiedeten, schien es Walter, als wäre 
Mechthild außerordentlich froh, wieder al- 
lein zu sein. Er hatte den Eindruck, als 
ginge ein Aufatmen über ihr' Gesicht. 

Fortsetzung folgt 

Hier sprechen die Parteien zur Wahl 

Am kommenden Sonntag sind Bundestagswahlen. Die »LZ« gibt den Paiteien, nachdem sie sich selbst aus dem Wdhlkampt 
heraushielt, hier die Gelegenheit, zur Wählerschaft zu sprechen. Für den Inhalt sind die Verfasser selbst verantwortlich 

Die Kuh, die man melken will, muß man füttern! CDU: Wahlaufruf 
Dieses Sprichwort bezeichnet treffend das, 

worum es bei der Bundestagswahl in Wirk- 
lichkeit geht. Sollen wir eine Politik fort- 
setzen, bei der wir eines Tages „gemolken" 
werden, oder wollen wir uns gegen eine 
solche Entwicklung wehren? Das ist die Ent- 
scheidung, die über allem steht. 
Folgende Überlegungen geben jedem ernst- 
haft zu denken: 
1. Der deutsche wirtschaftliche Aufschwung 

ist nicht etwa auf die überragenden Fähig- 
keiten der Regierungsparteien und der 
Erhardschen Wirtschaftspolitik zurück- 
zuführen, sondern wohl auf die Erkenntnis 
der Westmächte, daß man Westdeutsch- 
land als Streitmacht für die Militär- 
allianzen benötigt und deshalb wirtschaft- 
lich stärken und lebensfähig halten muß. 

2. Das Land des Hochkapitals, die Vereinig- 
ten Staaten von Nordamerika, hat ein be- 
greifliches Schutzbedürfnis vor den Macht- 
konzentrationen im Osten. Wie es jeder 
Siegerstaat tut, so haben auch die USA 
ihre Abwehrstellung nicht im eigenen 
Lande, sondern weit davon entfernt, näm- 
lich bei uns in Deutschland und in West- 
europa aufgebaut und bemühen sich, diese 
Staaten, darunter auch Westdeutschland, 
in ihr Militärsystem einzugliedern, 

3. Diesen Bestrebungen waren die Regie- 
rung Adenauer u, die Regierungsparteien 
mehr als freundlich und ergeben gesinnt; 
.^iie mußten es auch, weil sie in Abhängig- 
keit standen und noch stehen. 

4. Die Abhängigkeit wurde damit gesichert, 
daß wir amerikanische Kapitalhilfen und 
ausländische Warenlieferungen seit 1948 
bekamen, die inzwischen die 20-Milliarden- 
Grenze überschritten haben, Sie waren die 
Grundlage unseres wirtschaftlichen Auf- 
schwunges, an dessen de die Wehrhaft- 
machung der Deutscheu stehen soll, 

5. Die Abhängigkeit führte aber auch dazu, 
daß wir nach der Pfeife der Geldgeber 
tanzen müssen, Generalvertrag, EVG-Ver- 
trag, Schuman-Plan und die wirtschaft- 
liche Trennung der Deutschen in Ost und 
West sind die ersten Ergebnisse dieser 
Kettung Westdeutschlands an andere 
Mächte, 

Das war die Politik Adenauers und das be- 
zeichnen die Koalitionspartelen als ein „deut- 
sches Wunder!" 

Das Wunder wird aber noch kommen, wenn 
es auf diesem Wege weitergeht! Diese „Wun- 
der" haben wir bereits durch zwei Weltkriege 
erlebt! 

Kein Mensch sollte sich der Illusion hin- 
geben, daß die Westmächte aus lauter Men- 
schenfreundlichkeit plötzlich ihr Herz für 
uns entdeckt hätten! Sie wollen für die ge- 
gebene Hilfe etwas von uns. 
Sie wollen, daß wir wieder Soldaten werden, 
für die Interessen anderer! 
Das ist die bittere Wahrheit, die verschwie- 
Ken wird und die jeder jetzt noch, ehe es zu 
spät ist, erkennen sollte! 

Mit den verschiedensten Parolen versuchen 
CDTf und FDP die bevorstehende Aufrüstung 
de' . deutschen Volke einzupeitschen. Es wird 
ab. 1' genau wieder so der Anfang vom bitte- 
ren Ende sein, wie schon ein Mal. 

Weil uns das Verderben bringt, bekämpft 
die SPD eine solche Politik der Abhängig- 
keit und der Aufrüstung und hebt warnend 
ihre Stimme. 

Wir haben andere Ziele, die für unser Volk 
besser sind! 

Wir wollen keine Militärbündnisse, die 
uns und Europa in den Abgrund führen. 
Wir wollen Frieden mit allen Völkern die- 
ser Welt und eine gute Nachbarschaft. 
Wir wollen nicht Wettrüsten, sondern 
Wohnungen bauen, damit das traurige 
Wohnungselend endlich einmal aufhört. 
Wir wollen keine Wirtschaftspolitik, die 
in vier Jahren 200 Bargeldmillionäre 
brachte und die Reichen reicher, dagegen 
die Armen ärmer werden ließ. 
Wir wollen mehr Anteil der arbeitenden 
Menschen an den Erfolgen ihrer Arbeit 
und wir wollen auch mehr soziale Ge- 
rechtigkeit und soziale Sicherheit. 
Wir wollen, statt vieler Worte, endlich in 
der Frage der deutschen Wiedervereini- 
gung mit Taten vorangehen. 
Und wir wollen auch nicht mit General- 
verträgen die Besatzungstruppen auf 50 
Jahre in unserem Lande halten, sondern 
endlich den Abzug aller Okkupanten und 
ein freies Volk werden. 

Wir wollen nicht schon wieder mit dem Säbel 
rasseln, sondern endlich' einmal Ruhe 

und Frieden! 
Das ist das, was auch jeder wirkliche 

Deutsche will! 
Wählt deshalb alle die SPD, Liste 1 

Die Wahl ruft jeden wahlijerechtigten Bür- 
ger zur verantwortungsvollen Entscheidung 
auf. 

Wir sind mitten im Aufbau tjegriffen, nicht 
nur unseres deutschen Vaterlandes sondern 
auch Europas und wohl auch einer neuen 
politischen Ordnung der gesamten Welt. Bei 
dieser Neuordnung nimmt unser Deutschland 
eine ganz eigenartige Stellung ein. Durch un- 
sere geographische Lage mitten zwischen 
zwei sich schroff gegenüber stehenden Wel- 
ten bedeuten wir, wenn wir einig sind und 
stark, eine ungeheure Macht, die niemand 
übergehen kann, und die für jeden Bundes- 
genossen einen großen Wert besitzt. Aber 
ebendieselbe Lage ist auch eine große Gefahr, 
wenn wir allein stehen. Dann werden wir 
unfehlbar früher oder später zwischen den 
gegnerischen Fronten zerrieben werden. Wer 
meint, wir könnten uns zwischen zwei Wel- 
ten von so ungeheurem Gegensatz auf eine 
Neutralität zurückziehen, wie sie etwa die 
Schweiz besitzt, ist ein politisches Kind, Er 
hat nichts aus den Erfahrungen der beiden 
letzten verheerenden Kriege und noch viel 
weniger aus den Ereignissen nach 1945 gelernt. 

Wir von der CDL wollen nun diese Neu- 
ordnung Deutschlands, Europas und der Welt 
auf einer christlichen Grundlage aufbauen. 
Das heißt aber, wir wollen bei dieser Neu- 
ordnung von den unerschütterlich feststehen- 
den Wahrheiten ausgehen, die uns Gott ge- 
offenbart hat und die der Inhalt des Christen- 
tums sind. Deshalb auch halten wir uner- 
schütterlich fest an dem persönlichen Wert 
eines jeden Menschen; an der Freiheit der 
Religionsau.sübung; an der Unantastbarkeit 
des Eltornrechtes usw. Durch eine solche Bin- 
dung atjer werden v/ir nicht stur und unbe- 
weglich in der Lösung von wirtschaftlichen, 
politischen und kulturellen Fragen. Im 
Gegenteil, wir sind gerade dort frei, wo an- 
dere Parteien sich durch Programme festge- 
legt haben z. B, durch die marxistischen 

Die Entscheidung 
Der Wahlfeldzug hat seinen Höhepunkt er- 

reicht, An den Mauern und Tafeln prangen 
die Wahlplakate, Es hagelt Schlagwörter, Die 
Wahlparolen prasseln in einer Form auf uns 
herunter, daß bald keiner mehr unterscheiden 
kann zwischen Wahrheit und Entstellung, 
zwischen Vertrauenswürdigkeit und Bauern- 
fang. Aber selbst im Wahlkreis Offenbach, 
mit einer sehr politisch aufgeschlossenen Be- 
völkerung, gibt es viele, die sich trotz alle- 
dem nicht um Politik kümmern. Sie sagen: 
„Die da oben machen doch, was sie wollen". 
Sie wollen nicht Farbe bekennen, weil sie 
fürchten beim Nachbarn aufzufallen oder 
geschäftliche Nachteile zu haben. Dieselben 
Leute aber, die auch den geringsten poli- 
tischen Einsatz scheuen, sind die lautesten 
Rufer, wenn politische Ereignisse eintreten, 
die ihnen mißfallen. Vom Zuschauerraum 
aus sieht die politische Welt gewöhnlich 
ganz anders aus, als hinter den Kulissen. 
Wenn diesmal das deutsche Volk zur Wahl 
schreitet, braucht es sich aber nicht mehr 
auf Versprechungen und Programme zu ver- 
lassen. Es kann alles was die P.jrteien vor 
4 Jahren versprochen haben, mit dem ver- 
gleichen, was sie gehalten haben. Bei dieser 
Prüfung schneiden wir Freien Demokraten 
gut ab, weil wir es immer abgelehnt haben, 
die Sonderinteressen einzelner Bevölkerungs- 
schichten ^über das Wahl der Allgemeinheit 
zu stellen. 

Unsere soziale Marktwirtschaft soll nicht 
Einzelnen einen besonderen Gewinn bringen, 
sondern sie ist die Voraussetzung für eine ge- 
sunde wirtschaftliche Entwicklung, die allen 
und vor allem dem Verbraucher zugute 
kommt. Wer garantiert es, daß der Segen 
der Marktwirtschaft weiter anhält; wer 
garantiert, daß immer mehr Betriebsmittel 
in die Hände der Handwerker, Unternehmer 
und Gewerbetreibenden gelangt und damit 
ein weiteres Anwachsen der Arbeitsplätze 
und Gütererzeugung gesichert wird, wenn 
ein Regierungswechsel erfolgen sollte? Alles 
dies aber sind unabdingbare Voraussetzungen 
für kaufkräftige Löhne und Renten, für die 
Weitere Bildung von Sparkapitalien, für 
Eigentumsbildung und Eigenheime aller 
Staatsbürger — also für die endgültige Aus- 
rottung der „Proletarier" und ihrer Aufer- 
stehung als Bürger, Nur eine konsecjuente 
Furtsetzung unserer Wirtschafts- und Sozial- 
politik kann die weitere Aufwärtsentwick- 
lung sichern und vollenden. 

Wer sich in der Privatindustrie umsieht, 
wird finden, daß meistens ein solides Ver- 
trauensverhältnis zwischen Leitung und Be- 
legschaft besteht und dies trotz aller 
Störungsversuche von außen. Nur im Wort- 
schatz unheilbarer Demagogen gilt der Ar- 
beiter noch als „Arbeitskraft". Der wirkliche 
Unternehmer sieht in ihm den Mitarbeiter. 
Maschinen und Fabrikbauten dienen zur Her- 
stellung von Verbrauchsgütem. Verbrauchs- 
güter wollen verbraucht werden; dabei ist 
der Massenkonsum der werktätigen Bevöl- 
kerung ausschlaggebend. Ihn zu decken, den 
Lebensstandard zu heben, ist Sinn der Wirt- 
schafts- und Sozialpolitik der FDP. 

Dabei geht es uns nicht nur darum, die 
Wirtschaft 7U größter Wirksamkeit und zu 
größter Sozialleistung zu bringen, sondern es 

Grundsätze in Wirtschaft. Politik und Kultur 
Sie glauben, die Welt dort nach unabänder- 
lichen Rezepten verbessern zu müssen, wo die 
neuen Situationen in Wirtschaft, Politik und 
Kultur eine immer neue Anpassung und eine 
stete Wen.figkeit verlangen. Ist man in sol- 
chen Fragen fest gebunden, so führt das zu 
blutigen Kriegen und zu politischen Erschei- 
nungen von so unmenschlicher Art, wie wir 
sie im Hitlerismus und im Bolschewismus 
kennen gelernt haben. Wir aber besitzen hier 
die Freiheit, uns vom Boden christlicher 
Grundsätze aus den jeweiligen Situationen 
und Notwendigkeiten anpassen zu können. 

Dazu aber ist es notwendig, Politiker von 
großem Weitblick zu ijesitzen, die in dem 
Durcheinander der drängenden Fragen und 
Meinungen den richtigen Weg finden können. 
Wir in der CDU haben das große Glück, in 
unserem Bundeskanzler Dr. Adenauer 
einen Mann zu besitzen von so überragendem 
politischen Können und Ansehen, daß er in 
der ganzen Welt bei Freund und Feind an- 
erkannt wird. Seine Führung ist maßgebend 
gewesen für den unerhörten Aufstieg Deutsch- 
lands aus tiefster Not und fast völligem Zer- 
fall. Er und seine Mitarbeiter machten es 
möglich, daß der Fleiß des deutschen Volkes 
zu dem deutschen Wunder führte. 

Gerade das Feststehen der CDU in den 
letzten christliehen Grundsätzen und die 
Freiheit, sich den politischen, kulturellen und 
wirtschaftlichen Notwendigkeiten anzupassen, 
ist das Geheimnis des Erfolges der Bonner 
Koalition, Daher können wir der CDU ver- 
trauen, daß wir auch weiterhin den Weg ge- 
führt werden, der schließlich zu unser aller 
Ziel in der Politik führt: die Einheit des deut- 
schen Volkes in der Freiheit. 

Wer also ein in Freiheit geeintes Deutsch- 
land. eine feste europäische Gemeinschaft, 
eine frei friedliche Welt will, 

wähle CDU 
Christlich-Demokratische Union Langen 

KPD: 500 neue Wohnungen für Langen 

geht uns um die Freiheit des Menschen, um 
die Gerechtigkeit und um die echte mensch- 
liche Gemeinschaft. Daß das wirklich so ist, 
wissen alle die. die aufmerksam beobachtet 
haben, wie aus dem deutschen Trümmerfeld 
wieder ein gut funktionierendes Staatswesen 
wurde. Jenseits der Elbe und Werra sieht 
man nichts von den Früchten einer aufbauen- 
den Arbeit der letzten 4 Jahre. Schließlicii 
hatten sie doch drüben die gleichen Chancen 
aufzubauen wie wir im Westen. Doch wie 
sieht es da drüben aus? Rigorose I^ohn- 
kürzungen, ausbeuterische Steigerung der 
Normen, Hunger und Unfreiheit. Wenn man 
das sieht, lohnt es sich dann noch mit fana- 
tischer Sturheit an einer Verstaatlichung 
der Betriebe festzuhalten und jeden noch so 
sozialen und vernünftigen Vorschlag, der 
nicht in dieses Konzept paßt, mit erbitterter 
Opposition zu bekämpfen? 

„Die Walze der Planung" zieht nicht mehr 
im Westen. Viele Arbeiter haben eingesehen, 
daß in der Privatindustrie doch besser ge- 
wirtschaftet wird, als im staatlichen Betrieb; 
meist sind auch die Löhne und Sozialeinrich- 
tungen besser. 

Die Gewerkschaften verlangen immer wie- 
der die Vollbeschäftigung und wissen ganz 
genau, daß das nur ein Schlagwort ist. In den 
letzten Jahren ist die Zahl der Beschäftigten 
um 2,3 Mill. gewachsen. Zu den 9 Mill. 
Flüchtlingen von 1945 kamen noch weitere 
1.5 Mill. aus Mitteldeutschland, die hier Ar- 
beit suchten und fanden. 

Anfang an hat sich die FDP als 
Hüterin des deutschen Gedankens empfun- 
den. Sie hat schon 1945 auch die Entmutig- 
ten und Enttäuschten, die sich ihrer deut- 
sehen Verpflichtung entziehen wollten und 
nur mit halben Herzen am Neubau Deutsch- 
lands beteiligten, durch ihre Haltung in die 
Gemeinschaft des deutschen Volkes zurück- 
geführt. Auf dem Gebiet der Außenpolitik 
auf dem die Meinungen besonders heftig auf- 
einander prallen, ist sie entschlossen und un- 
beirrt für die Wiederherstellung der deut- 
schen Souveränität, der deutschen Einheit 
und für ein wirtschaftlich und politisch ge- 
eintes Europa eingetreten. 

Sollen wir der europäischen Verteidigungs- 
gemeinschaft beitreten oder sollen wir neu- 
tral bleiben zwischen Ost und West? Ver- 
zichten wir auf eine Aufrüstung, laufen wir 
immerhin das Risiko, daß wir eines Tages 
die Beute unseres bösen Nachbars im Osten 
werden. Dann wäre es wieder einmal aus mit 
dem Wiederaufbau und dem Frieden. Wer 
will das alles wissen? Es bedarf größter 
Klugheit, Opferbereitschaft und Entschlos- 
senheit, um unsere eigene nationale Aufgabe, 
die Wiedervereinigung Deutschlands, durch- 
zusetzen. In den letzten Tagen sieht es so 
aus, daß man endlich erkannt hat: Nur Einig- 
keit macht stark! So hoffe ich, daß die soge- 
nannten „unüberbrückbaren Gegensätze" 
zwischen den bisherigen Regierungsparteien 
und der Opposition im neuen Bundestag sich 
doch überbrücken lassen, daß das deutsche 
Wirtschaftswunder — Gemeinschaftsleistung 
zwischen Arbeitern und Unternehmern — ein 
Gegenstück erhält in einer entschlossenen 
Einigkeit in allen außenpolitischen Fragen. 

Dr. Oswald A. Kohut. 

Das ist beileibe kein frommer Wunsch, son- 
dern nüchterne Tatsache, wenn die Forde- 
rung aller friedliebenden deutschen Menschen 

„Deutsche an einen Tisch" 
in die Tat umgesetzt wird. 2',-j Millionen DM 
entfallen auf unsere Heimatstadt, wenn die 
letzten Vorschläge der Sowjetregierung für 
einen Friedensvertrag mit Deutschland reali- 
siert werden. 

Die jüngste Note der Sowjetregierung, in 
der zur Bildung einer provisorischen Regie- 
rung aus den Vertretern West- und Ost- 
deutschlands aufgefordert wird, ist für uns 
Deutsche die letzte Chance, die wir um un- 
serer selbst willen nicht ausschlagen dürfen, 
in der Hand der Deutschen selbst liegt jetzt 
die triealiche Wiedervereinigung unseres 
Vaterlandes. Die Note der Sowjetregierung 
sieht u. a. vor, Aufhebung aller Reparations- 
lasten ab 1. 1. 1954, Minderung der Besat- 
zungskosten auf 5'/r des gesamten Staatshaus- 
haltes, Befreiung von allen Nachkriegsschul- 
den gegenüber der UdSSR. Es liegt auf der 
Hand, daß bis in den Haushalt jeder deut- 
schen Familie eine mehr als fühlbare Erleich- 
terung einträte, wenn diese Vorschläge von 
den Westmachten angenommen würden. Mil- 
liarden würden frei werden für den fried- 
lichen Aufbau, für ausreichende Mittel für 
die sozial Schwachen. 
Kompromißloser Kampf gegen EVO-Verträge 

und neue Kriegshetze 
Im Gegensatz zu allen anderen Parteien 

war und ist die KPD die einzige Partei, die 
durch ihre Abgeordneten in Bonn immer wie- 
der auf die großen Gefahren für unser gan- 
zes Volk hingewiesen hat, die durch die 
Durciiführung des EVG -Vertrages unserem 
Lande drohen. Sie führt seit Jahren einen 
kompromißlosen Kampf gegen neue Kriegs- 
hetze, gegen die von der Adonauerregierung 
unter Duldung der USA wieder in den Sat- 
tel gehobenen Konzernherren und Ruhrindu- 
striellen, die noch vor einigen Jahren als 
Kriegsverbrecher verurteilt wurden. Die KPD 
führt seit Jahren einen unerbittlichen Kampf 
gegen die Landbeschlagnahmungen und 
Kriegsvorbereitungen auf deutschem Boden. 

Mit Polizeiterror und Hetze 
aber werden wiederum die Kommunisten 
nach bewährtem tausendjährigem Rezept unter 
Verletzung der im Grundgesetz verankerten 
Rechte verfolgt und in die Gefängnisse ge- 
worfen. Aufrechte Deutsche, wie der frühere 
Reichskanzler Dr. Wirth, der frühere Bonner 
Innenminister Dr. Heinemann, der Kirchen- 
präsident M. Niemöller u. a. m. werden unter 
Anwendung der übelsten Methoden diffa- 
miert. 

Aber die Kommunisten werden im Kampf 
um die Einheit und Freiheit Deutschlands 
keinen Schritt zurückweichen, sie werden, 
ohne Rücksicht auf die Bonner Millionärs- 
interessen, alle gegen die deutsche Einheit 
gerichteten An.schläge bekämpfen, sie wer- 
den unermüdlich die amerikanischen Absich- 
ten, die offen zugegeben werden, entlarven. 
Die Drahtzieher des 17. Juni in Berlin sind 
bekannt, als Kronzeugen lassen wir den 
Deutschlandkorrespondenten des Zentral- 
organs der Klerikalen Partei Belgiens, der 
„Libre Belgique" sprechen: „Die ungepfleg- 
ten und zerlumpten Jünglinge, die am 17.'Juni 
die Cafds und Warenhäuser im Sowjetsektor 
in Brand steckten, sagten einem, wenn man 
sie warnte „lassen Sie sich unseretwegen nur 
keine grauen Haare wachsen, die Ameri- 
kaner werden uns befreien kommen". 

Verhandeln ist besser als sch-ießen 
Deutschland darf kein zweites Korea wer- 

den, Deutschland kann nur geeint werden, 
wenn Deutsche in Ost und West einander die 
Hand reichen, wenn sie miteinander verhan- 
deln. Wer Verhandlungen ausschlägt, wer 
nicht reden will, wünscht keine Verständi- 
gung, will keinen Frieden, sondern fördert 
bewußt den Krieg. 

6. September, der Tag der Abrech-nung 
Das deutsche Volk hat es am 6. September 

in der Hand, dafür zu sorgen, daß nur solche 
Vertreter in den Bundestag gewählt werden, 
die den amerikahörigen Kurs der Bonner 
Koalition zunichte machen. Uns Deutsche 
kann nur eine rein deutsche und keine über- 
seeische Politilc, die den Stempel der Aggres- 
sion trägt und uns ins Verderben führt, ret- 
ten. Wir wollen kein militärisches Bündnis 
eingehen, das uns einseitig verpflichtet. Die 
Wiedervereinigung Deutschlands kann nie 
über ein bewaffnetes amerikaabhängiges 
Rumpf-Westdeutschland Adenauers führen, 
das jede Verhandlung mit dem Osten unserer 
Heimai ablehnt. 

Der ß. September muß zu einer Abrech- 
nung gegenüber den sich demokratisch nen- 
nenden Parteien und Interessengruppen wer- 
den, die einen Kesselring, der von einem 
alliierten Kriegsgericht in Italien zum Tode 
verurteilt wurde, als Bundestagskandidaten 
empfehlen. 

Wählt am G, September einen besseren 
Bundestag, macht die Linke stark. Wählt die 
Vertreter der deutschen Arbeiterklasse, wählt 
die Nachfolger von Bebel, Liebicnecht, 
Luxemburg und Thälmann, 

Wählt unseren Kandidaten Fritz IVlülIer! 
Wählt Kommunisten — Liste 4 — 

^wei Kreuze steh'n Dir diesmal frei! 

Ein Kreuz 
für den Bewerber 

— In einen schwanen Kreit — ■ 

F.r«tfttlnfiino ErstsUmme 
fOr dl« Wahl des WahlkrelMbgeordnelen 

l 

Ein Kreuz 
für die Partei 

— in einen blauen KfeU — 

Zweitstimme 
IQr die Wahl aadi LaadeftlUlen 

y-i 

1 
Müller. Peter 
Budihilter X>Stsdt A GoelhcitraBe 7 A-I»ariei o 

3 
Meier, Elisabeth 
SckrvUrin 
ta'l'.'rki • B-P.rlel o 

1 
A-Parlel Bedier. Sdicnidl. B.ujr,s<huu.. A-Parlei o 

2 
B-Parlel Kub«r, SdimiU. p,in...un.. B-Parlei o 

Deine Wahl wird nicht ungrültigr, wenn Du ausnahmsweise Deine Zweitstimme einer 
anderen gibst als der des ang^ekreuzten Bewerfoes im schwarze Feld. 



Amtliche Bekanntmachuni^en 

Am Samstag, dem 5. September 1953, ab 
7.30 Uhr, wird das Laub in der BahnstraBe 
abgefahren. Die Anlieger werden gebeten, 
dasselbe entsprechend aufzuschichten. 

Am Montag, dem 7. September 1953, sind 
sAmtliche Dienststellen der Stadtverwaltung 
geschlossen. Für die Anmeldung von Perso- 
nenstandsfällen ist das Standesamt von 10 
bis 11 Uhr geöffnet. 

Die Antragsfrist zur Ausstellung von 
Wahlscheinen für die Bundestagswahl am 
6. 9. 1953 endet am Freitag, dem 4, 9. 1953, 
17 Uhr. 
Langen, den 3. Septemb(?r 1953 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Betr.: Müllabfuhr. 
In den Straßen, in denen durch den Kerb- 

Montag die Müllabfuhr nicht, wie üblich 
durchgeführt werden kann, wird der Müll 
am Dienstag, dem 8. September 1053 mit- 
gefahren. 

Die Stadtwerke 
Betr.: Strom-Abschaltung. 

In der Nacht von Freitag, den 4. 9. auf 
Samstag, den 5. 9. 1953 sind zwischen 0 und 
6 Uhr Strom-Abschaltungen im gesamten 
Stadtgebiet. 

Die Stadtwerke 

PHOENIX - PFAFF - TORPEDO 

NÄHMASCHINEN 

LANGEN, TAUNUSSTR. 10, TELEFON 884 

Lindenfel^Llchtspiele Langen 
Samstag, 12. SepL, 22.30 Uhr 

Das gibts nur einmal! 
Meister - Abend froher Unterhaltung 

»Leuchtende Sterne« 
Eine Prominenten - Auslese von Film 

Funk und Schallplatte 
Alle auf einmal! Alle persönlich! 
REN£ CAROL . . . „Rote Rose.n, rote 

Lippen, roter Wein" 
LALE ANDERSEN . . . „Blaue Nacht 

am Hafen, „Lilli Marlen" 
DIE KLEINE CORNELIA, begleitet von 

ihrem Vater Gerh. Troboess: „Pack 
die Badehose ein!", „Lieber Gott, 
laß die Sonne wieder scheinen" 

LEILA NEGRA „Mach nicht so trau- 
rige Augen" 

Leslie u. Claire CONDAR, das inter- 
nationale Tanzpaar d. Sonderklasse 

DIE 6 NICOLS, die hervorragenden In- 
strumental-Solisten 

Ansage: MARIA NEY von RIAS Berlin 

Sichern Sie sich Karten Im Vorverkauf 
bei Frlieur Chritl, Frankfurter Straße u. 
tügl. a. d. Kaste der Llndenfels-Llchtsplele 
■^^■Gastiplel-FINK, Darmitadt^lBH 

Das fordert die KPD 

Wirklicher sozialer Wohnungsbau, 
gerechte Wohnraumverteilung, 
ausreichende Renten, 
Krankenhäuser statt Kasernen, 
Förderung der Jugendausbildung, 
und Kampf gegen die Aufrüstung 
Wer diese Forderung anerkennt, stimmt 

ffir Liste 4 KPD 

AUrRUF 

zur IMEiisterimg* 

So wird es acht ganze Jahre nach dem blutigsten aller Kriege wieder 
helBen,wenn die jetzt Reglerenden wieder bei der Wahl die Hehrheit 
erhalten! - waren Musterung und WettrOsten nicht schon zweimal der 
Anfang vom grausamen Ende? SoU es ein drittes Mal wieder so werden? 

Nein! Niemals wieder! 
Wir wollen für fremde Mächte keine Kastanien aus dem Feuer holen. 
Wir wollen endUch Frieden mit allen Völkern dieser Welt. 
Dennoch sind die Regierungsparteien CDU und FDP bereit, in 2 Jahren 
25 Milliarden, das sind Fanfundzwanzigtausendmillionen Deutsche Mark, 
eine Zahl mit 9 Nullen (!!) für Soldaten, Kasernen u. Kanonen auszugeben. 
Das bedeutet: Keinen Wohnungsbau mehr, niedrigster Lebensstandard, 
keine soziale Sicherheit, höchst« Steuern für Jedermann, höchste Ge- 
fährdung unserer Währung, aber auch höchste Profite für die ROstungs- 
(abrikanten! 
Das bedeutet: Keine friedliche Lösung der deutschen Wiedervereinigung 
mehr. Trennung des Ostens auf Jahrzehnte! 
25 OOO 000 000 Deutsche Mark nicht für Rüstung, sondern für Wohnungen! 
Das bedeutet, daß es in 2 Jahren in WestdeutscUand keinen einzigen 
Wohnungssuchenden mehr gäbe! 

Wer ein wirkiiclier Deutscher ist, iconn nur die 

SPD Liste 1 wätiien 

Heute Freitag, den 4. Sept. um 20 Uhr 

spricht 
Willi Mohn 

Mitglied des Parteivorstandes 

im Fremkfurter Hof 

zur 

Bundestagswohl 

Wer die Wahrheit hören will, ist herzl. 
eingeladen. 

KPD Ortsgruppe Langen 

Adenauer sagt nein! 
Zum Friedensvorschlag der Sowjetunion 
sagt Adenauer: Nein! 
Zur Verständigung zwischen Ost und West 
sagt Adenauer: Nein! 
Friedensvorschlag und Verständigung be- 
deuten für Deutschland eine frohe 
Zukunft! 
Sagt „Ja" und stimmt 

ffir Liste 4 KPD 

FlachstricKmascriinen 
Spulmaschinen, Spezial- Nähmaschinen 

kurzfrist. Lieferung. Zahlungser- 
leicht. Jederzeit Vorführung. 

L. Kopeitko, OffenbachlM., Frankfurter 
Straße 59-61, Tel 83 034. 

Unsere Schwester, Schwägerin, Patin und Tante 

Elonore Schröder 
geb. Wettengel 

* 8. Dez. 1876 — t 29. August 1953 
ist sanft entschlafen. 
Am Dienstag, den 1. September trugen wir sie in aller Stille 
zur letzten Ruhe, was wir ihren Freunden und Bekannten 
hierdurch mitteilen wollen. 

Ruhe sanft! 

Ph. Wellengel II. 
und alle Verwandten. 

Langen, im September 1953. 

Nach langem, schwerem Leiden ist heute meine liebe Frau 
und Tochter 

Irmgard Dankerl 
geb. Jeske 

im Alter von 33 Jahren von uns gegangen. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 

Heinz Dankert 
Uliike Jeske 

Langen, den 2. 9. 1953 
Gartenstral3e 126 

Die Beerdigung findet Samstag, den 5. 9. 1953, 11 Uhr, 
vom Portal des hiesigen Friedhofes aus statt. 

Das große Wirtschaftswunderl 

Beim Arbeitsamt Langen über 800 Er- 
werbslose! 
In Westdeutschland seit 1948 200 neur 
Millionäre! 
Wer für die Beseitigung dieser Wunder 
ist, stimmt 

für Liste 4 KPD 

Mus meiner eigenen Fabrikation 

Büro-Schreibtische 
ab DM 79 — 

Rollschränice 
ab DM 96 — 

Schreibmasch. - Tische 
mit RolladenverschluO DM 32.— 

WILHELM SALLWEY3. 
BUromöbelfabrikation - Kehlleisteniabrik 
LANGEN, Wiesgäßchen 4 - Rui 177 

Unsere liebe Schwester und Tante- 

Ida Sauer 

ist gestorben und wir haben sie in aller 
Stille beigesetzt. Wir danken all denen, 
die ihr die letzte Ehre erwiesen haben, 
insbesondere Herrn Pfarrer Knorreck 
für die tröstenden Worte am Grabe. 

Bertha Koetbe, geb. Sauer 
Walter Koethe und Familie 

Langen, September 1953 
Darmstadter Str. 48 

Nach einem arbeitsreichen Leben verschied am iWittwoch im 78. Lebensjahre 
meme liebe Frau, unsere herzensgute und treusorgende Mutter, Schwieger- 
mutter, Großmutter und Tente 

Frau Ida Haue 

Langen, den 2. 9. 1953 
Odenwaldstraße 33 

geb. Räbel 

In tiefem Schmerz; 
Hermann Raue 
Dorothea Raue 
Dr. Emst Raue 
Anneliese Raue 
und Enkelkinder 

Die Beerdigung findet am Samstag, den 5. 9. 53, 15 Uhr, 
vom Portal des Friedhofes aus statt. 

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen. 

„Unsere Kinder werden 

zur Vernichtung geboren" 
sagte Grete Thiele, die mutige KPD-Ab- 
geordn^ Im Bundestag, 
2ur EVG-Debatte und erhielt den Beifall 
der friedliebenden Welt. 
Wer seine Kinder nicht der Atombombe 
zur Vernichtung ausliefern will, stimmt 

für Liste 4 KPD 

.) uid)rich(i 

Evangelische KIrchengeffleinde Langen 
Samstag, den 5. September, 20 Uhr: Choral- 

andacht i. Gemeindehaus (Pfr. Lauber) 
Sonntag, 6. Sept.: 14. Sonntag n. Trinitatis 

Tag der Inneren Mission 
(Kollekte für die Innere Mission) 

9 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrassistent Knorreck) 

10 Uhr: Gottesdienst in der Kirche 
(Pfarrassistent Knorreck) 

Predigttext: 2. Kor. 9,6—8; 
Lieder: 231 — 102 — 188 — 217 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Kirche 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst i.Gemeindeb. 

Montag, den 7. Sept., 19.30 Uhr: 
Konfirmierte männliche Jugend 
Konfirmierte weibliche Jugend 

Dienstag, den 8. Sept., 20 Uhr: Gustav-Adolf- 
Frauenwerk 

Mittwoch, den 9. Sept., 20 Uhr: Männerabend 
Donnerstag, den 10. Sept. 20 Uhr: Blbelstde. 
Freitag, den 11. Sept., 20 Uhr: Kirchenchor 
Evangelische Stadtmission 

Sonntag, 5 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag: fällt aus 

Katholische Klrchengemeinde Langen 
Kath. Gottesdienstordnung v. 6. 9. — 12. 9. 53 
Sonntag, den C. 9. 53: 15. Sonntag n. Pfingsten 

7.00—7.50 Uhr: Beichtgelegenheit 
8.00 Uhr: Hochamt mit Predigt 
9.30 Uhr: Jugendgottesdienst mit Predigt 

J0.30 Uhr: Spätmesse 
20.00 Uhr: Andacht 

Während der Woche 
Montag, 6-30 Uhr: hl. Messe 
Dienstag, 20.00 Uhr:Abendmesse 
Mittwoch, 8.30 Uhr: hl. Messe 
Donnerstag, 6.30 Uhr: hl. Messe 
Freitag, 6.30 Uhr: hl. Messe 
Samstag, 7.3ü Uhr: hl. Messe 

Neuapostolische Kirche Langen 
Wie.senstraße • 

Sonntags vorm. 9.30 und nachm. 18 Uh» 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Gemeinde Egelsbach, WestendstraBe 
Sonntags vorm. 9.30 und nachm. 16 Uhr 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Methodistengemeinde (evang. Freikirche) 
Realgymnasium 

Freitag, 19.45 Uhr: Bibelstunde 
Sonntag: 10 Uhr Predigtgottesdienst 

Kirche Jesu Christi d.Heillgen d. Letzten Tage 
10 Uhr Sonntagsschule 
19.30 Uhr: Predigtgottesdienst 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
Samstag 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

8- 9. / Dr. Horn, Tel. 83» 

Apotheken-Oienüt in Langen 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

Samstag ab 20 Uhr (,V —11. 9.) 
Rosen-Apotheke. Bahn-ßL-Marx-Straße 

_J 

+ Ausschneiden und aufheben! 
Krankentransport: Telefon Langen 7 11 
Ortsverein Langen, Gesamtleitung: 

Z. Anthes, Langestraße 16 
Techn, Leitung, Sport- und Nachtwaciien: 

Frauen: II. Schäfer-, Wolfsgartenstr. 36 
Männer: H. Hoffart, Mühlstraße 25 

Ausgabe: Verleihung von Krankenartikel: 
M. Gebhardt, Fabrikstraße 16 

Studt-Bücherei, Heegweg 
BBehar-Aasgabei 

Morgen Samstag geschlossen! 

Ab Freitag 
Täglich 20.30 Uhr, Sa. 18.15, 20 30 Uhr, 
So. 16.00,18.15, 20.30, Mo. 18.15, 20.30 Uhr 

— Jugendfrei — 

Doi groBe 
Kirchweihprogramm I 

TaiaCon 
Nur Freltai; o i s Montag 

Fr. 20.30, Sa. u. So. 18.15, 20.30, Mo. 20.30 
Ein wir.'clichei Meisterwe,rk, aktuell) 
nach einer wahren Begebenheit, das 

Ihnen unvergessen bleibt I 
Hildegard KNEF 
in ihrer großenlRolle einer enttäuschten 
jungen Frau, die ihr das Sprungbrett zu 

(ihrer großen Filmkarriere war in 

Ab Freitag und folgende Tage 
wo. 20.30, Sa. I8.JS und 20 30 Uhr, So. 16.00, 18.15, 20.30 Uhr 

Wir eröffnen die neue Spleisalson mit 

In den weiteren Hauptrollen: 
Ingeborg Körner, Gustav Knuth, Maria 
Paudler, Gisela Trowe, Werner Fuetterer 
Jakob Tiedtke, Erich Ponto, Josef Sieber, 
Willy Uaertens, Albert Florath, Mar- 
garete Slezak, Ursula Herking u. a. 

Freitag, Samstag, Sonntag 22.30 Uhr 
SPÄTVORSTELLUNG 

OKINAWA 
Ein Farbfilm mit Richard Widmark 
So. 14 Uhr JUGENDVORSTELLUNG 

g«aB«w 

HOTE L 

KERB-Ssmstag, -Sonntag und -Montag 

Tanz 
Im 

Cafe Krone 
Eintritt DM 1.- 

Es laden freundlichst ain: 
K. Müller und Frau 

Mit dem Prädikat „wertvoll" ausgezeich- 
net. Ein erregendes Schicksal - Patriot 
oder Verräter ? Nach dem Roman „Nenn 
es Verrat" wurde der Film in München, 
Nürnberg, Würzburg, Mannheim, Eber- 
bach, Rothenburg o. d. Tauber gedreht. 

In den Hauptrollen: 
Hildegard Knef. Oskar Wener. 0. E. Hasse 

Deutscher Dialog: Carl Zuckmayer 

Freitag, Samstag 22.30 Uhr Spatvorstellung 
Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 

Hier lachen sich Kranke gesund I Ein 
tolle» Lust.piei mit HeInz ROhmonn 

mit dem Lied „Heimat, deine Sterne" 

Qucuc der Bruchpilot 
Das bisher unübertroffene Fliegerlust- 
spiel, dem unfreiwilligen Flieger „Heinz 
Rühmann". Nach 7jährigem Verbot end- 

lich freigegeben. 

Fröhliches Treffen der Filmlieblinge 
Hons Sähnker. Ursula Justin, Flta Benkhoff, Rudolf Platte, 

Paul Westermeler 
und den Funk- und Plattenstars der Polydor-Spitzenklasse: 

Rita Paul, Frledel Henuh und die Cyprys, Bully Buhlon, 
Helmut Zacharlas. 

Ein musikalisches Lustspiel I MICHAEL JARY mit groBem Fllm-Tunz- 
Orchester und seinen neuesten Schlagern. 

Bitte bestellen Sie sich rechtzeitig einen Platz im 
„ Singenden Hotel", sonst versäumen Sie die schönsten 

Stunden. 

Freitag und Samstag je 22.30 Uhr SPATVORSTELLUNG 

„Viva Zapata!" 
Der letzte Rebell von Mexiko 

Eine 

Haar- 

Kosmetikerin 
wird Sie kostenlos 
beraten Uber die 

Pflege und 

Hoarwfische 
im i-iause. 

7. und 8. September 
auf dem Lutherplatz 
9. und 10. September 
in der Bahnstraiie. 

Fach-Drogeiie 

ENSTE 
Langen, BahnitraOe 

und Lulherplatz 

Heimarbeit 
(Zwiebelschälen). An- 
meldung morg. Sams- 
tag 10—11 Uhr. 

Herm. Seitz, 
Präserven u. Nähr- 
mitteifabrlli Langen 

(0) Wlesbadenar 

Zylinder-Schleiferei 
Mainzer Straße HS 

Ruf aS678 
Nocken welienrfider 

Dlchtungisatze 
Kugel- u. Rollenlager 

Klug lit,wer Inaerlertt 

Gaöil^auö I2,ämmci)en^^ 

ZUR KIRCHWEIHE 

Großer Tanz 
Samstag 20 Uhr, Sonntag 19 Uhr 
Montag Frühschoppen-Konzert 

Für Speisen und Getränke ist bestens gesorgtl 

Es laden freundlichst ein: 
Familien Theodor Rausch. 

^€(^t€t'Qxi6t6tÖJttß >>W£lnQ/CSiij(L<< 

Während der Kirchweihe 
Samstag, Sonntag und Montag 

GROSSES STIMMUNGS-U.UNTERHALTUNGSKONZERT 
MIT TANZ 

Es spielt die Kapelle „Melodia" 
Für Speisen und Getränke ist in 

bekannter Weise gesorgt. 
Es ladet freundlichst ein: Familie Heinrich Keim 

Viele lOünAche 
werden rasch er- 
füllt durch eine 

kleine Anzeige In der 
Jjcuufenel 3>eUu»uf. 

,Zum Haferl(asten' 

Ab Samstag über alle Kerbtage 

großes Unterhaltungskonzert 

Gips spielt auch am Montagmorgen 

Wie immer; Essen u, Getränke gut! 

Freundlichst ladet ein Familie Hch. Schäfer 

Abfüll- 

schläuche 
1 mtr. 1.- DM 

sowie alle Artllcel, 
zur Welnlaereltung 
Drogerle Enste, Langen 
Lutberpl. u Balin«tr, 

Tagasfahrt 
nach Mainz, Gaualgesheim, Bad Kreuz- 
nach, Stromberg, Rheinböllen, Steg, 
Bacherach am Rhein entlang zurück. 
— Sonntag, den 6. September 1953 — 

Abfahrt: Egelsbach 9.45 Uhr ab Kirche, 
Langen, Bahnhof 9 55 Uhr, Luther- 
platz 10 Uhr. Dreieichenhain ab 
10.10 Uhr Linde. 

Fahrpreis DM 5.-. Kartenvorverkauf 
ab sofort. 

OmnIbus-BECKER 
Leukertsweg 47, Telefon 778 

1. KIrchweih-Tanz 

in der neuen Turnhalle 

so 
so 

sQ 
ag 
a9 

ab 
ab 
ab 

^ lanie" y 
cn lanie" 

Oh' 
vJW 

tiei, 

Zu allen Veranstaltungen 
ladet recht herzlich ein: 

Turnverein 1862 e.V. Langen 

ab DM 125.- 
In allen Preislagen 

vorrfitlg 

Sdinciflttv 
Annastraue IB 

'JjüMiidnjlldjex 
"^■l^menAohUdek 

QummLitempel 
Jeder Art 

W. 8CHODEB 
Langen b. Ttm. 

Viledr.-Jahn-Str. 8 
(Koke Helnrlchstr.) 

Frankfurter Hof 

GROSSER 

TANZ 

Zur Ktrchweihe 

Samstag ur)d Sonntag 

Es spielt das Cm * n ■ 
Tanz- u. Schauorchester DOCIO 

^jeJUtAjcke^ dtcuu 

SAMSTAG 

SONNTAG u. MONTAG 

OZiAckcueihe 
In den neuen Räumen 

Es spielt die Kapelle Fink 

* * 

Es ladet herrlich e I r>; FAMILIE DOTSCH 

Mit den Toten von Stalingrad und der 
Bombennächte, versucht man heute wie- 
der ein schmutziges Geschäft zu machen. 
Schlagt die Kriegsbrandstifter und es gibt 
Iceine Kricgsgefangenenfrage mehr. 
Wer den Frieden will, stimmt 

for Liste 4 KPD 

Gastwlrtscliaft „Zum Treppdien' 
Ernst Sohoil und Frou 

Kerb - Samstag 

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii 

An den Kerbtagen Unterhalteng und 
frohe Stimmung wie gewohnt! 

Oute Küch» - Gepfl'füte Getränke 
daruntet neue Moselweine 



SALAMANDER 

ValkKlior >Ut#arkrMi> 
183B Langau 

Heute Freitag, 4. Sept., 
20.30 Uhr Chorstunde 
i. Vereinslokal „Wein- 
gold". Wir bitten die 
Sänger, die 1. Chor- 
stundc vollzählig und 
pünktl. zu besuchen. 

Der Vorstand 

Ihr« VertnAhluno geben bekannt 

Hans-Georg Blank 
Käte Blank 
geb. Langner 

Langen, den 5. September 19S3 
Florian-Gever-Str. 24 Langeitr. 11 
Kirchliche Trauung: Samstag, 5 Sept., 
15.45 Uhr in der evang. Kirche zu Langen 

Hausgehilfin ^portmo^) Iii kuWm 
Zustand u. 
cu|«hiBaett t DM 
zu verkanfea Anm- 
Mhen nach 18 Uhr. 
 Flachabachgtr. 2B 

1,1 Ltr. Renault 
Llmouaine, gut erhalt, 
preiswert abzugeben. 

MOrfelder Ldatr. 18 

Herren-Fohrrad 
(Görike) fast neu, mit 
Beleuchtung fflr 100.- 
zu verkaufen. 
Offerten unter Nr 798 
an die Geschtftaitelle 

WelBcr Herd 
(links, Röder) m. 2-fl. 
Gasherd z. verkaufen 
 Mühlstraße 32 

Gebr. KQchenherd 
(Kohle), Iks.i, f. ÖM 30.- 
zu verkaufen 

Fr.-Ebert-Straße 19 
Weißer größerer 

Kflchenherd 
80x120, In tadellosem 
Zustand, umstSndeh. 
zu verkaufen. 
Anzusehen, Egelsbach, 

E.-Ludwig-Straße 78 
WeiBer Kuchenherd 

rechts, mit Oasanhang 
billlK zu verkaufen. 

Nördl. Ringstr. 60 p. 

(20-88 Jthretlt) iaüber, 
ehrlich ufid tflchtit fttr 
kleineren Haushalt 
nach Dreieichenhain b. 
Sprendlingen gesucht. 
Oute Behandlung und 
Famlllenanichluß wird 
zugesichert. Oft Nr. 771 

Am Sonntag, dem 
6. Sept. besuchen wir 
die Jungiieflügelschau 
des GeflUgelzuchtver- 
eins Phönix, Sprendl. 
Treffpunkt zur Abfahrt 
mit d. Omnibus 14 Uhr 
am Etadtgarten. Um 
zahlreichen Besuch 
Httft: Der Vorstand 

2 Kinderbetten 
Radio mit UKW. 
Goggo 150 ccm 

zu verkaufe-]. 
Kahlp, OBrtrnstraße B1 
Neuer dunlcelbrauner 

Herren-Anzug 
Gr. 46, preiswert ab- 
zugeben. 
RautheifK.-Marx-Str.3 
2 schwarze Kleider 

fHfit reu, Gr. 4?, schm. 
Fijur, zu verkaufen. 
Frledhofstr. 10, 2x sch. 

§ Sport- und 
SBngergcmeln- 
tchaft 1889 e. V. 

Abt. Handball 
Heute, 20.45 Uhr 

Zusammenkunft 
bei Kretschmfinn der 
Spieler aller Mannsch. 
Abt. PnBball 
Spielkalender; 
Freitag, den 4. 9. 53 

SplelerversammlunK 
Beginn: 20.30 Uhr bei 
Pausch. Pünktlichkeit 
wird erwartet. 
Samstag, den H. 9. 53 
Schül. in N.-Isenburg 
Beginn: 14 Uhr. 
Abfahrt: 13 30 Uhr 

Heegweg. 
Sonntag, den 6. 9. 53 
A-Jgd. in Offenthal, 
Beginn: 10 Uhr. 
Abfahrt: 9.15 Uhr 
Cafe Krone. 
1. u. 2. Mannsch. hier 

gegen Erzhausen. 
Beginn 13.15 u. 15 Uhr 
Abt. Radfahrer 
Samstag, den S. Sept. 
20.30 Uhr 

VERSAMMLUNG 
im Gasthaus >Zum 
LBmmchen«. 

Der Obmann 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu unterer Vermählung 
danken wir unseren Verwandten, Be- 
kannten und Nachbarn recht herzlich. 

Heinz Odermatt und Frau 
ISarga, geb. Gottlieb 

Lancren, September 1953 
Wilhelm-Burk-Straße 10 

Out bezahlte 
Dauersteliung 

Ist einem intell. tüch- 
tigen Fräulein von 17- 
23 Jahren mögl. aus der 
Textilbranche m. guten 
Zeugnissen In einem 
Elnzelhandelsgeschfift 
geboten. Oft Nr. 784 

Gelernte Büglerin 
für halbe oder ganze 
Tage gesucht. 

Wäscherei Schäfer, 
Nordendstraße 

Für den Herren: 
Der bequeme SLIPPER 
aus braunem Boxcalf, 
mit Porocrepesohle 

Für die zahlreichen Glückwünsche, 
Blumen und Geschenke, die uns an- 
läßlich unserer Vermählung zugingen, 
danken wir herzlichst. 

Stefan Lemli und Frau 
Wilgart, geb. Steitz 

Langen, im September 1953 

Ehrliche 
zuverlässige Frau 

sucht Stelle, zwecks 
Führung eines gepfleg- 
Haushaltes. 
Offerten unter Nr. 800 
an die Geschäftsstelle Schuhhaus KÖbler 

Langen, BahnstraQe 14 Brauner 
Domen-Ledermontel 
(Gr 46-481 sowie zwei 
Rahmen ra. Matratzen 
zu verkaufen. 

Bahnstraße 391. 

Zwetschen 
zu verkaufen 
 Schafgasse 27, I, Hous-u.Grundbesitzerverein 

— Langen — 
Wir machen unsere Mitglieder auf die 
am 13. September 1953 um 16 Uhr im 
Lokal Lindenfels,Bahnstr.,stattfln denden 

VERSAMMLUNG 
aufmerksam. Das Erscheinen'aller Mit- 
glieder ist von Wichtigkeit. 
Weiter fordern wir alle Haus- u. Grund" 
besitzer, ganz besonders unsere Mif- 
plieder, die an der Erhaltung ihres 
Haus- und Grundbesitzes ein Interesse 
haben, auf, ihrer Wahlp/Jicht zu genügen. 
Haus- unil Grundbesitzir. wflhit dit Partei, 
die Eure Interessen vertreten! 

Der Vorstand. 

Neubauwohnung 
2 Zimmer und Küche 
geg. Baukostenzuschuß 
von DM 2000.— per 
1. Okt. od. 1. Nov. 53 
zu vermieten. Angeb. 
u. Nr. 780 a. d. Gesch. 

2 Zimmer 
mit Küche und Bad 
von ruhigem Ehepaar 
Jetzt oder später ge- 
sucht. Evtl. Tausch- 
wohng. in Darmstadt. 
Angeb. unter Nr. 777 
an die Geschäftsstelle 

1 möbliertes und 
1 leeres Zimmer 

an Einzelpersonen zu 
vermieten. 
Offerten unter Nr. 808 
an die Oeschfiftsstelle 

Zwetschen 
XU verkaufen. 

Friedhofstraße 11 

Sommerfipfel 
zu verkaufen. 

Karlstraße 6 

3-jfihrige Ziege 
weißemaillierter 

Herd 
rechts, fast neu, zu ver- 
kaufen. Wle8gBßchen86 

4,1 Deutsche 
Schfiferhund-Welpen 
8 Wochen alt, schwarz- 
gelb, krfiftig, erstklasa 
Ahnentafel, sofort ab- 
zugeben. Aussuchen 
samstags 14-17 Uhr. 

Ed. Dietzel, 
Egelsbacher Straße 18 

bei Kreuzer 

Zimmer 
leer oder tellmöbllert 
ohne KUchenbenützg., 
eigen. ZwIschenzBhler 
vorhanden, sofort zu 
mieten gesucht. 
Oflerten unter Nr. 788 
an die OeschBftsstelle 

Schöne 
Junghennen 

Günther, Wixhausen, 
Frankfurter Straße 

10 Wochen alte 
JungnOhner 

(Hamshire) z. verkauf. 
Frankfurter Str. 54 

Möbliertes Zimmer 
separat, m. fließendem 
Wasser In Bahnhofs- 
nfthe an berufstätigen 
Herrn oder Dame zu 
vermieten. 
Offerten unter Nr. 788 
an die Oeschgftastelle 

Co. 15 qm 

Gelfinde 
an verkehrsreicher 
Straße, geeignet fflr 
Kioske und Raum fflr 
S-Zimmerwobnung m. 
Zubehör z. Ausbauen 
an Interessenten zu 
vermieten, etwasjKapl- 
tal erforderlich. 
Off, unt. Nr. 799 a. d. G. 

Garage 

Lagerraum 
Nfihe üartenstraße zu 
mieten gesucht. 
Offerten unter Nr. 796 
an die Geschäftsstelle 

Baugelfinde 
1186 qm, in der Nähe 
d. Dannstädter Land- 
straße zu verkaufen. 
Off, u. Nr. 786 a. d. G. 
Modernes 
Ladenlokal und 

Lagerraum 
i. Sprendlingen z. ver- 
miet. (DM 60,—). Off. 
u. Nr. 732 a. d. Gesch. 

3-Ziniiiier- 

Wohnung 
mit Kflche u Bad geg. 
Mietvorauszahlung ge- 
sucht. Off. unt Nr. 791 
an die Geschäftastelle 

3-Zlmmerwohning 
mit Heizung In d Nähe 
des Bahnhofes sofort 
zu vermieten. 
Offerten unter Nr. 708 
an die Geschäftsstelle 

Tausche 
1j^-Zimmerwohnung 
gegen 2Vj-3-Zlmmer- 
Wohnung 
Offerten unter Nr. 704 
an die Geschäftsstelle 

Möbliertes Zimmer 
zu vermieten. 
Offerten unter Nr. 797 
an die Geschäftsstelle 

Möbliertes Zimmer 
f. Betriebsangehörigen 

gesucht 
H. G. Gachet & Co. 

Odenwaldstraße 8-12 
Berufstätige gebildete 
Frau sucht hflbschee 

teiimöbl. Zimmer 
In Bahnhofsnähe. 
Offerten unter Nr. 802 
an die Geschäftsstelle 

Tüchiige 

StenotYpistinnen 
(auch Anfängerinnen) von («roßem Ver- 
band in Frankfurt am Main (Nähe 

Hauptbahnhof) gesucht. 
Offerten unt Nr. 804 a. d. Geschäftsstelle 

Immer das Neueste 
sehen*Sle In der Auslage 
von Uhrmachermeister 

Kombi-Korbwagen 
sehr gut erhalten mit 
neuer Matratze und 
Schlupfsack zu ver- 
kaufen anzusehen nach 
14 Uhr. 
Florlan-Geyer-Str. 10 

Guterhaltener 
Kinderwagen und 

Kindertisch 
m. elnklappbarem Sitz 
zu verkaufen. 
 Feldstraße 141. 
GroBeDezimoiwaage 

mit Gewichten 
guterhalt. Obstkelter 

fast neu, 
Mädchenfohrrad 

zu verkaufen Näheres 
 Taunugplotg 2 

roTO 
Samstag, 5. 9. 53, um 
15 Uhr 
1. Schül. — Spv. Drei- 

eichenhain, dort 
2. Schüler — Susgo 

Offenthal, dort 
Sonntag, 6. 9. 53, um 
10 Uhr in Langen 
A-Jgd. d. 1. FC Lan- 
gen — SG Dietzenbach 
Spiele am 6. Sept. 53: 
1. u. 2. M. Verbands- 

spiele in Büttelborn 
Abfahrt der Mann- 
schaften m. Zuschauer 
12.30 Uhr ab Lutherpl. 
Für Zuschauer ist ge- 
nug Fahrgelegenheit 
vorhanden. Fahrpreis 

Zur Gewmnung von guten Motiven für einen 
zu schaffenden Werbeprospekt der Stadt 
Langen wurde in diesem Frühjahr ein Wett- 
bewerb unter den Langener Amateur- und 
Berufsfotografen ausgeschrieben, der durch 
die am vergangenen Samstag vorgenommene 
Prämiierung zum Abschluß kam. Die gestell- 

.. ten Themen waren sehr vielseitig. Durch die benotigten Fotos sollten angesprochen werden: Erholungssuchende (Motive: 
Schwimmstadion, Baumblüte am Steinberg, Wald), Wanderer und Touristen (Wald- 
wege, Teiche, Ausblicke), Besucher von festlichen Veranstaltungen (Heimatfest, 
Sport), Tagungen, Ausstellungen, Reisende, die in Langen Aufenthalt nehmen, Sied- 
ler und Wohnbau-Iiiteressenten, gewerbliche und industrielle Unternehmer. In dieser 
Richtung waren also aktuelle Aufnahmen von Landschaft, typischen alten und neuen 
Gebäuden, Stadtpartien und Anlagen einzureichen. 
Die Jury, die sich aus den Herren Bürgermeister Umbach, Stadtrat Kömpel, Stadtrat 
Sehring, Graphiker Paul 'Wendisch, Ing. Oswald Mönch, Robert Baeumerth und 
Georg Pfannemüller (die beiden letzteren vom Verkehrsverein Langen) zusammen- 
setzte, hatte eine schwierige Aufgabe, aus 86 schon gut ausgewählten Fotos die 
herauszufinden, die einmal für unsere schöne Stadt werben sollen. 
Insgesamt wurden 15 Fotos wie folgt prämiiert: 

Herr Artur Derfelt: „Durchblick durch das Weihertfirchen", 
Franz Werner, Gartenstr. 71: „Frühling am Paddelteich", 

„ Georg Fischer, Wallstr. 27: „Wllhelm-Burk-Strafie", 
„ Paul Meinel, Bahnstr. 49: „Stumpfer Turm"; 

Herr Georg Fischer: „Vierröhrenbruiinen", 
„ Georg Fischer: „Feuerwerk vom Kirchturm", 
„ Paul Meinel: „Platanenallee"; 

Herr Artur Derfelt: „Panorama Langen-Ost", 
„ .4rtur Derfelt; „Koberstadt — Dammweg", 
„ Artur Derfelt: „Hochhaus am Bahnhof", 
„ Artur Derfelt; „Ludwig-Erk-Schule", 
„ Georg Fischer: „Stadtwald — Frühnebel", 
„ Georg Fischer: „Kirchplatz", 
„ E. Dietze, Friedr.-Ebert-Straße 4: „Paddelteich", 
„ Paul Meinel: „Mehrfamilienhaus im Birkenwäldchen". 

Für den gedachten Zweck v/urde durch diesen Wettbewerb ein guter Grundstock 
gelegt. Manche erwünschten Motive wurden vermißt, z. B. wirkungsvolle Aufnahmen 
aus Langener Industrie- und sonstigen Betrieben, von öffentlichen und Geschäfts- 
tausem, von Plätzen und unseren Anlagen, vom Schwimmstadion, von Hotel- und 
Tagungsraumen, von Gast- und Sportstätten. Auf alle Fälle haben aber Langens 
Fotografen Beachtliches gezeigt und es wird sich für sie verlohnen, noch weiter 
nach Motiven zu fahnden, zumal Stadtverwaltung und Verkehrsverein ständig Bild- 
material für Zwecke der Verkehrswerbung benötigen. 

der Stadt Langen und des VW Langen 

Möbliertes Zimmer 
fl. Wasser, Heizung, 
Badbenutzg. in Neu- 
bau, Bahnhofsnähe, z. 
1. 10. zu vermieten. 
Off. u. Nr. 783 a. d. G. 

I. Preise 
zu je 40.- DM Neue Lehrgänge In 

Kurzschrift und 
Maschinenschreiben 
Beginn om 8. Sept. 

Anmeldung 20 Uhr 
in der Wallschule 

Die erfolgreiche 
Schönheitspflege 
unverbindlicbe Be- 
ratung lo der Nieder- 

lage 
Drogerie ENSTE 

Lutherpl. u, BabDStr. 

Verein f. Polizei- 
Vv nndSchntzhunde 

Longen 19f2 
Morgen Samstag, 

20 Uhr auf dem Dres - 
surplatz große Nacht- 
übung. Der Vorstand 

Rückzahlbar 12 mal 
ä 100 DM. Off. unter 
Nr. 785 an die Gesch. 

Pelzmfintei 
MoBanfertigung 

Umarbeitung 

Ernst-MÜLLER 
EGELSBftCH 

Westendstrafie 8 
Ruf Laugen 948 

Heute abend 20 30 Uhr 
Mltglleder- 

ZusonmeBkunft 
beim Olebemt;el. 

Rheinstraße 18 

Dr. Oswald Kohut 

und FDP • Liste 2 
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Die Entscheidung 

Der Wahlkampf ist vorüber. Bei herrlichem 
Nachsommerwetter schritten über 86 Prozent 
aller Wahlberechtigten am Sonntag zur Wahl- 
urne und gaben ihre Stimme ab. Was als 
Parole ausgegeben wurde, hat sich erfüllt. 
„Für oder gegen Adenauer" ist nunmehr ent- 
schieden, und zwar ohne Drehen und Deuteln. 
Der Bundeskanzler vereinigte über 45 Prozent 
aller abgegebenen Zweitstimmen auf sich und 
zieht mit einer absoluten Mehrheit von CDU- 
Abgeordneten in den neuen Bundestag ein. 
Er könnte damit praktisch allein regieren und 
bedarf nur bei den besonderen Entsclieidun- 
gen, die eine Zweidrittelmehrheit erfordern, 
die Unterstützung anderer Parteien. Die Op- 
position wird ihm aber auch in diesen Fällen 
nicht gefährlich werden können, denn die 
SPD blieb unter der Drittelgrenze liegen und 
die KPD entsendet überhaupt keinen Abge- 
ordneten mehr ins Bonner Parlament. 

Dieser große Gewinn der CDU überraschte 
sehr viele politische Beobachter. Ja, selbst Dr. 
Adenauer erklärte, er sei überrascht von dem 
überwältigend hohen Ergebnis seiner Partei. 
Könnte man bei den Stimmen, die in direk- 
ter W^l abgegeben wurden, noch annehmen, 
daß sie von Wählern verschiedener Parteien 
stammten, die verhindern wollten, daß ein 
sozialdemokratischer Kandidat durchkommt, 
so zeigen doch die fast gleichen Zahlen der 
Zweitstimmen, daß es sich imi echte Gewinne 
handelt Das deutsche Volk hat sich damit 
eindeutig für den Kurs Adenauers entschie- 

Was so oft von bürgerlichen Politikern 
gewünscht wurde und was man dann doch in 
Deutschland nicht für möglich hielt, ist ein- 
getreten, die „bürgerlichen Wähler" — soweit 
man heule diese Bezeichnung nodi verwen- 
den darf — haben die Zersplitterung über- 
wunden und es scheint fast, als ob damit auch 
der Bundesstaat auf den Weg eines Zwei- 
Partelen-St«wte8 gelangen könnte. 

Noch läßt sich nicht übersehen, was im 
einzelnen diese Entscheidung herbeiführte, die 
Verluste der FDP weisen jedoch in eine be- 
stimmte Richtung. Die Freien Demokraten 
konnten die Spannungen, die bei ihrem Bun- 
desparteitag sichtbar wurden, nicht überwin- 
den und manche Ihrer Wähler entschieden 
sich für den klaren Kurs. Besonders interes- 
sant sind hierbei die Wahlergebnisse in Baden 
sant sind hierbei die Wahlergebnisse in Baden- 
Württemberg, wo bekanntlich die FDP mit 
der SPD gemeinsam regiert. Daß hier die CDU 
allein 52 Prozent aller Stimmen erhielt, er- 
hellt vieles. Ohne Zweifel wollten — neben 
vielleicht vielen lokalen Gründen — die Wäh- 
ler, die der FDP untreu wurden, klar zum 
Ausdruck bringen, daß sie e-ndeutig die 
Außenpolitik des Kanzlers bejahten. Ihre 
Stimmabgabe wiegt dabei umso schwerer, als 
innerpolitische Ereignisse die letzten Monate 
beherrschten. Das Ringen um die Bekenntnis- 
oder Simultanschule hatte, wie immer Reli- 
gions- und Kulturkämpfe, die Gemüter stark 
erhitzt. 

So möchte man meinen, daß der Außen- 
politiker Adenauer mit seinem klaren, eindeu- 
tigen Westkurs gesiegt hat. Er wird nun um- 
sc fester als A^enminister auftreten und mit 
größerem Gewicht die deutsche Meinung ver- 
fechten können. Die Entwicklung in dieser 
Richtung gibt darum kaum schwere Rätsel 
auf. Der EVG-Vertrag wird jetzt ohne Zwei- 
fel eme sichere Mehrheit im Bundestag fin- 
den. Die Europapolitik wird fortgesetzt wer- 
den und Adenauer wird zaudernden Nachbar- 
regierungen^ ihre Entscheidungen erleichtem. 
Amerika wird die Wünsche, deren Sprecher 
vor der Wahl der Außenminister Dulles war 
erfüllt sehen. 

Nicht so sicher läßt sich die innenpolitische 
Entwicklung überschauen. Wohl kann die Op- 
position überstimmt werden, aber auch eine 
starke Regierung wird sie nicht übersehen 
können. Noch sind auch nach der Wahl die 
deutschen politischen Verhältnisse nicht sta- 
bil. Noch besteht die Gefahr, daß viele Wfih- 
ler zu den radikalen Gruppen abspringen | 
wenn sie sehen sollten, daß vernünftige Kri- 
tik oder klare abweichende politische Mei- * 
nung nicht im demokratischen Sinne geach- 
tet werden. 

Beiden Seiten möchte man wünschen daß 
sie ihre Folgeningen ziehen. Die SPD wird er- 
kennen müssen, so meinen heute schon viele 
erste Stimmen über die.>Vahl, daß Klarheit 
der Zielsetzung die Wähler bestimmte und 
daß ein Ja — selbst wenn es zuweilen falsch 
sein sollte — besser ist als ein Nein in der 
Politik. Dem Kanzler Adenauer meinen sie 
aber sa,<;en zu müssen, daß sein außenpoliti- 
scher Kurs und das Gewicht seiner Persön- 
lichkeit siegten. Von einer überragenden Per- 
sönlichkeit erwarte man jedoch, daß sie ein 
Haus baue, in dem alle Deutschen gemeinsam 
wohnen können. 

Absolute Mehriieit der CDU 
m 

1=***® Bnndesta^w^lcn wurden zu einem klaren persönlichen Erfolg des Bundeskanz- lere und I. Vorsitzenden der CDU, Dr. Konrad Adenauer. Ganz beachtlich ist der absolute 
f. CDU. In manchen Wahlbezirken betrag er 100 und mehr Prozent. 

1MO fif yergleich der Gesamtstimmen im Bundesgebiet zu den Bundestagswahlen von 1949 zeigt einen starken Ruck nach oben: 

Die abgegebenen Stimmen In Pronzenten - Verteilung der Sitze 

1953 1949 Sitze 1953 
CDU 
SPD 
FDP 
DP 
BHE 

45,2% 
28,5% 
9,5% 
3,3% 
5.9% 

Zentrum 0,8% 

31,0% 
29,2% 
11,9% 
4,0% 

3,1% 

245 
130 
48 
15 
27 

3 

Die Uebersicht 

48« Abgeordnete gegen bisher 402. 
KPD mit 2,2%, BP mit 1,7, GVP mit 1.2, DBP mit 1,1, DNS mit 0,3 und 

SSW mit 0,2% sind im Bundestag nicht vertreten. 

In Hessen direlct gewählt 
Insgesamt mußten in Hessen in 22 Wahl- 

kreisen 22 Kandidaten direkt gewählt wer- 
den, 22 werden über die Landeslisten der 
Parteien ergänzt, für deren Zahl die Zweit- 
stimmen maßgebend sind. 

Von den 22 in direkter Wahl ermittelten 
Abgeordneten stellt die SPD 10, die CDU 7 
und die FDP 5. — Die Koalitionsparteien 
haben damit in Hessen die Mehrheit der 
Wahlkreismandate gewonnen. Diese Zahl 
wird sich wahrscheinlich noch nach Auswir- 
kung der Zweitstimmen erhcSien. 

Wahlkreis Offenbaeh Stadt u. Land 
Im Wahlkreis Offenbaeh Stadt und Land 
wurde in direkter Wahl der 42-jahrige 
SPD-Parteisekretär WHly Banse gewählt. 
Die Wahlbeteiligung betrug 80 Prozent. 

Während die CDU hier überall starken Stim- 
menzuwachs verzeichnete, konnte die SPD, 
abgesehen von kleinem Gewinn oder Ein- 
bußen ihre Position im wesentlichen halten. 
Dasselbe trifft auch bei der FDP zu. Einbußen 
erlitten die Kommunisten, die BHE und GVP 
konnten nur eine unwesentliche Stimmenzahl 
auf sich vereinigen. 

Ergebnis im Wahilireis Offenbach Stadt u. Land 
Emtstimme; 

Banse 
Dr. Kohnt 
Dr. 'Kanka 
MflUer 
Mainusch 
KUnger 
Dr. Schgranz 

Wahlberechtigt: 169 249 

57 532 
11698 
S2 054 
6 572 
3 788 
1488 

10 637 

SPD 
FPD 
CDU 
KPD 
BHE 

DP 

Zweitstimme: 

Wahlbeteiligung: 88 Proz. 

56195 
12 577 
50 843 
6452 
4066 
1 763 
9 757 

ungültig: 5 264 

Crgefanis 1952: 
(Se OIO) 
(12 569) 
(28 09&) 
(9359) 
(6660) 
( ) 

(12 384) 
gültig: 143 733. 

Interessante L&nder-Ergebniase. 
In Bayern gaben 1949 der CDU 29 Prozent 

aller Wähler ihre Stimme, diesmal 47,9 Pro- 
zent. Die Bayempartei schied dafür allerdings 
fast aus. Auch in Niedersachsen kam die 
CDU an den ersten Platz. In Baden-Württem- 
berg errang die CDU 52 vom Hundert aller 
Stimmen. 

In Frankfurt siegte CDU 
In den drei Wahlkreisen der Stadt Frank- 

furt am Main hat nach den vorläufigen End- 
ergebnissen die CDU gesiegt. Frankfurt war 
bisher klares SPD-Gebiet. 

Die CDU erhielt in Frankfurt 37,3 Prozent 
der Stimmen, während sie bei den Bundes- 
tagswahlen 1949 nur 22,1 Prozent hatte. Die 
SPD ging auf 33,6 Prozent zurück, verglichen 
mit 39,5 Prozent im Jahre 1949. 

Gewählt wurden in den Wahlkreisen 140 
bis 142 (Frankfurt-Stadt) die CDU-Kandi- 
daten Peter Horn, Professor Dr. Franz Böhm 
und Bürgermeister Dr. Walter Leiske. 

Erste Stimmen zur Wahl: 
Adenauer: Der glänzende Sieg und das 

Vertrauen der vielen Wähler bestätigten die 
Richtigkeit der Innen- und Außenpolitik der 

bisherigen Bundesregierung. Die hohen Stim- 
menzahlen für die CDU sind auch mir eine 
Überraschung. 

Ollenhauer: Die SPD hat ihr politi- 
sches Ziel, die Regierung zu übernehmen, 
nicht erreicht, ist aber die einzige Partei 
neben der CDU, die eine Million an neuen 
Stimmen gewann. Zu fürchten ist eine 
Rechtsentwicklung der deutschen Politik, de- 
ren Konsequenzen nicht zu übersehen sind. 

Heinemann: Das Wahlergebnis ist ein 
Sieg des amerikanischen Außenministers 
Dulles. Ich hoffe, daß das deutsche Volk die- 
sen Sieg nicht bald bezahlen muß. 

Tief beeindruckt ist man über den Aus- 
gang der Bundestagswahl im Ausland. Mit 
Ausnahme von Moskau wurde der Erfolg 
Adenauers mit Befriedigung aufgenommen. 

Paris: Die Bundestagswahlen sind ein 
Bekenntnis zur Europapolitik. 

Moskau: Die „Prawda" schreibt, die 
Wahlen standen unter dem Druck der herr- 
schenden Bonner Kreise. 

Ostzone: Ostzonale Blätter schreiben 
von Erpressung, Wahlbetrug und offener Be- 
drohung der Wähler. 

Gegenseitige Beschuldigungen. Die Kom- 
missionen, die den Austausch der Kriegsge- 
fangenen in Korea vornehmen, beschuldigen 
sich gegenseitig, daß von der anderen Seite 
noch mehrere hundert wegen Verbrechen Ver- 
urteilter zurückgehalten würden. Heute soll 
mit der Überführung der nichtrückkehrwilli- 
gen Gefangenen in Lager unter indischer Be- 
wachung begonnen werden. Nach alliierten 
Angaben handelt es sich um 15 000 Rotchine- 
sen und 8000 Nordkoreaner. 

Wirtschaftsabkommen mit Brasilien. Eine 
deutsche Wirtschaftskommission unter Füh- 
rung von Freiherr von Maitzahn unterzeich- 
nete in Rio de Janeiro <lrei Abkommen. Da- 
nach werden die im Kriege beschlagnahmten 
Patente und Warenzeichen an Deutschland 
zurückgegeben und ein erweiterter Waren- 
austausch zwischen beiden „befreundeten" 
Ländern vorgenommen. 

Erweiterung des Bundesgrenzschutzes. Der 
Kommandeur der Bundesgrenzschutzschulen 
verpflichtete hundert neue Offiziere aller 
Dienstgrade bis zum Major. 

Herbstmesse eröffnet. Am Sonntagmittag 
wurde die diesjährige Frankfurter Herbst- 
messe eröffnet. Mit Rücksicht auf die Bundes- 
tagswahlen geschah es diesmal ohne beson- 
dere Feierlichkeiten. Besonders viele Einkäu- 
fer aus den nordischen Ländern erschienen, 
doch auch der vordere Orient zeigt starkes 
Interesse. 

Die Offenbacher Lederwarenmesse wurde 
am Montag eröffnet. 400 Aussteller, darunter 
viele Ausländer, besonders aus England, Ita- 
lien, Österreich und Spanien, füllten die Halle. 
Die Preise für die KolleKtionen sind ziemlich 
unverändert geblieben. Man rechnet mit guten 
Exportabschlüssen. 

Hamburg wird Werfthafen der Lufthansa. 
Nach Mitteilung der „Gesellschaft für Luft- 
verkehrsbedarf" wird die Flugzeugwerft als 
technische Basis der neuen deutschen Luft- 
hansa in Hamburg-Fuhlsbüttel errichtet. Da- 
mit ist der Kampf zwischen München und 
Hamburg zugunsten der Hansastadt ent- 
schieden. 

Tito antwortet. Vor etwa 200 000 ehemali- 
gen Partisanen in Ocroglia — nur acht Kilo- 
meter von der italienischen Stadt Goriza ent- 
fernt — nahm Marschall Tito .im Sonntag! 
Stellung zur Triester Frage. Er forderte, daß ( 
die von Italien beanspruchte A-Zone mit der/ 
Stadt Triest unter internationale Verwaltung! 
und die Zone B zu Jugoslawien kommen sol- 
len. Obgleich seine Rede scharfe Angriffe | 
gegen Italien enthält, läßt sie jedoch nicht' 
den Schluß zu, daß er eine gewaltsame Lö-' 
sung erstreben möchte. 

Haftplichtversicherung für Mopcds ' 
In Verbindung mit der neuen Straßen-Ver-' 

kehrsordnung wurde nun endlich auch der 
„Status" der Mopeds festgelegt. Sie gelten 
als Fahrräder, wenn sie nicht mehr als 33 kg 
wiegen, der Durchmeser des Hinterrades 

I nicht kleiner als 580 mm und die Länge der 
wirksamen Tretkur)>el mindestens 125 mm 
ist. Eine Zulassung ist dann nicht erforder- 
lich, ebensowenig der Besitz eines Führer- 
scheins oder die Bezahlung einer Steuer. Da- 
gegen muß für Mopeds eine Haftpflichtver- 
sicherung abgeschlossen werden, deren Ge- 
bühr 6 DM pro Jahr beträgt. Jugendliche 
unter 16 Jahren dürfen keine Mopeds be- 
nützen. Die Deckungskarte (Versicherungs- 

I bestätigung) muß der Fahrer bei sich führen. 

, > • <V,' '4 
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Das Bundeshaus in Bonn am Ufer des Rheins. 488 Abgeordnete werden hier einziehen und 
unsere Politik für die nächsten vier Jahre bestimmm. 
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Vtlkulior ■Utdtrkrd»« 
1838 Langaii 

Heute Freitag, 4. Sept., 
20.30 Uhr Chorstunde 
i. Vereinslokal „Wein- 
gold". Wir bitten die 
Sänger, die 1. Chor- 
stunde vollzählig und 
pünktl. zu besuchen. 

Der Vorstand 
Sport- und 
SBngergemeln- 

richiiftl889e. V. 
Hangen 

Abt. Handball 
Heute, 20.45 Uhr 

Zasammenkunft 
bei Kretschmonn der 
Spieler aller Maonsch. 
Abt. PnBball 
Spielkalender: 
iS-eitag, den 4. !). 53 

Spielerversammlung 
Beginn; 20.30 Uhr bei 
Pausch. Pünktlichkeit 
wird erwartet. 
Samstag, den 5. 9. 53 
Schül. in N.-Isenburg 
Beginn: 14 Uhr. 
Abfahrt: 13 30 Uhr 

Heegweg. 
Sonntag, den 6. 9. 53 
A-Jgd. in Offenthal, 
Beginn: 10 Uhr. 
Abfahrt: 9.15 Uhr 
Cafe Krone. 
1. u. 2. Mannseh. hier 

gegen Erzhausen. 
Beginn 13.15 u. 15 Uhr 
Abt. Radfahrer 
SamBtag, den 0. Sept. 
20.30 Uhr 

VERSAMMLUNG 
Im Oasthaus «Zum 
Lfimmchen«. 

Der Obmann 

Am Sonntag, dem 
6. Sept. besuchen wir 
die JungiteflUgeltchau 
des GeflUgelzuchtver- 
eins Phönix, Sprendl. 
Treffpunkt zur Abfahrt 
mit d. Omnibus 14 Uhr 
Hm Etadtgarten. Um 
zahlreichen Besuch 
Httet: Der Vorstand 

2 Kinderbetten 
Radio mit UKW. 
Goggo 150 ccm 

zu verkauten. 
Kshlp, OnrlenstraBe B1 
Neuer dunkelbrauner 

Herren-Anzug 
Gr. 46, preiswert ab- 
zugeben. 
Rautho, K.-Marx-Str.3 
2 scliworze Kleider 

fHst reu, Gr. 4?, schm 
Figur, zu verkBiifen. 
Frledhofstr. 10, 2x sch. 

Brauner 
Domen-Ledermontel 
(Gr 46-48) sowie zwei 
Rahmen m. Matratzen 
zu ve) kaufen. 

Bahnstraße 39 I. 

Handballabteilung: 
Heute abd. 20.30 Uhr 

Jugendversammlung 
Cafe Treusch. 
Heute abend 20 Uhr 

Spielerversammlung 
1. d. Turnhalle. 
Sonntag, 6. Sept., 
A-Jgd. Teilnahme um 
d. Bez.-Meisterschaft 
i. Hallenhandball auf 
der Rollschuhbahn. 
1. u. 2. Mannschaft in 

Ober-Roden. 
Abfahrt: 12.45 Uhr 

Lutherplatz. 

Eleg. rotbr. 
Harionne-Zinner- 
Nlnofiex-Montel 

Gr. 42, neu Wert 98,- 
d« zu groß für !)B.- zu 
verkaufen Oft Nr. 789 
■n die Geschäftsstelh 
Wegen Auflösung de.< 

j Haushaltes sof. z. verk : 
I BOfelt, Kredenz, Auszieh- 
tisch, (2 Platten) Servier- 
tisch, alles eiche dunkel, 
verschied, kleiie Tische, 
Holzbettstelle m. Sprung- 
rohmen, Nachttisch, div. 
Bilder u. OelgemOlde ge- 
rahmt. oller gut erhalt. 

BUCHSCHLAG 
Foratbausweg 19 

Telefon Langen 871 

Samstag, 5. 9. 53, um 
15 Uhr 
1. Schül. — Spv. Drei- 

eichenhain, dort 
2. Schüler — Susgo 

Offenthal, dort 
Sonntag, 6. 9. 53, um 
10 Uhr in Langen 
A-Jgd. d. 1. FC Lan- 
gen — SG Dietzenbach 
Spiele am 6. Sept. 53: 
1. u. 2. M. Verbands- 

spiele in Büttelborn 
Abfahrt der Mann- 
schaften m. Zuschauer 
12.30 Uhr ab Lutherpl. 
Für Zuschauer ist ge- 
nug Fahrgelegenheit 
vorhanden. Fahrpreis 
DM 1.—. 

Kombi-Korbwogen 
sehr gut erhalten mit 
neuer Matratze und 
Schlupfsack zu ver- 
kaufen anzusehen nach 
14 Uhr. 
Plorlan-Geyer-Str. 10 

Guterhaltener 
Kinderwagen und 

Kindertiscii 
m. elnklappbarem Sitz 
zu verkaufen. 

Feldstraße t4 I. 
GroBeDezimaiwauge 

mit Gewichten 
guteriiait. Obsticeiter 

fast neu, 
Mädciienffllirrad 

zu verkaufen Näheres 
  Taunusploiz 2 

Neue Lehrgangs In 
Kurzschrift und 

Moschlnenschreiben 
Beginn Om 8. Sept. 

Anmeldung 20 Uhr 
In der Wallschule 

Verein f. Polizei- 
\S Md Schatzhunde 

Longen 1912 
Morgen Samstag, 

20 Uhr auf dem Dres - 
Burplatz große Nacht- 
übung. Der Vorstand 

L. K.G. 
Heute abend 20 30 Uhr 

Mitglleder- 
Zusommeiikunft 

beim Olebembel. 
Rheiostraße 18 

Ellen-Betrix 
Die erfolgreiche 

Schönheitspflege 
unverbindliche Be- 
ratung In der Nieder- 

lage 
Drogerle ENSTE 

Lutherpl. u, BabDStr. 

PeizmBntei 
HaBonfertigung 

Umarbeitung 

Ernst-MÜLLER 
EGELSBACH 

Westendstraße 8 
Ruf Langen 948 

Ihre Vermahluno geben bekannt 

Hans-Georg Blank 
Käte Blank 
geb. Langner 

Langen, den 5. September 1953 
Florian-Geyer-Str.24 Lange$tr. 11 
Kirchliche Trauung: Samstag, 5 Sept., 
1S.45 Vhr tn der evang. Kirche zu Langen 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu unserer Vermählung 
danken trir unseren VerisandCen, Be- 
kannten und Nachbarn recht herzlich. 

Heinz Odermatt und Frau 
Marga, geb. Gottlieb 

Langen, September 1953 
Wilhelm-Burk-Straße 10 

Hausgehilfin 
(20-88 J ahre alt) sauber, 
ehrlich und tflchtlg ffir 
kleineren Hauthalt 
nach Dreieichenhain b. 
Sprendlingen gesucht. 
Oute Behandlung und 
Familienanschluß wird 
zugesichert. Off Nr. 771 

Für die zahlreichen Glückwünsche, 
Blumen und Geschenke, die uns an- 
läßlich unserer Vermählung zugingen, 
danken tctr herzlichst. 

Stefan Lemli und Frau 
Wilgart, geb. Steitz 

Langen, im September 1953 

Haus- u.Grundbesitzerverein 
— Langen — 

Wir machen unsere Mitglieder auf die 
am 13. September 1953 um 16 Vhr im 
Lokal Lindentels,Bahnstr.,stattfindenden 

VERSAMMLUNG 
aufmerksam. Das Erscheinen'aller Mit- 
glieder ist von Wichtigkeit. 
Weiter fordern wir alle Haus- u. Grund" 
besitzer, ganz besonders unsere Mit- 
glieder, die an der Erhaltung ihres 
Haus- und Grundbesitzes ein Interesse 
haben, auf, ihrer Wahlpflicht zu genügen. 
Haus- und Grundbesitzer, wOhlt die Portel, 
die Eure Interessen vertreten I 

Der Vorstand. 

Tüchiige 

SlenolYpistinnen 
(auch Anfängerinnen) von grofiem Ver- 
band in Frankfurt am Main (Nähe 

Hauptbahnhof) gesucht. 
Oiierten unt Nr. 804 a. d. Geschäitsstelle 

Gut bezahlte 
Douersteiiung 

ist einem Intell. tüch- 
tigen Fräulein von 17- 
22 Jahren mögl. aus der 
Textllbranche m. guten 
Zeugnissen In einem 
Elnzelhandelsgeschfift 

geboten. Ofl Nr. 784 

Gelernte Bügierin 
für halbe oder ganze 
Tage gesucht. 

Wäscherei Schäfer, 
Nordendstraße 

Ehrliche 
zuverifissige Frau 

sucht Stelle, zwecks 
Führung eines gepfleg- 
Haushaltes. 
Offerten unter Nr. 800 
an die Geschfiftsstelle 

Zwetsciien 
zu verkaufen 
  Schafgasse 27, I. 

Zwetsciien 
zu verkaufen. 

Frledhofstraße 11 

Sommerfipfei 
zu verkaufen. 

Karlstraße 6 

350er Viktoria 
(Sportmod.) iD tutem 
Zuatand tktirbfeiMt u. 
zugielasseA f. 400.- DM 
zu verkaufen Anm- 
■ehen nach 18 Uhr. 

Flachsbachstr. 2B 

1,1 Ltr. Renauit 
Limousine, gut erhalt, 
preiswert abzugeben. 

Mörfelder Ldstr. 13 

Herren-Fahrrad 
(Görlke) fast neu, mit 
Beleuchtung für 100.- 
zu verkaufen. 
Offerten unter Nr 798 
an die Geschlftistelle 

WeiBer Herd 
(links, Röder) m. 2-fl. 
Gasherd z. verkaufen 

Mühlstraße 32 
Gebr. KQcheniierd 

(Kohle), Iks;, f. t)M 30.- 
zu verkaufen 

Fr.-Ebert-Straße 19 
Weißer größerer 

KOcheniierd 
80x120, In tadellosem 
Zustand, umst&ndeh. 
zu verkaufen. 
Anzusehen, Egelsbach, 

E.-Ludwlg-Straße 78 
WeiBer Küchenherd 

rechts, mit Oasanhang 
billig zu verkaufen. 

Nördl. Ringstr. 60 p. 

Schöne 
Jungliennen 

Günther, Wixhausen, 
Frankfurter Straße 

10 Wochen alte 
JunghOhner 

(Hamshire) z. verkauf. 
Frankfurter Str. 54 

3-jfiiirige Ziege 
weißemalllierter 

Herd 
rechts, fast neu, zu ver- 
kaufen. WiesgißchenSB 

4,1 Deutsche 
Schfiferhund-Weipen 
8 Wochen alt, schwarz- 
gelb, krfiftlg, erstklass 
Ahnentafel, iofort ab- 
zugeben. Aussuchen 
samstags 14-17 Uhr. 

Ed. Dietzel, 
Egelsbacher Straße 18 

bei Kreuzer 

Immer das Neueste 
sehen*Sle in der Auslage 
von Uhrmachermeister 

Am Bahnhof 

F ü r 

DM 

SALAMANDER 

den Herren: 
Der bequeme SLIPPER 
aus braunem Boxcalf, 
mit Porocrepesohle 

3350 

Schuhhaus KÖbler 
Langen, Bahnstraße 14 

Neubauwohnung 
2 Zimmer und Küche 
geg. Baukostenzuschuß 
von DM 2000.— per 
1. Okt. od. 1. Nov. 53 
zu vermieten. Angeb. 
u. Nr. 780 a. d. Gesch. 

2 Zimmer 
mit Küche und Bad 
von ruhigem Ehepaar 
jetzt oder später ge- 
sucht. Evtl. Tausch- 
wohng. in Darmstadt. 
Angeb. untf.r Nr. 777 
an die Geschäftsstelle 

roTO 

QjOetä&jewijefiJ&. 

der Stadt Longen und des VW Langen 

Zur Gewinnung von guten Motiven für einen 
zu schaffenden Werbeprospekt der Stadt 
Langen wurde in diesem Frühjahr ein Wett- 
bewerb unter den Langener Amateur- und 
Berufsfotografen ausgeschrieben, der durch 
die a:i:2 vergangenen Samstag vorgenommene 
Prämiierung zum Abschluß kam. Die gestell- 

.. ten Themen waren sehr vielseitig. Durch die benotigten Fotos sollten angesprochen werden; Erholungssuchende (Motive: 
Schwimmstadion, Baumblüte am Steinberg, Wald), Wanderer und Touristen (Wald- 

Teiche, Ausblicke), Besucher von festlichen Veranstaltungen (Heimatfest, 
Sport), Tagungen, Ausstellungen, Reisende, oie in Langen Aufenthalt nehmen, Sied- 
ler und Wohnbau-Interessenten, gewerbliche und industrielle Unternehmer. In dieser 
Ri^tung waren also aktuelle Aufnahmen von Landschaft, typischen alten und neuen 
Gebäuden, Stadtpartien und Anlagen einzureichen. 
Die Jury, die sich aus den Herren Bürgermeister Umbach, Stadtrat Kömpel, Stadtrat 
Sehring, Graphiker Paul 'Wendisch, Ing. Oswald Mönch, Robert Baeumerth und 
Georg Pfannemüller (die beiden letzteren vom Verkehrsverein Langen) zusammen- 
setzte, hatte eine schwierige Aufgabe, aus 86 schon gut ausgewählten Fotos die 
herauszufinden, die einmal für unsere schijne Stadt werben sollen. 
Insgesamt wurden 15 Fotos wie folgt prämiiert: 

3-Zimffler- 

Wohnung 
mit Küche u Bad geg. 
Mietvorauszahlung ge- 
sucht. OS. unt Nr. 791 
an die Geschäftsstelle 

3-Zininierwohnung 
mit Hfizung in d Nfihe 
des Bahnhofes sofort 
zu vermieten. 
Offerten unter Nr. 793 
an die Geschfiftsstelle 

Tausche 
Ij^-Zimmerwohnung 
gegen 2'/2-S-Zlmmer- 
Wohnung 
OSerten unter Nr. 794 
an die Geschfiftsstelle 

Möbiiertes Zimmer 
zu vermieten. 
Offerten unter Nr. 797 
an die Gescbfiftss'elle 

I. Preise 
zu je 40.- DM 

Ii. Preise 
zu Je DM 25.- 

III. Preise 
zu je DM 15.- 

Heir Artur Derfelt: „Durchblick durch das Weihertürchen", 
„ Franz Werner, Gartenstr. 71: „Frühling am Paddelteich" 
„ Georg Fischer. Waiistr. 27: „Wilhelm-Burk-Straße", 
„ Paul IVIeinel, Bahnstr. 49: „Stumpfer Turm": 

Herr Georg Fischer: „Vierröhrenbrunnen", 
„ Georg Fischer: „Feuerwerk vom Kirchturm", 
„ Paul Meinel: „Platanenallee"; 

Herr Artur Derfelt: 
„ .Artur Derfelt: 
„ Artur Derfelt: 
„ Artur Derfelt: 
„ Georg Fischer: 
„ Georg Fischer: 

i,Panorama Langen-Ost", 
,Koberstadt — Dammweg", 
,Hochhaus am Bahnhof", 
,Ludwig-Erk-Schule", 
„Stadtwald — Frühnebel", 
.Kirchplatz", 

„ E. Dietze, Friedr.-Ebert-Straße 4: „Paddelteich", 
Paul Meinel: „Mehrfamilienhaus im BirkenwSldchen". 

Für den gedachten Zweck vmrde durch diesen Wettbewerb ein guter Grundstock 
gelegt. Manche erwünschten Motive wurden vermißt, z. B. wirkungsvolle Aufnahmen 
aus Langener Industrie- und sonstigen Betrieben, von öffentlichen und Geschäfts- 
hausem, von Plätzen und unseren Anlagen, vom Schwimmstadion, von Hotel- und 
Tagungsraumen, von Gast- und Sportstätten. Auf alle Fälle haben aber Langens 
Fotografen Beachtliches gezeigt und es wird sich für sie verlohnen, noch weiter 
nach Motiven zu fahnden, zumal Stadtverwaltung und Verkehrsverein ständig Bild- 
material für Zwecke der Verkehrswerbung benötigen. 

Möbiiertes Zimmer 
f. Betriebsangehörigen 

gesucht 
H. G. (iracbet & Co. 

Odenwaldstraße 8-12 

1 möbiiertes und 
1 leeres Zimmer 

an Einzelpersonen zu 
vermieten. 
Offerten unter Nr. 803 
an die Geschfiftsstelle 

Zimmer 
leer oder teilmöbliert 
ohne Kücbenbenützg. 
eigen. Zwischenzfihler 
vorbanden, sofort zu 
mieten gesucht. 
Offerten unter Nr. 788 
an die Geschfiftsstelle 

Möbiiertes Zimmer 
separat, m. fließendem 
Wasser In Bahnhofs- 
nfihe an berufstätigen 
Herrn oder Dame zu 
vermieten. 
Offerten unter Nr. 789 
an die Geschfiftsstelle 

Co. 15 qm 

Gelände 
an verkehrsreicher 
Straße, geeignet für 
Kioske und Raum für 
S-Zlmmerwonnung m. 
Zubehör z. Ausbauen 
an Interessenten zu 
vermieten, etwas|Kapi- 
tal erforderlich. 
Off. unt. Nr. 79S a. d. G. 

Garage u. 

Lagerraum 
Nfihe bartenstraße zu 
mieten gesucht. 
OSerten unter Nr. 796 
an die Geschfiftsstelle 

Berufstätige gebildete 
Frau sucht hübsches 

teiimöbi. Zimmer 
in Babnhofsnfibe. 
Offerten unter Nr. 802 
an die Geschäftsstelle 

Baugeiände 
1186 qm, in der Nähe 
d. Darmstädter Land- 
straße zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 786 a. d. G. 

Möbiiertes Zimmer 
fl. Wasser, Heizung, 
Badbenutzg. in Neu- 
bau, Bahnhofsnähe, z. 
1. 10. zu vermieten. 
Off. u. Nr. 783 a. d. G. 
Möbi. heizb. Zimmer 
Bahnhofsnähe, an be- 
rufstätigen Herrn oder 
Dame zu vermieten. 
Off. u. Nr. 772 a. d. G. 
Möbiiertes Zimmer 

mit 2 Betten z. 15. 9. 
an 2 beruftät. Herren 
zu vermieten. Off. u. 
Nr. 779 an die Gesch. 
Möbliertes Zimmer 

sofort gesucht. 
Offerten unter Nr. 790 

Möbliertes Zimmer 
an Berufstfitlgen zu 
vermieten. 
Offerten unter Nr. 787 
an die Geschfiftsstelle 

Modernes 
Ladenlokal und 

Lagerraum 
i. Sprendlingen z. ver- 
miet. (DM 60,—). Off. 
u. Nr. 732 a. d. Gesch. 

Gorage 
Nfihe Bahn, ab 1. Okt. 
zu vermieten. 
Offerten unter Nr. 792 
an die Geschfiftsstelle 
Beamter m. Haus sucht 

1000.. DM 
Rückzahlbar 12 mal 
ä 100 DM. Off. unter 
Nr. 785 an die Gesch. 

2 Hunde 
junger, gelbbrauner 
Wolfshundrüde, schöne 
Boxer-Bastard-Hündin 
in gute Hfinde abzug. 

Tierscbutiverein 
Schaube, Gartenstr.122 

Fomiliendrucksachen 
preiswert und schnell 

Druckerei der LZ 

• Dr. Oswald Kohut 

und FDP • Liste 2 

^ L7^ N G E N V N D DEN DREIEICH G7^ V 

Die Uebersicht 

Gegenseitige Beschuldigungen. Die Kom- 
missionen, die den Austausch der Kriegsge- 
fangenen in Korea vornehmen, beschuldigen 
sich gegenseitig, daß von der anderen Seite 
noch mehrere hundert wegen Verbrechen Ver- 
urteilter zurückgehalten würden. Heute soll 
mit der Überführung der nichtrückkehrwilli- 
gen Gefangenen in Lager unter indischer Be- 
wachung begonnen werden. Nach alliierten 
Angaben handelt es sich um 15 000 Rotchine- 
sen und 8000 Nordkoreaner. 

Wirtschaftsabkommen mit Brasilien. Eine 
deutsche Wirtschaftskommission un^er Füh- 
rung von Freiherr von Maitzahn unterzeich- 
nete in Rio de Janeiro drei Abkommen. Da- 
nach werden die im Kriege beschlagnahmten 

I Patente und Warenzeichen an Deutschland 
j zurückgegeben und ein erweiterter Waren- 

amtausch zwischen beiden „befreundeten" 
Ländern vorgenommen. 

Erweiterung des Bundesgrenzschutzes. Der 
Kommandeur der Bundesgrenzschutzschulen 
verpflichtete hundert neue Offiziere aller 
Dienstgrade bis zum Major. 

Herbstmesse eröffnet. Am Sonntagmittag 
wurde die diesjährige Frankfurter Herbst- 
messe eröffnet. Mit Rücksicht auf die Bundes- 
tagswahlen geschah es diesmal ohne beson- 
dere Feierlichkeiten. Besonders viele Einkäu- 
fer aus den nordischen I-ändem erschienen, 
doch auch der vordere Orient zeigt starkes 
Interesse. 

Die Offenbacher Lederwarenmesse wurde 
nm Montag eröffnet. 400 Aussteller, darunter 
viele Ausländer, besonders aus England, Ita- 
lien, Österreich und Spanien, füllten die Halle. 
Die Preise für die KolleHtionen sind ziemlich 
unverändert geblieben. Man rechnet mit guten 
Exportabschlüssen. 

Hamburg wird Werfthafen der Lufthansa, 
Nach Mitteilung der „Gesellschaft für Luft- 
verkehrsbedarf" wird die Flugzeugwerft als 
technische Basis der neuen deutschen Luft- 
hansa in Hamburg-Fuhlsbüttel errichtet. Da- 
mit ist der Kampf zwischen München und 
Hamburg zugunsten der Hansastadt ent- 
schieden. 

Tito antwortet. Vor etwa 200 000 ehemali- 
gen Partisanen in Ocroglia — nur acht Kilo- 
meter von der italienischen Stadt CJoriza ent- 
fernt — nahm Marschall Tito am Sonntag! 
Stellung zur Triester Frage. Er forderte, daß I 
die von Italien beanspruchte A-Zone mit der/ 
Stadt Triest unter internationale Verwaltung l 
und die Zone B zu Jugoslawien kommen sol- , 
len. Obgleich seine Rede scharfe Angriffe | 
gegen Italien enthält, läßt sie jedoch nicht' 
den Schluß zu, daß er eine gewaltsame Lö-' 
sung erstreben möchte. 

Haftplichtversicherung für Mopeds I 
In Verbindung mit der neuen Straßen-Ver-' 

kehrsordnung wurde nun endlich auch der 
„Status" der Mopeds festgelegt. Sie gelten 
als Fahrräder, wenn sie nicht mehr als 33 kg 
wiegen, der Durchmeser des Hinterrades 

! nicht kleiner als 580 mm und die Länge der 
wirksamen Tretkurbel mindestens 125 mm 
ist. Eine Zulassung ist dann nicht erforder- 
lich, ebensowenig der Besitz eines Führer- 
scheins oder die Bezahlung einer Steuer. Da- 
gegen muß für Mopeds eine Haftpflichtver- 
sicherung abgeschlossen werden, deren Ge- 
bühr 6 DM pro Jahr beträgt. Jugendliche 
unter 16 Jahren dürfen keine Mopeds be- 
nützen. Die Deckungskarte (Versicherungs- 
bestätigung) muß der Fahrer bei sich führen. 
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Nicht so sicher läßt sich die innenpolitische 
Entwicklung übei-schauen. Wohl kann die Op- 
position überstimmt werden, aber auch eine 
starke Regierung wird sie nicht übersehen 
können. Noch sind auch nach der Wahl die 

P°''t'®'^hen Verhältnisse nicht sta- 
bil. Noch besteht die Gefahr, daß viele Wfih- 
ler zu ^ den radikalen Gruppen abspringen, 
wenn sie sehen sollten, daß vernünftige Kri- 
tik oder klare abweichende politische Mei- 
nung nicht im demokratischen Sinne geach- 
tet werden. 

Beiden Seiten möchte man wünschen, daß 
sie ihre Folgerungen ziehen. Die SPD wird er- 
kennen müssen, so meinen heute schon viele 
erste Stimmen über die.JWahl, daß Klarheit 
der Zielsetzung die Wähler bestimmte und 
daß ein Ja — selbst wenn es zuweilen falsch 
sein sollte — besser ist als ein Nein in der 
Politik. Dem Kanzler Adenauer meinen sie 
aber sagen zu müssen, daß sein außenpoliti- 
scher Kurs und das Gewicht seiner Persön- 
lichkeit siegten. Von einer überragenden Per- 
sönlichkeit erwarte man jedoch, daß sie ein 
Haus baue, in dem alle Deutschen gemeinsam 
wohnen können. 

Die Entscheidung 

Der Wahlkampf ist vorüber. Bei herrlichem 
Nachsommerwetter schritten über 86 Prozent 
aller Wahlberechtigten am Sonntag zur Wahl- 
urne und gaben Uire Stimme ab. Was als 
Parole ausgegeben wurde, hat sich erfüllt. 
„Für oder gegen Adenauer" ist nunmehr ent- 
schieden, und zwar ohne Drehen und Deuteln. 
Der Bundeskanzler vereinigte über 45 F>rozent 
aller abgegebenen Zweitstimmen auf sich und 
zieht mit einer absoluten Mehrheit von CDU- 
Abgeordneten in den neuen Bundestag ein. 
Er könnte damit praktisch allein regieren und 
bedarf nur bei den besonderen Entscheidun- 
gen, die eine Zweidrittelmehrheit erfordern, 
die Unterstützung anderer Parteien. Die Op- 
position wird ihm aber auch in diesen Fällen 
nicht gefährlich werden können, denn die 
SPD blieb unter der Drittelgrenze liegen und 
die KPD entsendet überhaupt keinen Abge- 
ordneten mehr ins Bonner Parlament. 

Dieser große Gewinn der CDU überraschte 
sehr viele politische Beobachter. Ja, selbst Dr. 
Adenauer erklärte, er sei überrascht von dem 
überwältigend hohen Ergebnis seiner Partei. 
Könnte man bei den Stimmen, die in direk- 
ter Wahl abgegeben wurden, noch annehmen, 
daß sie von Wählern verschiedener Parteien 
stammten, die verhindern wollten, daß ein 
sozialdemokratischer Kandidat durchkommt, 
so zeigen doch die fast gleichen Zahlen der 
Zweitstimmen, daß es sich um echte Gewinne 
handelt Das deutsche Volk hat sich damit 
eindeutig für den Kurs Adenauers entschie- 
den. Was so oft von bürgerlichen Politikern 
gewünscht wurde und was man dann doch in 
Deutschland nicht für möglich hielt, ist ein- 
getreten, die „bürgerlichen Wähler" — soweit 
man hefit« diese Bezeichnung nodi verwen- 
den darf — haben die Zersplitterung über- 
wunden und es scheint fast, als ob damit auch 
der Bundesstaat auf den Weg eines Zwei- 
Parteien-St^ates gelangen könnte. 

Noch läßt sich nicht übersehen, was im 
einzelnen diese Entscheidung herbeiführte, die 
Verluste der FDP weisen jedoch in eine be- 
stimmte Richtung. Die Freien Demokraten 
konnten die Spannungen, die bei ihrem Bun- 
desparteitag sichtbar wurden, nicht überwin- 
den und manche ihrer Wähler entschieden 
sich für den klaren Kurs. Besonders interes- 
sant sind hierbei die Wahlergebnisse In Baden 
sant sind hierbei die Wahlergebnisse in Baden- 
Württemberg, wo bekanntlich die FDP mit 
der SPD gemeinsam regiert. Daß hier die CDU 
allein 52 Prozent aller Stimmen erhielt, er- 
hellt vieles. Ohne Zweifel wollten — neben 
vielleicht vielen lokalen Gründen — die Wäh- 
ler, die der FDP untreu wurden, klar zum 
Ausdruck bringen, daß sie eindeutig die 
Außenpolitik des Kanzlers bejahten. Ihre 
Stimmabgabe wiegt dabei umso schwerer, als 
innerpolitische Ereignisse die letzten Monate 
beherrschten. Das Ringen um die Bekenntnis- 
oder Simultanschule hatte, wie immer Reli- 
gions- und Kulturkämpfe, die Gemüter stark 
erhitzt. 

So möchte man meinen, daß der Außen- 
politiker Adenauer mit seinem klaren, eindeu- 
tigen Westkurs gesiegt hat. Er wird nun um- 
sc fester als A^enminister auftreten und mit 
CTößerem Gewicht die deutsche Meinung ver- 
rechten können. Die Entwicklung in dieser 
Rich^ng gibt darum kaum schwere Rätsel 
auf. Der EVG-Vertrag wird jetzt ohne Zwei- 
fel eine sichere Mehrheit im Bundestag fin- 
den. Die Europapolitik wird fortgesetzt wer- 
den und Adenauer wird zaudernden Nachbar- 
regierungen ihre Entscheidungen erleichtern. 
Amerika wird die Wünsche, deren Sprecher 
vor der Wahl der Außenminister Dulles war 
erfüllt sehen. 

Absolute Mehrheit der CDU 

1 Bondestapwahlen wurden zu einem klaren persönlichen Erfolg des Bundeskanz- lere und 1. Vorsitzenden der CDU, Dr. Konrad Adenauer. Ganz beachtlich ist der absolute 
iwfc "^""hen Wahlbezirken betrug er 10« und mehr Prozent. 

1MO fir Vergleich der Gesamtstimmen Im Bundesgebiet zu den Bundestagswahlen von 1949 zeigt einen starken Ruck nach oben: 

Die abgegebenen Stimmen in Pronzenten 

1953 1949 
CDU 
SPD 
FDP 
DP 
BHE 
Zentrum 

45,2% 
28,5% 
9,5% 
3,3% 
5,9% 
0,8% 

31,0% 
29,2% 
11,9% 
4,0% 

3.1% 

• Verteiiung der Sitze 
Sitze 1953 

245 
150 
48 
15 
27 

3 
488 Abgeordnete gegen bisher 402. 

KPD mit 2,2%, BP mit 1,7, GVP mit 1.2, DEP mit 1.1, DNS mit 0,3 und 
SSW mit 0,2% sind im Bundestag nicht vertreten. 

In Hessen direiit gewöliit 
Insgesamt mußten in Hessen in 22 Wahl- 

kreisen 22 Kandidaten direkt gewählt wer- 
den, 22 werden über die Landeslisten der 
Parteien ergänzt, für deren Zahl die Zweit- 
stimmen maßgebend sind. 

Von den 22 in direkter Wahl ermittelten 
Abgeordneten stellt die SPD 10, die CDU 7 
und die FDP 5. — Die Koalitionsparteien 
haben damit in Hessen die Mehrheit der 
Wahlkreismandate gewonnen. Diese Zahl 
wird sich wahrscheinlich noch nach Auswir- 
kung der Zweitstimmen erhöhen. 

Wahlicreis Offenbacii Stadt u. Land 
Im Wahlkreis Offenbach Stadt und Land 
wurde in direkter Wahl der 42-jährige 
SPD-ParteisekretSr Willy Banse gewählt. 
Die Wahlbeteiligung betrug 80 Prozent. 

Während die CDU hier überall starken Stim- 
menzuwachs verzeichnete, konnte die SPD, 
abgesehen von kleinem Gewinn oder Ein- 
bußen ihre Position im wesentlichen halten. 
Dasselbe trifft auch bei der FDP zu. Einbußen 
erlitten die Kommunisten, die BHE und GVP 
konnten nur eine unwesentliche Stimmenzahl 
auf sich vereinigen. 

Ergebnis im Wahlicreis Offenbach Stadt u. Land 
Erststimme: 

Banse 
Dr. Kohnt 
Dr. OBLaoka 
MfiUer 
Mainusch 
Klinger 
Dr. Schranz 

Wahlberechtigt: 169 249 

57 532 
11698 
52 054 
6 572 
3 758 
1488 

10 637 

Z weitstinune: 
SPD 56195 
FPD 12 577 
CDU 50 843 
KPD 
BHE 

DP 
Wahlbeteiligung: 88 Proz. 

6 452 
4 066 
1 763 
9 757 

nngflltig: 5 264 

Crgebnia 1952: 
(52 010) 
(12 569) 
(28 096) 
(9359) 
(6 660) 
( ) 

(12 384) 
gültig: 143 733. 

Interessante L&nder-Ergebnisse. 
In Bayern gaben 1949 der CDU 29 Prozent 

aller Wähler ihre Stimme, diesmal 47,9 Pro- 
zent. Die Bayempartei schied dafür allerdings 
fast aus. Auch in Niedersachsen kam die 
CDU an den ersten Platz. In Baden-Württem- 
berg errang die CDU 52 vom Hundert aller 
Stimmen. 

In Frankfurt siegte CDU 
In den drei Wahlkreisen der Stadt Frank- 

furt am Main hat nach den vorläufiger End- 
ergebnissen die CDU gesiegt. Frankfurt war 
bisher klares SPD-Gebiet. 

Die CDU erhielt in Frankfurt 37,3 Prozent 
der Stimmen, während sie bei den Bundes- 
tagswahlen 1949 nur 22,1 Prozent hatte. Die 
SPD ging auf 33,6 Prozent zurück, verglichen 
mit 39,5 Prozent im Jahre 1949. 

Gewählt wurden in den Wahlkreisen 140 
bis 142 (Frankfurt-Stadt) die CDU-Kandi- 
daten Peter Horn, Professor Dr. Franz Böhm 
und Bürgermeister Dr. Walter Leiske. 

Erste Stimmen zur Wahl: 
Adenauer: Der glänzende Sieg und das 

Vertrauen der vielen Wähler bestätigten die 
Richtigkeit der Innen- und Außenpolitik der 

bisherigen Bundesregierung. Die hc^en Stim- 
menzahlen für die CDU sind auch mir eine 
Überraschung. 

Ollenhauer: Die SPD hat ihr politi- 
sches Ziel, die Regierung zu übernehmen, 
nicht erreicht, ist aber die einzige Partei 
neben der CDU, die eine Million an neuen 
Stimmen gewann. Zu fürchten ist eine 
Rechtsentwicklung der deutschen Politik, de- 
ren Konsetjuenzen nicht zu übersehen sind. 

Heinemann: Das Wahlergebnis ist ein 
Sieg des amerikanischen Außenministers 
Dulles. Ich hoffe, daß das deutsche Volk die- 
sen Sieg nicht bald bezahlen muß. 

-fr 
Tief beeindruckt ist man über den Aus- 

gang der Bundestagswahl im Ausland. Mit 
Ausnahme von Moskau wurde der Erfolg 
Adenauers mit Befriedigung aufgenommen. 

Paris; Die Bundestagswahlen sind ein 
Bekenntnis zur Europapolitik. 

Moskau: Die „Prawda" schreibt, die 
Wahlen standen unter dem Druck der herr- 
schenden Bonner Kreise. 

Ostzone: Ostzonale Blätter schreiben 
von Erpressung, Wahlbetrug und offener Be- 
drohung der Wähler. 

Das Bundeshaus in Bonn am Ufer des Rheins. 488 Abgeordnete werden hier einziehen und 
unsere Politik für die nächsten vier Jahre bestlmmmi. 



Bundestggs-Wahlergebnisse aus dem Kreis Offenbach 

* Großes Sonder-Gastspiel in den „Linden- 
fels-Lichtspielen" in Langen. „Leuchtende 
Sterne" — eine Prominentenauslese von Filn», 
Funk und Schallplatte — ein Meisterabend 
froher Unterhaltung, findet am Samstag In 
den Langener Lindenfels-Lichtspielen statt. 
Mit ihren Liedern wird die uns allen ans 
Herz gewachsene kleine Cornelia mit ihrem 
Vater Gerhard Froboeß am Plügel, der auch 
der Komponist der meisten ihrer Lieder ist, 
die Zuhörer erfreuen (Lieber Gott, laß die 
Sonne wieder scheinen", „Das Lied vom Cow- 
boy" und . . . „Paclc die Badehose ein!" Renö 
Carol, der von vielen Sendern bekannte 
Tenor wird u. a. „Rote Rosen, rote Lippen, 
roter Wein" singen, Laie Andersen, Deutsch- 
lands beliebter Schallplattenstar wird ihre 
Seemannslieder und — „Lilli Marlen" singen. 
Leila Negra, die jugendliche, charmante 
Negersängerin siiigt ihre lieblichen Lieder 
wie „Mach nicht so traurige Augen" usw. 
.Ein Tänzerpaar von internationalem Format 
vom Casino, Paris sind Leslie und Ciaire Con- 
dar und Maria Ney, die Altmeisterin des 
Humors wird das reichhaltige Programm an- 
sagen, das von den einzigartigen Instrumen- 
tal-Solisten, den 6 Nigols musikalisch um- 
rahmt wird. Karten im Vorverkauf sind zu 
entnehmen bei Friseur Christ, Frankfurter 
Straße und täglich an der Kasse der Linden- 
fels-Lichtspiele. 

Erststimme; 
Banse (SPD) 80 
Dr. Kohut (FDP) 120 
Dr. Kanka (CDU) 191 
Müller (KPD) 6 
Klinger (GVP) 9 
Mainusch (BHE) 23 
Dr. Schranz (DP) 60 

Zweitstimme: 
SPD 77 
FDP 122 
CDU 185 
KPD 5 
BHE 27 
GVP 13 
DP 52 

22405 
4900 

18 567 
2 334 

912 
807 

7 630 
Wahlberechtigt; 
ungültig; 

Bundestagwahl 1949: 
SPD 
CDU 
FDP 
KPD 

3408 1 264 10 604 14 458 
180 62 431 407 

3 904 
1 357 
2028 
1 143 

Uns geht's gut, wir sind froh 

Machen Sie's doch ebenso 
Ernähren Sie sich richtig! 
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^dsbadjct ^ yiad]rid]ten 

e Die Bundestagrswahl in Egelsbach. Die 
Wahl zum zweiten Bundestag der Deutschen 
Bundesrepublik am Sonntag verlief in Egels- 
bach ruhig und ohne jeden Zwischenfall. Die 
vorsorglich getroffenen Sicherheitseinrich 
tungen brauchten nicht in Anspruch genom 
men zu werden. Bereits in den frühen Mor- 
genstunden setzte in allen Wahlbezirken eine 
rege Wahltätigkeit ein, die allerdings um die 
Mittagsstunden wieder etwas nachließ, so daß 
man schon glaubte, die Wahlbeteiligung 
würde kein allzu gutes Ergebnis zeigen. Am 
Nachmittag setzte jedoch gegen 15 Uhr ein 
Wählerstrom ein, der bis zum Ende der Wahl- 
zeit um 18 Uhr nicht mehr abriß. Das Ergeb- 
nis davon war eine 91%ige Wahlbeteiligung 
in der Gemeinde Egelsbach. Im Wahlbezirk 11 
in der alten Schule (Schulstraße) wurde dem 
lOOO. Wähler, der 74jährigen Frau Margarete 
Wiemer Wwe., von dem Vorsitzenden der Ge- 
meindevertretung, Knöß, der dort dem Wahl- 
vorstand angehörte, ein Blumenstrauß über- 
reicht. Die Auszählung des Wahlergebnisses 
verlangte diesmal von den Mitgliedern der 
Wahlvorstände größte Aufmerksamkeit, weil 
durch die Abgabe von zwei Stimmen eine 
ganze Variation von Möglichkeiten der 
Stimmabgabe gegeben war. Trotzdem konnte 
schon gegen 19.30 Uhr das endgültige Ergeb- 
nis aller Egelsbacher Wahlbezirke addiert 
werden. Es ergab folgende Zahlen; 

SPD 1808 
FDP 333 
CDU 601 
KPD 106 
,GVP 30 
BHE 97 
DP 55 

wahibereclr- 
tig-t waren 3421 
ungflltige 
Stimmen 180 
abgegebene 
Stimmen 3110 

Erststimme Zweit- Kommunal- 
stimme wählen 1952 

1758 
246 
597 
108 
92 
36 
46 

3421 

227 

3110 

(1623) 
(170) 
(388) 
(173) 
(201) 

( ) 
( ) 

e Silberne Hoclizeit. Heute feiern Herr Gg 
Kuhn und Frau Auguste, ge*b. Hofmann, 
Schulstraße 16, ihre silberne Hochzeit. Wir 
gratulieren dem Silber-Brautpaar recht herz- 
lich zu diesem Fest. 

e Wir gratulieren. Frau Babette Gauß- 
mann, geb Gaußmann, Niddastraße 45, wird 
heute 76 Jahre alt; dem Geburtstagskind un- 
seren herzlichsten Glückwunsch. Ebenfalls 
heute feiert Frau Elisabeth Knöß, geb. Haas 
S(±ulstraße 46, ihren 75. Geburtstag, wozu 
wir ihr alles Gute wünschen. Ihr 70. Wiegen- 
^t begeht heute außerdem Frau Wilhelmine 
Kreß, geb. Renninger, Bahnstraße 20; auch 
dieser Jubilarin unseren aufrichtigen Glück- 
wui^ch. Frau Marie Schmier, Schillerstraße, 
feiert morgen ihr 78. Wiegenfest; wir wün- 
sehen ihr viel Glück zum Ehrentag und einen 
beschaulichen Lebensabend. 

e Auszahlungen in der Gemeindekasse. 
Heute, Dienstag, in der Zeit von 14 bis 17 
Uhr, werden bei der Gemeindekasse die Für- 

sorgeunterstützungen und die Unterhaltshil 
fen aus dem Lastenausgleich ausbezahlt. 

e SSugiingsberatang. Am kommenden Don- 
neKtag, nachmittags 14 Uhr, findet im Ge- 
meindekindergarten in der Schule (Kirch- 
straße) eine öffentliche Säuglingsberatungs- 
stunde durch das Kreisgesundheitsamt Offen 
Dach statt. 

e Herbstmanöver der amerikanischen 
Amee. Die amerikanische Dienststelle für 
^ivilangelegenheiten hat bekanntgegeben, 
daß im Monat September die diesjährigen 
Herbstmanöver der US-Armee stattfinden 
wobei der Schwerpunkt in die Zeit vom 3. bis 
p. ds. Mts. fallen soll. Sie bittet darum 
hauptsächlich während der Nacht die Durch- 
fah^straßen frei zu halten, damit die Trup- 
^nbewegungen reibungslos und ohne Schä- 
den für die Zivilbevölkerung ablaufen können. 

e Heimkehr aus Ferienlager. Am Samstag- 
vormittag kamen die 20 Egelsbacher Jungens 
I !f ■ im'Jugendzeltlager des Land- kreises Offenbach in Waldmichelbach i. Odw. 
weilten, wieder in ihre heimatlichen Gefilde 

Braungebrannt, prima erholt und 
sichtlich in bester Stimmung. Der Wettergott 
war ihnen hold. Das Essen war hervorragend 
die Betreuung einwandfrei gut, Sie turnten, 
machten Spiele und ausgedehnte Wanderun- 
gen in den Odenwald. Sie statteten der 
„Tromm" einen Besuch ab und pflückten auf 

^°"™berg Beeren. Eine Omnibusfahrt 
führte sie nach Heidelberg, wo sie das be- 
rühmte Heidelberger Schloß besichtigten. Mit 
der Zahnradbahn fuhren sie hinauf zum 
Konigstuhl; es war ein Erlebnis für die Kin- 
der. Einen bunten Abend hatten sie genau so 
inszeniert wie ihre täglichen Singstunden, in 
denen sie schöne Wanderlieder lernten. Um 
den Kindern die Rechtsprechung in einem 
demokratischen Staatswesen nahezubringen, 
hatte man aus den Lagerinsassen ein regel- 
rechtes Gericht mit Richter, Staatsanwalt uncf 
Geschworenen gebildet. Hier wurden die klei- 
nen Missetaten der Tunichtgute nach allen 
Regeln der Justiz „abgeurteilt". Ein löbliches 
lun, für das man den Verantwortlichen nur 
Dank sa^en kann. Die Kinder besuchten auf 
Ihren Wanderungen durch den schon leicht 
herbstlichen Odenwald den UKW-Sender für 
den südhessischen Raum auf dem Hardtberg. 
Die Kirchenruine Lichtenklingen, die Linden 
leiser Burg sowie das Mümling- und Ger- 
sprenztal waren weitere Wanderziele der 
Zeltlagerbuben. Der ganze Stolz des Lager- 
leiters Badow waren die Erholungserfolge bei 
seinen Schützlingen, die größtenteils aßen wie 
die Scheunendrescher. Gewichtszunahmen von 
in der Regel vier bis fünf Pfund waren ein 
recht anschaulicher Erfolg. — Es war 
die letzte Belegung der diesjährigen dritten 
Sornmereaison des Jugendzeltlagers des Land- 
kreises Offenbach. Nun werden die Zelte ab- 
gebrochen. Im nächsten Frühjahr aber wird 
wieder von neuem gerüstet, um den Kindern 
m Landkreis dort, auf einem der schönsten 
Flecitchen des Odenwaides, Tage der Freude, 
der Erholung und der gemeinsamen Erleb- 
nisse zu schenken. 

So arbeilen die Egelsbacher Orisväler 

Die Gemeindevertretung von Egelsbach war 
am Freitag zur 15. öffentlichen Sitzung der 
laufenden Legislaturperiode zusammengetre- 
ten. Nach der Eröffnung übergab der Vor- 
sitzende der Gemeindevertretung, Knöß, Bür- 
germeister Wannemacher das Wort zu Mit- 
teilungen des Gemeindevorstandes. Zuerst 
verlas der Bürgermeister ein Dankschreiben 
der Bezirks-Berufsschule Neu-Isenburg für 
eine Spende der Gemeinde Egelsbach von 
100 DM, die zur Anschaffung einer Schreib- 
maschine für die kaufmännische Klasse der 
Berufsschule verwendet wurde. Weiter teilte 
der Bürgermeister mit, daß der Hohlweg fer- 
tiggestellt sei. Von dem im Etat vorgesehenen 
Betrag von IG 000 DM seien noch 1500 DM 
übriggeblieben. Die Taunusstraße, so sagte 
Bürgermeister Wannemacher, konnte eben- 
falls in einen guten Zustand versetzt werden. 

hab^ die Gelegenheit wahrgenommen 
und von der Bundesbahn billigen Basaltschot- 
ter gekauft. Man hoffe, die Taunusstraße, die 
leut mit Basaltstaub gespritzt ist, demnächst 
noch mit einer sogenannten Schwarzdecke 
(leersplit) versehen zu können. Für weitere 
btraßeninstandsetzungen in der Schafhof- 
stralie habe man von der Hessischen Straßen- 
meisterei in Darmstadt Asphalt erworben, der 
von einer Autobahnreparatur stamme, bestes 
Material sei und nichts koste als den Trans- 
port. Die Pumpstation auf der Trift sei fertig 
und in Betrieb. Leider habe der Motor weU 
er sich als nicht leistungsfähig erwies, durch 
•men neuen, mit einer größeren PS-Zahl aus- 
gewechselt werden müssen. Trotzdem schon 
vieles zur Verbesserung der Trinkwasserver- 
sorgung getan worden sei, könne dieses Pro- 
Wem erst durch den Bau eines 70O bis 800 1 

^"'^'^wasserbehälters restlos u. für ^e Zeiten gelöst werden. Die Verlegung der 
ÖMversorgungsanlage gehe nun auch in der 
Siedlung auf der Tnft ihrem Ende entgegen. 
Bis In 14 Tagen, so sei ihm von der „Südhes- 
s^hen versichert worden, werden aUe Ar- 
Daiten abgeschlossen sein. Der Bürgermeister 
«ab der Gemeindevertretung das Ergebnis der 
Verhandlungen mit der Nassauischen Helm- 
stätte GmbH, in Frankfurt bekannt. Danach 
Mll von dieser (wir berichteten bereits dar- 
Äber) sofort ein „Reihenhaus" mit 18 Woh- 
nungen erbaut werden. Die Verhandlungen 
über das bereitzustellende Baugelände seien 
noch im Gang. Leider müsse er Klage darüber 
führen, daß ein Grundstückseigentümer nicht 
das notwendige Verständnis aufbringe und 
mit der Bereitstellung seines Gelände.s nicht 
einverstanden sei. Man beabsichtige, den Ge- 
Mudekomplex an der Wolfsgartenallee gegen- 
über von Förster Altmannsberger zu errich- 
ten. — Eine unangenehme Nachricht sei, daß 

Bericht des Bilrgermeisters 
der Pächter des Eigenheim-Saalbaus sein 
Pachtverhältnis zum 30. 9. aufgekündigt habe. 
Man stehe dadurch schon wieder vor dem 
Problem, dieses gemeindeeigene Lokal erneut 
zu verpachten. Zahlreiche Bewerbungen seien 
bereits eingegangen. Es gelte, nur den Richti- 
gen herauszufinden. 

Kritik und Antwort 
Gy. Janko übte Kritik an dem, nach seiner 

Ansicht schleppenden Fortgang der Arbeiten 
an der Gasversorgungsanlage in der Siedlung 
ebenso an der Tatsache, daß es gelegentlich 
immer noch vorkomme, daß im obersten 
urtsteil stundenweise Wassermangel herrsche. 
Burgermeister Wannemacher erwiderte ihm 
daß die Arbeiten an dem Gasrohmetz ins 
t-ndstadium gekommen seien und deshalb 
nicht mehr so viele Arbeitskräfte beschäftigt 
werden konnten. Hinsichtlich der Wasser- 
knappheit sagte der Bürgermeister, es würden 
in diesen heißen Tagen nachweislich pro Kopf 
der Bevölkerung täglich 100 Liter Wasser ver- 
braucht, mehr könne aber beim besten WU- 
len nicht zugeführt werden. Ebenso bemän- 
gelte Herr Janko die Tatsache, daß — wie 
jetzt wieder das Reihenhaus — oft Dinge in 
der Tagespresse zu lesen seien, die der Ge- 
meindevertretung noch nicht einmal bekannt 

Bürgermeisters war, daß ihm die Reporter der Zeit^mgen nach- 
jagen, und er sehe keinen Grund, ein freudi- 
ges Lreignis, wie eben der Bau eines Reihen- 
hauses, der Presse vorzuenthalten. 

Wichtige Beschlü.sse 
Der Gemeindevorstand hatte sich bei der 

Kreisverwaltung in Offenbach um die Gewäh- 
rung eines Kreisdarlehens bemüht, um damit 
die Restfinanzierung der Häuser des 1. Bau- 
abschnitts in der Siedlung (Birkenseeweg) 
sicherzustellen. Im Kreishaushalt sind für die- 
sen speziellen Fall Mittel vorgesehen. Für 
8000 DM konnte Bürgermeister Wannemacher 
die Zusage des Kreises eiiialten. Das Darlehen 
braucht nur mit 4 Prozent verzinst zu werden 
und soll in fünf gleichen Jahresraten zurück- 
gezahlt werden. Die Gemeindevertretung hat 
die Ai^ahme dieses Kreisbaudarlehens ein- 
stimmig beschlossen. Als nächstes wurde über 

einer Gebührenordnung zur Er- 
hebung von Faselgebühren beraten. Der land- 
und forstwirtschaftliche Ausschuß hat der 
Gemeindevertretung empfohlen, die seitherige 
Form der Faselkostenerstattung aufzuheben. 
Seither wurden Naturalleistungen und Fasel- 
lialtungsbeitrage von den Tierhaltern erhoben. 
Jetzt soll eine Deckgebühr eingeführt werden. 

sich davon eine Einnahme- 
erhohung von rund 1000 DM jähriich. Diese 
Maßnahme erschien umso begründeter, als die 

Gemeinde Egelsbach alljährlich zu den Fasel- 
Mtungskosten einen Betrag von ca 4000 bis 
^0 DM zuschießen muß. Die Verwaltung 
hatte dem Parlament eine Gebührenordnung 
vorgelegt. Die Höhe der Gebühren ist denen 
der umliegenden Gemeinden angeglichen. Der 
Erlaß dieser Gebührenordnung wurde von den 
Gemeindevertretem einstimmig beschlossen, 
^s nächstes stand die Genehmigung der 
Uber- und außerplanmäßigen Ausgaben des 
ordentlichen Haushaltsplanes Rj. 1952 auf der 
Tagesordnung, die von Bürgermeister Wanne- 
macher begründet wurden. Die über- und 
außerplanmäßigen Ausgaben, zu deren , Lei- 
stung ein unabwendbares Bedürfnis vorlag", 
wie es in der Gesetzessprache heißt, wurden 
den Gemeindevertretem in einer Drucksache 
im einzelnen vorgelegt. Sie beliefen sich auf 
rund 15 000 DM und konnten teils aus Ver- 
starkungsmitteln, die spezioll für diesen Fall 
vorgesehen sind, oder aber durch Minderaus- 
gaben im Rahmen des Gesamthaushaltsplans 
19p gedeckt werden. Die Gemeindevertretung 
erteilte einstimmig ihre Genehmigung gemäß 
§ 121 HGO. Auf der Trift, nahe dem Schaff- 
ner'schen Anwesen, werden vier landwirt- 
schaftliche Nebenenverbstellen errichtet (wir 
berichteten bereits darüber). Die Landesregie- 
rung verlangt, daß die Kosten für die Er- 
schließung des Siedlungslandes sowie das 
Architektenhonorar von der Gemeinde über- 
nommen werden. Weil durch den Bau dieser 
Nebenerwerbstellen 3 einheimischen Flücht- 
lingen eine Existenz und für 4 Flüchtlings- 
familien außerdem ausreichend Wohnraum 
geschaffen wird, stimmten die Gemeindever- 
treter der Kostenübernahme einstimmig zu 

Herr Heinz Greff hatte an die Gemeinde- 
vertretung das Gesuch gerichtet, ihm die Er- 
richtung eines Kiosks auf seinem Anwesen 
am Bahnübergang nach Erzhausen zu geneh- 
migen Diese Genehmigung wurde jedoch von 
der Gemeindevertretung einstimmig versagt, 
da Herr Greff dort ohne jede Baugenehmi- 
gung ein Gebäude erstellt hat und die Geneh- 
migung für den Kiosk diese ungesetzliche 
Handlungsweise sanktionieren würde. 

Ein Gesuch des Herrn Michael Jung, Frank- 
furt a. M., ihm die Genehmigung zur Er- 
nclitung einer Hühnerfarm und den Bau eines 
Wohnhauses „im neuen Land" zu genehmigen 
wurde von der Tagesordnung abgesetzt. Es 
wurden Bedenken verschiedener Art gegen 
dit^es Vorhaben gehegt. Gv. Gärtner gab zu 
bedenken, daß das Gelände direkt westlich 
der Si^lung liege und evtl. für eine Ausdeh- 

Siedlung noch einmal dringend be- 
notigt werden könne. Bürgermeister Wanne- 
macher hatte ebenfalls Bedenken. Er sagte 
mit heiterer Miene, das sei nun schon minde- 
stens das siebente Gesuch zur Errichtung 
einer Hühnerfarm; von Hühnern sei bis jetzt 
in jedem Falle noch nichts zu sehen. Man 
nehme dies nur zum Vorwand, auf billige Art 
und Weise zu einer Wohngelegenheit zu kom- 
men, denn von Häusern könne bis auf wenige 
Ausnahmen ja nicht gesprochen werden. 
(Anm. d. Red.; Der Bürgermeister hat recht 
Die ganze „Trift" ist verschandelt und zeigt 

^n wenig erfreuliches Bild.) Außerdem, so 
argumentiert, müstfe man 

größte Rücksicht auf die mit dem Flugplatz- 
projekt in Zusammenhang stehende groß- 
zugige Planung nehmen; diese habe Ja den 
Vorrang vor allem anderen. Man wurde sich 
einig, die gesamte Gemeindevertretung zu 
einer Besichtigung der örtlichkeit einzuladen- 
dann erst soll die Entscheidung getroffen 
werden, die aber wahrscheinlich negativ aus- 
fallen werde. 

(Erzbau Pen 
ez Das Ballonwettfliegen des Deutschen 

Jugendrotkreuzes, das während des Volks- 
schulfestes am 9. Aug. durchgeführt wurde, 
ist jetzt entschieden. Als letzter Tag für den 
Eingang der anhängenden Karten war der 
6. September festgesetzt und nun können die 
3 Sieger für die weitesten Flüge ihrer Ballons 

nehmen. Es flogen 
Ballons, von denen 16 ihren Landepunkt 

meldeten. 13 gingen in Rheinhessen nieder, 
wahrend die 3 Preisträgerballons nach Frank- 
reich (Elsaß) hineinflogen. Hier die Preis- 
träger; 1. Renate Papik, Bahnstr. 95 Flug- 
strecke 200 km, 2. Dieter Gaußmann, Bahn- 
straße 103, Flugstrecke 180 km, 3. Manfred 
Lötz, Wilhelm-Leuschner-Str., Flugstrecke 
141 km. Als Preise werden vergeben* 1 Preis 
1 Fotoapparat, 2. Preis 1 Reißzeug, 3.' Preis 
1 Fotoapparat. 

cz Wir gratulieren. Seinen 79. Geburtstag 
konnte gestern, am 7. September, in guter 
geistiger und körperlicher Rüstigkeit Herr 
Philipp Christ, Hauptstraße 9, begehen. Wir 
gratulieren dem Geburtstagkind noch nach- 
träglich und wünschen ihm alles Gute zum 
weiteren Lebensabend. 

94,5 Prozent gingen zur Wahl 
ez Wie überall, so war auch die Wahlfreu- 

digkeit in unserer Gemeinde beachtlich, hat- 
ten doch schon um 13 Uhr 50% der Wahlbe- 
rechtigten bereits ihre Stimme abgegeben 
Um 16 xnir wurden dann 75% herausgerech- 
net und als sich die Türen um 18 Uhr schlös- 
sen, da hatten 94,5% ihrer Wahlpflicht ge- 

Das Interesse das dem Ausgang der 
Wahl entgegengebracht wurde, zeigte sich 
schon dadurch, daß viele nach dem Auszäh- 
len zum Wahllokal kamen, um sich die ört- 
lichen Ergebnisse zu holen, die um 20 30 Uhr 
vorlagen. Sie lauten; 

Erststimmen Zweitstimmen 
SPD 
FDP 
CDU 
KPD 
BHE 
DP 
GVP 
Ungültig; 

1072 
300 
239 
156 

81 
18 
9 

120 

1055 
277 
258 
159 
82 
13 
13 

148 

Unsere Gas-Tarife 

"53 an das Femversorgungs- 
^ der Südhessischen Gas und Wasser Aktiengesellschaft angschlossen. 
FX« , ""«"»ehr die Möglichkeit, sich der Edelenergie 
.□a ,6? SS I»! . o™a c 

»ter'K ».r Ab. 

1. Haushalttarife: 
a) Kleinverbrauchstarif 

(Münzmessertarif); 
Arbeitspreis 40 Dpf/cbm 
Grund- oder Verrechnungspreise 
werden nicht erhoben. 
Wert der Münze; 20 Dpf. 
mit 500 Liter Gas. 

b) Zonentarif: 
Arbeitspreis je Haushalt: 
1—30 cm monatlich 29 Dpf/cbm 
üb-30 „ „ 22 „ „ 
Für Heizgasabnehmer 
beträgt der Mehr- 
verbrauch 15 
Dieser Mehrverbrauch wird nach 
dem Durchlaufen folgender Zonen- 
breiten wirksam; 
1—2 Raum-Wohnungen: 2. 

1—30 cbm mtl. = 29 Dpf/cbm 
31—M) „ „ = 22 „ „ 
3 Baum-Wohnungen: 

1—30 cbm mtl. = 29 Dpf/cbm 
31—50 „ „ = 22 „ „ 
Mehrverbrauch = Heizgas 
„ = 15 Dpf/cbm 
Verrechnungspreis monatlich; 
1 Raum-Wohnung i,6o DM 

3 " " 2,- „ ^ •• 2,50 

c) Grundpreistarif; 
Arbeitspreis einheitlich 18 Dpf/cbm 
Grundpreis; 
1 Raum-Wohnung 4,60 DM 
2 .. „ 5,60 „ 
t.. " » 6.60 „ Für Kühlgas werden nach dem 
Zonentarif und nach dem Grund- 
preistarif ganzjährlich folgende 
Pauschalmengen zu Grunde gelegt; 
Für einen Gaskühlschrank 

bis 45 1 Inhalt 20 cbm monatl. 
46—70 1 „ 25 „ 
71-90 1 „ 30 . : 
ub. 90 1 „ 35 „ 

Dieser Pauschalsatz für Kühlgasver- 
brauch wird mit einem Arbeitspreis 
von 15 Dpf/cbm berechnet. 

Gewerbetarif: 

22 Dpf/cbm 
20 „ „ 
17 _ .. 

Arbeitspreis; 
1— 300 cbm monatlich 

301—1200 „ 
über 1200 „ „ 
Grundpreis; 
3,— DM monatlich je cbm Anschluß- 
leistung. 
Dabei wird das 1. Gerät voll, 
das 2. Gerät mit 2/3 und 
alle weiteren Geräte mit 1/3 des An- 
schlußwertes angesetzt. 

wi?d'^chft''"ach^de^'^nn""f Y?™ Beginn der Gaslieferung bis zum Abl««etag da ^ Zonentarif abgerechnet Für den Monat August 195a wird 
dL loneTtÄ^S^^^n™".^^ VerrechSsp^ na^' 
beoba^ten^^^ bis zum 30. 11. 1953 seinen Verbrauch 
lieh kann seme Verhältnisse günstigsten Tarif wählen. Selbstverständ- 
Atae^pr ^ "■ einen Tarif entscheiden. Wählt der •11.. einen anderen als den Zonentarif, dann wird zu dem fiewählten TnWf 
mit AusnE^me"^^!^ e'^'en Gaslielerung an bis spätestens zum 30. 11. 58 _ 

4 ^ Verrechnungs- bzw. Grundpreises f. d. Monat August 1953 ahi?P>- 
sich schriftlich erstmals bis zum 30. II. 1954 für eine andere Tarifart 
Im übrigen Kelten die allgemeinen Bedingungen für die Versorgung mit C^K 
dem Versorgungsnetz der Südhessischen Gas und Wasser mit Gai, aus 

Verbrauchsabrechn-ing im Monat September 1953. übergibt der Geld 
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NACHRICHTEN 

Langen und Egelsbach Überraschten 
durch hohe Siege 

In der Gruppe Nord der II. Amateurliga 
Darmstadt siegten am letzten Spielsonntag 
fast alle an der Spitze der Tabelle liegenden 
Mannschaften. So sicherte sich erwartungs- 
gemäß Bischofsheim mit 4:1 die Punkte in 
einem erbitterten Kampf gegen Mörfelden. 
Viktoria Urberach schlug zu Hause Wix- 
hausen mit 4:0. Trotz ihres großartigen Ein- 
satzes war Wixhausen sogar der verdiente 
Ehrentreffer versagt. Messel rangiert nun -an 
der 2. Stelle der Tabelle, nachdem es die 
manchesmal nicht mit der nötigen Energie 
kämpfenden Dieburger auf eigenem Platz 
überraschend mit 1:2 schlagen konnte. Mit 
einer guten Leistung warteten am letzten 
Sonntag Egelsbach gegen Nieder-Roden auf. 
Mit nicht weniger als 7:1 Toren gab es seinem 
Gegner das Nachsehen. Der 1. FC Langen 
kehrte aus Büttelbom mit einem über- 
raschend hohen 1:5-Sieg zurück und ver- 
besserte seine Position in der Tabelle wesent- 
lich. Noch ohne Punkte sind Nieder-Roden 
und Groß-Gerau. 

Die Spielergebnisse: 
Dieburg — Messel 1:2 (1:0) 
Münster — Gräfenhausen 4:2 (2:1) 

I Egelsbach — Nieder-Roden 7:1 (4:0) 
Trebur — Eppertshausen 2:0 (0:0) 
KSV Urberach — Gr.-Gerau 3:1 (2:1) 
Vikt. Urberach — Wixhausen 4:0 (1:0) 
Bischofsheim 07 — Mörfelden 4:1 (3:0) 
Büttelbom — 1. FC Langen 1:5 

1. SV Bischofsheim 3 9:2 6:0 
2. TSG Messel 3 6:3 6:0 
3. Vikt. Urberach 3 10:4 5-1 
4. TSV Trebur 3 10:5 5:1 
5. Egelsbach 3 9:2 4:2 
6. SV Münster 3 B.-g 4;2 
7. KSV Urberach 3 5:4 4J2 
8. 1. FC Langen 3 9:8 3 [3 
9. Eppertshausen 3 4:6 2:4 

10. Gräfenhausen 3 5;6 2:4 
11. Büttelbom 3 6:8 2:4 
12. Wixhausen 3 4;8 2:4 
13. Mörfelden 3 4^8 2:4 
14. Hassia Dieburg 3 3;6 1.-5 
15. Groß-Gerau 3 2:7 0:6 
16. Nieder-Roden 3 2:14 0:6 

Am kommenden Sonntagr spielen: Gräfen- 
hausen Wixhausen, KSV Urberach gegen 
Münster, Messel — Vikt. Urberach, Nieder- 
Roden — Dieburg, Langen — Egelsbach, 
Eppertshausen — Büttelbom, Mörfelden geg. 
Trebur und Groß-Gerau — Bischofsheim. 

Ein schönes Kerwegeschenk des 1. F. C. Langen 
Büttelbom I — 1. FC Langen 1 1:5 (0:3) Büttelbom 2 — 1. FC Langen 2 3:9 (1:5) 
Was keiner für möglich gehalten hatte, traf 

am Sonntag in Büttelbom ein. Die Langener 
Mannschaft wies eine Umstellung auf, die 
sich bewährte. Es spielten: Dietz; Leyer, 
Hombach; Böhm, Klef), Bliemeister; Erich 
Werner, Heinz Weger, Hauptmannl, Traser, 
Jakob Wemer. Der Schiedsrichter war Luck- 
haupt von Jugenheim. 

Die Clubmannschaft spielte in der ersten 
Halbzeit mit dem Wind im Rücken wie aus 
einem Guß. Nach kaum einer Viertelstunde 
Spielzeit lag Büttelbom überraschend schon 
mit 0:3 im Rückstand. J. Wemer, Traser und 
Weger waren die Torschützen. Dann fand 
sich Büttelborn besser und der Langener 
Dietz im Tor konnte Prachtparaden zeigen, 
die ihm verdienten Beifall der gut 600 Zu- 
schauer brachten. Mit seinen Abwehrleistun- 
gen brachte er die Einheimischen fast zur 
Verzweiflung. Erst kurz vor dem Wechsel 
erzielte Holzel das 1:3. 

Im zweiten Spielakt war es in der ersten 
halben Stunde Büttelbom, das jetzt mit dem 

Wind spielend. Langen zurückdrängte, doch 
fand sich im Sturm kein Mann» der Tore 
schießen konnte. Langen verrichtete in dieser . 
Zeit eine riesige Abwehrarbeit. Hier galt der 
gesamten Mannschaft ein Lob. Das Spiel war 
bis zu diesem Zeitpunkt noch als fair zu be- | 
zeichnen. Als dann aber der Club wieder 
aktiv wurde und Traser mit einem 4. Tor den 
Sieg entschied, kam sehr viel Härte durch 
Büttelbom ins Treffen. Langen hatte Ver- 
letzte am laufenden Band. 3 Minuten vor dem 
Ende wurde Traser wieder einmal von zwei | 
Büttelbom er im Strafraum gelegt. Der Elf- I 
meter verwandelte Jakob Wemer sicher ! 
zum 5:1. Danach kam der Schlußpfiff. Ein 
Spiel fand sein Ende, das die trotz der 
Kirchweihe anwesenden 20O Schlachten- 
bummler nicht enttäuschte. — Vorher spiel- 
ten die zweiten Mannschaften auf. Langen, 
das z. Zt. eine sehr starke Mannschaft ins 
Feld führt, siegte in einem überzeugenden 
Spiel mit 9:3 Toren und erreichte da- 
mit 6:0 Punkten und einem Torverhältnis von 
20:5 den ersteu Platz. 

Acht Tore auf den Brühlwiesen 
Egelsbach schlug N.-Roden hoch mit 7:1 (4:0) 

Nachdem das Reserve - Vorspiel infolge 
Nichtantreten der Nieder-Rcdener ausfiel, 
kreuzten mit dem Anpfiff des Schiedsrich- 
ters Becker (TSV Pfungstadt) die ersten 
Garnituren zum dritten Punktekampf der 
Saison die Klingen. Während N.-Roden mit 
ihrem z. Zt. stärksten Aufgebot erschien, 
stellten sich die Egelsbacher in einer kleinen 
Umstellung ihrem Gegner vor. So mußte man 
für den wegen Krankheit leider für längere 
Zeit ausfallenden linken Läufer Thomin, 
Wahl einsetzen, der jedoch diesem unge- 
wohnten Seitenläuferposten nicht ganz ge- 
wachsen war. Den wieder genesenen Barth 
nahm man in die Verteidigung. Sonst war 
alles beim Alten. Um es vorweg zu nehmen: 
Die Gäste stellten eine eifrige Mannschaft 
ins Feld, die im Feldspiel keine sieben Tore 
schlechter war. Ihre Hintermannschaft ein- 
schließlich der Läuferreihe sowie den jugend- 
lich talentierten Torwart trifft in keiner 
Weise an der hohen Niederlage Schuld. Vor 
einer so spielerisch und kämpferisch gut auf- 
gelegten Egelsbacher Mannschaft hätte an 

diesem ersten herrlichen SeptembersonnUg 
auch ein stärkerer Gegner kapitulieren 
müssen. 

Schon in den ersten Spielminuten gaben die 
Egelsbacher den Ton an und bei einem blitz- 
artigen Vorstoß konnte der Gästeschlußmann 
nur mit einer waghalsigen Abwehrparade das 
Egelsbacher Führungstor verhindern. Doch 
nur wenige Minuten später zeigten auch die 
Nieder-Rodener Stürmer ihre Gefährlichkeit, 
indem ein abgefeuerter Flachschuß, der vom 
Pfosten abprallte und für Torwart Krämer 
Retter in höchster Not war. Mit zunehmender 
Spieldauer beherrschten die Einheimischen 
eindeutig das Spielgeschehen, und in der 12. 
Minute war es Rechtsaußen Gg. Anthes, der 
einer flachen Vorlage nachsetzte und sein 
Flachschuß saß zum 1:0 in den Maschen. In 
der 18. Minute ist es Linksaußen Jungermann, 
der auf die gleiche Art wie Anthes den 2:0- 
Vorsprung Jierausschoß. Rechtsaußen Anthes 
konnte auch den dritten Treffer buchen, als 
der herausstürzende Gästetorwart das Leder 
verfehlt. Durch Steilvorlagen auf die Außen- 

flügel versuchen die Gästestürmer zum Er- 
folg zu kommen, doch makellos arbeitete die 
Egelsbacher Abwehrreihe. Ein zugesprochener 
Elfmeter gab Nieder-Roden die Chance, noch 
vor der Pause das Torverfiältnis zu verkürzen, 
doch haushoch verfehlte der Ball sein Ziel. 
Eine schöne Kombination führte noch vor 
dem Wechsel zum vierten Tor. Die linke 
Sturmseite hatte sich durchgespielt. Junger- 
mann flankte im vollen Lauf zur Mitte und 
der freigelaufene Rühl knallte unhaltbar ein. 

Mit dem Beginn der zweiten Halbzeit waren 
die Egelsbacher sofort wieder im Bilde und 
bald hieß es durch Jungermann 5:0. Wenige 
Minuten später bekommen die Gäste räch 
einer etwas harten Auseinandersetzung im 
Zweikampf einen Strafstoß zugesprochen und 
so erzielte Nieder-Roden den ersten Gegen- 
treffer. Dann stellten Benz und Mittelstürmer 
Anth?.-; (luich je einen Trpffer das 7:1-End- 
ergebnis her. 

Eines aber darf nicht vergessen werden: der 
Gästemannschaft, die trotz ihrer hohen Nie- 
derlage bis zum Schlußpfiff zu kämpfen ver- 
stand, gebührt für diese sportliche Haltung 

Schwacher SSG-Sturm 
SSO unterlag SV Erzhauten 0^ (0:2) 

In einem überaus harten üncT schnellen 
Spiel unterlag die SSG-Elf seinem Nachbar- 
rivalen Erzhausen durch zwei Tore in der 
ersten Hälfte 0:2. Die Gäste mit dem Wind 
als Bundesgenossen legten gleich ein schnel- 
les Tempo vor und bis sich die zeitweise 
überlastete SSG - Abwehr gefunden hatte, 
war Erzhausen auch schon mit 2 Toren 
davongezogen. Torsteher Edelmann war an 
diesen Treffern schuldlos. Ein Sorgenkind 
der Blau-Schwarzen ist die Stürmerreihe ge- 
worden. Nichts gelang, selbst die wenigen 
Schüsse, die man schon im Tor sah, wurden 
durch die aufmerksame Gästeabwehr zu- i 
nichte gemacht. In der zweiten Spielhälfte 
wurde Langen anfangs etwas überlegen, aber 
Tore blieben aus. Einige sehr gefährliche 
Bälle, u. a. einen Elfmeter, konnten von Tor- 
wart Edelmann durch gekonnte Paraden ab- 
gewehrt bzw. zur Ecke gelenkt werden. 
Edelmann war auch heute wieder der Turm 
in der Schlacht. Zeitweise war der sonst 
regelsicher amtierende Schiri nicht mehr 
ganz Herr der Lage, denn das Spiel wurde 
gegen Ende sehr hart, leider mußte Seibert 
von der Langener Elf das Spielfeld durch 
Platzverweis verlassen. — Die Reservemann- 
schaft unterlag 1:6 (0:3). 

Jugendsieg In Offenthal 
Die Jugend konnte wiederum einen Sieg 

erringen und zwar durch Tore von Herbert 
Kunz (5), van Haß (1). Beim Stand von 1:0 
glichen die Hausherren durch ein vermeid- 
bares Tor aus. Der Sturmtank Kunz konnte 
in regelmäßigen Abständen 4 weitere Tore 
für den Offenthaler Tormann unhaltbar, er- 
zielen. Der körperlich etwas schwache van 
Haß konnte durch einen schönen Schuß das 
Endergebnis herstellen. Bester Mann: Kimz. 

Schüler besiegten Neu-Isenburg 4:0 
Die Schülermannschaft siegte unerwartet 

gegen die gleiche der Spv. Neu-Isenburg auf 
dem dortigen Gelände. Die 4 Tore schoß 
Günther Reichert. 

Götzenhain nur in der ersten Halbzelt 
gleichwertig 

Besonderes Pech hatte Götzenhains Hand- 
ballmannschaft in diesem Jahr mit der Ein- 
teilung der Verbandsspiele, denn gleich zu 
Beginn mußte sie gegen die beiden stärksten 
Vereine, Tgd. Sprendlingen und Tgd. Jüges- 
heim, antreten und konnte deshalb noch kei- 
nen Punkt gewinnen. Am Sonntag sah es in 
der ersten Viertelstunde zunächst nicht nach 
einer hohen Niederlage aus, sondern Götzen- 
hain glich die 2:0-Führung der Gaste bald 
aus. Danach zeigte sich zwar bereits eine 
leichte Überlegenheit des Jügesheimer An- 
griffs, trotzdem hielt sich Götzenhain bis zum 
3:6-Halbzeitstand noch einigermaßen gut. 

In der zweiten Spielhälfte hatten dann die 
Gäste noch die größeren Reserven und ließen 
keine weiteren Erfolge des Götzenhainer 
Sturmes mehr zu. Beim 8. Tor für Jügesheim 
traf der Schiedsrichter allerdings eine grobe 
Fehlentscheidung und brach damit den 
Kampfgeist der Platzherren. Er pfiff einen 
A.ngriff der Gäste an der 16-m-Linie ab, als 
Jügesheim darauf jedoch nicht reagierte und 
ins Netz warf, entschied der Unparteiische 
auf Tor. Ohne besondere Höhepunkte verlief 
das Spiel dann bis zum Abpfiff, bei dem es 
schließlich 3:15 stand. 

Die 2. Mannschaft kam kampflos zu den 
Punkten, da die Reserve von Jügesheim nicht 
antrat 

Tischtennis 
Die Turniersaison der Tischtennissportler 

ist zu Ende t^gangen. Die Spitzenspieler des 
TTC Langen haben auch während des Som- 
mers durch unerwartete Erfolge den Ruf die- 
ses jüngsten Langener Sportes bedeutend ge- 
fördert: darüber hinaus konnte der TTCL 
durch seine großartig besetzten imd glän- 
zend durchgeführten 1. Langener Stadt- 
meisterschaften auf Landesbasis, für deren 
Durchführung dem Verein eine besondere 
Ehmng des Verbands zuteil wurde, einen 
überragenden Veranstaltungserfolg erringen, 
der seine schönsten Früchte erst in den kom- 
menden Jahren tragen wird. 

Nun aber steht die Verbandsspielsaison mit 
den gänzlich anderen Aufgaben des Mann- 
schaftsspiels vor der Tür. Jetzt haben die 
Vereine über ihre Breitenarbeit Rechenschaft 
abzulegen im harten Punktekampf des Win- 
ters 1863/54. 

Hartes Training während der letzten 
Wochen und Ranglistenspiele innerhalb des 
TTCL haben dessen Mannschaften für die 
Verbandsspiele auf ein Niveau gebracht, auf 
Grund dessen man jetzt schon erwarten 
kann, daß sich der Langener TT-Sport im 
kommenden Winter noch weiter empor- 
arbeiten wird. 

Die 1. Henenmannschaft des TTCL spielt 
In der Bezirksklasse Darmstadt, in der sie 
im Vorjahre den 3. Platz als Neuling errin- 
gen konnte, noch einmal mit den gleichen 
Spielern wrie in der letzten Runde, also mit 

I Meyer, Sehring, Albert, Schank, Müller und 
Schäfer. Allerdings hat diese Mannschaft in- 
zwischen nicht nur an Erfahnmg, sondern 
auch an technischem Können • gewonnen 
Trotzdem kann man ihr für die Meisterschaft 
nur geringe Chancen einräumen, deren hoher 
Favorit der Neuling TSV Groß-Umstadt mit 
seinen überragenden Neuerwerbungen Schar- 
kopf und Knöß vom SV 96 Darmstadt ist Im 
übrigen sind die Gegner dieser Langener 
Mannschaft; SV Eberstadt, TV Bensheim II, 
TTC Heppenheim, TV Jugenheim, TSV Wolfs- 
kehlen, Olympia Lorsch, ITC Groß-Gerau 
als 2. Neuling, sowie die aus der Gruppenliga 
abgestiegene TSG Auerbach. — Die in die 
Kreisklasse I aufgestiegene 2. Langener 
Herrenmannschaft ist nicht nur durch den 
Zugang des 15jährigen Horst Wemer bedeu- 
tend stärker geworden; die größte Stärke 
dieser Mannschaft liegt in ihrer Jugend. Sie 
wird in der Aufstellung Arzt, Wemer, Sall- 
wey, Luley, Eckhardt und Reimer (Herth) 
gegen folgende Mannschaften einen gewiß 
nicht leichten Stand haben; SG Wixhausen, 
SKG Nieder-Ramstadt, TG Bessungen, SG 
Grün-Weiß Darmstadt, TV Traisa, SG Ar- 
heilgen II und SV Eberstadt II. 

Die Jugend des TTCL dürfte auch in diesem 
' Jahre selbst nach dem Abgang Werners eine 
I der besten Mannschaften des Kreises sein ia 
I der Aufstellung: Werkmann, Herbert Sehring, 
j Hol fmann, Müller, Doll und Baumgärtel 
: (Schmidt, Schramm). 

Die Verbandsrunde beginnt für alle Mann- 
I Schäften am kommenden Sonntag (Näheres 
I in der Freitagausgabe). 
I —  
I (Weitere Sportnachrichten Seite 7) 
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12. Fortsetzung 
.Hör zu, Mechthild", sagte der Förster 

im Hinausgehen. .Wenn du mal etwas Ver- 
dächtiges bemerken solltest odev dir in der 
Gegend um den Hof jemand begegnen 
sollte, der dir nicht ganz geheuer scheint 
und der möglicherweise der »Schwarze 
Balthes" sein könnte, oder einer, der mit 
ihm in Verbindung steht, dann sagst du uns 
gleich Besctieid. Hast du gehört?" 

.Ja. Vater. Mir scheint, ihr werdet nicht 
fertig mit dem .Schwarzen Balthes". Er 
führt euch wohl wieder genau so an der 
Nase herum, wie damals. — Ist er denn so 
schlau — oder seid ihr so dumm?" 

.Hast ein freches Mundwerk, Mädel!" 
Der Förster lachte. Er sah es nicht ungern,' 
wenn seine Tochter redete, wie ihr der 
Schnabel gewachsen war, wenn sie es auch 
mitunter zu arg trieb. 

Nach einem freundlichen .Gute Nacht" 
verschwanden die beiden Männer im Dun- 
kel der dichten Tannen. Mechthild sah in 
die Richtung, in der sie untertauchten. Erst 
nachdem das letzte Geräusch der beiden 
talabwärts steigenden Männer verklungen 
war, ging sie in die Stube zurück und schloß 
die Tür. 

Am anderen Tag ging Dirnberger vom 
ForsLiiaus ins Dorf hinüber, um doii eiwas 
zu erledigen. Als er in clie Hauptstraße 

einbog, die nach Schnaitheim hineinführte, 
sah er Franziska auf dem Weg vom Rauh- 
tal herkommen. Er blieb stehen und war- 
tete auf sie, denn er glaubte keinen Grund 
zu haben, ihr aus dem Wege zu gehen. 

.Grüß Gott, Franziska, wo kommst du 
denn her? Wir haben uns schon lange nicht 
mehr gesehen." 

»Grüß Gott, Walter. Ich komme vom 
Tannhof. Muß nur schnell mal ins Dorf zu 
meinem Vater." 

„Vom Tannhof? Was tust du denn auf 
dem Tannhof?" fragte Walter verwundert, 
denn er hatte immer noch keine Ahnung, 
daß Franziska von Mechtliild gedungen 
wurde. Als er die Försterstochter besuchte, 
bekam er Franziska nicht zu Gesicht. 

„Du weißt doch, daß ich seit einer Reihe 
von Tagen Magd auf dem Tannhof bin." 

„Magd auf dem Tannhof? Nein, Fran- 
ziska, es ist das erste Wort, das ich dar- 
über höre. Ich bin erstaunt.. .* 

.Das kann ich mir denken. Je nun, du 
meidest mich ja seit einiger Zeit; da ist es 
kein Wunder, wenn du derlei nicht er- 
fährst." 

.Ich meide dich nicht, Franziskai Du 
weißt, es gibt immer viel zu tun ..." 

.Ja, natürlich. Es gab zwar mal eine Zeit, 
da hattest du bestimmt nicht weniger zu 
tun, aber doch ab und zu mal eine Stunde 
für mich übrig gehabt, übrigens dachte ich 
mir, clu hättest es von Mechthild erfahren, 
daß ich jetzt Im Tannhof als Magd arbeite 
... Ach ja, freilich, ihr habt ja von anderen 
Dingen zu reden ..." 

„Was willst du damit sagen?", fragte 
Walter, dem Franziskas kühle Haltung von 
yomeherein aufgefallen war. „Was "sollte 
ich mit Mecdithildsciion von anderen Dingen 
zu reden haben?" Walter versuchte bei 

diesen Worten ein harmloses Gesicht zu 
madien. 

Doch jetzt war es mit Franziskas Be- 
herrsdiung vorbei. Zornröte schoß ihr ins 
Gesicht. „Willst du vielleicht leugnen, daß 
du mit Mechthild ein Liebesverhältnis hast? 
Dein Theater mußt du schon einer Dümme- 
ren vorspielen! Ich bin doch nicht blind!" 

„Ein Liebesverhältnis mit Mechthild? — 
Woher willst du das wissen?' Walter war 
höchst erstaunt und konnte sich nicht er- 
klären, wie Franziska zu dieser Behaup- 
tung kam. 

„Ich bin zufällig am Fenster vorbeige- 
gangen, als ihr euch geküßt habt. Ich meine, 
das könnte reichen, um von einem Liebes- 
verhältnis zu sprechen. Oder willst du etwa 
leugnen?" 

„Leugnen? Ich denke nicht daran. Für 
wen hältst du mich? Ich leugne es keines- 
wegs. Ebensowenig denke ich aber auch 
daran, mich vor dir deswegen zu verant- 
worten Im übrigen hnde ich es gar nicht 
schön von dir. daß du uns beobachtest..." 

.Von beobachten kann keine Rede sein. 
Ich sagte dir doch schon, daß ich zufällig 
am Fenster vorbeiging. Mechthild stand 
vor dem Spiegel und du hast sie von hin- 
ten in deine Arme genommen und geküßt." 

„Ich bewundere dein scharfes Auge, Fran- 
ziska. Jedenfalls finde ich, daß dich die 
Sache nichts angeht." 

„So, findest du? Darüber kann ich mich 
nur wundern. Ich dagegen finde nämlich, 
daß mich die Sache sehr wohl etwas an- 
geht. Anscheinend hast du vergessen, daß 
du dich lange Zeit so sehr für mich inter- 
essiert hast, daß alle Leute meinen konn- 
ten, wir wären ein Paar. Hast dich wohl an 
mir sattgesehen, wie? Willst du mich jetzt 
auf die Seite schieben, als wäre hie etwas 
gewesen zwischen uns beiden..." 

„Es ist mir nicht bewußt, daß Ich dir ver- 
S!";odien hätte, dich zu heiraten, Fran- 
ziska . .." 
• „Nein, Walter das hast du auch nicht. 
Das gebe Ich zu. Doch ich frage dich, muß 
denn alles in Worte gefaßt sein? Gibt es 
nicht auch ein Benehmen einem Mädel ge- 
genüber, das mindestens ebensoviel sagt, 
als Worte? Doch mir scheint, du haet alles 
vergessen, so sehr sticht dir dieses Mann- 
weib in die Augen. Die Leute im Dorf wer- 
den dich auslachen, wenn sie erfahren, daß 
du dir einbildest, mit der jungen Spacht- 
holzin glücklich zu werden. Du wirst schön 
unter die Pantoffel kommen, wenn du sve 
heiratest. Doch das wäre noch ni,ht das 
Schlimmste. . " 

„Auf der Stelle bist du nun still, Fran- 
ziska! Ich verbiete dir diese Beleidigungen. 
Mechthild ist kein Mannweib. Sie wird ein- 
mal eine tüchtige Hau.sfrau und Mutter 
sein! Doch was geht's dich an ..." 

„Hausfrau und Mutter! Hahaha!" Fran- 
ziskas Lachen klang so höhnisch, daß Wal- 
ter fühlte, wie ihm die Zomesröte Ins Ge- 
sicht stieg. „Als ob Mechthild jemals Kin- 
der haben wollte! An so etwas denkt sie 
todsicher überhaupt nicht. Du wirst deine 
blauen Wunder noch erleben. Eigentlich 
solltest du einem leid tun — in deiner 
Dummlieit..." 

„Franziska, du hast wirklich ein zu böses 
Mundwerk, als daß ich mit dir weiterreden 
möchte. • Du keimst Mechthild nicht Dein 
Urteil ist durch und durch böswillig. Darum 
interessiert es mich in keiner Weise." 

.So? Rede nur nicht so voreilig! Viel- 
leicht nabe ich noch etwas zu sagen, was 
dich doch interessieren könnte." 

.Nein, danke. Behalte dein Gift für dich. 
Ich bin sehr enttäuscht von dir, Franziska." 

Fortsetzung folgt 

T 
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Kaiser Tiberius speiste Möhren aus Germanien 

KLOSTElt lONE BEI LÜNEBURG 
Kloster LUne Ist ein altes Kloster aus dem 
13. Jahrhundert. Ea liegt vor den Toren der 
Stadt Lttneburg und besitzt eine reiche Samm- 
lung romanischer Bildtepplche, die mit ihrer 
Farbenpraciit den Beschauer begeistern. Einige 
dieser Bildtepplche muBte das Kloster, der 
Schwere der Zelt Rechnung tragend, den 
Museen der Hansestadt Hamborg verkaufen. 

Ein ägyptisches Volksmärchen erzählt, wie 
sich auf dem Markt in Theben die Gemüse 
um den Vorrang ihres Wertes für den Men- 
sdien stritten. 

„Mir kommt keiner gleich", sagte die Zwie- 
bel, „denn ich entlocke den Menschen Tränen 
der Rührung." 

„Das ist nichts", ließ der Meerrettich ver- 
lauten, „das kann Ich auch, Idi bringe die 
Menschen auch zum Weinen." 

So strich jedes Gemüse seine Vorzüge her- 
aus, nur der Spargel schwieg in stolzer Zu- 
rückhaltung. Er fühlte sich als König der 
Gemüse, und das Ist er Ja für die große Schar 
seiner Verehrer heute noch. 

Die Spargelzeit ist allerdings lange vorbei 
dafür schenkt uns der Garten eine Menge an- 
derer, nicht minder wohlschmecäcender Ge- 
müse, die dem Spargel gegenüber noch den 
Vorteil haben, daß sie großen Nährwert be- 
sitzen, wie Erbsen, Bohnen, Linsen, Möhren 
und nicht zu vergessen, die vielen Arten der 
Familie Kohl. Diese Gemüsearten standen 
aber unseren Altvorderen nicht alle zur Ver- 
fügung, die Hausfrauen hatten es früher 
schwerer, Abwechslung auf den Tisch zu 
bringen. 

Besonders gemüsefreudig waren die alten 
Aegypter, die sdion, wie Ihre auf unsere Zeit 
überkommenen Bilder an Wänden, Vasen und 
In Grabstatten zeigen, Gurken, Melonen, 
Bohnen und nudi den Rettich kannten. Die 
Schweizer Pfahlbauem aus der späten Stein- 
zeit wußten die Möhren und die Erbsen 

Der Pirol hat siebzig Na men 
Die Jungen sdiaukeln in der Wiege 

Wer hat diesen Spätling unter den Zugvögeln, 
der in Mainächten bei uns eintrifft und im Hoch- 
sommer schon wieder nach Südafrika und Mada- 
gaskar wandert, in der kurzen Zeil seines Brut- 
aufenthalles gesehen? Sein Leben bleibt in den 
Wipfeln der Laubwälder verborgen. Ein selte- 
ner Zufall mCBte es sein, wenn man den stürmi- 
schen, drosselgroßen Vogel, der auf kurzen Bei- 
nen sthv/erfällig springt, am Boden antreffen 
sollte: Raupen und Kirschen findet er ja auf 
Bäumen genug. 

Unter den annähernd siebzig Namensformen, 
die man für diesen Vogel in Deutschland fand, 
sind die bekanntesten „Milo", „Lorio", „Pirol", 
-Vogel Bülo", während „Goldamsel" sidi auf 
seine ungewöhnliche Färbung, „Kirschvogel" auf 
einen Teil seiner Nahrung, „Pfingstvogel" auf 
seine späte Ankunft und „Kalservogel" vielleicht 
auf seine Schönheit bezieht Der Pirol ist bei uns 
ein Fremdling, für den die Wissenschaft weil 
und breit keine Verwandten finden kann, es sei 
denn, sie blicke nach Afrika, Indien, den malai- 
ischen Inseln oder nach Australien. 

Unter den vorwiegend grau, oliv und erd- 
braun gekleideten Vögeln unserer Landschaft 
wirkt das Hochgelb des Pirols - es ist das Gelb 
der Löwenzahnblüte —, das Schwarz seiner 
SAwIngen, der gelb gebänderte schwarze 
Schwanz, .das Rot des Schnabels und des Auges 
fast tropisch. Auch die Art des Nestbaues, an 

'ijs Männchen imd das schmucklosere gelb- 
lich-grüne Weibchen gemeinsam arbeiten, erin- 
nert an die Bauweise fremder Arten. 

In die Gabel eines hohen schwanken Astes 
klebt das Paar mit Speichel lange Fäden, wlk- 
kelt sie mehrfach, um der Anlage Halt zu geben, 
ums Holz, nicht und webt mit Bast und Fasern, 
mit Bindfaden und Papierstreifen, verHeidet das 
Werk mit Birkenrinde und Moos und polstert 
das Innere mit weichen Stoffen aus. Wenn der 
Sturm durch Wälder und Gärten fegt, so daß 
die Aeste sich biegen und flüchtig gebaute Vo- 
geinester arg gefährdet sind, sitzen die jungen 
Pirolö sicher in der schaukelnden Kinderstube, 
vom Instinkt allerdings belehrt, sich tief in die 
Mulde zu drücken. 

Nidit einmal der Gesang verrät den Pirol, 
d^n er ist weiter nichts als ein leises heiseres 

Rauschen der Kronen selbst schon im Säuseln der Bläter verliert. Um 
so schöner und voller klingen seine Rufe. 

Da der Pirol wie der Kudcudc in allen nicht zu 
hoA gelegenen Wäldern nistet, gehören seine 
Rufe zum Grundbestand des Vogelorchesters. 
Sie klingen etwa wie „Gidadid-leo", „Gidllo- 

" und sind unter der Vielfalt der Melodien 
bald herauszuhören. 

Chronllt der Gemüse / Von Walter Kradit 
zu schätzen. Nach Plinius ließ sich Kaiser 
Tiberius für seine Tafel die Möhren aus 
Germanien kommen. Weiter berichtet er, daß 
die Rettiche bei den Germanen die Größe 
neugeborener Kinder erreichten: in Bayern 
swl es ja noch heute Prachtexemplare dieses 
Edelgemüses in fast gleicher Größe geben. 

Der an Fleischgenuß gewohnte Gaumen 
unserer germanischen Vorfahren hielt wohl 
nicht viel von der vegetarischen Kost, einen 
annehmbaren Fladen Flelsdi oder ein Stüde 
Schinken, etwa vom erlegten Bären, schätz- 
ten sie wohl höher. Erst Karl der Große 
sorgte für einen regeren Anbau der seiner- 
zeit bekannten Küchengewädise. besonders 
der Möhren. St>titer nahmen sich die Klöster 
des Anbaues und der Verfeinerung der Kü- 
chengewächse an, hauptsächlich waren es 
Würzburg und Bamberg, deren Gemüsezucht 
noch heute im Gemüseanbau In verschipde- 
nen Gegenden dieser Bischofssitze eine loh- 
nende Fortsetzung findet. 

Ueber Bamberg kam auch der Blumenkohl 
in unsere nördlicheren Gefilde, seine elgent- 
licjie Heimat Ist wahrscheinlich Italien: zu 
uns kam er erst im sechzehnten Jahrhundert. 
Den Kohlanbau betrieben schon die Griechen 
und der ältere Cato feiert Ihn als das beste 
und bekömmlichste Gemüse. 

Bereits Im Mittelalter waren die meisten 
heute bekannten Kohlarten sdion beliebte 
Nahrungsmittel. Im Norden unseres Landes 
waren sie aber noch unbekannt: so wird er- 
zählt, daß ein Bewohner des Samlanrfos, 
wahrscheinlich ein alter Pruzze. sah, wie die 
Ordensritter auf ihrer Burg Walga sich am 
Kohlgericht delektierten, seinen Landsleiiten 
abgeraten haben soll, die Ritter anzugreifen, 
da es unmöglich sei, einem Volke zu wider- 
stehen, das sich von .Gras nähre. 

Nicht weniger zahlreich als die Koblarten 
sind die vielen Abarten der Bohne, die wohl 
heute mit zu den Hauptgeriditen unserer 
Kücäie geworden sind. Zu den Stangenbohnen, 
den Buschbohnen, der Wachsbohne und wie 
sie alle heißen, trat in neuerer Zelt noch die 
Sojabohne, die bisher vornehmlich in China, 
Japan, der Mongolei und Indien angebaut 
wurde und die zuerst 1R73 gelegentlich 
der Wiener Ausstellung nach Europa kam. 

Waagerecht: 1. „sie' 
um nichts zu vergessen, 5. getrocknet gibt es 
uns das Heu, 9. ein Wappentier mit weiten 
Flügeln, 11. ein englisch' Bier, es schmeckt 
sehr gut, 12 mit „ihm" schließt man das Auge 
zu, 13. das Kriechtier, doch mit fremdem Na- 
men, 15. vom Fachmann just das Gegenteil. 
17. ein Dichter aus dem hohen Norden, 18. die 
Körnerfrucht aus fernen Landen, 22. ein deut- 
scher Fluß und Mädchenname. 23. der Ami 

Da madit das Raten nodi mehr SpaB 
macht man sich, netmt so Eisenhower, 24. 'ne Zahl, die Keg- 

lern macht viel Freude, 26. ein Kurort, er 
liegt in der Schweiz. 29. Artikel weibliehen 
Geschlechts, 30. 'ne Stadt in HoUanci, Männer- 
namfe, 31. Geschlechtswort, es klingt ganz be- 
stimmt, 32. der Name reimt sich auch auf 
Wolf, 33. gepflegtes Gras, das nennt man... 

Senkrecht: 1. beim Skat ein gern ge- 
reiztes Spiel, 2. mit Opium gefüllte Mittel. 
3. „Im Auftrag" — diesmal abgekürzt, 4. den 
Titel trug einst Rußlands Herrscher, 6. die 
Teilzahlung wird so genannt. 7. auf diesen 
Namen hören Türken, 8. ein Grußwort in 
Arabien, 10. so heißt im Schachspiel „unent- 
schieden", 14. Provinz in Preußen. Korn- 
kammer. 16. das Heideblümchen, Frauen- 
name, 19. die Not, auch Kurort in dem Harz, 
20. ein Kelten-Priester trug den Namen, 21. 
der König aller Vögel ist es, 23. ein stachlig' 
Tier, jedoch sehr nützlich, 25. das Gegenteil 
von „Ja" es ist, 27 den Namen führt so man- 
cher Mann, 28. 'ne Münze in Europas Nor- 
den. 
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Neben Ihrem hohen Nährwert besitzt sie 
einen hohen Fettgehalt, der sie als sättigen- 
des Nahrungsmittel besonders wertvoU 
macht. Da sie aber eine lange Vegetationszelt 
braucht, hat sie sich in Europa nicht recht 
eingeführt. 

Die Bohne spielte auch in den kultischen 
Gebräuchen vieler Völker eine große Rolle; 
so war nach einem alten indischen Ritual 
der Bohnengenuß für die Zeit. In der sich 
der Opfernde für das Opfer vorbereiten 
mußte, streng verboten. Auch Pythagoras 
untersagte seinen Schülern den Bohnengenuß. 
Aehnliche Bohnenverbote gab es bei den 
Römern, die aber andererseits die Bohne als 
Totenopfer anerkannten; ebenso war es In 
früheren Zelten bei den Franzosen, den Skan- 
dinaviern und den Niederländern. 

So versorgt der Küchengarten während des 
ganzen .Tahres unsere Tafel mit den herrlich- 
sten und sciimacjchaftesten Gemüsesorten, 
aber der Mensch schätzt fast Immer die Ga- 
llen des Gartens am höchsten ein, die noch 
nicht reiften und die zur Zeit nicht frisch 
vorhanden sind. Da hilft heute d'» Treibhaus- 
züchtung oder die Konserve, die uns den 
<^emüsegenuß. auch den des Spargels, zu 
jeder Jahreszeit gestattet; es Ist allerdings 
in diesem Falle eine Kostenfrage Aber man 
soll das Gemüse essen, wenn es Im Garten 
reift, also zur Erntezeit, denn frisch schmeckt 
es besser. 

—O— 

„Fliegende Unferfasse" 
1 500 Mellen Geschwindigkeit 

Kanada will als erstes Land eine „flie- 
gende Untertasse" bauen, berichtet „Toronto- 
Star". Die Konstruktionspläne sollen nach 
Angaben der Zeitung vom britischen Luft- 
fahrtministerium in London begutachtet wor- 
den sein. Über die Einzelheiten werden fol- 
gende Angaben gemacht: Der Durchmesser 
der Flugscheibe beträgt 12,19 Meter, die 
Höchstgeschwindigkeit 1500 Meilen. Die Pilo- 
tenkabine, die nur einen Mann aufnehmen 
kann, beßndet sich in der Mitte bzw. über dem 
Mittelpunkt eines Stabilisierungskreisels, der 
kardanisch aufgehängt ist und 20 000 Umdre- 
hungen in der Minute mächt. Um den In- 
nenkörper, welcher Kreisel, Pilotenkabine 
und Brennstofftanks umschließt, dreht sich 
im gegenläufigen Sinne ein zweiter, diskus- 
förmiger, die Düsenturbine. 

Durch ihre Rückstoßöffnungen versetzt sie 
sich in schnelle Rotation und kann senkrecht 
aufsteigen und landen. Ebenso vermag sie 
wie ein Hubschrauber in der Luft stille zu 
stehen. Das einzige Problem, das noch un- 
klar ist, soll die Überwindung der Schall- 
mauer sein. Man hat keinerlei Erfahrung, 
wie sich ein scheibenförmiger, um sich selbst 
drehendei Flugkörper verhält, wenn er die 
Schallgeschwindigkeit übersteigt. Es -wird 
aber ermutet, daß er infolge seiner schnellen 
Drehungen die Luftwellenstauungen leichter 
überwindet als die konischen und gerade- 
aus fliegenden Flugzeugkörper vom bisheri- 
gen Typ. 

Ein aus Holz angefertigtes Modell der 
„fliegenden Untertasse" befindet sich in ei- 
nem verschlossenen und bewachten Hangar 
auf dem Flugplatz Malton. „Toronto-Star" 
s^reibt noch dazu: „Die Berichte über das 
Bauexperiment scheinen authentisch zu sein, 
die Luftforschungsexperten des Westens 
pmneten bereits länger mit der Möglich- 
keit, daß die Sowjetunion auf dem Gebiete 
der „Untertassen" - Konstruktion größere 
Fortschritte gemacht hat". Über die Person 
des Konstrukteurs werden keine näheren 
Angaben gemacht. 

Jahresversammlung 
der Kunstgemeinde 

Am Dienstag vergangener Woche hielt die ' 
Kunst- und Kulturgemeinde Langen e. V. 
ihre diesjährige Hauptversammlung ab. 
Neben der Erledigung der tumusgemäöen 
Tagesordnungspunkte beanspruchte der Jah- 
re.sbericht des 1. Vorsitzenden das Haupt- , 
Interesse. | 

Ihm war zu entnehmen, daß die Kunstge- : 
meinde, ähnlich einem kaufmännischen Un- 
temeh.men, mit dem vergangenen Jahr ihre ! 
„Anlaufzeit" abgeschlossen haben dürfte. 
Steigende Mitgliederzahlen sind der Beweis 
dafür, daß ihre Darbietungen sich laufend 
größeren Interesses erfreuten. So konnte 
festgestellt werden, daß die 20 im vergan- 
genen Jahr gebotenen Veranstaltungen 
gegenüber den Vorjahren einen erhöhten 
Zuspruch fanden. Neben der gemeinsam mit 
der Volkshochschule veranstalteten Kultur- 
woche, die die Saison einleitete, brachte die 
Kunstgemeinde 9 musikalische und 2 lite- 
rarische Abende heraus, femer 5 Vortrags- 
abOTde mit Lichtbildern oder musikalischen 
Vortragen. Es darf festgestellt werden, daß 
jede der Veranstaltungen ein Niveau hatte, 
das die Verleihung auszeichnender Prädi- 
kate rMhtfertigt. Wenn tatsächlich keine 
Veranstaltung hervorgehoben werden kann, 

so darf doch festgestellt werden, daß der 
Kammermusikabend des Koeckert-Quartetts ' 
einen unbestreitbaren Höhepunkt bildete. , 
Abschließend kann zu der seitherigen Tätig- ; 
keit der Kunstgemeinde gesagt werden, daß : 
— wie schon öfter in dieser Zeitung betont 
— sie mit den ihr zur Verfügung stehenden : 
Mitteln einen Beitrag zum kulturellen Leben 
unserer Stadt geleistet hat, der durchaus be- i 
achtlich genannt werden muß und der auch ! 
dem Ruf unserer Heimatstadt zugute se- 
kommen ist. 

Bestünde nach dieser Entwicklung kein 
äußerer Anlaß, eine Änderung in den Ver- 
hältnissen der Kunstgemeinde eintreten zu 
lassen, so haben doch beiderseitige Über- 
legungen zwischen Volkshochschule und 
Kunstgemeinde dazu geführt, einen Zusam- 
menschluß vorzunehmen. Volkshochschule 
und Kunstgemeinde verfolgen die gleichen 
Ziele, und^ der jetzt getätigte Schritt ist nur 
die natürliche Form einer schon lange be- 
stehenden und immer enger werdenden Zu- 
sammenarbeit. Gegenseitige Ergänzung der 
Erfahrungen, Vereinfachung der Verwal- 
tungsarbeit, Zusammenfassung der Mittel 
und Kräfte können nur geeignet sein, noch 
Besseres als bisher leisten und den Be- 
suchern mehr bieten zu können, liegen also 
ganz eindeutig im Interesse der Mitglieder 
und Hörer. 

Daß dies der Fall sein wird, zeichnet sich 
bereits heute ab, wenn man einen Einblick 
in die Vorbereitungen für die kommende 
Saisori erhält. Titel wie „Aus dem Schatz- 
icästlein", Matzka-Klavierabend, Kulturwoche, 
Wiener Sängerknaben, Egon Zehlen, Ursula 
Langrock, Barnabas v. Geczy und Koeckert- 
Quarteti deuten an, daß auch im kommenden 
Jahr Wertvolles geboten werden wird, dessen 
Besuch wirkliches Erlebnis sein und Freude 
und Erbauung bieten wird. Es wäre der Ar- 

I beitsgemeinschaft daher zu wünschen, daß 
! ihre Anstrengungen durch guten Besuch be- 
■ lohnt würden. I I j 
! stand schon im vergangenen Jahr ein Mit- 
, gliedsbeitrag von DM 10.— in keinem Ver- j 
I hältins zu dem Dargebotenen (im Durch- 
I schnitt kostete der Besuch einer Veranstal- i 
i tung DM —.50), so kann bei der Senkung des 
; Mitgliedsbeitrages auf DM 5.— pro Jahr 
; doch wohl nur von einer Anerkennungs- i 
I gebühr für den Besuch der Veranstaltungen 

gesprochen werden. Unter diesen Umständen i 
ist die Lösung von Einzeleintrittskarten zu ' 
den Abenden wirklich unlohnend und sollte 
jeden Außenstehenden veranlassen, Mitglied 
der Volkshochschule/Kunstgemeinde zu wer- ' 
den. Man bedenke, daß Darbietungen des 
kulturellen Lebens, deren Wert manchmal 
umstritter ist, wesentlich mehr kosten und 

I daß es auch den Verantwortlichen als An- 
j sporn dient, einen Breitenerfolg ihrer Arbeit 
I feststellen zu können. Die Ansprüche weiter 
I Bevölkerungskreise sollten über die Grenze 
j bloßer Unterhaltung hinausgehen, Abwechs- 
I lung sollte Bedürfnis sein. Möge sich der 
1 zuversichtliche Ausblick in die Zukunft, der 

nm- von dem Echo abhängt, welches die Dar- 
bietungen finden werden, bestätigen, den Be- 

! Suchern zur Freude, den Veranstaltern zum 
Dank, unserer Stadt zum guten Ruf. 

! Nach der Erstattung des Geschäftsberichtes 
wurde zur Tagesordnung die Neuwahl des 
Vorstandes vorgenommen. Aus dem Vorstand 
schieden aus gesundheitlichen Rücksichten 
Frau Drießen und Herr Dr. Wieda aus, denen 
der Dank für ihre uneigennützige Mitarbeit 
ausgesprochen wurde. Zugewählt wurde zu 
dem im übrigen unverändert gebliebenen 
Vorstand Herr Friedel Jensen. In der Dis- 
kussion brachte Herr Stadtrat Kömpel das 
Interesse der Stadt an der kulturellen Ent- 
wicklung zum Ausdruck, das sich nicht nur 
in allgemeiner indeeller Unterstützung, son- 
dern sehr wesentlich auch in finanzieller 
Hinsicht äußert. 

Mit Worten des Dankes an die Stadtver- 
waltung, die Herren Schulleiter und alle pri- 
vaten Helfer am Werk schloß der Vorsitzende 
die Versammlung. 

l 

I ■ 

ffib KALI Tflaraxn im ^ebsfnicht zu ^ät, 

kUige Bauev-düngt — eK ev- sät/ 

I 'ä 



J 

; .11» tijtB i> j Ätt. 

Seite 6 
LANGENER ZEITUNG Dienstag, den 8. September 1953 

Habf Zeii auch für das Kind und seine Weif 
Es kann in unsre Welt sich erst allmahlidi finden 

Er muß nichf ein Adonis sein 
Treue und ein arbeitsames Leben haben höchsten Kurs Die Welt des Kindes Ist das Spiel, aber 

lüi das Kind Ist dieses Spiel Ernst und so- 
m^t Lwen, — ein Leben. In dem klare Ge- 
setze herrsdien: Dap Gute Ist hell und licht, 
das Böse ersdieint dunkel und sdiwarz. Jeder 
Gras.ialm kann tanzen, ledes Tier kann 

- alles lebtl Was Kinderherzen siai wünschen, das haben sie, denn die Zau- 
Berfee Fantasie verwandelt den Holzklotz 
zum Königsthron und den bunten Flicken 
zum Teppldi aus Tausendundeiner Nacht. 
Und daneben findet sich oft eine erschüt- 
temdp Realität In den Snielen und Gebilden 
aus dem kindlichen Weltkrels. dann, wenn 
,,®r Sdiodc hereingebrochen Ist, plötz- miü Irgendeinem Oninrtp Dann tauchen 
aus Mintrauen und Zweifel, die nie ab- 
brechenden Fragen auf von den Kinderlippen, 
Fragen, die ja viel gewichtiger sind, als wir 
gemeinhin glauben. Sie Shneln einander alle, 
diese FrrTgen denn -sie sind getrauen und 
formuliert von dem Staunen, dem Wissens- 
Tang. der i^eu^ierde. und dem Verraubert- 
.«pin. Oder von dem Aufgp.qtörtföhlen, das 
«rste Krlehnisse. er.stp Rpgpgnungen. erstes 
JiPWunteR Sehnen In die Ruhe rte.c Ki'nder- 
'eVpj! Pinstrahlpt, I.st die elelche Formel. 

dpr auch wir Frwarhsonen bis an unser 
•nde vor Hpn TTr,begreif)lchkpiten stehen- — 
"-"'im' W^nim" 

Rtne Mutter wird wissen. daB keines Ihrer 
"iipr In Her bleichen Situation eenan die 

"Jeirfien Fragen stellt, und Jede Mutter 
plaitbt. daR ihr Kind bpsondprs oTliriripll oder 
'°If. bp.-sonders anmutie oder geistvoll seine 

hervorsprudelt nar ist durchaus ver- 
abpr PS sollt» nirht verleiten, das 

"ipfl als Pin WpJnps Wtindprwesen auf ein 
'^o.^tament heben, von dem es eines Tages 
unTOPiffprlloh abstflrzen mnO . _ Ti;.! fqt Par 
nicht Tplpht — wPTin auch PKdaeoupn und Fr- 
7TPher den Leitfad^ und Grundsatz ein für 
allemal eefimden zii haben "lauben —. einer 
-nrlUrVipn Vranp «-fots so 711 v,onopTien. wip PIP 

genomrnPTi sein will und mun Man flarf nicht 
vpmlp<^lichpn und soll nicht hinpfn-phPimnis- 
sen. man muR den Mut und das Finfprsnit- 
zengpffihl hahpn. eine Antwort tu «n^on. die 
dem kleinen Lebewespn ^as Opffihi iiphpnden 
Ver.sfphens und dartihpr hinaus da« Ver- 
trauen zur Sicherheit des Er\*'ac}isenen 
'cnenkt. 

Wie viele Kinderfragen brauchen fiborhaunt 
"Tar keine aufkl3rerdp odpr hplphrpnrlp Ant- 
wort. .sondern sie sind nur als ein Pr.^ohrgk- 
ken. plnp Innere RedrSnenls und Angst In 
dem Seelchen aufoe.standen. tmd schon ein 
mllnphmendes. wärmendes Wort, baut die 
Hrilcke aus der nnbekflmmerten Gli"ioVpp1lff- 
kplt In dip dunstlüe SnhSrp erster Zwpifel. 
ohne Schaden zu leiden. Wir können zwar 
unser Kind nlrtit vor den erstpn FnttSiKchun- 
gen bewahren, weder durch MSrchen noch 
durch oft verhOllte Hinweise auf diP Tat- 
sachen. Eins ledoch Ist unendlidi wichtig und 
wird von der heranwachsenden .Tugend ge- 
^rd'^rt: — wfr müsssen ^plt ^»fibep ffir unsere 
Kinder, wenn sie uns braurb^n. Das Ist pe- 
win oft ein sdiwlerlges Kanitel heute für die 
Mütter; aber die Aufmerksamkeit müssen 
wir 7p|<*on. 

GewiP. wir müssen nicht die kleinen, all- 
täglichen. immer wled^^rkehrenden Fragen zu 
wichtig nehmen, aber für die Notschreie 

müssen wir ein feines Ohr behalten. Kind- 
liche Not sdireit meistens nicht laut und 
meldet sich oft ganz unbewußt. Wir müssen 
Geduld und Einfühlsamkeit üben, um das 
Wundem und Zweifeln zu verstehen, das oft 
versteckte Abwehrangst vor der Entzauberung 

Wer ehrfürchtig in das weltferne Staunen 
fragender Kinderaugen blickt, der weiß 
auch um den Ernst all der seltsamen und 
drängenden Fragen vo" kindlichen Lippen, 
die aus dem Unbewußten vortasten in die 
Realität von Leben und Schicksal, der wir uns 
alle einmal stellen müssen. 

A. C. Plüschke 

Als vor einigen Monaten eine schwedische 
Zeltschrift durdi Rundfrage an die mSnn- 
lidien Leser ermittelte, wie die „Idealfrau 
1953" aussehen solle, lief bei der Redaktion 
ein wahrer Proteststrom von Briefen ein, in 
denen die Sdireiberlnnen darum baten, doch 
nun audi einmal ihren Wunschtraum vom 
„Idealmann" unserer Zelt bekanntgeben zu 
dürfen. Das Blatt kam diesem Ansudien nadi 
und forderte den welblldien Leserkreis auf, 
mitzuteilen, wie das Prädikat „Der Mann 
meiner Träume" zu rechtfertigen sei. 

Tausende von Briefen landeten auf dem 
Redaktionstisdi. Endlidi konnte man das Re- 
sultat mitteilen, und da die schwedischen 
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c3ensa{ien um ^en (J^ccL 
Irgend so etwas mußte ja kommen 

Wenn einer eine Reise tut, so kann 
er was erzählen. Wenn einer eine 
Modenschau besucht, ist er meist 
sprachlos vor Staunen und kleidet 
seine Entrücktheit angesichts der 
Vielfalt und Buntheit des Gesehenen 
in die wenigen, alles umfassenden 
Worte: „Es war unbeschreiblich!" 

Sghon die War- 
tezeit vor An- 
bruch der. neuen 
Saison bedeutet 
für die gesamte 
Modewelt eine 
Folter, die Unge- 
wißheit vielseiti- 
ger Vermutungen; 
das beruhigende 
Zureden, nichts 
werde sich für die 
kommende KoU 
lektion änaern, 
wenigstens nicht 
an der proöen Li- 
nie, bis auf die 
Kleinigkeit von.. 
Und mit unnach- 
ahmlichem Rede. 
Schwall kolpor- 
tiert irgendeine 

„sachkundige 
Stimme" die mi- 
nimale Abwand- 
lung des Kleides 
hier und da, an 
jener Stelle, oben und unten, wie ge- 
sagt, unscheinbar, aber eben doch 
nicht 00712 im letzten Stil 

Soweit klingt die Mode-Information 
beruhigend, beruhigend für den Mo- 
deschöpfer, der die Aufmerksamkeit 
durch kleine Neueruncen auf sich 
lenkt, dankbar aufgenommen von 
dem wandlungsfreudigen Publikum 
einerseits und seiner finanziellen 
Aufgeschlossenheit zum anderen. 

Und dann prasseln plötzlich die 
Tatsachen wie ein Hagelwetter auf 
die ahnungslos Wartenden. Kaum, daß 
man sich aufatmend im Sessel des 
Salons niedergelassen hat, hält einen 
die prickelnde Atmosphäre der Ku- 
lisse gefangen: Roben, Kostüme, Klei- 
der, Mäntel*- Man hat kaum Augen 

genug, um alles 
wahrzunehmen. 

Aber mit einem 
Male neht ein 
Raunen von Tisch 
zu Tisch, hebt ein 

stirnrunzelndes 
Flüstern an, trotz 
der Schau aparte- 
ster Einfalle, trotz 
der fesselnden, 
sehr gediegenen 
Modelle, die sich 
besonders durch 
das wertvolle Ma- 
terial der Stoffe 
auszeichnen: Die 
Röcke werden wie- 
der kürzer! Eine 
Sensation, bei der 
Entrüstungsstür- 

me den optimisfi- 
schen Zugeständ- 
nissen die Waage 
halten. 

Die Länge der 
„engen, bedeutend 
variiert zwischen kürz!2ren Röcke** 

37 und 40 Zentimeter vom FuOboden. 
Englische und amerikanische Mode, 
kreise haben sofort protestiert. Ita- 
lien beteiligt sich nicht an dem Wort- 
gefecht, sondern bleibt stillschrvei- 
gend seiner bisherigen Rocktänge 
treu Selb.^t einiae Mannequins fühl- 
ten sich beim Vorführen der knanp 
knip^angen Kollektion nicht recht 
^^ohl. Ingeborg 
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Frauen ungefähr die gleichen Wunschträume 
wie ihre Schwestern in anderen europäischen 
Ländern haben, Ist es Interessant, das Ergeb- 
nia etwas näher zu betrachten, 
u erklärten, daß sie einen Mann haben wollen, .zu dem man aufsehen kann, 
der etwas leistet und seine Arbeit schätzt" 

5 meinten, daß „ein schöner Mann" die ricäitige Basis für eine gute Ehe 
wfire, während 48 Prozent die Ansicht ver- 
traten, „das Aeußere spiele keine entschei- 
dende Rolle, bei einem guten Mann stören 
mich weder Glatze nodi ein kleiner Bauch!" 

Welt über die Hälfte versicherte, daß ,ein 
Mann, der einen Spaß versteht, auf den man 
sich verlassen kann, und der eine gewisse 
Portion Optimismus In die Ehe mitbringt", 
der richtige Lebenspartner sei. 

18 Prozent meinten, daß „ein zärtlicher 
oder temperamentvoller Liebhaber" die größ- 
ten Chancen hätte, während nur 2 Prozent 
aller Frauen für „schüchterne, zurückhal- 
tende Männer" schwärmten. 

In der Altersstufe zwisdien 20 und 30 Jah- 
ren erklärten 61 Prozent, daß „die finan- 
zielle Seite völlig untergeordnet sei, und daß 
sie ebenso gern einen armen, wie einen rti- 
chen Mann heiraten würden". Bei der Al- 
tersklasse zwischen 30 und 40 Jahren sieht es 
sdion anders aus. 78 Prozent geben hier 
einem Mann in „gesicherter Position" den 
Vorzug. 4 Prozent möchten einen Lebensge- 
fährten, ohne jede „Erfahrung", sie möchten 
„seine erste und einzige Liebe" sein. 18 Pro- 
zent wünschen sich einen Ehemann, der 
„viele vorher gekannt und geliebt hat", 
3 Prozent ziehen einen geschiedenen Mann 
oder Witwer vor. 43 Prozent wünsdien sich 
gleiche Freizeitinteressen. Nur 11 Prozent 
halten den Altersunterschied in der Ehe für 
„sehr wichtig". Von Charaktereigenschaften 
wird Zuverlässigkeit mit 23 Prozent bewer- 
tet, Treue mit 79 Prozent, während 2 Prozent 
aller Frauen nichts gegen Seitensprünge ha- 
ben. „wenn sie diskret unternommen wer~ 
den". 74 Prozent sehnen sich nach einem 
Mann, der Kinder wünscht, wogegen 0,7 Pro- 
zent darauf Wert legt, daß er immer icorrekt 
gekleidet ist. 39 Prozent wollen einen Le- 
bensgefährten. ..bei dem man sich nicht lang- 
weilt", 3 Prozent einen, der „nicht raucht 
und nicht trinkt", während 9 Prozent einem 
Mann, der gern gut tanzt, den Vorrang ge- 
ben. 0.1 Prozent legt Wert darauf, daß er 
nicht zu laut schnarcht, und II Prozent hal- 
ten ..Liebe auf den ersten Blick" für das 
Richtige. — Und damit können nun die Her- 
ren — auch außerhalb Schwedens — in nüch- 
ternen Prozentzahlen ausrechnen, ob sie der^ 
„Idealmann 1953" sind oder nicht. 

Von der Schubpflege 
Lackschuhe 

Diese empfmdlichen Schuhe reinigt man 
mit Milch, einer angeschnittenen Zwiebel 
oder einigen Tropfen Oel Lackleder darf 
man keinen großen Temperaturschwankun-i 
gen aussetzen. 

Gummischuhe 
Man reibt mit einem feuchten Tuch ab und 

poliert mit einem in Oel getauchten Lappen 
aach. 

JnCOBS KHFFEE 

rjgcoBsj 

Auf, du junger 
Am 28. 8. 1953 unternahm die Klasse 7b 

der Ludwig-Erk-Schule eine heimatkundliche 
Wanderfahrt in das schöne Nahetal. Bei be- 
decktem Himmel, der sich jedoch im Laufe 
des Tages aufhellte, ging um 7 Uhr die Fahrt 
los in Richtung Mainz. Muntere Wanderlie- 
der brachten Leben in den Omnibus. In 
Mainz, der ersten Haltestelle, wurden die 
13jährigen Mädchen und Buben unter Füh- 
rung ihres Klassenlehrers Ihrig in die Schön- 
heit und Erhabenheit des ehrwürdigen 
Kaiserdoms eingeweiht. Das Gutenbergdenk- 
nal fand ebenfalls großes Interesse. — 
Schöne Ausblicke zur Rheineberie boten sich 
den Kindern auf der Weiterfahrt nach Bad- 
Kreuznach. Sehenswert waren die Brücken- 
häuser und der schöne Kurpark. Schusters 
Rappen kam auf der Wanderung durch das 
Salinental nach Bad Münster am Stein zu 
seinem Recht. Das salzhaltige Salinenwasser 
wirkte besonders anziehend auf die Buben. 

Eine mittelalterliche Atmosphäre umfing 
uns nach dem Besuch des Märchenhains auf 
dem Rheingrafenstein, dessen Burgruine sich 
136 m über der Nahe auf schroffem Fels er- 
hebt. Ein herrlicher Blick ins Nahetal be- 
lohnte die Mühen des Aufstiegs. Im Geiste 
^ man prächtige Ritter und edle Hofdamen 
Uber die Zugbrücke in die stolze Burg ein- 
ziehen. 1689 fiel jedoch die Burg der Rhein- 
grafen den Raubkriegen des „Sonnenkönigs" 
Ludwigs XIV. zum Opfer. Napoleonische 
Truppen stürzten später die restlichen 
Mauern mutwillig in die Tiefe. Auch die an- 

Wandersmann 
schließend besichtigte Ebernburg wußte von 
Kriegs- und Notzeiten zu erzählen. Franz von 
Siykingen gewährte den Anhängern der 
Reformation hier Zuflucht, u. a. Ulrich von 
Hutten. Gemeinsam malten wir uns aus, wie 
es wohl bei der Belagerung dieser trutzigen 
Feste zugegangen sein mag! 

Die letzte Station unserer heimatkundlichen 
Fahrt hieß Woms, die alte Nibelungenstadt 
am Rhein. Viele Gestalten der deutschen 
Sage wie Siegfried, Hagen, Kriemhild wur- 
den hier lebendig. Der romanische Dom hin- 
terließ einen tiefen Eindruck. Das Domportal, 
an dem sich die beiden Königinnen Kriem- 
hilde und Brunhilde um den Vortritt gestrit- 
ten haben sollen, erregte besonderes Inter- 
esse. Das Lutherdenkmal erzählte uns von 
einer bewegten Vergangenl-ieit. Zum Abschied 
statteten wir dem kühnen Recken Hagen einen 
Besuch ab, der gerade im Begriff war, den 
Nibelungenschatz im Rhein zu vfersenken. 
Bange Mütter erwarteten uns schon, als wir 
zu später Stunde in Langen eintrafen. 

Was war nun der Sinn dieser Wanderfahrt? 
Die Kinder haben ein Stück deutscher Hei- 
mat wandernd und schauend erlebt. Viel 
mehr, als es der Unterricht vermag, wurde 
auf dieser Fahrt die mittelalterliche Ge- 
schichte zur lebendigen Wirklichkeit Alle 

, verspürten etwas von der Grö.3e deutscher 
Baukunst in den Domen. Ein Gefühl der Ehr- 
furcht, das die alten Meister beseelte, ging 
auf die Kinder über. Und ist das nicht schon 
viel in unserer ehrfurchtslosen Zf?it? E. I. 

I »Allezeii 
Aus dem Leben der Chrisi 

Wieviele Jungens gibt es heute überall, die 
1 an den Ecken herum lungern, mit hängenden 

Schultern, Zigaretten im Mundwinkel, Schla- 
ger vor sich hinsummend u. schlechte Reden 
führen; immer wieder sieht man sie, immer 
wieder. Wir Jungens der Christlichen Pfad- 
fir.derschaft wissen, was es heißt „Allzeit 
bereit" zu sein. Es gehört sehr viel dazu, die- 
sen Wahlspruch wahr zu machen. Manch 
einer ist zu uns gekommen u. ist wieder abge- 
fallen. Wir wissen aber auch, daß es noch ein 
Stück harter Arbeit ist, bis wir uns wieder 
zum Stamm emporgearbeitet haben. Immer 
wieder ziehen wir deshalb hinaus, hinaus aus 
grauer Städte Mauern, in den Wald und die 
Berge, um unsere Lungen zu weiten und uns 
nach echter Jungenart zu tummeln. 

So zogen wir auch am letzten Sonntag, dem 
28. 8. 53, nach Dieburg, trafen dort unsere 
Kameraden aus Reinheim und gingen zusam- 
men zur Kirche. Nach dem Gottesdienst 
zogen wir hinaus in den Wald, wo wir vor 
einer halbzerfallenen Hütte lagerten. Wir 
machten mancherlei Spiele, sangen und trie- 
ben manchen Ulk. 

Großes Hallo gab es, als unser Gauführer 
noch zu uns kam. Langsam wurde es Zeit 
für die Vorbereitungen zum Waldlauf. Im 
Verein mit „Mopel", dem Führer der „Inkas" 
aus Reinheim wurde die Spur gelegt. Dann 
wurde erst gegessen. Was doch eine Mutter 
alles in so einen Brotbeutel hineinbringt! 
Dann ging es los — Waldlauf. 6 km waren 

[ bereit!" 
tlichen Pfadfinderschaft 

ZU durchlaufen, 4 Posten zu passieren und 
was da sonst noch alles verlangt wurde: 
10 Freiübungen, Kompaßmars?hieren, Feuer- 
stelle bauen, Irrgärten passieren, über 
Bäume und Tümpel klettern u. a. mehr. 

Nun wurde es. aber Zeit zur Heimfahrt. 
Wir sangen noch einmal unser Bundeslied 
und gingen auseinander. Unsere Kameraden 
nach Reinheim und wir nach Langen. 

Wir waren frei und ungezwungen zusam-i 
men, haben geübt und sind auf unserem Pfad 
ein Stück vorangekommen. Und jede Gruppe 
wird daheim weiter üben, um unser Losungs- 
wort wahr zu machen: „Allezeit bereit!" Gott 
zur Ehre und dem Nächsten /um Dienst zi^ 
werden! Teddy. 

Sternenh-immel im September 
Im September ist Venus der Morgenstern, 

Die Dauer ihrer Sichtbarkeit nimmt aller- 
dings langsam ab. Am Morgenhimmel steht 
auch Mars. Der Jupiter geht jetzt schon iq 
den Abendstunden auf. Saturn verschwindet 
allmählich in der Abenddämmerung. Er ist 
nur Anfang September noch kurze Zeit sicht- 
bar. Merkur bleibt größtenteils während de» 
ganzen Monats unsichtbar. 

Am 23. September durchschreitet die Sonne 
den Himmelsäquator und tritt damit auf die 
südliche Halbkugel des Himmels über. An 
diesem Tag, dem Beginn des Herbstes, sind 
Tag und Nacht gleich lang. 

T T 
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Der &unte Alllag 
Brand an der Autobahn. Beiderseits der 

Autobahn entstand nördlich von der Auto- 
ausfahrt Darmstadt ein Gras- und Nieder- 
waldbrand, weil Straßenunterhaltungsarbei- 
ter glühende Kohlen unbemerkt aus einem 
Teerkessel hatten fallen lassen. Die Kohlen 
waren die Böschung hinuntergerollt und hat- 
ten das trockene Gras und das Unterholz in 
Brand gesetzt. Außer der städtischen Feuer- 
wache Darmstadt waren auch freiwillige 
Feuerwehren zur Bekämpfung des Brandes 
herbeigeholt worden. Ein Übergreifen auf 
den Hochwald konnte vermieden werden. 

Unfälle auf der Autobahn. Auf der Auto- 
bahn Darmstadt-Frankfurt kam es bei Lan- 
gen beim Überholen zu einem Zusammenstoß 
zwischen zwei Personenwagen. Der Fahrer 
des auffahrenden Fahrzeuges wurde erheb- 
lich verletzt. Es entstand ein Sachschaden 
von 25 000 DM. Während der polizeilichen 
Aufnahme des Unfalles fuhr auf der Gegen- 
fahrbahn ein Personenwagen auf einen 
Motorradfahrer auf. Dieser stürzte und mußte 
mit erheblichen Verletzungen ins Kranken- 
haus gebracht werden. 

Felsblock auf der Stra6e. Bei Spren- 
gungen in einem Steinbruch zwischen dem 
Dilsberg und Neckargemünd löste sich wider 

Li-Li Langen 
12.SeptV,T tag pünktl.^^^ 
Scntatlonalla« 

BUhnan-GatltpIal! 
Leuchtende 

STERNE 
Eine Prominenten* 
Auilefle V. Filoif Fuok 

und Schallplatte! 
Alle persönlich 

Rm6 Cofoi 
„Rote Kottn, rote 

Lippen, roter Wein" 
Laie Andersin 

„Blaue Nacht 
am Hafen" 

Die kleine Cornelia 
begleitet von ihiem 

Vater 
Gerbard Froboess 

Pack die Badehose ein 
Lella Negra 

„Mach nicht so 
traarige Augen** 

CUire u. Leslie Gondo 
Internation. Tanzpaar 
Ansage: Maria Ney 

d.Altmeist d. Humorr 
Dle6Nlecls 

Instrumental - Solisten 
Karten tHglkh an 
der Katt« d. LMI 
u b0i Prit. Christ, 
Frankfurter Str. 

■Gaslsplel-PINKI 

Famillendrucksaclien 
preittoert und «chnell 

Druckerei der LZ 

|Nur1 Tagl 

Auf vielseitigen Wunscli 

Preisgünstiger Beicieidungsvericauf 

Am Mittwoch, 9. Sept., von 9-19 Uhr in Langen, .Frankfurter Hof* 

Hodlsobe Damenmftntel, gnte PaBform 
Herren-Winter-Ulster telne Wolle, beste Verarbeitung 
Herren-Anzage in guten QuaUtäten 
Grosse Auswabl in Sport-Sakkos 

(ganz gefüttert) ab DM 22.- 
Orosse Auswahl In Herren-Hosen 

(in vielen Qualitäten) ab DM 12.- 
Knlekerbooker (Trenlier-Cord) nur DM 28.- 
Wlppoord- und Manobester-Hosen 
Ein Posten besonders preisgünstig 
Knlokerbocker In allen Orössen DM 10.- 
Damen- und Herren-Sborts ab DM 8.- 
Eln Posten Damenröebe (Rockl. d.Tasctae) ab DM 12.- 

Auch nach Ihren MoBen ohne Preisaufschiag. 
Fflr spfltere Lieferzelten werden Bestellungen entgegengenommen 

E. CZECH, Heusenstamm bei Offenbach 

StTiographenvereln t-anflon 1897 

Heute Dien«ta0, 8. 9. 53, 20 Uhr, beginnen in der WatUchule 

NEUE I.EHRe»NaE 
für Anfänger u. FortoeschrUtene 

in Kurzschrift u. Masctiinensciiralban 

XiMchreibungen noch möglich 

Oeffentliche Erinnerung 
Es wird hierdurch allgemein an die Bezah- 

lung (Abführung) der nachstehend bezeich- 
neten Steuer und Abgaben erinnert: 
am 10. September 1953 
1. Einkonunen, Kirchen- und Körperschaft- 

ateuer-Vorauszahlung sowie Abgabe Not- 
opfer Berlin der Veranlagten" für das 
III. Kalendervierteljahr 1953. 

2. Lohn-, Kirchenlohnsteuer sowie Abgabe 
Notopfer Berlin der Arbeitnehmer für den 
Monat August 1953, wenn die einbehal- 
tene Lohnsteuer im vorangegangenen 
Kalendervierteljahr im Monatsdurch- 
schnitt mehr als 50,— DM betragen hat. 
Die Lohnsteueranmeldung ist für den An- 
meldereitraum spätestens bis zum 10. Sep- 
tember 1953 einzureichen. 
Nicht rechtzeitige Anmeldung oder nicht 
rechtzeitige Abführung der einbehaltenen 
Lohnsteuer (einschließlich der Abgabe 
Notopfer Berlin) ist strafbar. 

3. Umsatzsteuer-Vorauszahlung für den Mo- 
nat August 1953 der monatlich zahlenden 
Steuerpflichtigen. 
Die Umsatzsteuervoranmeldung ist spä- 
testens bis zum 10. September 1953 an die 
Finanzkasse einzureichen, 

am 1. Oktober 1953 
4. Halbjahresrate der Rentenbankgnind- 

schuldzinsen auf Grund des Steuerbe- 
scheids 1948, die die Eigentümer von 
dauernd landwirtschaftlichen, forstwirt- 
schaftlichen oder gärtnerischen Zwecken 
dienenden Grundstücken zugestellt er- 
hielten. 
Außerdem wird an die sofortige Entrich- 
tung der fällig werdenden Abschlußzah- 
lungen gemäß der übersandten Steuerbe- 
scheide und nicht gestundeten Rück- 
stände von Steuern bzw. Abgabebeträge 
erinnert. 
Es wird gebeten, die bezeichneten Steuern 
und Abgaben rechtzeitig zu entrichten und 
Scheckzahlungen an die Finanzkasse 
zu adressieren. 
EinZahlungspflichtige, die nicht zum Fäl- 
ligkeitstag bezahlt haben, haben zusätz- 
lich Säumniszuschläge zu bezahlen. 
Geht die Zahlung nicht binnen einer 
Woche ein, ist das Finanzamt angesichts 
der angespannten Finanzlage der öffent- 
lichen Hand genötigt, die fälligen Beträge 
zwangsweise beizütreiben; es sind dann 
außer den Steuerbeträgen und den Säum- 
niszuschlägen noch Zwangsvollstreckungs- 
kosten zu entrichten. 

■Offenbach a. M., den 5. September 1953. 
Die Finanzämter Offenbach/M. 

und Langen. 

Zwangsversteigerung: 
Mittwoch, den 9. 9. 53, 12 Uhr, versteigere 

Ich im Gasthaus „Zur Rose" meistbietend 
gegen sofortige Barzahlimg Gasherd, Radio, 
verschiedene Schmuckgegenstände u. a. m. 
Versteigerung findet bestimmt statt. 

R u h 1 a n d, Gerichtsvolzieher. 

TRAUERDRUCKSACHEN 
schnell und preiswert durch die 
Druckerei der „Langener Zeitung" 

Amtliche Bekanntmachungen 

Am Donnerstag, den 10. September 1953, 
20,15 Uhr, ist im Sitzungssaale des Rathauses 
die 20. Sitzung der Stadtverordnetenver- 
sammlung der Stadt Langen. 

A. öffentlicher Teil 
Tagesordnung I 

1. Teilumlegung VII „Im Schnaingarten". 
2. Heizkesselanlage in der Wallschule. 

Tagesordnung II 
3. Landschaftsschutzgebiet am Steinberg. 
4. Bereitstellung von Gelände für den neuen 

Stadt. KindergcUilen. 
5. Anlegung von Vollbauemstellen. 
6. Ankauf einer Schreib- und einer Rechen- 

maschine. 
Langen, den 5. September 1953. 
Der Stadtverordnetenvorsteher: Dr. Mehne. 

Am Donnerstag, den 10. September 1963 
wird die Apfel- und Bimenemte von den 
städt. Bäumen am Hegweg, an der Dieburger 
Straße, am städt. Steinbruch und am Fried- 
hof versteigert. Zusammenkunft am Tum- 
garten im Hegweg um 10 Uhr. 

Durch Beschluß der Stadtverordnetenver- 
sammlung vom 30. 7. 1953 und mit Genehmi- 
gung des Regierungspräsidenten Darmstadt 
wurde die Gebührenordnung zur Friedhofs- 
und Begräbnisordnung der Stadt Langen vom 
1. 10. 1949 wie folgt geändert: 

Die unter Abschnitt A, Ziffer I „Fanulien- 
gräber" angegebene Gebühr von 25,— DM je 
qm wird auf 50,— DM je qm erhöht. 

Die Änderung tritt am Tage nach ihrer Be- 
kanntmachung in Kraft 

Öffentliche Ausschreibting 
für die Herstellung von Fußsteigen mit 

Basaltplatten und Randsteine. 
Angebotsunterlagen 
a) für die Lieferung der Materialien 
b) für die Ausführung der Arbeiten 

sind ab Donnerstag, den 10. 9. 1953, auf dem 
Stadtbauamt, Rathaus, Zimmer 14, erhältlich. 

Submissionstermin für diese Ausschreibung 
am 14. 9. 1953, vormittags 10 Uhr, 

Langen, den 5. September 1953. 
Der Magistrat: U m b a c h, Bürgermeister. 

Kleine Gartenneuigkeiten 
Die noch im Herbst stark wachsenr' i Ge- 

müse wie Sellerie, Porree, Grünkohl und 
Kopfkohl sind für schnell aufnehmbare Nähr- 
stoffe in Form von Kopfdünger sehr dankbar. 

Für die Herbstdüngung sind die benötig- 
ten Düngemittel zu beschaffen. Stalldung, der 
nicht gleich aufs Land kommen kann, wird 
auf Haufen gesetzt und nach dem Festtreten 
leicht mit Erde überdeckt. 

Jetzt haben die kühlen, traurigen Nächte 
begonnen, die namentlich den Kohlarten und 
der Fellerieentwicklung sehr zusagen. Wir 
lassen sie darum ruhig noch draußen stehen, 
selb.'t wenn es schon einen Nachtfrost gibt. 
Denf Kohl schadet er noch nicht. Sellerie 
nimmt an Knollengewicht jetzt stark zu. 

Bohnen und Tomaten können dagegen die 
kalten, feuchten Nächte nicht vertragen, ern- 
ten wir sie daher lieber, ehe ein Bodenfrost 
alles verdirbt. Tomaten kann man in der 
Wohnung, selbst wenn sie grün sind, noch 
zum Reifen bringen. 

Grünkohl, der in den letzten Wochen ge- 
pflanzt wurde, kann noch eine Dunggabe ge- 
brauchen. — Kohlrabi, dessen Verwendung 
im Augenblick nicht möglich ist, muß bei 
trockenem Wetter bis an die Blätter ange- 
häufelt werden, um ein Verholzen der Knol- 
len zu verhindern. 

Um im Frühjahr kräftige Blumenkohlpflan- 
zen zu haben, sind schon jetzt die Aussaaten 
im kalten Kasten vorzunehmen. Porree zum 
Gebrauch im nächsten Frühjahr ist zweck- 
mäßig ebenfalls jetzt auszupflanzen. 

Grünkohl, der spät gepflanzt wurde, kann 
noch eine Dunggabe erhalten. 

Sport 

4:2 
1:2 
0:2 
1.3 
5:0 

Spielergebnisse von der A-Kiasse 
Darmstadt 

Hähnlein — Seeheim 
Blau-Gelb — TSG 1846 
SSG Langen — Erzhausen 
Weiterstadt — Bickenbach 
SC Griesheim — Arheilgen Reserve 

Dieburg: 
Groß-Bieberau — Groß-Zimmem 2:1 
Groß-Umstadt — Götzenhain 11:0 
Mosbach — Klein-Zimmem 2:2 
Reinheim — Schafheim 4:3 
Überau — Offenthal 1:2 
Dreieichenhain — FSV Münster 1:10 
Babenhausen — G. Ober-Roden Res. 1:2 

Handballergebnisse d. Bez.-Klasse Odenwald 
TG Ober-Roden — TV Langen 6:4 (4:2) 
Obemburg — SG Nieder-Roden 11:9 (5:3) 
Goldbach — Eppertshausen 9:7 <5:3) 

Tabellenstand: 
Urberach 4 3 1 0 7:1 
SG Nieder-Roden 5 3 0 2 6:4 
Groß-Bieberau 4 2 1 1 5:3 
Eppertshausen 3 2 0 1 4:2 
TG Ober-Roden 3 2 0 1 4:2 
Goldbach 3 2 0 1 4:2 
Bad König 4 2 0 2 4:4 
Obemburg , 4 2 0 2 4:4 
SG Arheilgen 4 0 0 4 0:8 
TV Langen 4 0 0 4 0:8 

Unsere liebe Mutter, Schwiegermutter und Großmutter 

Anna Jeschke 
geb. Schlesecke 

ist am 27. August 1953 im begnadeten Alter von last 89 Jahren sanft und 
friedfertig In die Ewigkeit gegangen. 
Ihre Bestattung Ist In aller Stille erfolgt. 
Sie bleibt uns unvergessen. 
Wir danken aus tiefem Herzen der Schwester Berta Kretschmer und 
Fräulein Martha Kretschmer aus der schleslschen Heimat fUr die liebe- 
volle und aufopfernde Pflege durch Jahre hindurch wie auch FrSulein 
Marie Dröll, die der Verstorbenen In Langen im hohen Alter von 81 Jahren In 
der Zeit der groSen FlUchtlingsnot eine Heimstatt gegeben und sich ihrer 
liebevoll zu jeder Zeit angenommen hat. 
Herr Dekan Hemmes hat mit seinem glaubensstarken geistlichen Trost 
und seinem Mitgefühl bei der Aussegnung unserer lieben Toten den 
großen Schmerz um unser Mütterchen gemildert, was Ihm stete Dank- 
barkeit in unseren Herzen bewahrt. 
Allen Freunden und Bekannten danken wir fUr die zahlreichen Bezei- 
gungen ihrer Anteilnahme. 

Alfied und Leni Jeschke, geb. Weiß 
Waller Jeschke 
Moniied Jeschke (Enkeb 

Langen, RheinstraQe 42, August-Bebel-StraQe 13, im September 1993 

Der neueste 
vollkommene 

Handstrickapparat 

TRICOLETTE 
strickt rechts u. links, 
rund, versetzt usw. 
Prospekt durch 
Trlcolette.Dormstodt, 
Helnhelmer Straße 20 

(0) Wissbfldener 

Zylinder-Schleiferei 
Mainzer Straße las 

Ruf aS67S 
NocfcenwellenrBder 

Dlcbtungssfttze 
Kugel- u. Rollenlager 

DANKSAGUNG 
FUr die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme, sowie tQr 
die cahlrelcben Kranz- und Blumenspenden bei dem H^m- 
gang unserer lieben guten Mutter, Schwiegermutter, Sch weRer, 
Schwägerin und Tante 

Frau Klara Hoffmann 
geb. WlUert 

sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank. Be- 
sonderen Dank Herrn Dekan Hemmea für die Trostesworte 
am Grabe. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 

Ilse Müller, geb. HoSmann 
Rudi Hoifmann 
Karl Müller 

Langen, Darmstldter Straße 1, Frankfurter Straße 46 

Am 2. September 103!> verschied nach langem Leiden mein 
Heber Mann, mein treusorgender Vater, Schwiegervater, 
Großvater, Bruder, Schwager und Onkel 

Herr Friedlich Dunkenberger 
Lehrer 1. R. 

im Alter von 7S Jahren. 
In tieler Trauer: 
Lnl£e Dunkenberger, geb. Schlosser 
Erna Schmidt, gen. Dunkenberger 
Wilhelm Schmidt 
1 Enkelkind 
nebst allen Angehörigen 

Langen, Gartenitraße 7B, den 7. Septeml>er 1983 
Die Beerdigung fand auf Wunsch des Verstorbenen in aller 

Stille statt. 

Statt Karten! 
DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise wohltuender Tellnkbme, aowle für 
die fiberaua cahlreichen Krani- und Blumenspenden beim 
Helmgang unaerer lieben Entschlafenen 

Frcni Ida Raue 
geb. RSbel 

sagen wir hiermit unseren tiefempfundenen Dank. Unser 
ttesonderer Dank gilt Herrn Pfarrer Lauber fflr seine auf- 
richtenden Worte am Grabe und dem Vorstand des Gustav- 
Adolf-Frauenverelns, sowie allen Freunden und Bekannten. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 

Hermann Roue 

Langen bei FIm.» Odenwaldatraße 88 

- 



DoDoeratag, 20 80 ühr 
SpielausacbuBaltzung 

In der Unionstube 
(Hocbhnui, Bahnhof) 

Surnverein 
1862 («.«.) 

Am Donneratag, 20 Uhr 
VeraammlunB 

der SchwlmmerlnneD, 
Scowlmoier und der 
Jugend in d. Turnhalle 
Faaatballabteilanc 
Mittwoch, den 9. Sept 
um 20.30 Uhr 

Ziiaammkunft 
im Oagthaus zum Reb- 
stock (Becker) wegen 
Turnfahrt nach Bök- 
klngen am 19. und 20. 
September 1953. 

Varbflnd 
i. Kriegs h. ZlvIlbatcbOd. 
SoilolrMtDtrp.lllatirbl. 
Ortsgruppe Langen 

Die gesamte Ortsgr 
versammelt sich in 
diesem Jahre zu dem 
Familienausflug am 
Sonntag, öen 13. Sept 
bei schönem Wetter 
nacbmittaga 13 Uhr am 
Heegweg, Ziel Garten- 
restaurant Hotz, hier 
gemfltl, Beisammen- 
sein. Der Vorstand 

Sport- und 
SOngergenielii- 

fKhaftf889e. V. 
Hangen 

Abt FnBbaU 
Dienstag 18 Uhr 

Jurendtralnlng 
20 30 Uhr 
SpielausschuBsltzugg 

Mittwoch 18 Uhr 
Training der Aktiven. 

VKRLÄNGSRT 
t>is Donneritag täallch 20.30 Uhr 

wmm 

— Juoendfrei — 

Für die uns anlSBlich unserer Verlobung 
erwiesenen Aufmerksamkeiten danken 
herzlichst 

Waldtraut Prause 
Philipp Weher 

Langen/Egelsbach, September 1903 

Für die vielen OlOckwCnsche, Blumen 
u Geschenke, die uns anlfiBlich unserer 
Vermahlung in so reichem MaBe zuteil 
wurden, danken wir recht herzlich 

Alfons Wenzel u. Frau 
Annl geb. Zdrzallek 

Langen, Am Steinberg 17, Sept. 1033 

Allen lieben Verwandten, Freunden 
und Bekannten möchte Ich nochmals 
herzlichst danken fOr die schönen Stun- 
den, die wir wfihreod unseres Aufent- 
haltes In Langen hatten. Auf Wiederaehn 

Berta Beckmann u. Sohn 
Auch Ich schließe mich an. Euer Peter 

Tsumet, Sfldweat-Alrlka 

T«i*ron tift 
Diensta0 - Donner $ltag 

täglich 20.30 Uhr 
LochstOmie erschOttern unser Haust 

Da* bifher unübertroffene deutsche 
FUeger-Lutttplel mit dem Lied „Heimat 

(^e^ne Sterne". 
Der Schlager des Films; 
Heimat deine Sterne, 
Sie strahlen mir auch am fernen Ort, 
Was sie sagen, deute ich so gerne 
Als der Liebe zärtliches Flüsterwort, 
Schöne Abendstunde! 
Der Himmel ist wie ein Diamant, 
Tausend Sterne stehen in weiter Runde, 
Von der Liebsten freundlich zu mir 

gesandt. 
In der Feme träum' ich vom Heimat- 

land! 
— Jugendliche zugeZaisen — 

Wenn NXhMASCHINEN 
funktionieren, |/n| B 

dann zu IVULD 
mehr 

zum REPARIEREN dann zu 
Nfihmaschinen-Spezlalgeschait 
Langen, Taunusstr. 10, Tel. 884 

VERLÄNGERT 
bi» einichlie^t. Donnerstag je 20.30 Vhr 

HOTE L 
Das neue deutsche Lustspiel Großes 
Film- und Funk - Tämorchester mit 

Michael Jary's neuesten Schlagern. 
Rita Paul, Bully Buhlan, Ursula Justin, Hans 

SShnker, FIta Benkhoff, Rudolf Platte 

Für die uns zur Silber-Hochzeit er- 
wiesenen Aufmerksamkeiten sagen wir 
allen auf diesem Wege herzlichsten Dank. 
Besonderen Dank Herrn Bürgermeister 
Umbach für seinen persönlichen Glück- 
wunsch und im Namen der Stadt. Herrn 
Oberkommissar Dohle im Namen der 
Polizei, Herrn Inspektor Neubecker im 
Namen der Kolleginnen und Kollegen 
der Stadtverwaltung für die überreichten 
Geschenke. Auch herzlichen Dank dem 
Verein für deutsche SchSferhunde, Orts- 
gruppe Langen und der Fa. Voigt & 
Hfiffoer, Filiale Langen, für die schönen 
Aufmerksamkeiten 

Philipp Jaxt u. Frau 
Aenne, geb. Dietz 

Langen, September 1093 
FabrikstraBe B 

V ^ / 

) WABB ( 

^)nOHEINMULL{r 
. FRANKFURT AM MAIN J 
V SCHUIERSTRA3S£ 2 ^ co dv Hauphvoch« 

T«l. 93602 

Wollen SiC: elastisch bleiben? 
Dann kommen Sie bitte zu meinem neuen 

als Ausgleich gegen Ihre'einseitige häus- 
liche und berufliche Tätigkeit. In Nach- 
mittags und Abendkumen /Inden Kr- 
wachsene. Klein- und Schulkinder Ent- 
spannung und Fröhlichkeit. Kursusbe- 
ginn 14. 9. 53 in der Ludwig-Erk-Schule, 
Bahnstraße. Beratung und Anmeldung 
daselbst Mittwoch 17-20 Vhr, Zimmer 
6, ptr. Frau Ingeborg HIEBEL, Gym- 
nastiklehrerin und Krankengymnastin. 

Tüchtiger Schriftsetzer 

sofort gesucht. 

Buchdruckerei Kühn 
Langen, Darmstüdter Straße 

Unser Reiseprogramm: 

Am Sonntag, f3.9.53: Zum Bad DDrkhelmer 
Wurstmarkt. 

Abfahrt 8.4S Uhr Egelsbach Kirchplatz. 
8 SO Uhr Langen Bahnhof 
9.00 Uhr Langen, Lutherplatz, 
9 10 Uhr Dreieichenti,, Lindenpl. 
Fahrpreis DM 5.50. 

Ab Sonntag, 20.9.53: Grofie Fahrt Ins Blaue 
mit verschiedenen Ueberruschungen. 

Abfahrt 8.45 Uhr Egelsbach Kirchplatz, 
8.50 Uhr Langen, Bahnhof, 
9 00 Uhr Langen, Lutherplatz, 
9.10 Uhr Dreieichenh., Lindenplatz. 
Fahrpreis DM 6.- 

Am 3. und 4.10.53: Zum Oktoberfest nach 
HOnchen. 

Abfahrt 3. Oktober 6.30 Uhr Egelsbach, 
. Kirchplatz, 6.40 Uhr Langen, Bhf., 

6 45 Uhr Langen, Lutherplatz, 
6.55 Uhr Dreieichenh., Lindenplatz. 
Vbemachtungsmöglichkeitvorhan- 
den. Rückfahrt ab München Sonn- 
tag 4. 10 abends nach Verein- 
barung. Fahrpreis DM 20.- 

Kartenvorverkauf ab sofort bei 

Omnibus-BECKER 
Leukertsweg 43, Telefon 77« 

Das deutsche Volk hat am 6. September 1953 eindeutig seinem 
Bundeskanzler Dr. ADENAUER das Vertrauen 
auagesprochen. Dabei hat sich gezeigt, daß auch Langen in 
weitem Maße hinter dem Bundeskanzler und seiner Politik 
steht. Dafür spricht die CDU ihren Wählern ihren herzlichsten 
Dank aus. Sie sieht den Erfolg als einen Auftrag an, mit noch 
größerer Energie dem Wohle des gesamten deutschen Volkes zu 
dienen. 

Wir danken außerdem insbesondere unseren unermüdlichen 
und uneigennützigen Wahlhelfern für ihre Mitarbeit. Nicht 
zuletzt gilt unser Dank allen Jenen, die in Wort und Schrift 
unseren Wählern das Gedankengut der CDU nahe zu hingen 
verstanden. 

Ortsverband der CDU.- Langen 
Prof. Dr. Bappert, I. Vorsitzender 

Wer sein Gluck zu 
schmieden versteht. 

der weiß auch, daO 
ohne stetlg'e Wer- 
bung kein Dauer- 
Erlolg zu erringen 
Ist. Zielbewußte Ge- 
schälisleute machen 
sich darum Immer 
wieder dIeLangeaer 
Zeitung dienstbar 

GRATIS 

•rlMHa n« (tctB «tM 
•ttlMMS-AllMit« 

b€l nntenitebender Fadidrof*rit 
1 Toges-Kuipacbwg 

Dmkehr-Teebohnenlfr. 14 
Dato ein« Interessante BroBd)Qrf, wie man sich jung, gesund tma 
schlank erhSlt a. wie tnan kUmak- terlscfae Brsdielnungen von Galle, Leber. Darm und Drüsen verhütet. Schon der Gebrauch dieser Probe- 
P®5^ng wird Sie von einer deut- Udien Punktionsanregung und Aus* 
sehwemmung flberfiüsfJlgen Fett- , Wassers Oberreugen. Monats-Kur» Pdig. DU 2,-a Wochenpckg. DM 0,60- / 

Fachdrogerie Enste 
mit Pliotospezialabteilung 

Lutherplatz und BahnstraBe 
Telefon BSl 

B. 150 JpM u. mehr wöchentl. bar durch Ver- 
kauf koniturrenzloser 1-DM-Bedarfs-Neuheit 
a. jed. FamUie. FILIA (17b) Haltingen (Bad.) 355 

WIRKSAMKEIT UND ECHTHEIT 
dafür bürgt die blaue Pödcung mit den 3 Nonnen. 
Seif über 125 Jahren wird der echfe Kleiler- 
frau Melisiengeiit nach dem gleicfien Original- 
rezepf hergestellf. Millionen Menscfien erprobten 
ihn und mögen ihn nichf mehr missen. Achten 
Sie deshalb immer auf die blaue Packung mit 
den drei Nennen. 

Erhältlich in Apotheken und Drogerien. Denken Sie auch an 
Kloiterfrau Aktiv-Puder zur Körper- und Futjpflege. 

Bestimmt erhaltlich bei Fach-Dros, M. ENSTE, Lutherpl. u. Bahnstr. III 

f kpl. Scblafximmer 
1 kompl. KGche 
-1 eln-tiitiger. 
Kleiderschrank 
1 Zlnnerbyfett 

preUw. z. verkaufen. 
MalnatraBe IB 

Emolll. R6iler>Herd 
(BO cm llnki) noch In 
gutem Zuitand ferner 
ein 8-flammlger 

Propangasberd 
mit Backofen tu vetk. 

ElseUbach, 
E.-Ludwig-Str. 77 

Hondwogen 
mit 2 Paar Leitern f. 
30.- DM zu verkaufen. 

Wolfagartenitr. 02 

Wegen Autlöiung des 
Haushaltes eot t. verk.: 
Büfett, Kredenz, Anszieh- 
tisch, (2 Platten) Servier- 
tisch, alles eiche donkel, 
verschied, klelie Tische. 
Holzbettstelle m. Spruag- 
rahmen, Nachttisch, div. 
Bilder il Oelgemfllde ge- 
rahmt. alles gut erhalt. 

BUCHSCaLAG 
Forstbausweg 18 

Telefon Langen 871 

Biete eine groBe 
1-Zimmer Wohnung 

mit Keller gegen SOo. 
400.- DM Atwtand. 
Offerten unter Nr. 8I4 
an die OescbBftsgtell« 

2-Famillenhaus 
mit 360 qm. O-Land 
sofort zu verkaufen, 
Wohnung ab 1. Okt.SS 
frei. Offerten unt. 810 
an die OeschBttastelle 

2 oder 3- 
Zlmmerwohnung 

geg. Baukostenzuschuß 
zu vermieten 
Offerten unter Nr. 81] 
an die Oeschflftsstelle 

Kleines freundliches 
mSbllertes Zimmer 

cflbe der Bahn zu ver. 
mieten. Off. unt. 81S 
an der Geschäftsstelle 

Möbliertes Zimmer 
fUr berufstätige Dame 
zum 1. Okt. gesucht. 

WeiO, 8{>edition, 
Langen, Rheinstr. 42 

Möbliertes Zimmer 
an berufstätige Dame 
oder Herrn ab 15. B. zu 
vermieten. fOb. Stadt- 
teil) ZwlschenzBhler 
vorbanden. 
Offerten unter Nr. 808 
an die Geschtftsstelle 

Garage 
In der Bahnhofsnflhe 
gesucht. Off. unt. 80B 
an die OescbBftsatelle 

Garage gesucht 
Gegend Rathausvier- 
tel zum 1. Oktober SS. 
Offerten unter Nr. 811 
an die GeschBftastelle 

FMBiges Mfidchen 
oder Fron 

welche Wert auf gute 
Behandlung legen, für 
meinen QeschBltabaua- 
halt gesucht. 
H. Dertlnger, Walldorf, 

FrledbofstraBe 21 

OrdeatHche Flickfrai 
gesucht. Off. unt. 81B 
an die Oeschflftsstelle 

SchOna 
EB- 0. Elaoiocbblnieii 
(Outel^ulse) sowie 

Zwetscben 
zu verkaufen. 

Wolfsgartenatr. 4 

Bis 800.- ON 
Barverdienst monatl n. 
mehr durch Prlvatver- 
kaut gutgeh. raqilllen- 
Bedarfsart. Auskunft 
kostenloa. riLIA.SBB 
(17b) Haltingen/Baden 

1 OroBer 
elserner Ofen 

für HelQluft-Helziuig 
2 Kachelöfen 

zu verkaufen. 
Südliche RIngstr. 28 
Telefon 810 

Verloren 
am Donnerstag, Arm> 
band (mexik. Silber- 
münzen) v. Dieburger 
Straße-Bergfried Da 
liebes Andenksn bitte 
um Rückgabe gegen 
gute Belohnung. Vor 
Ankauf wird gewarnt 
Abzugeb. bei Nazet 

Dieburger Str. S4 

beseitigt Schuppen 

- und Haarausfall fördert neuen Haarwuchs 

Diplona eriialten Sie ab DM 2,50 in allen Fachgeschäft, bestimmt bei 
Drog. Beck & Steingoetter Nachf., Rheinstr. 7 
Fachdrog. ENSTE, Lutherplatz u. Bahnstr. III 

B®ttf©Cl©rn. viele Sorten, Pfd. ab DIvl 1.80 bis zu den 
besten Günsedaunen, für Aussteuer-Klndorb. u a 

Inletts • Daunendicht, alle Farben und Breiten. 

MdtrdtZGni 3ava-Kapok, Schlaroffla, Wolle usw. 

Stepp- u. Daunendecken: sehr schöne 
Farben, erstkl. Verarbeitung. Keine Lager- und 
Schaufensterwarel Auch anerkannt sehr gute 
Reparaturen. 

Bettfedernreinigung: Keine „Auch--Reinigung 
sondern sehr gewissenhaft und «auber, auf 
leistungsfähiger Maschine. Frei Hausl 

Verkauf ab Lager: 
Sehr giinstlge Preise für erstklassige Wate. Fragen 
Sie meine Kunden 111 Zahlungserleichterung ohne 
Formalitäten. 

Betten-Buttku« Birkenstraße 32 (5 Min. Mvuvii uwttn.ua von, Tennisplatz an der Bahnlinie 
nach Darmstadt, Einfahrtssignal. 
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Erscheint wöchentlich zweimal dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1.40 DM zuzügl. 0.15 DM Trägerlohn 
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Nr. 70 
Fieilag, den 11. Sepiember 1953 

Jahrgang 6/54 

Die Folgerungen — nach der Wahl 
Welche Folgerungen sind aus dem Ergeb- 

nis der Bundestagswahlen zu ziehen? Innen- 
und außenpolitisch, das ist "die Frage. Sie 
Icann nicht so leicht beantwortet werden, wie 
viele glauben: denn niemand kann wissen, 
kein Kanzler, keine Partei, ob alles, was im 
Augenblick oder für die nächste Zeit in 
^nem günstigen Lichte erscheint, auf die 
Dauer gesehen für unser Volk das Richtige 
f Politiker zu. In Deutsch- land Politik zu machen, ist bei seiner mittel- 
europäischen Stellung nicht leicht. Selbst der 
Kleinste Fehler kann sich einmal verhängnis- 
voll auswirken. | 

Aber kehren wir von den allgemeinen Be- 
trachtungen zu den aktuellen Erörterungen I 
zurück. Dr. Adenauer, dessen Wiederwahl zum 
^ndeskanzler trotz seines hohen Alters außer 
^age i-eht, hat auf einer Kundgebung in 
Bonn die Befreiung der Sowjetzone von 
Sklaverei und Knechtschaft gefordert. Selbst- 
verstandlich mit friedlichen Mitteln. Wenn 
die 18 Millionen Menschen im sowjetischen 
Besateungsgebiet befreit seien, so sagte der 
Kanzler, könne ein freies Gesamtdeutschland 
m ein vereinigtes und freies Europa eintre- 
ten. Das britische Außenministerium findet 
in der Forderung Adenauers die Bestätigune 

ui Wiedervereinigung Deutschlands, hofft aber, daß damit keine 
aggressiven Pläne der Bundesrepublik gegen- 
über dem Osten angedeutet seien. Eine 
Pariser Zeitung hat die Äußerungen Ade- 
nauers ak die „beunruhigendste Erklärung 

. ®""deskanziers" bezeichnet. Man be- 1 
fürchtet in Frankreich, daß nach dieser Er- 
klärung des Kanzlers die deutschen Divisio- 
nen ^hneller aufgestellt würden, als man 
erwartet iiätte. Die Pariser Abendzeitung 

w L Zusammenhang! 
v^ Bedingungen noch von den Aussichten auf neue Verhandlungen 

F^edenLerTig Tbrig?"^"' """" 
Selbst amerikanische Diplomaten erklären 

ganz -offen, die Aussichten, die Sowjetunion 

pw"®! r® Einladung der Westmächte zu einer Außenmmisterkonferenz über Deutsch- 
land nach Lugano an, seien nach dem Wahl- 

schlechter geworden. In der lat kntisierte die sowjetische Presse den 
,^™tschen Bundestagswahl or- 

dent.ich scharf. Man behauptet, der Wahlsieg 
Adenauers komme einer Wahlfälschune 
gleich. Auf einer Vorstandssitzung der SED 

sowjetische Hochkommissar für 
Deutschland, Semjonow, Ulbricht und Grote- 
wohl vor, sie hätten die Kommunisten in der 
Westzone im Wahlkampf nicht genügend 
^terstutzt. Die Sowjetunion werde aus dem 
Wahlausgang weitgehende Konsequenzen auf 
außenpolitischem Gebiet ziehen müssen D^ 
Wahlausgang hätte die Wiedervereinigung 
Deutschlands unmöglich gemacht. 

Und wie steht es innenpolitisch? Es ist nach 
aen neuesten Informationen aus Bonn nicht 
damit zu rechnen, daß der Bundeskanzler in 
seiner neuen Regierung auf den Posten des 
Auuenrnmisters verzichten wird. Es hieß 
war, daß der Darmstädter Politiker Dr. 
Heinrich von Brentano, der seitherige Vor- 

. CDU-Fraktion im Bundestag, OM Außenmmisterium übernehmen werde. 
dieses Postens umso 

® gleichzeitig Vizepräsi- ! dent des Europarates in Straßburg ist. Viel- ! 
Stellvertreter an die Seite Konrad Adenauers. Ob Dr. Blücher auch 

weiteriim als Vizekanzler bleibt, soll fraglich 
sein. Man spricht davon, daß jetzt die baye- 

Abgeordneten als wei^rkste Glied der Koalition Anspruch 
wheben wurde, den Stellvertreter des Bun- 
fii? rtf Ä stellen. Emsthafter Kandidat 
minie? ® Bundes-Wohnungsbau- 
^ n j" JSf ■ P^'sus'ter von der BDP 
TOP ^iV Ministerium an die Kandidaten für den 
BundesemahrungEminister werden der Gene- 
iinrt"ri^r T ^''■^feisenverbände, Lübke, 

K von Baden- Wuttemberg Stooß, genannt. Bundesfina^- 
Ti- ^ ^ J-Bundeswirtschafts- minister Erhard durften bleiben. Es versteht 

«ch von selbst, daß sich auf dem Gebiete der 

Än dÄ"^ Variationen 
Gerüchte aus Bonn besagen, daß die SPD 

mit Ollenhauer nicht mehr zufrieden sei. An 
Ollcnhauers Stelle solle der hessische Mini- 
sterpräsident Zinn treten. Zinn, der auf der 
Land^liste in den Bundestag gewählt wurde 
hat übrigens sein Bundestagsmandat nicht 
angenommen. Aus dem Bundeshaus in Bonn 
sind bereits die Kommunisten, die im neuen 
Bundestag nicht mehr vertreten sind, mit 
allen Akten ausgezogen. Auch die Bayem- 
partei hat ihre Geschäftszimmer geräumt 
Selbst auf die Länder wird der Ausgang der 

Bundestagswahl nicht ohne Folge bleiben 
bchon spricht man von einer Koalitionskrise 
in Stuttgart, nachdem sich der Widerstand 
gegen die Regierung des Ministerpräsidenten 
Dr. Maier verstärkt hat. Auch der Deutsche 
Gewerkschaftsbund bleibt von den Nach- 
wehen der Wahl nicht unberührt. Bundes- 
minister Kaiser und der Ministerpräsident 
Karl Arnold von Nordrhein-Westfalen haben 
die Einberufung eines außerordentlichen 
Bundeskongresses des Deutschen Gewerk- 
schaitsbundes gefordert. 

Unterde-jsen envarten die Westmächte die 
Antwortnote der Sowjets auf ihren Vorschlag 
zu einer Außenministerkonferenz Mitte Ok- 
tober in Lugano. Allerdings scheint die Hoff- 
nung auf eine Annahme dieses Vorschlages 

u Westmächten nicht allzugroß zu sein, obvTOhl die Note „ein bemerkenswertes Maß 
an Einsicht, Selbstbeherrschung und Finger- 
pitzengefühl" verrät. Die Westmächte woll- 
ten eben der Sowjetunion diesmal soweit ais 
möglich entgegenkommen und haben auf ver- 
schiedene Forderungen Verzichtet. 

Änderungen im Straßenverkehrsrecht 

1. September in Kraft ml" A^Zhme des S TÄ Änderungen traten am 
fahrtsrecht, und des § 15b der Straßpnvppfcoh» ? Bestimmungen über das Vor- 
setzt, die Fahrer von schweren Höchstzeit fest- 
bringen dürfen, die erst am 1. Oktober in S^aft"tre?ra" 

In Korea wurde am vergangenen Sonntag 
der Kriegsgefangenenaustausch offiziell be- 
endet und es sollen jetzt nur noch jene Ge- 
fangenen in Gewahrsam sein, die nicht in 
ihre Heimat zurückkehren wollen.'Doch im- 
mer wieder werden Vorwürfe erhoben, daß 
noch rückkehrwillige Gefangene zurückge- 
halten werden. 

In Persien scheinen sich neue Verhand- 
lungsmöglichkeiten im öistieit anzubahnen; 
denn der neue Ministerpräsident, General 
Zahedi, kündigte kürzlich an, daß er in der 
zweiten Septemberhälfte mit Großbritannien 
Besprechungen über die Erdölfrage aufzu- 
nehmen gedenke. Inzwischen haben die Ver- 
einigten Staaten der persischen Regierung 
eine sofortige Wirtschaftshilfe in Höhe von 
45 Miiionen Dollar gewährt, dabei vermutlich 
aber auch deutlich zu verstehen gegeben, daß 
sie an einer Beilegung des Konflikts mit 
England sehr interessiert sind. So wird sich 
wohl bald herausstellen, ob die persische Re- 
gierung richtig verstanden hat . 

Im einzelnen sind u. a. folgende Neuerun- 
gen zu beachten: 

Verhalten an Bahnübergängen: 
Bei Annäherung an Bahnübergängen und bei 
Benutzung ist in j e d e m Fall (also z. B. auch 
bei offenen Schranken) besondere Aufmerk- 
samkeit anzuwenden. Eisenbahnen des öffent- 
lichen Verkehrs haben wie bisher Vorrang 
vor jedem anderen Verkehr. 

Benutzung der Autobahnen: Die 
Autobahnen dürfen nur von Kraftfahrzeugen 

ß®"«t bestimmten 
Höchstgeschwindigkeit von mehr als 40 km je punde benutzt werden. Diese Geschwin- 
digkeit muß auch beim Mitführen von An- 
hangern eingehalten werden können. — Das 

■ Wenden auf den Autobahnen ist verboten. 
Zu- und Abfahrt sind nur auf den dazu vor- 
gesehenen Anschlußstellen zulässig — Die 
Autobahnen dürfen nicht zur Erteilung von 
Fahrunterricht und zur Abhaltung von Füh- 
rerprufungen benutzt werden. 

Höchstgeschwindiglceiten- Auf den Autobahnen sind alle Höchstge- 
schwindigkeits - Grenzen weggefallen 
also auch für Lastkraftwagen. Auf son- 
stigen Stral3en gelten Höchstgeschwindig- 

I Keitägrenpn nur noch für Güterkraftfahr- 
"1"®® zulässigen Gesamtgewicht Uber 2,5 Tonnen. Sie betragen wie bisher 
innerhalb geschlossener Ortschaften 40 km 
außerhalb geschlossener Ortschaften 60 km 

. Grenzen der geschlossenen Ortschaften werden durch die O r t s t a f e 1 n 
bestimmt. 
, • Lastkraftwagen und Last- zuge dürfen einander nur überholen, wenn 

die Geschwindigkeit des überholenden Fahr- 
zeugs wesentlich höher ist. — Das Ver- 
bot, an Straßenkreuzungen und Straßenein- 
mundungen zu überholen- ist aufgehoben 
worden. Verboten bleibt aber das Überholen 
an unübersichtlichen Straßenstellen 

Vorfahrtsrecht; Die Vorfahrtregeln sind erheblich geändert worden. Grundsätz- 
lich ist vorfahrtberechtigt, wer von rechts 
kommt, und zwar ohne Rücksicht darauf, ob 
p sich um motorisierte oder andere Straßen- 
benutzer handelt. Kraftfahrzeuge und durch 
Maschinenkraft angetriebene Schienenfahr- 
zeuge sind also nicht mehr bevorrechtigt. 
Ausnahmsweise hat jedoch die Vorfahrt vor 
jedem anderen Verkehr, wer eine besonders 
gekennzeichnete Vorfahrtstraße be- 
nutzt. Die Vorfahrtstraßen sind durch das 
gelbe Bundesstraßen-Nummemschild oder 
durch das auf einer Ecke stehende weiße 
Quadrat mit rotem Rand kenntlich. 

P a r k e n u n d H a 11 e n ; Auf den A u t o- bahnen ist außerhalb der besonders be- 
zeichneten Parkplätze das Parken ganz ver- 
boten. Das Anhalten ist nur auf den über 
2 m breiten befestigten Randstreifen er- 
laubt. 

Ausriistung der Fahrräder; Fahr- 
rader müssen an der Rückseite mit einer 
Schlußleuchte für rotes Licht und mit 
einem roten Rückstrahler ausgerüstet 
sein. Die Schlußleuchte muß mindestens 40 cm 
Uber der Fahrbahn, der Rückstrahler darf 
nicht höher als 60 cm über der Fahrbahn an- 
gebracht sein. Die genannten Sicherungsein- 
richtungen müssen ständig, also auch bei 
Tag, vorhanden sein. 

WlH^SCBAFTLICHE ^uädschaU 
® ® T" ® ® 3 e e : Da in vielen Wirt- 

scliaftszweigen Westdeutschlands die Auf- 
trage für das Herbstgeschäft früher und in 
größerem Ausmaß als im Vorjahr eintreffen 
und das standig steigende Masseneinkommen 
die Verbrauchsgüterkonjunktur weiter gün- 

allgemein nrut lebhaften 
Herbstumsatzen gerechnet. 

A u ß e n h a n d e 1 ; Der deutsche Rech- 
nungsuberschulJ bei der Europäischen Zah- 
lungsunion ist im August beträchtlich gesun- 
ken und konnte nur mehr 12,7 Millionen Dol- 
lar gegenüber 43,9 Millionen Dollar im Juli 
erreichen. 

Zusammenhang mit dem Beitritt der Bundesrepublik beim Westinstitut 
zum Schutz der Nahrungsmittelqualität wer- 
den demnächst bestimmte Nahrungsmittel 
bekannter Hersteller mit emem Qualitäts- 
siegel versehen, um damit dem Verbraucher 
eine Qualitätsgarantie zu geben. 

Nachdem nunmehr die 
Direktiven der Militärregierung über die Ge- 
werbefreiheit aus den Jahren 194«/49 aufge- 
hoben sind, kann jetzt die neue Handwerks- 
ordnung in Kraft treten, die ein einheitliches 
Recht für die Handwerker bringt und als 
Kernstück vor allem die Wiedereinführung 
des Befähigungsnachweises enthält. 

Holzwirtschaft; Die seit Jahresbe- 
^nn in Westdeutschland ständig gesunkenen 
Holzpreise scheinen allmählich an einem 
Wendepunkt angelangt zu sein und in Holz- 
und Forstwirtschaftskreisen rechnet man 
damit, daß nunmehr das Ende der Preis- 
smkungen sowohl für Nadelrund, als auch 
für Nadelschnittholz gekommen sein dürfte. 

1 r i e ; Der Auftragseingang der 
westdeutschen Industrie war zwar in der 

letzten Zeit saisonbedingt.etwas schwächer 
aber die Nachfrage hielt sifch doch auf einem 
für die Jahreszeit bemerkenswert hohen 
Stand. V, 

La n d Wirtschaft: Die gesamte Ge- 
treide-Emte dieses Jahres wird in West- 
deutschland nach den vorläufigen Ergebnis- 
sen der Emte-Ermittlungen auf 11,85 Millio- 
nen Tonnen geschätzt, also etwa 3% mehr 
als im Vorjahr. 

W e 11 m a r k 11 a g e ; Die nach Abschluß 
des Waffenstillstandes in Korea weiter ge- 
sunkenen Weltmarktpreise konnten sich bis- 
her nur geringfügig erholen und zeigten auch 
m der jüngsten Zeit kaum Veränderungen. 

£unte ßtuoMih 
Überfall am Oberwaldhaus. Anfang der 

Woche wurde in der Nähe des Oberwald- 
hauses um 20 Uhr ein ISjähriges. dort unter- 
gebrachtes Flüchtlingsmädchen von einem 
unbekannten^ ungefähr 30 Jahre alten Mann 
uberfallen. Der Täter, der ein Rad bei sich 
hatte, sprang plötzlich hinter dem Gebüsch 
ne^or md warf das Mädcnen rücklings zu 
Boden. Das Mädchen wehrte sich aber und 
konnte nach dem Oberwaldhaus flüchten. 
Dabei verstauchte es sich den Fuß und 
stürzte. Auf seine Hilferufe ließ der Täter 
von ihm ab. — Ein anderer Täter aber, der in 
den letzten Wochen mehrmals Frauen auf 
dem Wege zwischen Oberwaldhaus und Kra- 
nichstein ihrer Handtasche beraubt hatte, 
konnte vom Darmstädter Polizeipräsidenten 
Heibold persönlich gestellt und verhaftet 
werden. Es handelt sich um einen 18jährigen 
Mann aus Messel, der Frauen mit seinem 
Fahrrad überholte und ihnen dabei die Hand- 
tasche entriß. 

Personelle Fragen später. Gestern fanden 
unter Vorsitz von Bundeskanzler Dr. Aden- 
auer im Palais Schaumburg erneut Bespre- 
chungen des Bundesparteivorstandes und des 
Fraktionsvorstandes der CDU statt. An ihr 
nahmen Ehlers, Kaiser, v. Brentano, Schrö- 
der und Arnold teil. Wie verlautet, wurde 
die Lage nach der Wahl im allgemeinen er- 
örtert, personelle Entscheidungen wurden ie- 
doch noch nicht getroffen. 

Auflösung der Südwest-Regierung gefor- 
dert. Der Fraktionsvorsitzende der CDU in 
Baden-^Württemberg forderte die Auflösung 
der S^ttgarter Regierung. Reinhold Maier 
so sagte er, habe den Wahlkampf als Volks- 
abstimmung über seine Koalitionspolitik der 
FT>P Md SPD geführt und müsse nun, nach- 
dem die (pu über 52 Prozent der Stimmen 
e^ungen habe und Baden-Württemberg mit 
diesem Anteil an der Spitze- aller Bundes- 
lander marschiere, die Konsequenzen ziehen 
alles andere „sei Volksbetrug". 

Bayernpartei wehrt sieb. Auf die Feststel- 
lung von Bundesminister Erhard, daß die 
Bayempartei tot sei, wenn sie nicht in der 
t-i>U aufgehe, antwortete die Landesleitung 
auf einer Sondersitzung am Mittwoch: Jede 
Verschmelzung sei abzulehnen, dafür müsse 
der Kampf gegen die CSU fortgesetzt werden 
weil nur so die unabdingbaren Ziele der 
Bayernpartei — Eigenstaatlichkeit und Frei- 
heit Bayern — zu erreichen seien. 

Mehr verdienen — weniger Steuern. Nach 
allen Veriautbarungen aus Bonn werden 
Prof. Ludwig Erhard weiterhin das Bundes- 
wirtscliaftsministerium und Fritz Schäffer 
das Finanzministerium übernehmen. Damit 
sei wie Erhard erklärte, die Gewähr gegeben, 
daß bei weiterer Produktionssteigerung sich 
der allgemeine Lebensstandart. hebe und die 
Bevölkerung bei Durchführung einer großen 
Steuerreform weniger Steuern zu bezahlen 
brauche. 

Eine Million Lebensmittelpakete. Am Mitt- 
wochnachmittag wurde das millionste Le- 
bensmittelpaket im Rahmen der beiden 
Hilfsaktionen ausgeliefert. Es wurde von 
Oberbürgermeister Reuter einer 72jährigen 
Kentnerin aus Frankfurt/Oder überreicht. 

Eisenhower an Adenauer. Der amerika- 
nische Präsident Eisenhower versicherte in 
einem pl^egramm dem Bundeskanzler die 
Bereitschaft seiner Regierung zur Zusam- 
menarbeit mit der neuen Bundesregierung 
Sie solle der Stärkung eines freien Europa 
mnerhalb der atlantischen Gemeinschaft 
dienen. 
„ .^^ß'^rung soll zurücktreten. Die 
CDU-Fraktion des hessischen Landtages 
brachte eine Große Anfrage ein, in der es 
heißt; ,,Welche Folgerungen gedenkt die hes- 
sische Landesregierung aus dem Wahlergeb- 
nis vom 6. September für die Politik im Land 
und für ihre Haltung im Bundesrat, vor allem 
^ den außenpolitischen Fragen, zu ziehen" 
Der Fraktionsvorsitzende Dr. Großkopf er- 

SPD-Landtagsmehrheit müsse den Beschluß auf Auflösung des Land- 
tages fassen, weU die SPD nur etwa ein Drit- 
tel der Stimmen erhalten habe. 

Leipziger Messe beendet. Die internationale 
Lei^pziger Messe schloß am Mittwoch nach 

Pforten. Sie zählte 5d8 000 Besucher, unter denen 5000 Ausländer 
^ verzeichnen waren. Der Umsatz soll eine 
Milliarde Rubel betragen. 

Konzesslgnen fflr Apotheken. Nach einer 
Verlautbarung des hessischen Innenmini- 
steriums sind nach Aufheben der Gewerbe- 
weiheit für das Apothekenwesen die für die 
Errichtung neuer Apotheken ursprünglich 
bestehenden gesetzlichen Bestimmungen die 
am 1. Oktober 1945 in Kraft waren, wieder 
gültig. Das Zulassungsverfahren entspricht 
alM wieder dem früheren Konzessionsver- 
f^ren. Man rechnet damit, daß in absehbarer 
Zeit wieder eine einheitliche Festsetzung der 
Konzessionsgebühren erfolgt. 

Erdbeben auf Cypem. Die Westküste von 
Cypern wimle gestern morgen von einem 
schweren Erdstoß heimgesucht, der nach 

^ Todesopfer und minde- stens 200 Schwerverletzte forderte. Der Sach- 
schaden ist beträchtlich. 
^urchill gesund. Premierminister Chur- 

Amtsgeschäfte wieder auf. Vom 13. bis 15. September wird er mit sei- 
n l , Königin Elisabeth II. auf Schloß Balmoral in SchotUand sein. 

verzichtet nicht Nachdem 
Großbritannien, die USA und Sowjetunion 
aur Ihre Besatzungskosten von Österreich 
verzichteten, erklärte Ftankreich, es könne 

, nur an eine Senkung denken. Es könne auch 
seine Truppen nicht zurückziehen, weil diese 
das strategisch wichtige Tirol sichern müßten 
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Langen, den U, September 1953 

Der „Süße" duftet . . . 
Es ist der erste und der unzweideutigste 

Geruch, der fast schon zum Herbst gehört, an 
der Grenze , zwischen Sommer und Herbst 
steht und so etwas wie eine Verbindung her- 
beiführen soll. Und tatsächlich, wo der 
„Süße" duftet, da denkt man an die reifen- 
den Apfel im Garten oder auf den Feldern 
und man denkt zugleich an die Kelter, die 
die einen großen Teil der Apfel preßt, um 
daraus Saft zu gewinnen, der einmal Apfel- 
wein werden soll. Jetzt aber duftet noch der 
Süße. Und der frische Geruch zieht sich 
durch die Gegend, denn es ist ein lockender 
Duft, dem sich keiner so schnell entziehen 
kann. Der Süße hat seine eigenen Gesetze. 
Er ist nie richtig jung und er wird nicht alt. 
Er ist eben da und wenn man ihn trinkt, hat 
man das Gefühl in einen wunderbar süßen 
Apfel zu beißen. Der Süße ist auch nicht rein, 
wie beispielsweise der Wein, denn in ihm 
sind noch alle die Stoffe, die im Apfel sind. 
Wenn in den Gasthöfen die Kelterpressen 
nicht still stehen und wenn dann aus den 
Äpfeln das köstliche Naß strömt und spritzt, 
dann ist die Hauptarbeit des Sommers getan, 
dann geht die schöne Jahreszeit zu Ende und 
es beginnt der Herbst, dessen Einzug lange 
vom Duft des Süßen begleitet wird. In den 
Schenken und zu Hause aber sitzen diejeni- 
gen beisammen, die genau wissen, daß der 
Süße außergewöhnlich gesund ist und die 
über ihre Gläser hinweg allen das Trinken 
des Süßen anempfehlen, denn der Süße, 
zwischen Sommer und Herbst, hat ein An- 
recht darauf, von allen Seiten unterstützt zu 
werden. 

-»• 
• Wir gratulieren. Am kommenden Montag, 

dem 14. September, feiert Herr Valentin 
Konrad Herth, Karlstraße 4, seinen 85. Ge- 
burtstag. Mit ihm begeht Frau Anna Fäth 
Wwe., Friedrich-Ebert-Straße 42 ihren 81. 
Geburtstag. Wir entbieten den beiden Hoch- 
betagten unsere herzlichsten Glückwünsche. 
' Die WestendstraBe mit neuem Gesicht. 

Die Westendstraße ist durch große Wohn- 
blocks, bis zu vier Stockwerk hoch, gekenn- 
zeichnet. Vor kurzer Zeit wurde dort, ge''en- 
über dem Werk Voigt & Haeffner, an der 
Ecke Elisabethenstraße, wiederum ein gro- 
ßes Bauwerk begonnen. Die Arbeiten sind 
schnell vorpngeschritten. In relativ kurzer 
Zeit entstand hier ein vierstöckiger Wohnbau, 
auf dem in den nächsten Tagen der Dach- 
stock aufgeschlagen wird. 51 Zwei- und Drei- 
Zimmer-Wohnungen enthält das Gebäude, 
dem ein weiteres Bauwerk von gleicher 
Größe später angefügt wird. Die Wohnungen 
werden durch den Hess. Staat im Rahmen 
des Schwerpunktprogramms gefördert: sie 
sollen an Facharbeiter vergeben werden, die 
in Langener Betrieben beschäftigt sind. 

* Kanal in der Heinrich- und Blumen- 
straße. Zug um Zug wird die Langener Ka- 
nalisation vorangetrieben. Zur Zeit sind um- 
fangreiche Kanalarbeiten in der Heinrich- 
und in der Blumenstraße im Gange. Die Ar- 
beiten in der Blumenstraße kommen bald 
zum Abschluß. Der Kanalstrang ist bereits 
verlegt. Die Langestraße wird demnächst ka- 
nalisiert werden. 

* Bürgersteige in der Lange- und Schubert- 
straße. In der Langestraße und Schubert- 
straße wurden in letzter Zeit Randsteine ge- 
setzt und damit den Bürgersteigen ein schö- 
neres Aussehen verliehen. Die Herstellung 
der Bürgersteige mit Blatten in der Sofien-, 
Dorotheen-, Anna-, Westend- und Wolfsgar- 
tenstraße ist ausgeschrieben worden. 

* Ein altes Übel. Daß der offene Sterzbach 
innerhalb des Stadtgebietes keine ideale Lö- 
sung ist, dürfte jedem bekannt sein. Aus 
diesem Grunde müßte allgemein dazu beige- 
getragen werden, ihn im jetzigen Zustand 
wenigstens einigermaßen sauber zu halten. 
Leider ist festzustellen, daß der Bach nach 
wie vor eine Sammlung von Unrat aller Art 
ist, der nicht nur von Kindern hineingewor- 
fen wird. Es wurden auch schon Anlieger be- 
obachtet, die ihn als ihre Abfallgrube benutz- 
ten, ohne sich Gedanken darüber zu machen, 
daß diese Verunreinigung zu einem Schand- 
fleck und zu einer gesundheitlichen Gefähr- 
dung unserer Stadt wird. Muß das so spin? 

' Was Im Monat August gefunden wurde. 
Im Monat August wurden die folgenden 
Sachen gefunden und bei hiesigem Fundbüro 
abgegeben: 1 Gebiß, 1 Wagenheber, 1 Arm- 
banduhr, 1 Ball, 1 buntes Kinderwolljäck- 
chen, 1 Strickweste, 1 Anhängerbolzen, 
1 Badehose, 1 Herrenarmbanduhr, 1 Kinder- 
trachtenjacke, 1 Kinderhandschuh, 1 Kinder- 
jacke, 1 Rodehacke, 1 Kiste mit Gardinen, 
1 Luftpumpe, 1 graues Oberhemd, 1 Unter- 
hose, 1 kurze Unterhose, 1 Handtuch, 1 Horn- 
brille, 1 Paar Hausschuhe, 1 Anorak^ 1 Brille. 
Empfangsansprüche können auf dem Rathaus, 
Zimmer 8, bis zum 15. Oktober 1953 geltend 
gemacht werden. 

* Brand auf dem Felde. Am Mittwochnach- 
mittag gegen 15 Uhr entstand auf mehreren 
Äckern in der Gewann am Geisberg ein 
Grasbrand, der sich schnell ausdehnte.' Die 
Feuerwehr brauchte jedoch nicht einzugrei- 
fen, denn ein hiesiger Landwirt dämmte 
schnell das Feuer ein. Die Obstbäume auf 
den in Brand geratenen Äckern wurden aller- 
dings durch das Feuer in Mitleidenschaft ge- 
zogen. Nach Aussagen eines in der Nähe ar- 
beitenden Mannes war im Zeitpunkt des 
Entstehens weit und breit kein Mensch zu 
sehen. Die Brandursache ist deshalb rätselhaft. 

* Herrenloses Fahrrad. In den frühen Mor- 
genstunden des Donnerstag wurde am Post- 
amt ein herrenloses Fahrrad gefunden. Ver- 
mutlich ließ es ein Postbesucher am Tage zu- 
vor stehen. Das Rad wurde bei der Langener 
Polizei abgegeben. 

* Großer Tanz-Abend der SSG Langen. 
Am nächsten Samstag, dem 19. September 
veranstaltet die SSG im Saalbau „Zum 
Lämmchen" einen Tanz-Abend, worauf heute 
schon hingewiesen wird. Die von der Kirch- 
weih her bestens bekannte Tanzkapelle Ger- 
hard-Sprendlingen wird auch an diesem 
Abend wieder aufspielen. 

Heimattreffen der Aussiger in Frankfurt. 
Sonntag, den 13. Sept. 1953 treffen sich die 
Außig-Heimatfreunde von Schreckenstein u. 
Umgebung um 11 Uhr zu einem gemütlichen 
Beisammensein verbunden mit Schlachtfest 
in der Westhafen-Kantine, Gutleut-Hafen- 
straße (Nähe Hauptbahnhof Frankfurt) beim 
Heimatwirt Rudolf Tempe und Frau. 

* Möbelverstcigening aus Besatzungsgut. 
Das Besatzungskostenamt, Nebenstelle Offen- 
bach, gibt bekannt, daß am Dienstag, 15 9 
und Mittwoch, 16. 9., jeweils um 9 Uhr, im 
Bunker an der Ecke Groß-Hasenbach- und 
Bismarckstraße (Nähe Hauptbahnhof) in 
Offenbach Einrichtungsgegenstände gegen 
sofortige Barzahlung meistbietend versteigert ' 
werden. Es handelt sich hier wieder uiii ' 
Möbelstücke, wie Kleiderschränke, Bett- ' 
stellen, Waschtische, Nachttische, Küchen- | 
schränke, Tische, Stühle und eine Anzahl i 
Teilmöbelstücke, die von der amerikanischen ' 
Besatzungsmacht vor einigen Monaten frei- j 
gegeben und bei den Möbelbesichtigungs- i 
terminen nicht als Eigentum erkannt worden | 

sind. Die gesteigerten Mötfel müssen am glei- 
chen Tage abgefahren \verden. Zur letzten 
Besichtigung der zur Versteigerung gelangen- 
den Möbel ist am Samstag, dem 12. Septem- 
ber, von 8 bis 12 Uhr, und am Montag, dem 
14. September, von 8 bis 16 Uhr, nochmals 
Gelegenheit gegeben. 

Kanalrohre auf der Straße. Junge Bur- 
schen legten während det Kirchweihtage in 
den frühen Morgenstunden Kanalrohre über 
die Fahrbahn der Heinrichstraße. Ein Augen- 
zeuge wollte die Täter feststellen, sie konn- 
ten jedoch in schnellem Lauf entkommen. 

Deutsche Lebensrettungsgesellschaft Lan- 
gen. Am Montag, den H.Sept findet die letzte 
Kursusstunde der DLRG statt. Paßbilder 
sowie Geld für Abzeichen ist mitzubringen. 
Das Erscheinen aller Kursusteilnehmer ist 
erwünscht. 

Buchschlag: „Eine vergnügte Sommer- 
nacht" steht auf dem Programm der Schüt- 
zongesellschaft 1930 Buchschlag zum Sams- 
tag, den 12. September, 20 Uhr, im Rathaus- 
saal. Alle Freunde der Geselligkeit, insbeson- 
dere auch diejenigen Buchschlager, welche 
noch in anderen Orten des Kreisgebietes als 
Evakuierte wohnen, sind herzlichst einge- I 
laden. Die Zielwasser - Quelle, ein Preis- | 
schießen sowie die Tanz- und Unterhaltungs- 
kapelle des Orchestervereins Langen werden 
wieder für beste Unterhaltung in froher, ge- 
selliger Runde sorgen. 

Der Steinberg kommt nicht unter Landschaftsschutz 
Sitzung der Stadtverordneten am gestrißen Donner.itaa 

Die Sitzung der Stadtverordneten am 
gestrigen Donnerstagabend umfaßte nur 
6 Tagesordnungspunkte. Davon standen noch 
4 Punkte auf der Tagesordnung II (Be- 
schlüsse ohne Aussprache). Stv. Oeder (Nicht- 
parteigebundene Einwohnervertreter) bean- ' 
tragte vor Eintritt in die Tagesordnung, daß 
die Punkte „Landschaftsschutzgebiet am ; 
Steinberg" und „Auslegung von Vollbauern- i 
stellen" in die Tagesordnung I genommen ! 
werden, da eine Aussprache erforderlich sei. I 
Der Antrag fand einslimmige Annahme. j 

Die Umlegung am Schnaingarten j 
Dieser Punkt, einer der wichtigsten des 1 

Abends, war kurz erledigt. Stadtrat Sehring , 
trug vor, daß zur Durchführung der Ver- ' 
messungsarbeiten im Umlegungsgebiet 
Schnaingarten das Katasteramt den Verlauf 
fier Gartenstraße nach dem Lutherplatz bzw. 
nach der Gabelsbergerstraße kennen müsse. 
Der den Stadtverordneten bekannte Plan des 
Stadtbauamtes sieht eine harmonisch ver- 
laufende Gabelung der Gartenstraße zum 
Lutherplatz und zur Gabelsbergerstraße vor, 
die etwa in der Mitte des jetzigen Schnain- 
gartengeländes liegt. Durch eine Verkehrs- 
insel wird außerdem noch eine im Bogen ge- 
schwungene Verbindungsstraße Gabelsber- 
ger- — Schubertstraße — Lutherplatz be- 
grenzt. Dieser Vorschlag fand die einstim- 
mige Billigung des Hauses. 
Das Landschaftsschutzgebiet am Steinberg I 
Der Regierungspräsident in Darmstadt | 

hatte vor längerer Zeit vorgeschlagen, die ' 
bewaldete Kuppe des Steinberges unter i 
Landschaftsschutz zu stellen. Diese Ange- I 
legenheit war deshalb vor kurzem Anlaß 
zu einer Begehung durch die Mitglieder der 
Ausschüsse und der Stadtverordnetenver- 
sammlung. Man kam daraufhin zu dem Be- ' 
Schluß, die Hänge des Steinbergs für eine 
offene, aufgelockerte Bauweise vorzuschla- 
gen und lediglich das Plateau der Stein- 
bergkuppe einer Unterstellung des Land- 
scnaftsschutzes zu empfehlen. Dagegen ■ 
äußerte Stv. Oeder nun nachträglich Beden- 
ken, weil die Auferlegung einer Beschrän- 
kung bezügl des Plateaus später keine Mög- 
lichkeiten mehr zulasse. Seine Ansicht, daß 
man nicht etwas tun wolle, was man viel- 
leicht später einmal bereue, fand auch die 
Zustimmung der SPD-Fraktion und der übri- 
gen Mitglieder des Hauses, weshalb man ein- 
stimmig beschloß, das Plateau der Steinberg- 
kuppe zwar nicht in das Baugebiet einzube- 
ziehen, aber auch nicht unter Landschafts- 
schutz zu stellen. 

Die Auslegung von Vollbauernstellen 
Diese Anregung kam vom Kulturamt in 

Offenbach mit dem Ziel, freiwerdendes oder 
brachliegendes Ackergelände weitgehendst 
für die Bewirtschaftung durch Vollbauern zu 
erfassen. Der Hess. Staat fördert solche Maß- 
nahmen nachhaltig. Der Finanz- und auch 
der Bauausschuß hatten sich in vorangegan- 
genen Sitzungen mit der Angelegenheit be- 
faßt und beschlossf-n, im Hinblick auf das in 
Langen in großem Umfange vorhandene 
Brachland die Auslegung von Vollbauemstel- 
len zu empfehlen, und hierfür das Gelände 
am Leukertsweg vorzuschlagen. 

Zunächst äußerte Stv. Werner (SPD) Be- 
denken darüber, ob sich auf dem in Frage 
kommenden Grundbesitz überhaupt ein Voll- 
bauer ernähren könne. Stv. Sehring (Nicht- 
•parteigebundene Einwohnervertreter) fügte 
dieser Meinung an, daß in Langen an und 
für sich mehrere Bauemstellen errichtet 
werden könnten, jedoch nicht bei dem augen- 
blicklichen Zustand des zerstreuten Grund- 

besitzes. Voraussetzung für die Errichtung 
einiger Bauemstellen sei die Feldbereinigung. 
Stv. Steitz (SPD) vertrat die Auffassung, daß 
Bauern sich nur dort ernähren könnten, wo 
der Boden ertragsreich sei. Das Gebiet am 
Leukertsweg sei bis zur Bahn bewirtschaftet 
und die anderen Gebiete mit Brachland, wie 
z.B. der Albanusberg. dasNeurott usw. würden* 
sich kaum rentieren. Voraussetzung für eine 
Vollbauernstelle sei ein zusammenhängendes 
gutes Ackerland von mindestens 30 Morgen. 

Stv. Oeder schlug daraufhin vor, man solle 
einen Beschluß dahingehend fassen, daß man 
nicht gegen die Errichtung von Vollbauem- 
stellen sei, jedoch dürfe man sich nicht auf 
das Gebiet des Leukertsweges festlegen. Die- 
ser Vorschlag fand die Zustimmung des 
Hauses. 

Um die Wohnungen der Besatzungs- 
geschädigten 

Hierzu hatte Stv. Oeder eine Anfrage ein- 
j gebracht, in der er Aufklärung darüber 
; wünschte, wie der Magistrat sich die Lösung 
dieser Frage vorstelle. Der Sprecher wies 
daraufhin, daß vom Bund entsprechende 
Mittel .zur Erichtung von Neubauten bereit- 
gestellt würden und daß anderwärts bereits 
Wohnblocks für diesen Personenkreis erstellt 
worden wären. Er erklärte weiter, daß er in 
Erfahrung gebracht habe, daß für Langen 
keine solche Bauten vorgesehen wären und 
daß es außerdem ein Kuriosum sei, daß Lan- 
gen dem Besatzungskostenamt Offenbach un- 
terstehen würde, während die Beschlagnahme 
der Häuser und die Belegung derselben über 
die entsprechenden Stellen in Darmstadt vor 
sich gingen. Er bat den Bürgermeister, alles 
in die Wege zu leiten, damit Langen bei den 
entsprechenden Planungen der Neubauten 
eine Berücksichtigung finde. Nach einem 
Zwischenruf von St. Salwey (KPD) legte 
Biirgermeister Umbach seine bisherigen Be- 
mühungen dar, die er in der Angelegenheit 
der Besatzungsgeschädigten bisher angestellt 
habe. Er habe sich bislang an alle tpöglichen 
Instanzen gewandt mit dem Erfolg, daß 
wegen der relativ niedrigen Beschlagnahme- 
ziffer nur 2 Neuwohnungen zugesagt worden 
seien, die im Oktober bezogen würden. Er 
versicherte aber, daß der Magistrat alles tun 
werde, um auch in dieser Hinsicht erfolg- 
reich zu sein. 

Freitag, den 11. September 1953 

RUND UM DEN 

'VxeiiMitenß/tufutett 
Langener Gebabbel 

Freitag, den 11. September 1953 
Mei liewe Langener, bei meine wechent- 

I lich-dägliche Betrachtunge is'mer uffgefalle, 
j daß zwar es Hochhaus am Bahnhof en scheene 

Bau is, daß awwer vor un hinner dem Bau 
] sich de reinste „Schinnkautehiwwel" ent- 
, wickelt. Wer dei viele Babier un diö Blech- 
: bichse dahieschmeißt, waaß nadierlich kaan 

Mensch. Desweje is es zu tmpfehle, en Dag- 
un Nachtwächter dahie zu postiern. Vielleicht 
hilft awwer aach en Babierkorb. 

Wann mer iwwerleht, daß Langen speter 
emal dort, wo heute noch derre Quetsche- 
un Äppelbeem stehn, en „Volkspark" hie- 
kriehe soll, dann mißt mer sich unner dene 
Verhältnisse aäch glei nach em Schuttplatz 
in de Näh umgucke. Bei dene Zukunftsplän 
is neulich aach devo geredd wom, daß an 
de Merzemihl ebbes gescheh soll. Ei, des is 
doch kaan Vorschlag von mir — naa, des 
hawwe ganz annere beredd. Awwer schließ- 
lich kimmt ja net alles uff aan Schlag — 
sonnern Schee nach un nach — wie mer die 
Klees ißt. Un außerdem hawwe mer ja owe 
am Haaner Wald noch e Schee Wertschaft, 
die wo mer besuche kenne. Neulich hat ich 
die ja gar net erwähnt — naja, mer kann 
halt net an alles denke. 

Aach die Hieter unsrer Ordnung denke net 
immer an alles, denn am Kerb-Sonntag is 

I doch en Bollezist der Menge dadorch • uffge- 
' falle, daß er kaa Ricklicht am Rad hat. El, 

ob mer da net aach e Märkelche hett ab- 
kneppe kenne? Mir misse ja aach berappe! 
Ganz so bees wolle mer awwer gar net sei — 
denn all sein mer Mensche — un was for 
Prachtexemplare zum Dell. De Jean aus de 
Erbsegaß is widder bei-enanner un kann 
doppelte Portsjone verdricke. E Zeiche, daß 
es Widder uffwärts geh dut. Ja, es geht uff- 
wärts mit de Baukoste-Zuschiß (e schee Wort, 
gelle?): es geht uffwärts mit de Holz- un 
Kardoffelpreise un es geht uffwärts mit de 
Langener Kickers. Am Sonndag trifft sich 
Elschbach un Lange — wer des Spiel ge- 
winnt, is vellig offe. So offe wie noch immer 
de Stadtgarte, dem de Zaun fehlt. Es fehlt 
noch immer dadraa, daß die Baracke eweg- 
gebutzt wem. Dageje werd awwer jetzt des 
Waldstadion baal in Aagriff genomme. Wie 
hat doch mein große Kolleg Mickedormel 
immer gesagt: „E Stadion is e groß ellipse- 
ähnliches Oval mit in de Mitt ere Wiss dmff 
un ere Drebien an de Seit. Der Quertreiwer 
in de Hitt verhinnert, daß die Pill ins Gol 
mecht un dadebei kann mer so gar net ver- 
liem, weil dehinner Maschedraht gespannt 
is." So is es desweje fom Sonndag — Gut 
Kick — un zum Schluß en Gruß an Alle: 

Langener, mei liewe Leut, 
denkt mal an morje, net bloß heut, 
denkt draa, was Euch noch bliebt, 
dann seht er, wie mer sieht, 
daß net alles glänzt, was goldig is, 
betracht des Wort: Baukoste-Zuschiß! 
Euern Schorsch vom Vierröhrnbmnne 

Die weiteren Beschlüsse 
Zugestimmt wurde dem Ankauf einer 

Schreib- und Rechenmaschine und außerdem 
der Erneuerung eines Boilers sowie der Ver- 
legung der Dampf- und' Kondenzleitungen 
einschl. der Erneuerung des Mantels des 
vorhandenen Kessels in der Wallschule. 

Einstimmige Annahme fand auch der Vor- 
schlag, für die Erstellung des neuen Kinder- 
gartens das Gelände zwischen Zimmer- und 
Neckarstraße vorzusehen. Hierzu bemerkte 
Stv. Werner (SPD), daß das Gebiet außerhalb 
des Verkehrs liege und deshalb keine Ge- 
fahren für die Kleinkinder mit sich bringe. 

In Ergänzung der Tagesordnung wurde 
noch ein Antrag der Nichtparteigebundenen 
Einwohnervertreter behandelt, der die 
Durchführung der Heinestraße nach der Wal- 
ter-Rietig-Straße vorsieht, da das Wohngebiet 
um das Birkenwäldchen bis jetzt noch keine 
direkte Zufahrt zur Innenstadt habe. Der 
Antrag wurde dem Bauausschuß übenviesen. 

Schließlich befaßte sich noch eine Anfrage 
des Stv. Sallwey (KPD) mit den städt. Gas- 
tarifen, wobei er vergleichsweise die neuen 
Tarife in Egelsbach heranzog. Er schlug vor, 
daß sich der Beirat der Stadtwerke dem- 
nächst einmal damit befasse und entspre 
chende Aufklärung gebe. 

* Einführungsvortrag für die Paris-Fahrt 
Am nächsten Donnerstag, dem 17. September, 
20.15 Uhr, findet im Realgymnasium ein Ein- 
führungsvortrag mit Lichtbildem für die von 
der Volkshochschule geplante Paris-Fahrt 
durch Dr. Wiedenbrüg statt. Auch Interes- 
senten, die nicht mit nach Paris fahren, 
können an dem Vortrag teilnehmen. 

*Zwei Teilnehmer für Paris-Falrrt gesucht. 
I Die Volkshochschule führt bekanntlich in der 
1 Zeit vom 5. bis 10 Oktober ds. Js. eine kul- 
I turelle Fahrt nach Paris und Versailles durch, 
j Infolge bedingter Absage sind nun plötzlich 
! noch zwei Plätze frei geworden, die durch 
I etwaige Interessenten belegt werden können. 

Die Anmeldung muß jedoch bis spätestens 
j 15. September erfolgt sein (Rathaus, Zim- 
' mer 3). Die Teilnehmergebühr, enthaltend:' 

Hin- und RückfaHrt im geheizten modernen 
Bus, Übernachtung in gutem Hotel, volle 
Verpflegung in Paris und Fahrt nach Ver- 
sailles, sowie die verschiedenen Führungen, 
beträgt nur 149 DM. 

* Leuchtende Sterne. Das Bühnengastspiel 
am morgigen Samstagabend in den Langener 
Lindenfels-Lichtspielen verspricht allen Be- 
suchern ein Erlebnis zu werden. Kein Wun- 
der, wenn viele Lieblinge vom Funk, Film 
und Schallplatte sich ein Stelldichein geben! 
Der Vorverkauf bei Friseur Christ und an der 
Kasse der Ll-Li wird heute abgeschlossen. 

Aua der Evangelischen GremeinHe 
Mütterkreis. Der Mütterkreis trifft sich 

morgen, Samstag, 14.30 Uhr, am Gemeinde- 
haus zur Fahrt auf den Flugplatz. 

Amtliche Bekanntmachung'en 

Schweres Autounglück bei Stuttgart 
Sechs Todesopfer 

Teil scirwer verletzt forderte gestern mittag 
ein Verkehrsunglück, das sich auf der 
Autobahn in der Nähe von Leonberg bei 
Stuttgart ereignete. Auf der regennassen 
Bahn geriet ein vollbesetzter Reiseonmibus 
aus Westberlin ins Schleudern, raste Aber 
Grünstreifen auf die andere Fahrbahn und 
prallte dort gegen ein Personenauto und 
einen Lastzug. 
Der Pkw wurde zwischen Omnibus und 

Lastzug zusanunengedrückt. Vier Insassen des 
Personenwagens, das Ehepaar Friede! aus 
Nieder-Liebersbach im Odenwald, 'Ihr 20 
Jahre alter Sohn und eine 18jährige Tochter 
wurden schwer verletzt. Der Fahrer des Ber- 
liner Ontuiibusses, Kempf, wurde auf die 
Straße geschleudert, er und ein anderer In- 
sasse des Autobusses, Justizinspektor Ramm 

und 10 Personen zum 
aus Berlin, starben im Krankenhaus. Die 
Schwerverletzten wurden in das Leonberger 
Krankenhaus eingeliefert. Sie sollen außer 
Lebensgefahr sein. 

Das Personenauto wollte im Augenblick 
des Zusammenpralls den Lastzug überholen. 
Die Zugmaschine des Lastzugs wurde durch 
den Aufprall umgestürzt; der Fahrer blieb 
unverletzt. Der Lastzug stammt aus Salzgit- 
ter und hatte Tausende von Mineralwasser- 
flaschen geladen. 

Die Ermittlungen waren zunächst schwie- 
rig, weil die Todesopfer bis zur Unkenntlich- 
keit verstümmelt und daher schwer zu identi- 
fizieren waren. Die Insassen des Autobusses 
behaupteten übereinstimmend, der Fahrer sei 
viel zu schnell gefahren. 

Betr.: Müllabfuhr 
In der Woch« vom 14.—19. 9. 53 wird im 

nomialen Plan des Müllwagens zusätzlich ein 
Lastkraftwagen fahren, ■ der ohne besondere 
Kosten auch sperrige Güter mitnimmt. 
Auch neben den Mülleimem stehende son- 
stige Gefäße werden in dieser Woche aus- 
nahimweise mitentleert. Bei Beistellung zu- 
sätzlicher Gefäße ist eindeutig zu kennzeich- 
nen, ob das gesamte Gefäß oder nur dessen 
Inhalt abgefahren werden soll, da für irr- 
tümlich mitgenommene Gefäße kein Ersatz 
geleistet werden kann. — Bauschutt wird 
nicht abgefahren! 
Langen, den 10. September 19S3 

St»dtwerke Langen in Hessen 

Obst-Versteigerung 
Am Montag, dem 14. September, wird das 

Obst an der Bundesstraße 3 Darmstadt — 
Langen gegen Barzahlung versteigert. Ver- 
steigerungsbeginn um 8.30 Uhr Ortsausgang 
Arheilgen. 

Hess. Straßenbauamt Darmstadt 
Baubezirk Langen 
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Gemeinde Egelsbach mit neuem Wappen 
„Im Silbemen Schild ein rotes Herz, aus 

dem ein grüner Eichenzweig mit drei Eicheln 
wSchst", so lautet der amtliche Text der 
Wappenbeschreibung für das neue Egels- 
bacher Gemeindewappen, zu dessen Führung 
der Hessische Minister des Innern durch Er- 
laß vom 9. Mai 1953 (Az: IV b (2) 3 k 06) 
seine ^nehmigung erteilt hat. 

Vielfältig waren die Fonnen und Abwand- 
lungen des Egelsbacher Gemeindewappens 
im Laufe der Jahrhunderte. An der Decke 
der Großherzoglichen Loge in der Evang. 
Kirche zu Egelsbach befindet sich in Gips 
gearbeitet, ein Abbild des Egelsbacher Ge- 
meindewappens aus dem Jahre 1615. Es zeigt 
einen aufr^htstehenden Eichenstamm, aus 
dem drei Eichenzweige wachsen, deren Blät- 
ter die an den auslaufenden Zweigen vor- 
handenen Eicheln teilweise verdecken. Das 
Ganze ist mit einem omamentalen Kranz 
umgeben, welcher als Eichenlaubgewinde an- 
gesprochen werden kann. Es dürfte sich 
hierbei um die Urform des Egelsbacher Wap- 
pens handeln. Jedenfalls ist es die älteste, 
feststellbare Form. Bereits aus dem Jahre 
1622 ist ein Abdruck des Egelsbacher Wap- 1 
pens vorhanden, der in seiner Form erheblich ' 
von dem eben geschilderten abweicht. Es i 
handelt sich um den Abdruck eines alten Ge- ! 
nchtssiegels, der sich in einer gut erhaltenen ' 
Prägung beim Hessischen Staatsarchiv als | 
Oblatensiegel unter einem Aktenstück von ' 
1634 befindet. Dieses Siegel weist über einem 

querliegenden Eichenstamm drei Eichen- 
zweige auf, welche in Eicheln auslaufen. 
Viele Wandlungen mußte das Egelsbacher 
Gemeindewappen im Laufe der Jahrhunderte 
n^och durchmachen, bis es zu seiner heutigen 
Form kam. 

HiapppnOrrifiempi'nÖP 

tEgrlÄljatJi 

e Wir gratulieren. Morgen feiert Frau 
Katharina Becker, geb. ,Knöß, Weedstraße 6 
ihren 71. Geburtstag; der Jubilarin unseren 
herzlichsten Glückwunsch. Frau Christine 
Knöß, geb. Becker, Schulstraße 29, wird am 
Sonntag 74 Jahre alt.. Wir wünschen ihr zu 
Ihrem Ehrentag alles Gute. Frau Susanne 
Schroth, geb. Hickler, Bahnstraße 57, bekannt 
und überall beliebt unter dem Namen „Krä- 
mersannche", und Herr Karl Kraft, Darm- 
«adter Landstraße 1, feiem heute ihren 75. 
Geburtstag: wir gratulieren beiden recht 
herzlich. 

I ^ Pächter des Eigenheim-Saalbaus über- siedelt. Am 1. Oktober verläßt der seitherige 
Pächter des Eigenheim-Saalbaus, nachdem | 
er sein Pachtverhältnis mit der Gemeinde- ' 
Verwaltung gekündigt hat, Egelsbach. Er geht ' 
nach Wiesbaden, um dort mit diesem Zeit- 
punkt das Restaurant „Quellenhof" zu über- 
nehmen. Herr Odemer war knapp zwei Jahre 
Pachter des gemeindeeigenen Eigenheim- 
Saalbaus. Bei der Gemeindeverwaltung sind 
bereits eine ganze Reihe von Bewerbem ge- 
meldet. Eine Entscheidung ist von Seiten des I 
Gemeindevorstandes bis jetzt noch nicht ge- 1 
troffen worden. ' 

Neuer „Aufwind" bei den Egelsbacher Segelfliegern 
In der letzten Jahres - Hauptver- 

sammlung der Segelflug - Modelbaugruppe 
^Ursmus" Egelsbach wurde von der Mitglie- 
derversammlung ein nei-er Vorstand gewählt. 
Er setzt sich wie folgt zusammen: 1. Vorsit- 
zender Friedrich Götz, Egelsbach, Schulstr. 14; 
2. Vors. Willi Klein, Erzhausen; Schriftfüh- 
rer Eugen Rühl, Egelsbach: Kassierer Hans 
Lorenz, Egelsbach; 1. Bauleiter Kurt Bassen- 
hauer, Gräfenhausen; ,2. Bauleiter Helmut 
Vogt. Egelsbach. Der Name des Vereins 
wurde geändert: er heißt jetzt: Luftsport- 
verem „Ursinus" Egelsbach, Mitglied des 
Deutschen Aeroclubs. Es wurden Verhand- 
lungen um eine finanzielle Unterstützung u. 
eme Teilnahme des Vereins am Flugbetrieb 
aufgenommen. — Am kommenden Sonntag 
findet auf dem B'lugplatzgelände „Im Büchen" 
ein Modellflug-Wettbewerb statt, der von dem 
Egelsbacher Luftsportverein aufgezogen wird 
Zum Wettbewerb sind alle Flugmodelle der 
Formel A/2 zugelassen. Die Bewertung wird 
nach den Wettbewerbsbedingungen der 
Federation Aeronautique Internationale, wie 
sie in dem sog. „code sportif" festgelegt sind 
vorgenommen. Von Egelsbacher und auswär- 
tigen Geschäftsleuten wurden etliche Preise 
gespendet, darunter ein Pokal, der für die 
beste Mannschaftsleistung der Klasse A/2 
bestimmt ist. Auch eine große Kiste Zigarren, 
«n. Eßkorb und Geldspenden gingen ein. Der 
^ankfurter Verein für Luftsport hat ein 
Tischmodell für die beste Einzelleistung in 
der Klasse A/2 gestiftet. Es wird mit 80 bis 90 
Teilnehmern aus ganz Hessen gerechnet, 
aarunter der Frankfurter Verein für Luft- 
Sport, die Luftsportvereine aus Seligenstadt 
und Griesheim bei Darmstadt. Der Egels- 
bacher Luftsportverein nimmt mit sechs 
Segel- und vier Motorflugzeugen an diesem 
Wettbewerb teil. Die Egelsbacher können mit 
guten Aussichten an den Start zu den Hess. 
Modellflugmeisterschaften gehen, die am 3. 
und 4. Oktober in Seligenstadt veranstaltet 
werden. Wir wünschen den Egelsbacher 
Luftsportlem für ihren Wettbewerb am 
Sonntag schönes Wetter un'd recht viel Er- 

folg. Zu den Hess. .Meisterschaften aber wün- 
berechtigten Sie- gcshoffnungen nicht enttäuscht werden 

e Eröffnung von Segelfluglehrgäns:en. Wie 
uns Herr Dr. Kopp, Präsident des Deutschen 
Aeroclubs, Landesverband Hessen, mitteilt 
beginnen am 1. Oktober bereits die laufenden 
Segelfluglehrgänge. Es werden 14-tägige 
Lehrgänge abgehalten, während derer nach 
ganz neuen Gesichtspunkten und Methoden 
geschult wird. Die langwierige Prüfungs- 
methode Uber die A-, B- und C-Prüfung wird 
dabei ganz verlassen. Mit kurzer Unterbre- 
chung in den harten Wintermonaten Dezem- 

wm"" Januar soll der Lehrbetrieb im Se- plfhegen in ununterbrochener Folge weiter- 
laufen. Die Unterbringung der Lehrgangsteil- 
nehmer — jeder Lehrgang umfaßt ca. 20 Teil- 
nehmer — soll vorerst privat in der Ge- 
meinde Egelsbach erfolgen, bis die notwendi- 
gen Unterkünfte auf dem Flugplatzgelände 
errichtet sind. Mit der Errichtung der Bau- 
lichkeiten will der Aeroclub bereits im kom- 
menden Monat beginnen. Wir werden über 
das gesamte Projekt in Kürze ausführlich 
berichten können. 

e Obsterntebeginn — Lesetage. Der land- 
und forstwirtschaftliche Ausschuß der Ge- 
meindevertretung hat den Obstemte-Termin 
für dieses Jahr auf Montag, den 21. Septem- 
ber, festgesetzt. Es besteht begründeter An- 
laß darauf hinzuweisen, daß das Lesen von 
Fallobst an den dafür vorgesehenen Tagen 
nämlich Dienstag und Freitag, selbstverständ- 
lich nur den Gi-undstückseigentümern gestat- 
tet ist. Es wurde wiederholt festgestellt, daß 
^ vpnviegend von Heimatvertriebenen, die die ortlichen Gepflogenheiten nicht kennen 
an den Obstlesetagcn das Fallobst von frem- 
den Grundstücken gesammelt wird. Als Be- 
gründung wurde hierfür angegeben, daß dies 
^ von der Gemeindeverwaltung erlaubt sei. 
Dies ist natürlich widersinnig. Das Recht 
Fallobst aufzulesen, kann selbstredend nur 
dem Grundstückseigentümer oder von ihm 
beauftragten Personen zustehen. 

Die Astern 
Aster will ein Stem bedeuten. 
Also hab ich es gehört; 
Weiße, blaue, rote Blumen 
Werden damit hoch geehrt. 

Blaue, rote, weiße Blättchen 
Sitzen in dem Kelch vereint, 
■Wie ein Kranz von hellen Strahlen 
Rings um seinen Stern erscheint. 

Sternenblume! Zu den Sternen 
Willst du unsre Augen lenken. 
Daß wir an der Sterne Schöpfer 
Und an deinen mögen denken! 

(Friedrich Rückert) 

(Erzhaufcn 

Die Apfel in des Nachbars Garten 
(Juristischer Rat für den Kleingärtner) 

Wenn die Haupterntezeit für Winterobst 
herangekonrtmen ist, gewinnt der Obstbaum, 
dessen Zweige in unsere Gärten hineinhän- 
gen, unser besonderes Interesse. Dürfen wir 
die Äpfel, die Zwetschen, die Bimen und der- 
gleichen von ihm nehmen oder müssen wir 
den Nachbarn fragen? Wie steht es mit dem 

das in unseren Garten gefallen ist? Ge- 
nort das Obst uns oder unserem Nachbarn? 

So viele Fragen, so viele Antworten hält 
"K® bereit. Das Obst, das von einem Überhängenden Zweig eines Obstbaumes in 

Garten fällt, gehört uns. Die 
fruchte eines Baumes, dessen Zweige in 

hineinragen, gehören uns nicht. Sie gehören dem Eigentümer des Bau- 
mes, solange sie noch mit dem Baum fest 
verbunden sind. Wenn der Baum allerdings 
auf der Grenze steht, gehören die Früchte | 
beiden Nachbarn zu gleichen Teilen. Aller- 
dings wird die Sache sehr gefährlich, wenn | 
^ nebenbei einige Äpfel von den heruberhängenden Zweigen abpflücken und I 
?? K Pvf ® abgefallen. Das ist I Uieostanl. 

Was geschieht mit den Wurzeln, die in un- 
ser Grundstück gedrungen sind? Müssen wir 
es dulden, daß überhängende Zweige in un- 
ser Grundstück hineinragen? Beide Fragen 
sind zu verneinen. Wir können die Wurzeln 
eines Baumes oder Strauches, die von einem 
Nachbargrundstück eingedrungen sind, ab- 
schneiden und behalten. Wir können auch 
verlangen, daß herüberhängende Zweige 
eines Ba^es abgeschnitten werden. Hier 
müssen wir aber unserem Nachbarn eine an- 
gemessene Fri^ zur Beseitigung stellen. Zur 
Selbsthilfe dürfen wir erst schreiten, wenn 
der Nachbar innerhalb der Frist die Beein- 
trächtigung nicht abgestellt hat. Denn alle 
diese Rechte stehen uns dann nicht zu, wenn 
uns weder die Wurzeln des Baumes noch die 
Zweige irgendwie beeinträchtigen. Das ist 
auch nur recht und billig. 

Man soll gut nachbarlich zusammenleben 
und nicht aus einem vermeintlichen oder 
wirklichen Recht Ansprüche bringen können 
So sollen auch die gesetzlichen Bestimmungen 
nur die Grundlage für einen nachbarlichen 
Ausgleich bilden. 

-öfFcntbal 
o Vorsicht Hochspannung! Drei große 

Hochspannungsleitungen gehen unmittelbar 
am Südrand des Dorfes vorbei und bilden 
jetzt im Herbst eine Gefahr für das Leben 
unserer Jungen und Mädel. Am letzten Sonn- 
tag hatten sich zwei Drachen in den Drähten 
verfangen. Unten standen die Buben und 
zupften an den Leinen. Sie ahnen dabei oft 
nicht, wie sehr sie mit dem Tode spielen. 
Wenn die Kordel nur etwas naß ist, kann 
der tödliche Strom in ihm herabfahren. Bür- 
germeister und Lehrer warnten schon mehr- 
fach. Eltern, hört die Mahnung; Weg' mit 
den Drachen von den Leitungen! 

(ßö^cnbain 
g Wir gratulieren Frau Elisabeth Winter 

Am Hengstbach 5, herzlich zu ihrem 76. Ge- 
burtstage, den sie heute begehen kann, und 
wünschen ihr ein gesegnetes neues Lebensjahr. 

g Katholische Siedlung. Sechs katholische 
heimatvertriebene Familien sollen nun in 
Gotzenhain endgültig eine feste, neue Heimat 
erhalt^. An, der Goldgrubenstraße, ganz in 
der Nahe der katholischen Kirche, wollen sie 

.'^^'"'^■nschaftsarbeit sechs stattliche 
Eigenheime errichten. Schon fuhr die Rampe 
der Firma Triefenbach vor und schürfte den 
Grund aus. Schnell türmen sich große Hau- 
fen von gutem Lehm und rötlichem Schiefer 

ez Erzhäuser Kerb. Am kommenden Sonn- 
tag und Montag ist es wieder mal so weit, 
daß Kirchweih gefeiert wird. Die Wagen der 
Karussells und der Schiffschaukel sind be- 
reits angefahren, die Jugend sieht fachmän- 
nisch beim Aufschlagen zu, die ersten Buden 
stehen in der Weiherstraße, alles zeigt schon 
äußerlich auf^ie „Kerb" hin, die sicherlich 
wieder viel ^eude hierher bringen wird. 
3 Wirtschaften haben, wie es immer war, ihre 
..Kerweborsch", die schon für den Umzug am 
Sonntagnachmittag rüsten. Wie aus ihren 
Kreisen verlautet, haben sie vor, zum ersten 
Male gemeinsam mit ihren 3 Kapellen den 
traditonellen Umzug zu gestalten, vielleicht 
ist auch der Spielmannszug noch dabei? Fein 
wärs so und ein schönes Zeichen dörflicher 
Gemeinschaft. Wir v/ollen also sehen' Auch 
alle Wirtschaften sind bestens gerüstet zu 
Musik, Tanz, Essen, Trinken und Frohsinn, 
kein Wunder, denn Erzhäuser Kerb ist nur 
einmal! 

ez Kinderfest im ev. Kindergarten. Am ver- 
gangenen Sonntag hatten die Kleinen ihre 
Eltem zum Kinderfest des ev. Kindergartens 
eingeladen. Tagtäglich wandem die kleinen 
Leute brav und gerne in ihren Kindergarten 
damit die Mütter zu Hause ihrer Arbeit nach- 
gehc^ können. Zum Kinderfest waren nun 
die Eltem mit dabei und die Leiterin Tante 
Else mit ihrer Helferin Tante Renate konnten 
recht viele begrüßen und zeigen, was ihre 
kleinen Schützlinge gelernt haben, wie sie 
spielen und singen. Als große Eisenbahn 
kamen die über 100 Kinder zur Tür herein- 
gedampft und dann zeigten sie ihre frohen 
Spiele. Das „Wetterhäuschen", die „Brücke 
Uber den Rhein", der „Puppendoktor" und 
der „kleine Bösewicht" erhielten viel Beifall. 
Ortspfarrer Göbel hieß die Anwesenden herz- 
lich willkommen und übergab dem Kinder- 
garten eine Schaukel. Dann wurde munter 
gesungen, Erntelieder und gar ein Kanon. 
Viel Freude gab es, als Tante Else auspackte 
und jedem ihrer Schützlinge ein Windrad und 
eine Brezel überreichte. Ein kleiner Mann 
hatte gar Geburtstag, der wurde gleich mit- 
gefeiert. Die Dankbarkeit der Eltem für die 
hier geleistete Erziehungsarbeit fand nicht 

Ausdruck in Worten der Anerkennung 
tur den schönen Nachmittag der Kinder   
mit dem Tante Else wohl die meiste Mühe 
und Arbeit hatte — sondern auch in kleine- 
ren und größeren Geldspenden, die ja den 
Kleinen wieder zugute kommen. Die Zu- 
Schüsse zur Unterhaltung des Kindergartens 
sind gering, so daß Ortspfarrer Göbel sich 
leider dazu entschließen mußte, den monat- 
lichen Beitrag etwas zu erhöhen. 

ez Altenfahrt in den Odenwald. Am ver- 
gangenen Mittwoch wurde wahr gemacht 
was bei dem Altentag der ev. Kirchen- 
gemeinde beschlossen wurde: Alle Frauen 
über 70 Jahre machen einen Omnibusausflug 
Und es waren 47 Mütterchen, noch voller 
Unternehmungsgeist, die in einem bequemen 
Reiseomnibus und einem Personenwagen bei 
schönstem Herbstwetter auf die Reise nach 
dem herrlich gelegenen Wald-Michelbach 
gingen. Senorin war die unverwüstliche 91- 
jährige Mutter Köhres. Die Krankenschwe- 
ster, sowie Herr Pfarrer Göbel und Frau und 
einip Helferinnen der ev. Frauenhilfe ließen 
p sich nicht nehmen, die alten Damen zu be- 
treuen. Um 12 Uhr ging es durch das Ger- 
sprenztal über Ft\rth nach Wald-Michelbach, 
wo die Kaffeetafel schon gedeckt war. Der 
dortige Pfarrer Dörrsam hielt in dem schönen 
Kirchlein eine Andacht, die Orgel spielte 
Wr uns seine Tochter und es war für die 
Frauen, die in ihrem langen Leben so oft 
unter dem . Schütze Gottes standen, eine 
Stunde schönster Erbauung. Auf der Nach- 
hausefahrt wurde in Lindenfels die Reise 
nochmals unterorochen, ganz Unentwegte zog 
es sogar bis zur Burg hin, und dann 0ng es ' 
durch^ das Modautal wieder heim zu der 
Familie. Alle hatten die Fahrt im Bus sehr 
gut überstanden und waren froh und dank- 
bar, einen so schönen Nachmittag in ihrem 
Alterskreis erlebt zu haben. , 
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ez TJmlegung in der Gemarkung Erzhausen. 
Im Laufe des Herbstes sollen die neuen 
Gmndstücke an die künftigen Besitzer ver- 
gebe werden. An sie wandte sich darum die- 
serTage derVorstand derTeilnehmergemein- 
schaft mit einer längeren Bekanntmachung. 
Sie sollte von allen recht genau studiert wer- 
den, denn sie enthält die Termine für die Ab- 
erntung der Feldfrüchte und des Obstes. Be- 
sonders wichtig sind auch die Anordnungen 
Uber den Obstbaumbestand und die Anlage 
von Dauergemüse, denen wir das folgende 
entnehmen: Die mit einem Kreis versehenen 
und nicht eingeschätzten abgängigen Obst- 
bäume, sowie die als versetzbar bezeichneten 
jungen Bäume und alle Wildbäume sind im 
Laufe des Herbstes spätestens bis zum 15. Ok- 
tober 1953 zu entfernen oder zu versetzen. 
Andernfalls gehen diese Bäume kostenlos in 
das Eigentum der neuen Grundstücksbesitzer 
über. Neu zugeteilte Grundstücke, besonders 
bei Gärten- und Hofreitenzuschnitte dürfen 
nur mit Genehmigung der Umlegungsbehörde 
S'u Zäunen eingefriedigt werden. Ebenso dürfen neue Obst- u. Spargelanlagen 
nur mit Genehmigung der Umlegungsbehörde 
nach Erledigung der Einwendung angelegt 

I werden. es 
I ez Vier Einbrüche in" einer Nacht. In der 

Nacht zum Mittwoch waren wiederum Lang- 
1 Werk, die diesmal gleich vier I Hausern ihre frechen Besuche abstatteten. 

In einem Hause der Friedrich-Ebert-Straße 
stiegen sie mittels einer Leiter, die sie aus 
einem Nachbarhause holten, durch ein ange- 
lehntes Fenster in den 1. Stock ein, gingen 
durch alle Zimmer im 1. Stock und Erdge- 
schoß, außer den Schlafräumen, und ver- 
schwanden durch die Haustüre, die sie von 
innen aufschlössen. — Aus dem Keller eines 
Neubaues in der Rheinstraße stahlen sie 
Wein und Milch. — Die meiste Beute mach- 
ten sie in einer Wirtschaft in der Weiher- 
straße, wo sie sich 'durch ein Eisengitter 
zwängten, die Kasse erbrachen, für rund 
250 DM an Zigaretten und Stumpen mit- 
nahmen, ebenso einige Flaschen Schnaps, 
Wein usw. entwendeten. Mit einem Brech- 
eisen versuchten sie die Sparkassenschränk- 
chen der Sparer abzubrechen, was aber nicht 
gelang. Schließlich waren die Langfinger 
noch in einem Haus in der Hauptstraße ein- 
georochen, wo Kleidungsstücke mitgenom- 
men wurden. Wer hat irgendwelche Be- 
obachtungen gemacht, die selbstverständlich 
vertraulicli behandelt werden und hilft der 
Polizei, die eine bestimmte Spur verfolgt, 
diesen Lumpen ihr unsauberes Handwerk 
zu legen. 

^ Überfall auf Taxifahrer. Zwei amerika- 
nische Soldaten ließen auf offener Land- 
straße einen Taxifahrer halten und schlugen 
ihn nieder. Es gelang ihm jedoch, die beiden 
Soldaten mit einer Gaspistole in Schach zu 
halten. Durch schnelle Verständigung der 
Polizei gelang es, die beiden Täter kurz da- 
nach in einem Tabakfeld aufzufinden. 

Evang. Kirche Egelsbach 
Sonntag, den 13. September 1953: 

10 Uhr: Hauptgottesdienst 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

(Taufen finden im Hauptgottesdienst 
statt, möglichst an jedem 1. u. 3. Sonn- 
tag im Monat) 

Dienstag, den 15. September: 
18 Uhr: Mädchenjungschar 
20.30 Uhr: Ev. Jugend 

Freitag, den 18. September: 
18 Uhr: Knabenjungschar 
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In allen Apotheken. 
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Derby-Slimmung im Linden 
1. FC Ijangen — SG Egelsbach 

Verhältnismäßig früh in der diesjährigen 
Verbandsrunde findet das Fußball-Derby der 
beiden alten Rivalen Langen und Egelsbach 
statt. Wie in den vorausgegangenen Jahren 
so wurde auch diesmal das Vorrundenspiel 
wieder in Langen angesetzt, was die Lange- 
ner allerdings nicht zu besonderen Hoffnun 
gen verleitet. Auf eigenem Gelände gelang 
dem Club in Meisterschaftsspielen nach dem 
Kriege gegen die Egelsbacher noch kein 
Sieg. Vor zwei Jahren reichte es nur zu 
einem l:l-Unentschieden und im vorigen 
Jahr ging die Partie sogar 1:2 verloren. Wie 
wird es diesmal werden? Das ist die große 

\ Frage! Egelsbach hat in den ersten Spielen 
recht gut abgeschnitten und nimmt mit 4:2 
Punkten einen achtbaren Platz in der Tabelle 
ein. Der Club dagegen traf gleich auf starke 
Mannschaften und mußte die Runde außer- 
dem noch mit Ersatz anfangen. Dennoch 
scheint sich die Mannschaft wieder gefangen 
zu haben, denn der 5:1-Sieg in Büttelborn 
will schon etwas heißen. Außerdem wird am 
Sonntag Willy Werner wieder spielberechtigt, 
wodurch die Verteidigung an Stabilität ge- 
winnt. Da sich beide Mannschaften aus vor- 
ausgegangenen Spielen reichlich kennen, ist 
eine Voraussage sehr schwer, zumal auch in 
einem solchen Derby der Platzvorteil kaum 
ins Gewicht fällt. Die bessere Tagesform 
sollte entscheidend sein. Beide Vereine wer- 
den sich bemühen, den Anschluß nach oben 
zu behalten, um ein Abgleiten in untere Re- 
giorfdn zu vermeiden. So wollen wir hoffen, 
daß es ein schönes und spannendes Spiel 
wird, das alle Spieler mit der gleichen Fair- 
ness bestreiten sollten, wie wir es aus all 
den früheren Begegnungen gewöhnt sind. 
Dem Besseren und Tüchtigeren vor allem 
aber den Sieg! Vorher spielen die Reserven. 

SSG-FuOballer in Arheilgen 
Die Blau-Schwarzen haben ihre beiden 

ersten Verbandsspiele verloren und es gilt 
jetzt endlich Punkte zu sammeln, um vom 
Tabellenende wegzukommen. Der Spielaus- 
schuß machte sich Gedanken und sieht sich 
veranlaßt, eine neu aufgestellte Elf ins Feld 
zu schicken. Er eriiofft sich damit ein ehren- 
volles Abschneiden am Ariieilger Mühlchen. 
Sollten die in die Mannschaft eingereihten 
jungen Spieler einschlagen und 90 Minuten 
durchhalten, ist der Gang zu der außer Kon- 

■ kurrenz spielenden Reserve des SV Arheilgen 
nicht aussichtslos. Nachstehender Mannschaft 
wünschen wir viel Glück, daß sie die SSG- 
Farben gut und siegreich vertreten möge. 
Edelmann; Huberte, Bauschmann: Fink, j 
Schäfer, E.Winkel; F.Steitz, Schreiber, Herth, I 
K. Steitz, Stroh. 

SSG-Jug:end gegen Kreismeister! 
Nach zwei siegreich beendeten Verbands- 

spielen erwartet die Jugend den Kreismeister 
Neu-Isenburg auf einem Gelände. Es wird 
ein schnelles spannungsgeladenes Treffen er- 
wartet. Wenn auch 1 bis 2 Spieler durch 
Krankheit fehlen werden, dürfte doch der 
Platzvorteil viel mitentscheidend an einem 
Erfolg sein. Obwohl Langen gegen die kampf- 
starke Elf aus Neu-Isenburg noch nicht ge- 
winnen konnte, ist zu berücksichtigen, daß 
die Langener Mannschaft in den letzten Spie- 
len sehr stark geworden ist und seit Mona- 
ten noch nicht geschlagen werden konnte. 
An alle Langener Sportler ergeht die Parole: 
Unterstützt eure Jugend und kommt um 
9 Uhr an das Rpalgymnasium, es lohnt sich. 

Schüler der SSG gegen Dreieichenhain 
Die Schüler der SSG bestreiten morgen 

gegen den Nachbarverein Dreieichenhain ein 
Verbandsspiel. Die Jugend müßte das Spiel 
auf heimischem Gelände für sich entschei- 
den können. 

Schöne Erfolge der Jtigend and Schüler 
des 1 FC Langen 

Während die 2 Schülermannschaft in 
Offenthal gegen die 1. Schüler eine vermeid- 
bare Niederlage hinnehmen mußte, setzte die 
1. Schülermannschaft ihre Erfolgsserie fort 
und siegte nach einem ideenreichen Spiel in 
Dreieichenhain verdient mit 3:1. Es war ein 
herrliches Spiel der „Kleinen" und die 
wenigen Zuschauer hatten ihre Freude an 
dem fairen Kampf. — Die A-Jugend konnte 
Dietzenbach mit 2:0 abfertigen. Auch in die- 
ser Mannschaft konnte man einen weiteren 
Fomanstieg feststellen, der auch für die 
weiteren Spiele Erfolg zu versprechen scheint. 

Am kommenden Samstag spielen die 
1. Schüler und la-Jugend in Sprendlingen 
gegen die SKG, während die 2. Schüler- 
mannschaft in Dietzenbach antreten muß. 

AH L FC Langen — AH Egelsbach 
Im ersten Verbandsspiel der Runde Darm- 

stadt, konnte die AH der 1. FCL nur ein 2:2 
erzielen. Egelsbach spielte mit Rückenwind 
und so stand es nach 20 Minuten Spielzeit 2:0. 
Kurz vor der ersten Hälfte gelang es Kraus 
auf 1:2 zu verkürzen. Nach dem Wechsel war 
es wieder Kraus, der das 2:2 erzielte. Egels- 
bach hatte eine schnelle Mannschaft gestellt, 
die der Langener Hintermannschaft schwer 
zu schaffen machte. Im allgemeinen betrach- 
tet, war es ein sehr schnelles und faires 
Spiel. — Am Samstag spielt die AH gegen 
Frankfurt-Nied in Langen. 

AH SSG — AH TSG Messel 0:0 
Im ersten Punktspiel enttäuschte der Lan- 

gener Sturm, der trotz drückender Über- 
legenheit die stabile Messeler Hintermann- 
schaft nicht überwinden konnte. Bereits in 
der 1. Spielminute vergab Langen einen Elf- 
meter. Die sehr schlechten Platzverhältnisse 
bereiteten der Langener Elf weit mehr 
Schwierigkeiten als der jüngeren, robusten 
Messeler Mannschaft. 

Am kommenden Samstag trifft die AH in 
einem Freundschaftsspiel in Rödelheim auf 
die AH des dortigen FC 02. Abfahrt „Hafer- 
kasten" pünktlich um 16.30 Uhr. 

Handballvorschau der SSG 
Bessungen in Langen 

Am kommenden Sonntag sfcllt sich Bes- 
sungen in Langen vor. Nach dem seitherigen 
guten Abschneiden der SSG-Handballer darf 
man gespannt sein, wie dieses Treffen enden 
wird. Bessungen stand bis zum vergangenen 
Sonntag noch mit 0 Punkten an letzter Stelle. 
Allerdings verlor es seine 3 Spiele nur mit 
einem Tor Unterschied. Am letzten Sonntag 
konnte nun Bessungen Hahn schlagen. Das 
besagt, daß die Mannschaft wieder zu ihrer 
alten Kampfkraft gefunden hat. Im Vorjahre 
galt diese schnelle Mannschaft, die sich 
hauptsächlich auf ihre beiden Repräsentativ- 
spieler Eckel und Schaub stützt, lange Zeit 
als Meisterschaftsfavorit. Auf alle Fälle wer- 
den die Zuschauer ein spannendes Spiel zu 
sehen bekommen. Langen kann den Kampf 
für sich entscheiden, wenn es kämpft wie 
gegen Hahn und wenn es dem Langener 
Sturm gelingt, den wohl besten Torwart des 
Kreises Darmstadt, Eckel, der bei allen Kreis- 
auswahlspielen des Kreises Darmstadt zwi- 
schen den Pfosten stand, zu bezwingen. Be- 
ginn 15 Uhr. 

Jugend gegen SV 98 Darmstadt 
Im Vorspiel stehen sich die Jugendmann- 

schaften des SV 98 Darmstadt und der SSG 
gegenüber. Nach den seitherigen guten Er- 
gebnissen der SSG-Jugend ist man geneigt, 
auf den Langener Sieg zu tippen. Hoffen wir, 
daß sie an die bisher gezeigten Leistungen 
anzuknüpfen versteht, dann wird es auch die 
Jugend des SV 98 in Langen nicht leicht 
haben. Es lohnt sich, auch dieses Spiel anzu- 
sehen. Beginn 13.45 Uhr. 

TTCL beginnt Verbandsspiele in Langen 
Gleich zu Beginn der Runde 1953/54 kann 

der TTCL seine Anhänger zu Hause (Ludwig- 
Erk-Schule ab 9,30 Uhr) mit zwai spannenden 
Begegnungen erfreuen: In der Bezirksklasse 
tritt die Langener Mannschaft gegen SV 
Eberstadt I an, während die junge 2. TTCL- 
Mannschaft gleichzeitig ihr Debüt in der 
Kreislclasse A gegen SV Eberstadt II gibt. 

Bei letztem Einsatz müßte die einheimische 
Bezirksklassenmannschaft einen knappen 
Sieg und die ersten — recht wertvollen — 
Punkte erringen können. Dagegen wird es die 
2. TTCL-Mannschaft schwerer haben, zum 
Erfolg gegen ihre sonntäglichen Gegner zu 
kommen, die seit Jahren mitführend in der 
Kreisklasse A sind. 

Die TTCL-Jugend wird ihr erstes Ver- 
bandsspiel in Arheilgen bestreiten, wo die 
Langener eigentlich einen eindeutigen Sieg 
erringen müßten, wenn ihnen nicht ihre 
Favoritenrolle gleich im ersten Spiel zum 
Verhängnis wird. 

Kurzmeldungen des MSC Langen 
Am 13. September gehen 12 Fahrer des 

MSC Langen (ADAC) in Lauterbach zu einer 
Zuverlässigkeitsfahrt an den Start. Wie 
Heinchen Sehring erklärt, wird er bei dieser 
Veranstaltung mehr die Rolle eines Lehr- 
meisters gegenüber der Nachwuchsfahrer 
spielen. 

Der MSC-Fahrer Heinz Greb, bekannt als 
Mitglied der MSC-Mannschaft Sehring-Wen- 
disch-Greb, wird am Sonntag, den 13. Sep- 
tember seine Zuverlässigkeitsmaschine i^it 
seiner schnellen Renn-Puch vertauschen und 
am ..Kasseler Bergring - Rennen teilnehmen. 

Die Polizeiverkehrsbereitschaft Darmstadt 
will zur „ADAC - Odenwaldfahrt 1953" eine 
Mannschaft melden. 

Aua dTWelttf Films 
Dorf unterm Himmel (Lichtburg). Nach der 

Novelle „Der Jauck" von Rolf Olsen schrieb 
dieser mit Gerhard Biller das Drehbuch zu 
dem neuen dramatischen Hochgebirgsfilm, 
den Regisseur Haussier packend gestaltete 
und der mit Inge Egger und Robert Freitag 
die dramatische Liebesgeschichte zweier 
Menschen erzählt, die das Schicksal fürein- 
ander bestimmt hat. 

Bose von Cimarron (Lichtburg). Vor der 
grandiosen Landschaft des Wilden Westens 
rollt eine wild-romantische Handlung ab. 
Rose von Cimarron wird das junge, bild- 
hübsche Mädchen genannt, das unter India- 
nern aufwächst, nachdem seine Eltern bei 
einem Überfall wilder Stämme umgekom- 
men waren. Um den Tod ihrer Eltern zu 
rächen, ist ihr jedes Mittel recht. 

Hollandmädel (UT). Der Film spielt in 
Holland, in der stimmungsvollen niederländi- 
schen Landschaft mit ihren endlosen Tulpen- 
feldem. Die Kamera suchte und fand hier die 
wundervollsten Motive, begleitete die schön- 
sten Blumenfeste und Trachtenzüge und die 
beschwingte Fröhlichkeit von Jung und Alt 
bei den berühmten Holzschuhtänzen. 

Arzt und Dämon (UT). Der Film schildert 
das Doppelleben des ehrbaren Dr. Jekyll, der 
durch Versuche dn sich selbst sein Unterbe- 
wußtsein zum Leben erweckt. Die Kunst von 
Spencer Tracy, des Titelhelden, ist so gewal- 
tig, daß er ohne Maske auf offener Szene die 
Verwandlung des Menschen zum Dämon vor- 
nimmt. Neben ihm zwei ebenfalls weltbe- 
kannte Namen: Ingrid Bergman, Lana Turner. 

Musik bei Nacht (Li-Li). Einen schmack- 
haften Cocktail aus Liebe, Lachen und Mu- 
sik serviert Kurt Hoffmann in dem Film- 
lustspiel. In den Hauptrollen: Paul Hub- 
schmid als weltberühmter Schlagerkomponist 
und Gertrud Kückelmann als Chefin der 
Künstlerbar „Der grüne Zweig". Als Paten 
umstehen das Happy-End Curd Jürgens, Ju- 
dith Holzmeister, Günther Lüders 

Jack der Killer (Li-Li). Mit diesem Film 
wird ein Kriminalreißer präsentiert, der an 
Eh-amatik und nervenzerreißender Spannung 
nichts zu wünschen übrig läßt. 

StäDdesamtliclie Nadiricliten 
vom August 1953 

Geburten : 
2. Frenzl, Hans, Bürgerstr. 18 
3. Jäckel, Cornelia, Frankfurter Str. 47 

11. Seipp, Waltraud, BYiedhofstr. 23 
9. Kahabka, Günter, Westendstr. 27 

16. Klepper, Gerhard, Bahnstr. 115 
21. Müller, Robert, Sterzbachstr. 7 

Eheschließungen: 
1. Rauthe, Klaus-Helle mit Anneliese Wal- 

ter, Karl-Marx-Str. 3 
1. Herth, Heinrich mit Marie Seip, 

geb. Heim, Leukertsweg 8 
1. Fink, Hermann mit Frieda Klein, 

Nördl. Ringstr. 96 
1. Görich, Wilhelm mit Annemarie Rettig, 

Wolfsgartenstr. 16 
8. Hartmann, Erwin mit Ingeborg Balzer, 

Nördl. Ringstr. 97 
8. Jähnert, Erich mit Rose-Marie Werner, 

Schafgasse 30 
15. Kirchner, Erich mit Marta Krämer, 

Luisenstr. 30 
15. Goksch, Willy mit Gertrud Wanitschka, 

Friedhofstr. 29 
15. Gruber, Horst mit Marianne öfner 

Sandweg 4 
22. Wurl, Rudolf mit Irmgard Kock, 

Beethovenstr. 6 
22. Gosenheimer, Heinz mit Jolanda Schulze, 

Sofienstr. 9 
22. Herth, Georg mit Hedwig Conte, 

Friediiofstr. 17 
22. Jungermann, Wühelm mit Margit Roscher, 

Frankfurter Str. 25 
22. Weger, Heimut mit Margarete Rath, 

Wassergasse 9 
22. Seiffer, Bernhard mit Inga Grünberg, 

Wallstr. 37 
29. Fels, Reinhard mit Erna Hoherz, 

Leukertsweg 46 
29. Odermatt, Heinz mit Margarete Gottlieb, 

Wilh.-Burk-Str. 10 
29. Lemli, Stefan mit Wilgart Steitz, 

Schubertstr. 1 

Sterbefälle: 
2. Hertlein, geb. Uhl, Johanna, 

Schloß Wolfsgarten 
4. Keller, Johs., Schafgasse 7 
8. Hundhammer, Hermann, Dieburger Str. 3 

15. Vogt, geb. Kunkel, Sophie, 
Schloß Wolfsgarten 

19. Steitz, geb. Vetter, Anna Leukertsweg 60 
21. Schmitt, Philipp, Behelfsheim 15 
27. Seitz, geb. Philipps, Ottilie, 

Frankfurter Str. 56 
27. Jeschke, geb. Schiesecke, Luise, 

Rheinstr. 42 
28. Sauer, Ida, Darmstädter Str. 48 
31. Hoffmann, geb. Willert, Clara, 

Wassergasse 9 
Kriegssterbefall: 
Juni 1944: Bärenz, Wilhelm, Sofienstr. 3 

Klingelfahrer und Einbreclt«r. In Darm- 
stadt ist in der letzten Zeit wieder ein soge- 
nannter Klingelfahrer tätig. Er klingelt an 
den Wohnungstüren und stellt dadurch fest, 
ob die Bewohner zu Hause sind oder nicht. 
Je nachdem bricht er dann mit einem Nach- 
schlüssel ein. So hatte er dieser Tage in 
einem Hause eine günstige Gelegenheit in 
einer Oberstockwohnung erspäht. Er frug im 
Stockwerk unten drunter nach, ob die Be- 
wohner des Oberstocks, deren Namen er an 
dem Türschild abgelesen hatte, zu sprechen 
wären. Als ihm unvorsichtigerweise bedeutet 
wurde, das Ehepaar sei berufstätig, brach er 
am hellen Tage mit einem Nachschlüssel in 
der Wohnung ein und stahl aus einem,Sekre- 
tär Schmuck und Bargeld. Den Wohnungs- 
inhabem wäre der Diebstahl zunächst über- 
haupt nicht aufgefallen, wenn nicht eine 
Zwischentür in der Wohnung, die regelmäßig 
verschlossen wurde, offengestanden hätte. 

IISBI* schwniw 
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Sie starrte ihn an. Enttäusdit war er von 
ihr! Ausgerechnet er! Männer konnten doch 
einen seltsamen Standpunkt einnehmen. 
Hatte sie nidit zehnmal mehr Grund, von 
ihm enttäusdit zu sein? Fühlte er denn 
nicht, wie sehr es sie sdimerzen mußte, 
daß sie ihn verlor? — Nodi dazu an Medit- 
hild, die ihm nadi ihrer Ansicht niemals' 
eine gute Lebensgefährtin werden konnte! 
Oh, Walter ahnte nidit, wie sehr sie — 
Franziska — ihn liebte, vielleidit könnte er 
ihr sonst diesen furditbaren Schmerz nicht 
antun. 

Doch sie hatte ja noch eine Waffe auszu- 
spielen! Jawohl, einen Hieb hatte sie bis- 
her noch zurückgehalten, und wenn sie mit 
all dem nichts erreichte, was sie bisher zu 
ihm sagte, so würde vielleicht dieser 
Schlag so tief sitzen, daß sie den Kampf 
um ihr Glück doch noch nicht ganz verloren 
geben brauchte. 

Nach seinen letzten Worten drehte sich 
Walter um und ging, ohne sich noch ein 
einzigesmal umzuschauen. Grußlos verließ 
er sie, denn ein maßloser Zorn erfüllte ihn 
gegen das Mädel. 

.So, so^ schrie ihm Franziska nach, .ent- 
täuscht bist du von mir, weil ich mir er- 
laubt habe, dir die Wahrheit ins Gesicht zu 
sagen. Natürlich, ich verstehe, daß du sie 
nicht ertragen kannst und davonläufst wie 
ein Feigling.» Doch wenn ich will, dann 

könnte ich dafür sorgen, daß du von deiner 
Mechthild noch viel mehr enttäuscht bist 
als von mir. Ich brauchte dir nur ein Wort 
zu sagen ..." 

Walter reagierte nicht darauf. Er ging 
seinen Weg weiter. 

Franziskas Gesicht verzerrte sich in Angst 
und Aufregung. Sollte der Hieb, von dem 
sie sich so viel versprach, verpuffen oder 
überhaupt nicht zur Ausführung kommen? 

„Mechthild ist ein Luder, sie betrügt 
dich!" schrie sie nun in Verzweiflung und 
hoffte, daß sich Walter nun umdrehen und 
von ihr verlangen würde, daß sie diese Be- 
leidigung zurücknehme oder beweise, daß 
sie recht habe. 

Doch Franziska hoffte umsonst. Walter 
drehte sich nicht um. Er tat so, als hätte er 
überhaupt nichts gehört. 

Was sollte sie nun noch sagen? 
Hatte sie verspielt? 
Gab es keine Möglichkeit, ihn aufzu- 

putschen gegen dieses Teufelsweib? 
Schnell lief sie ihm einige Schritte nach 

und schrie dann: „Willst du wissen, wo der 
.Schwarze Balthes' seine Nächte verbringt?" 

Franziska hatte die Hoffnung schon auf- 
gegeben, Walter bewegen zu können, sich 
nochmals nach ihr umzudrehn und mit ihr 
zu sprechen. Um so mehr war sie erstaunt, 
daß es den Forstgehilfen bei ihren letzten 
Worten wie vom Blitz getroffen herumriß. 
Und nicht nur das: er rannte die wenigen 
Schritte zurück, faßte sie mit hartem Griff 
an beiden Armen und schrie sie an: 

„Was redest du da für dummes Zeug?" 
„Ich habe gefragt", wiederholte Franziska 

langsam sprechend und jedes einzelne Wort 
übertrieben betonend, „ob du weißt, wel- 
ches saubere Weibsbild dem „Schwarzen 
Balthes" Schutz und wohl auch ein gemein- 
sames Bett füi die Nacht gewährt?" 

„Du hast vor lauter Haß den Verscand 
verloren! Was weißt du über den „Schwar- 
zen Baltlies"! Nichts! Das fehlte mir gerade 
noch, daß sich Weibsleute in diese Sache 
mischen. Behalte deinen Unsinn für didi, 
sonst könnte es passieren, daß du 'dich in 
unangenehme' Scherereien bringst, ver- 
standen?" 

„Was ich weiß, kann ich beweisen Ich 
rede keinen Unsinn. Denkst du vielleicht, 
icii bin ein kleines Kind?" 

„Nein, das meine ich nicht. Ein kleines 
Kind kann nicht so schlecht sein wie du. 
Was soll dein Geschwätz vom „Schwarzen 
Balthes"?" 

„Es ist kein Geschwätz. Ich kann dir ge- 
nau sagen, wer die Bundesgenossin dieses 
Lumpen ist.. ." 

Da wurde Walter wild vor Ungeduld und 
in seiner Aufregung drückte er Franziskas 
Arme mit aller Kraft zusammen, daß sie 
bleich wurde und laut aufstöhnte. „Rede 
auf der Stelle, Franziska. Sage, daß du mich 
anlügst..." 

„Nein, ich lüge dich nicht an, Walter... 
bei Gottes Barmherzigkeit schwöre ich es 
dir, was ich sage, ist die lautere Wahr- 
heit ..." 

Da ließ Walter seinen Griff nach. 
„Jetzt rede vernünftig, Franziska, was 

weißt du vom „Schwarzen Balthes"?" 
„Gut, reden wir vernünftig. Vorher will 

ich wissen, ob du mir versprichst, mit 
Mechthild Schluß zu machen, wenn icii i^r 
verrate, wer den „Schwarzen Balthes" be- 
wußt unter sein Dach läßt? — Es wird dir 
dann auch nicht schwer fallen, ihn zu 
fassen ..." 

„Du bist wahnsinnig, Franziska. Die Ge- 
schichte mit dem .Schwarzen Balthes" und 
mein Verhältnis zu Mechthild, das sind doch 
zwei völlig getrennte Dinge, die nichts mit 

eiiiandei zu tun haben. Im übrigen, daß ge- 
rade du etw-is vom „Schwarzen Balthes" 
wissen solltest, erscheint mir reichlich un- 
glaubwürdig. Du wärst die erste, die einen 
Fingerzeig geben könnte. Wir haben bis 
jetzt nicht die geringste Spur." 

„Wenn du rair keine andere Antwort 
weißt, als diese, dann sind wir fertig, Wal- 
ter, dann brauchen wir nicht mehr weiter- 
reden", erwiderte Franziska kurz. Sie fühlte 
sofort, daß Walter nun angebissen hatte 
und nicht eher von ihr ließ, bis er erfahren 
h.atte, was sie über den „Schwarzen Bal- 
thes" wußte. 

Jetzt gab der Forstgehilfe klein bei. 
„Franziska, sei dodi nicht gleich so einge- 
schnappt. Vielleicht kannst du uns wirklich 
einen Fingerzeig geben, damit wir den 
„Schwarzen Balthes" erwischen. Sage mir 
endlich, was du weißt." 

„Hast du schon wieder vergessen, welche 
Bedingung ich daran geknüpft habe? Wenn 
du mir versprichst, nicht mehr zu Mecht- 
hild zu gehn, dann werde ich dir sagen, 
was ich weiß. Es wird wohl ausrcidien, um 
den „Schwärzen Balthes" bei nächster Ge- 
legenheit zu schnappen." 

„Aber Franziska, ich habe dir doch schon 
erkläit, daß dies zwei vollkommen ge- 
trennte Dinge sind, die man nicht vonein- 
ander abhängig machen kann. Es ist doch 
ein unbilliges Verlangen, daß ich von 
Mechthild lassen soll, wenn du mir sagst, 
was du über den „Schwarzen Balthes" 
weißt, das mußt du doch verstehn." 

„Vielleicht sind es gar nicht so vollkom- 
men getrennte Dinge ..." antwortete Fran- 
ziska gewichtig. 

.Was soll das heißen? Ich verstehe dich 
nicht", fragte Walter unruhig. 

die schmeckt 

so frisch! 
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7. Auslosung des Volkssparvereins Langen u. Umg. 
Der Hauptgewinn fiel wiederum nach Dreieichenhain 

Die 7. Auslosung des Volkssparvereins Lan- 
gen und Umgebung e. V. fand diesmal in 
Dreieichenhain, Gasthaus „Zur Krone" statt. 
Der Vorsitzende, Herr Optikermeister Alfred 
Oeder, Langen, konnte eine große Anzahl 
Mitglieder und Interessenten begrüßen und 
wies in seinen Eingangsworten auf die immer 
größer werdende Bedeutung des Volkspar- 
gedankens hin. 

Er betonte besonders, daß neben der Tat- 
sache, daß dem Volkssparer seine wöchent- 
liche Sparleistung von DM 1.— zur freien 
Verfügung erhalten bleibt, der Volkssparver- 
ein einschl. seiner 7. Auslosung DM 46 250.— 
Gewinne an die Mitglieder ausgeschüttet hat. 

Das umfangreiche Ziehungsgeschäft wik- 
Icelte sich unter guter Vorbereitung unter 
Aufsicht des Herrn Notar Heussel wieder 
glatt ab, wobei 2 Mitglieder aus der Ver- 
sammlung die Gewinne und die Lose aus den 
aufgestellten Trommeln zogen. Der Haupt- 
gewinn von DM 500.— entfiel diesmal auf die 
Mitgliedsnummer 2768 und traf Frau Babette 

1. Veranstaltung der 

Klepper, Dreieichenhain, Frankfurter Str. 2. 
Hiermit hat Breieichenhain zum dritten 

Mal den Hauptgewinn gezogen und scheint 
bei Oer GiucKsgoltin Desonders gut ange- 
schrieben zu sein. 

Die Verteilung der Gewinne auf -die einzel- 
nen Ortschaften ergiot sich aus der in der 
heutigen Ausgabe aogedruckten Zusammen- 
stellung. Unter Berücksichtigung der Uesamt- 
teilnehmerzahl aul die insgesamt lüZl Ge- 
winne mit DM lüüUü.— enttaUen, hat auch 
bei dieser 7. Auslosung wiederum jeder 
5. Teilnehmer einen Gewinn erhalten können. 

Ab i. September ist der Einzug für die 
8. Auslosung angelaufen, die diesmal als 
Weihnachts - Auslosung in den ersten Tagen 
des Monats Dezember in Langen statttm- 
det, bei der neben den üblichen Gewinnen 
aucn wiedenim eine Weihnachtssonaerprämie 
zur Ausschüttung kommen wird. Hierzu wird 
ein besonderer Zugang an Mitgliedern er- 
wartet. 

Volkshochschule/Kunstgemeinde Langen 
20. September 1953 

Die neugegründete Gemeinschaft Volks- 
hochschule/Kunstgemeinde Langen beginnt I 
die Reihe ihrer Veranstaltungen 1953/54 im i 
September mit einer literarisch-imusikalischen | 
Feierstunde aus Anlaß des 2. Stiftungsfestes i 
des Vereins ehemaliger Schüler der höheren j 
Schule zu Langen. Dem Zweck angepaßt, 
wurde eine Darbietung besinnlicher Art zu- 
sammengestellt, die unter dem Motto „Aus 
dem Schatzkästlein" die charakteristischsten 
Schöpfungen deutscher Dichtkunst den 
Hörem nahebringen will. Umrahmt v/erden 
die Rezitationen von Cello- und Lauten- 
musik, die fein auf die Wortdarbietungen ab- 
gestimmt sind, womit ein harmonisch abge- 
rundetes Ganzes geschaffen wird. Hebel, G. 
Hauptmann, H. Hesse, Eichendorff, Busch, 
Morgenstern seien genannt, um nur einige 
Andeutungen zu geben. 

Jedoch dürfte nicht allein die Zusammen- 
stellung des Programms künstlerische Hand 
verraten. Auch in der Auswahl der Künstler 
wurde auf bewährte Kräfte zurückgegriffen. 
So hat Egon Zehlen bereits im vergan- 
genen Jahr bei der literarischen Morgenfeier 
sein Können unter Beweis gestellt und bei 
seinen Gästen ein offenes Ohr gefunden, 
nicht minder bei anderen Veranstaltungen 
der Cellist Robert Nettekoven und 
der Lautenspieler Heinz Teuchert. Alle 
drei sind auch aus den Sendungen des Hes- 

sischen Rundfunks bestens bekannt. In der 
Person von Ursula Langrock wurde 
eine weitere Mitwirkende gewonnen, deren 
Auftreten mit besonderem Interesse ent- 
gegengesehen wird. Sie wird im allgemeinen 
als eine Vermittlerin der leichten Muse an- 
gesehen, so daß man auf die Lösung der ihr 
zufallenden Aulgaben bei dem Vortrag 
lyrischer Gedichte gespannt sein darf. Viele 
erwarten diese Frau vom Funk, um auch die 
persönliche Wirkung kennenzulernen. 

Die Veranstaltung findet am Sonntag, den 
20. 9. 53, um 20 Uhr (nicht wie in einigen 
Einladungen angegeben, um 17 Uhr) in der 
Ludwig-Krk-Schule statt. Sie ist öffentlich, 
das heißt nicht nur für Mitglieder der Volks- 
hochschule/Kunstgemeinde und des Vereins 
ehemaliger Schüler, sondern auch für Gäste 
zugänglich. Auf die noch erscheinende An- 
zeige in der Langener Zeitung wird hinge- 
wiesen. 

Der sommerlichen Witterung entsprechend 
wird im September von der Volkshochschule- 
Kunstgemeinde nur dieser eine Abend veran- 
staltet. Für die folgenden Monate ab Oktober, 
d. h. dem regulären Beginn der Vorträge, 
Vorlesungen und musikalischen Veranstal- | 
tungen, erscheint wieder das monatliche, aus- ' 
führliche Programm, das unseren Mitglie- 
dern und Hörem regelmäßig und kostenlos 
zugestellt wird. 

Offener Brief an den Sommer 
Lieber Sommer! 
Wie dir wohl bekannt sein dürfte, sitzt der 

August bereits im Südexpreß fröstelnd in 
einer Ecke und eilt den Schwalben, Störchen 
und anderen Sommervögeln nach. Dagegen 
läßt sich schließlich nichts einwenden, denn 
dem Au^«?ust ist seine Reisezeit vorgeschrie- 
ben. Wenn er sich in diesem Jahr anfangs 
von der mürrischen und verärgerten Seite 
gezeigt hat, so war das sehr bedauerlich 
Aber immerhin hat er dann ja doch noch 
sehr gnadig gelächelt und mit der Sonne 
einen zünftigen Pakt abgeschlossen, der uns 
Menschen sehr zugute gekommen ist. Insge- 
samt aber war der Sommer ein sehr mißver- 
gnuglicher. Und darum richten wir an dich, 
mem lieber Sommer, die herzliche Anfrage: 
Willst du nicht noch ein bißchen bei uns blei- 
ben? Zeige dich uns noch ein wenig, nach- ! 
oem du dich in diesem Jahr so selten gemacht 1 
hast und bevor dein Partner, der Winter, mit 
seinem kaltherzigen Gesicht kommt. ' 

Lieber Sommer! Wenn dein Herz noch nicht 
ganz erko i;et ist, dann bleibe und vergolde 
uns wenigstens noch diese wenigen Septem- 
tertage! Du tust uns einen großen Gefallen 
damit, wenn wir den Übergang zum Herbst 
nicht gar so schnell zu spüren bekommen 
und, was noch viel wichtiger ist, du hilfst 
dem Bauern auch auf seine Weise, denn er 
hat noch manches zu besorgen, wozu er 
Sonne gebrauchen kann. Wir wissen es ja 
lieber Sommer, daß im Wechsel der Zeit auch 
deinem Aufenthalt ein Ziel gesetzt ist. Aber 
wir bitten dich dennoch: Bleibe wenigstens 
noch ein Weilchen. Um den Erntekranz soll 
es dir gedankt sein. Bleibe so lange, bis auch 
wir uns abfinden müssen mit der Stunde, wo 
aer Herbst zu seinem Recht kommt und wo 
wir abschiednehmend klagen: 
Noch gehen die Blumen im Walde hin und her 
Aber der Wind ist kühl, und die Bienen flie- 

gen nicht mehr, 
Fmh sinkt die Sonne, und spät siegt das Licht, 
Die Stunde des Nebels macht vieles zunicht'. 

Leint 0Causes seltr qescluiizl 
Aromatische Kaffee- und Mokka-Speisen 

Süßspeisen sind bei den männlichen Mit- 
qliedem der Familie nidit immer beliebt. 
Anders verhält es sidi mit allem, was nach 
Kaffee schmeckt; diese kräftige aromatische 
Würze find immer Beifall. Und da die 
Kaffee- und Mokkaspeisen meistens den 
Vorzug haben, daß man sie schnell bereiten 
kann, wird die Hausfrau sidier gern audi 
einmal etwas Unbekanntes auf diesem Ge- 
biet probleren. 

Kaffeeflammerie 
50 g Stärkemehl werden mit etwas kalter 

Milch glattgerührt: ein halber Liter Milch 
zum Kochen gebracht. 75 g Zudcer und etwas 
Vanille dazugeben und mit dem Stärkemehl 
aufkodien lassen. Vom Feuer nehmen und 
eine Tasse sehr starken Kaffee daruntermi- 
sdien. Man kann diesen Flammerie auch 
von Vanille-Puddingpulver bereiten und den 
Kaffee zum Schluß dazugeben. 

Kaffeebombe 
50 g Kaffee werden sehr fein gemahlen 

und mit einem halben Liter kochender Milch 
Übergossen. Gut zugedeckt läßt man ihn 
unter der Kaffeemütze 30 Minuten ziehen. 
Dann läßt man ihn etwas abkühlen und gießt 
ihn vorsiditlg vom Satz ab. Drei Eigelb 
werden mit 85 g Zucker verrührt, der Kaf- 
fee dazugegeben und alles zusammen auf ' 
dem Feuer bis kurz vorm Kochen tüchtig 

geschlagen. Die Masse muß danach vollstän- 
dig erkalten. Zum Schluß mischt man ein 
Viertel Liter gesdilagene süße Sahne dar- 
unter und füllt sie in eine gut schließende 
Bombenform. Sie wird vier Stunden gut in 
Eis vergraben. Vor dem Stürzen hält man 
die Bombe einen Augenblick in kochendes 
Wasser. 

K a f f e e - K a 11 s c h a 1 e 
Zur Kaltschale bereitet man einen halben 

Liter sehr starken Kaffee, den man reichlich 
süßt, nacjndem man ihn vorher vom Satz ab- 
gegossen hat Wenn er erkaltet ist, mischt 
man einen Viertel Liter Milch und einen 
Viertel Liter süße Sahne darunter sowie ein 
Päckchen Vanillezucker. Man gibt die Kalt- 
schale in Teller und setzt Tupfen von Schlag- 
sahne und Supnsnmalcronen darauf. 

Kaffeekrem 
Hierzu brüht man 60 g feingemahlenen 

Kaffee mit einem halben Liter Wasser auf 
und läßt ihn zugedeckt unter der Mütze zie- 
hen. Sechs bis acht Blatt Gelatine werden in 
dem noch warmen, vom Satz abgegossenen 
Kaffee aufgelöst, den man vorher gesüßt hat. 
Dann läßt man ihn erkalten. Wenn die Kaf- 
feelösung anfängt dicklich zu werden, mischt 
man einen halben Liter gesciilagene süße 
Sahne darunter. Man richtet diese Krem mit 
Eiswaffeln und Mokkaböhnc^en an. 

CLEVER STOLZ AUS DEN S AN E L L A . WE R K E N 
Eine Extrafreude für Kinder gibt et Keim Einkauf hochfeiner Clever ^lz!^ 
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Franziska nicht mehr wei- ter beherrschen. Ohne daß Walter auf die 

von Ihr gestellte Bedingung eingegangen 
ar, gab sie zornig ihr Geheimnis preis: 

verstehen, wenn ich du sage, daß ich mit eigenen Augen ge- 
sehen habe, wie der „Schwarze Balthes" 
abends in der Stube bei Mechthild geses- 
sen ist* 

.Das ist unmöylich! Das hast du ge- 
träumt, Franziska! Wann soll das gewesen 
sein?" ^ 

.Am Dienstag der vorigen Woche.* 

.Und woher willst du wissen, daß es 
ausgetechnet der .Schwarze Balthes" ge- 
^sen ist? Wer war «es in Person? Kenne 
ich ihn? Ist es einer von Schnaitheim?" 

.Nur langsam der Reihe nach", sagte die 
sich nun überlegen fühlende Franziska. .Du 
Kennst ihn nicht. Auch ich habe sein Gesidit 
noch nie gesehen. Ich kann mich wenigstens 
nicht erinnern. Es ist aber sehr gut möglich, 
daß es einer von den fremden Arbeitern 
ist, die damals beim Straßenbau hier wa- 
ren." 

.Dann sage mir, in Gottes Namen, Fran- 
ziska, woher willst du wissen, daß dieser 
fremde Mann gerade der „Schwarze Bal- 
thes" war? Halte er etwa eine Maske vor 
dem Gesicht?* 

Franziska lachte etwas gekünstelt. .Dum- 
me Fraget Was sollte er denn mit einer 

Maskenhaube auf dem Kopf, wenn er seine 
Geliebte besucht? Er kam ja nicht, um zu 
wildern. Das heißt, harmlos und zahm wa- 
ren die Absichten, die ihn zu deiner zukünf- 
tigen Frau führten, keineswegs. Als ich 
nämlich unvermutet in die Stube trat, fuh- 
ren sie auseinander, wie das eben so ist, 
wenn man ein Liebespaar in den schönsten 
Augenblicken stört." 

„Du lügst", zischte Walter und faßte 
Franziska wieder hart beim Arm, „du willst 
mich nur gegen Mechthild aufhetzen! Idi 
werde mit Mechthild sprechen. Deine Ver- 
leumdungen werden dir teuer zu stehen 
kommen." 

„Du kannst es wohl nicht hören, daß sich 
deine Mechthild an einen anderen vergibt? 
Nodi dazu an einen Wildschützen, an einen 
Verbrecher . . . hahaha ..." 

„Schweig, Franziska, oder idi vergesse 
micÄi. . ." AAAalter war blaß geworden vor 
Zorn. 

„Was regst du dich auf? Ich spreche die 
Wahrheit. Ich kann dir audi sagen, woran 
ich den .Schwarzen Balthes" erkannte: ich 
sah auf dem Tisch eine schwarze Masken- 
haube liegen. Das ist doch Beweis genug. 
Oder meinst du nicht?" 

Dirnberger schaute Franziska nochmals 
durchdringend in die Augen. „Sag, ist es 
wirklich wahr, was du behauptest? Oder 
ei^ählst du das alles nur, um Mechthild und 
micJi auseinander zu bringen?" 

Da brach Franziska plötzlich in Schluchzen 
aus und schlang ihre Arme um den Mann. 
Die Nerven gingen ihr durch. Der Wort- 
wechsel hatte sie zu sehr hergenommen. 

.Ach, Walter, alles ist wahr! So wahr ich 
hier vor dir stehe! Bitte, sei gesdieit, Wal- 
ter! Laß ab von Mechthild, und komme zu 
mir zurück! Ich habe dich wirklich gern. 
Mechthild dagegen treibt mit dir nur ein 
Spiel. Wenn (iu es mir jetzt nicht glauben 

willst, so wird doch einmal der lag kom- 
men, an dem du mir recht geben mußt. Das 
weiß ich ganz sicher. Vielleicht wird aber 
dann alles viel schwerer sein." 

Die Tränen Franziskas rührten Walter. 
Sanft drängte er sie zurück. Doch er durfte 
nicht weich werden. Klarheit brauchte er, 
unerbittliche Klarheit! Im Augenblick 
wußte er nidit, was er nun sagen sollte. 
Ratlos sah er in Franziskas verweintes Ge- 
sicht. Und dann sprach er, härter als er es 
eigentlich wollte: 

.Ich will nichts mehr hören! Es kann nicht 
wahr sein! Ich werde alles nachprüfen. Auf 
der Steile gehe ich jetzt zu Mechthild. Dann 
wird sich zeigen, was du für eine gemeine 
Verleumderin bist!" 

Nach diesen Worten verließ er sie gruß- 
los. 

Franziska blieb noch eine Welle auf dem 
Wege stehen und schaute Walter traurig 
nad». 

War sie nun weiter gekommen in ihrem 
Kampf? 

Blieb eine Hoffnung, daß sie den Heißge- 
liebten wieder zurückgewinnen würde? 

Sah es nicht viel eher so aus, als wären 
sie noch nie weiter voneinander entfernt 
gewesen, als in dieser Stunde? 

.Gunde, übermorgen machen wir Alm- 
auftrieb", sagte Mechthild zu der alten 
Magd des Tannhofes, die der Bäurin fra- 
gend ihr runzliges Gesicht zuwandte. 

.Gut, Bäurin, idi werde alles herrichten, 
und es auch dem Franz sagen. Aber wer 
soll für dieses Jahr auf die Alm hinauf- 
gehen?" 

.Dumme Frage, Gunde, das hast du dodi 
noch jedes Jahr gemacht. Also wird es auch 
heuer wieder so sein." 

Da machte Gunde ein erschrockenes Ge- 
sicht. Sie hatte gehofft, die Herrin wüßte, 

wie es um sie stand. Ein altes Weiblein 
war sie geworden. Den Winter über ging 
es stark abwärts mit ihr. Die Gicht plagte 
sie und das Herz wollte nicht mehr recht. 
Eine solch alte Frau schickt man nicht mehr 
mit den Kühen auf die Alm. Dazu muß man 
eine Junge nehmen. Darum sagte Gunde: 

„Das ist ausgeschlossen Bäurin. Ich kann 
meine alten Knochen nicht mehr auf die 
Alm schleppen. Ebensowenig ist es mir 
möglich, droben die schwere Arbeit zu be- 
wältigen. Habe es voriges Jahr kaum mehr 
geschafft. Alles hat einmal ein Ende." 

.Ach was", fiel ihr Mechthild in die Rede, 
.daß du es nicht mehr schaffen könntest, 
das bildest du dir nui ein. Die Arbeit auf 
dem Hof herunten ist auch nicht leichter als 
die droben. Das müßtest du doch wissen. 
Gehe du nur auf die Alm. Du bist noch 
nicht so alt, daß du dich zum Faulenzen 
niederlegen kannst, Gunde. Nichts da! 
übermorgen geht es los und damit basta * 

Der herrische Ton duldete keine Wider- 
rede. 

Da fing die alte Gunde an zu weinen. 
.Dreißig Jahre bin ich nun auf dem Tann- 
hof und habe Tag für Tag meine Pflicht er- 
füllt. Kaum ein einzigesmal ijin ich krank 
gewesen. Aber nie in all den Tagen ist ein 
so ungutes Wort gefallen. Nie hat man mir 
gesagt, daß man mit mir nicht zufrieden 
sei. Auch Sie werden einmal alt. Bäurin, 
wenn der Herrgott es will. Dann werden 
Sie verstehen lernen, was es heißt, schwach 
und krank und nur noch ein halber Mensch 
zu sein. Ich wünsche Ihnen nicht, daß man 
für Sie dann auch mal so harte Worte 
findet." 

.Hör auf mit deinem Gejammer! Mag 
sein, daß ich alt werde, aber so ein Heul- 
weih wie du werde ich bestimmt nicht. Und 
jetzt geh! übermorgen treibst du auf!" 

Fortsetzung folgt 

■■Ii 
r 

(■ 
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Der kurze Rock kommt wieder 
Modedlklator Dior kam In der Badewanne aui die Idee 

Freitag, den 11. Seiateinber 1953 

oiifin ü'- , neuestem Mode- 
f. » 2 müssen wesentlich kürzer einverstanden sind, sind die 

S'® haben Dior be- plsterte Telegramme In sein Pariser Privat- 
Kontor In der Avenue Montaigne geschickt. 

'i* ""istrittenste Mann im ReiAe der Mode. Kein Wunder, daß er nu> 
wenige Minuten Zelt hat, um unseren Korre- 
spondenten zu empfangen. „Wie idi auf dit 
Idee gekommen bin, die Kleider wieder kürzcj 

lassen?" Dior ISchelt. „Das ist keim 
piotzlidie Idee, aus tausend einzelnen Bildern 
formt «idi langsam eine neue Mode. In der 
Morgendämmerung fallen mir oft neuartige 

Auf meinem NaAttis^ liegen stets Zettel, gespitzte Blei- 
•tifte und Pastellkreide parat. Auch im Bade- 

zimmer steht neben der Wanne ein Tischchen 
mit einem Zeichenblock und Schroibuten- 
silien." 

Dior liebt es. stundenlang im heißen Wasser 
zu ,,weichen" Aber er faulenzt nicht dabei 

^Badewa^nenK" berühmten 
propagierte, war 

iX rinn"i° wie heute. Man behaup- 
Zwfilf M f'' unkleidsam wäre. Zwölf Monate später galt eine Frau, die nicht 

ssÄs; .«"iSÄS, "SS, 

Die Modekünstier von London und New 

Jumacl^en®'" ** R°ckmode mit- 

Wenn der Wurzelsdinlll unterlassen wird 

Das Bämnchen muß sterben 
Bis ist vier Jahre her, da kaufte mein ehe- 

maliger Nachbar ein kräftiges Obstbäumchen 
in einer Baumschule, pflanzte und pflegte es 
mit Liebe und Sorgfalt. Aber das Bäumchen 
wollte nicht anwachsen und zeigte im Früh- 
jahr keinertei Blätter. Er war enttäuscht, und 
als er das Bäumchen herausnahm, genauer 
betrachtete, stellte er fest, daß es gestorben 
war Ich sah es mir an: die starken Wurzeln 
die durch das Ausgraben in der Baumschule 
gequetscht, beschädigt und abgestoßen waren 
sahen jetzt schwarzbraun aus, teils trockeii 
und mit Pilzen besetzt, teils tot. Da also lag 
de- FpJiler, den mein Nachbar gemacht hatte 

Größen zwischen 40 und 52 
Selber schneidern mit dem Zauberscfanltt 
Beim Ausverkauf hat die Hausfrau einen 

bunten Stoffrest erstanden Er war billig und 
würde eine hübsdie Bluse abgeben Aber nun 
kommen auf hundert Frauen, die bedenlsen- 
los zur Schere greifen, mindestens hundert 
andere denen diese Arbeit nicht besonders 
liegt Mit der Nähmasdiine wissen sie umzu- 
gehen, aber der Schnittmu.'iterbogen ist für sie 
ein Kreuzworträtsel Wie würden sie mit den 
Aermeln, mit Kragen und Verschluß zurecht- 
Kornmen? Wenn man also nicht zur Schnei- 
IiP"P «''1' oder eine fingerfertige Freun- din helfend einspringt, bleibt der Stoff unver- 
arbeitet. das Blüschen ungenäht. 

Dabei kann alles so einfach sein. Das Zau- 
berwort heißt „Kimonoform" Da werden 
Aermel und Kragen gleich mit angeschnitten. 

Runde im Moff (wenn man von zwei einfachen Aermel- 
dreiecken absieht), und damit ist die Bluse 
fertig zum Zusammennähen. 

^®'' es einen „Zauber- smmtt zu kaufen, der nach diesem System 
bis zur äußersten Grenze 

erleichtert Er vereinigt alle Großen zwischen 
iu ^1" einem Papierbogen, die Mama kaim ihn also gleidizeitig für ihre heran- 

wachsende Tochter und für sidi selbst ver- 
weriden Nach diesem Grundschnitt lassen sidi 
^uBhattcvm ^®'^^''®'"den. Morgenrock und 
mft ® ®'"®® °'^®'' ®'ne Jacke 

- was man gerade braucht Große. Kragenform und Aermel- 
länge werden durch Einkniffen der Schnitt- 
U^n verändert. Die Muster für verschiedene 
lo^t u" angegeben und ebenfalls leicht nachzuschneiden. 

Abendtoiletten kann man natürlidi 
..zaubern". Aber das Problem, die Kleidung für den Altagsge- 

brauch mit geringen Kosten ansprechend zu 
fnf» Hausfrau keine schlaf- losen Nächte mehr zu bereiten. 

Der Willkommenstrunk 
Cocktails vor und nach dem Essen 

Wo Immer Menschen zusammenkommen, 
und wo diese Zusammenkünfte dem Vergnü- 
gen und der Vertiefung mensdillcher Bezie- 
hungen gelten wird der gute gesellschaftliche 
Manager traditen, die ersten bangen Minu- 
ten der Zusammenkunft die mit gegenseiti- 
ger Vorstellung und Hiatznenmen ausgeiuiu 
werden, zu überbrücken, und dazu eignet 
o ? ''®®®®'' ''''= Kredenzen ^nes Willkommentrunkes. Während die 
Hausfrau vielleicht noch In der Küche die 
letzten Kostproben vornimmt und das An- 
rieten der Speisen fachfraulich fiberprüft 
überreicht der Hausherr seinen Gästen be- 
reits einen appetitanregenden Cocktail. 

Ursprünglich gehörten die Cocktails in die 
Kategorie der „Short" (kurze) Drinks. Sie 
wurden aus Spirituosen In Verbindung mit 

, ^®'"®" u"'' aromatischen Bitters (Martini und Manhattan) gemixt und nur 
-nls Appetitanreger vor dem Es.sen getrun- 
ken. Mit der Zeit hat es sich eingebürgert. 
lalJ aucli die sogenannten „Fancy-Drinks" 

den Cocktails gerechnet werden, doch 
u 5®® meistens mit Likören gemischt »nd nach dem Gssen getrunken 

Wir umerscheiden den appetitanregenden 
Before Dinner Cocktail", den „After Dln- 

mit Champagner, iie Mitternachtdrinks und den Schlaftrunk. 
. bereitet rtian in einem sogenann- 

® (größeres Limonadenglas) In das Mixg as gibt man 3 bis 4 walnußgroße 
Stucke feinstes Kristalleis. gießt die im Re- 
zept angegebenen Flüssigkeiten hinzu, rührt 
einige Male mit einem langstieligen Barlöffel 
um bis die Mischung einen möglichst hohen 
nni cffh, verwässern) und seiht den Inhalt des Mixglases durch ein 
Barsieb in ein CoÄtallglas. 
R.ü"® -Der Mixbecher - Ein Codctall- S ... Rosenow-Prosel. Verlag ..Der •^reif . Wiesbaden.> 

Gute Ra^chläge für die Schuhpfiege 
Das Auslüüen nidit vergessenl 

Man lasse alle Schuhe nach der Benutzung 
zunächst auslüften, reinigt sie dann und 
s^Ilt sie, auf Leisten gezogen, in den Schuh- 
sArank. der recht oft gelüftet werden sollte. 
Sind die Schuhe beim Tragen durchnäßt, so 

I ® trocknen, bevor man sie reimgt. Das Trocknen der Schuhe geschieht 
~ wrarmen Raum, jedoch niemals in 

Ofens oder Herdes. Bei der 
swperung der Schuhe darf man Absatz und 
jsonienrand nicht vergessen. 

Einfache Lederschuhe 
Nach Entferoung der Schmutzschicht mit- 

^Is einer B^e wird f nz dflnn passench 
^em, der übrigens nie dunkler sein darf ria 

^ MBd danach mtl 

weichen Taeh blankgerieben. Noch 
bes^ iflt es. wenn man dl* Schuhe nach dem 
Elnkremen über Nadit stehen läßt, das 
Blankpolieren am Morgen Ist mühelog und 
erfolgreich. 

Wildledarichahe 
Die ^^e werden nacii dem Tragen mit 

em« Draht- oder Oummlbürste behandelt, 
^raen kann man mit Bensln oder recht 
frtBMn Sandpapler entfernen. Von Zelt zu 
- ■ sie zur Auffrischung der mit passendem Puder ein. 

^ Beldenschuhe 
—H^lgwng erfolgt mit Kortotfsimehl Beaida oder nK StiMtus. 

FOr unsere Jugend 

Einsamer Försfer machf sein Glück 

Geschidite einer seltenen Marke / Von Julius Mette 

Er hatte gehörig Lehrgeld zahlen müssen. Da 
uOer noch Zeit zum Pflanzen war. riet ich 
ihm, ein neue.«' Beumchen zu kaufen, das wir 
gemsinsam pflanzen wollten. 

Von dem Aügenblidt ab, wo der Baum aus 
dem Boden kommt, beginnt die Hunger- und 
Durstzeit. Es ist deshalb von Wichtigkeit daß 
er so schnell wie möglich Sattzufuhr erhält 
und zwar durch die Wurzeln. Auch wenn ein 
Baum noch so vorsichtig ausgegraben wird, 
verliert er bis Vi seines Wurzelwerks. Ko.mmt 
dazu noch eine längere Reise, so ist der Saft- 
vermrt erheblich Dies machte ich meiriets 
Na^bar klar bevor er das zweite Bäumchen 
nolte. Dann legten wir es mit den Wurzeln 
zunädist in Wasser, damit sich alle Zellen trst 
einmal neu mit Flüssigkeit füllen konnten 
und der Kreislauf des Saftes erhalten bllcD. 

Dann wurden alle Vorbereitungen zum 
Pfianxen getroffen Die Pflanzgrube war be- 
reit« vwrher ausgehoben worden; Ptlanzerde 
1^ bereit new. Die Krone des Bäurucnens war 
sdtoo In der Baumschule sachgemäß geschnit- 
ten worden; nun erfolgte vor dem E.nuhanzen 
der so wichtige Wurzelsiiuutt, den mein Nach- 
bar im vergangenen Herbst aus Unkenntnis 
unterlaeeen hotte. Was ist unter V/urzelschnltt 
zu verstehen? Alle stäiKeren und durch den 
Spaten verletzten Wurzeln sind mit scharfem 
Messer, leicht sch.äg, glatt zu schneiden, und 
zwar derart daß auch alle Quetschungen an 
den Wurzeln beseitigt werden Da sich an den 
Schnittflachen später willig neue Wurzeln 
bilden, müssen jene beim eingepflanzten 
üaum nach unten zeigen, dürfe aber nicht 
vorstopft werden. 

Nun nahm ich das Bäumchen wie ein Stek- 
kenpferd zwischen meine Beine; meinen 
Nachbar bat ich hinten auf die Krone zu 
achten, damit kein Teil beschädigt werda Mit 
der linken Hand ergriff icli dann Wurzel um 
Wurzel und machte Schnitt für Schnitt durchs 
geiunde, helle Wurzelh-.,iz. Ich vollführte es 
canz sewissenhaft. sr'.ost die dünnsten Wur- 

zeln erfuhren ihren KUctcschnltt, um die durrt, 
Eintrocknen verschlossenen Haarröhrchen nft 
zu öffnen, damit alle Wurzeln, auch du 
feinsten für die rasclie Erholung des Baum« 

'u'i"?'®" :^"® Schnittflächen war^ möglichst klein und zeigten nacäi unten »u 
der Baum in der Grube stand. 

Nun hieß es schnell angefeuchtete F.rri, 
zwischen das Wurzelwerk zu streuen und dar 
auf zu achten, daß sich keine Hohlräuml 
unter den Wurzeln bildeten. Der Baum stand 
bis zum Wurzelhals in der Grube, nicht tiefer 
denn wir mußten berücicsiciitlgen, daß sidi 
die Erde setzt und ein dann zu tief stehender 
Baum schlecht fruchtet. Es wurde nur lelch 
angetreten, wichtiger wat mir das Einschläm. 
men der Pflnnzerde. 

Weiter muß beachtet werden: Anbinden 
des Baumes erst nach dem Setzen; nicht jeden 
Tag gief5en. sonst erstidcl das Bäumchen weil 
zu viel Wasser und zu wenig Luft an die 
V/urzeln kommt: Pflanzgrube mit Torfmull 
oder kurzem Mist bede<dcen, um das Austrock» 
nen des Bodens zu verhüten; Düngergaben 
jeder Art zunächst unterlas.sen. — Dieses 
Baumchen hat sich inzwischen gut entwickelt 
weil der Wurzelsclinitt nicht vergossen wurde 

Aussaal von Winterspinat 
Er darf im Berbst nicht mehr Kedflnit werden 

September ist der letzte günstige 
Tpmin zur Aussaat von Winterspinat. Der 
Einwand, daß der Winterspinat schon bei 
geringen Frösten zugrunde gehe, darf nicht 
iinwidersprochen hingenommen werden. Das 
.^uswlntern tritt dann ein wenn der Spinat 
'..■hon im August gesät wurde und zu üppiges 
Blattw^k hat. das vor Saftfülle strotzt; daO 
solche Blatter dem Frost erllegen müssen, ist 
vei^standlich. Aber audi hier ist Abhilfe mög. 

K r> ®'" ''®'" Spinat noch im Herbst die äußeren größeren Blätter zum Verbrauch 
nimmt, damit noch etwas wetterhartes Blatt- 
werk nachwächst. 

Wählt man aber die erste Septemberhälfte 
wächst der Spinat bei der 

maßigen Herbstwärme nicht so rascti, wird 
dafür aber kräftiger und geclrungener und so- 
mit winterhart Bei einem zu späten Aussäen 
dagegen wächst der Spinat über sein Jugend- 
stadium nicht mehr hinaus und erliegt den 
ersten Frösten. 

Aus den genannten Gründen darf Wlnter- 
spinat im Herbst auch nicht mehr gedüng' 
werden. Im Frühjahr ist er für Stickstoff- 
düngung in Form von Jauche sehr dankbar. 

Wir säen auch den Winterspinat in Reihen 
um das Unkraut jederzeit durch Hacien bes- 
ser beseitigen zu können. Damit eine Pflanz» 

''®®''®'' schützt, wollen wir recht clicht sahen; außerdem bleibt bei eventuellem 
Au.sfall dann noch genügend viel .stehen. Als 
beste Sorte nenne ich: Universal, Matadoi 
Brcustedts Spica Hochzucht. 

Mondphasen Im September 
8. September: Neumond, 16. September 

«stes Viertel, 23. September: Vollmond, 
w. September: letztes Viertel. Am ». Septem- 
ber gelangt der Mond in Erdfeme und an> 
23. in Erdnähe. 

Vor 50 Jahren 
Anfang September 1903 wurde in Langen 

eine Kreiswanderbibliothek errichtet Die Be- 
treuung übernahm Lehrer Diehl. Die Aus- 
gabe der Bücher erfolgte unentgeltlich. 

Arifang September wurden die Strecken- 
a^eiten für die Dreieichbahn zwischen 
Ober-Roden und Sprendlingen auf eine 
Lange von 16,5 Kilcmter vergeben. Die Ar- 
beiten wurden den Bauntemehmem Fay- 
Hanau und Rosenthai-Mörfelden übertragen 

In Schweden lebte 1870 in seiner von aller 
Zivilisation abgeschlossenen Waldeinsamkeit 
ein junger Forstmann, der seine Braut innig 
liebte. Seine einzige Freude und Erholung 
war ein sehr reger Briefwechsel mit der ent- 
fernt wohnenden Geliebten. Er schrieb jeden 
zweiten Tag, und ein Waldarbeiter nahm dir 
Briefe mit zur Post, von der er auch die 
Antwortschrelben der Braut des Verliebten 
mit hinauf in die Berge brachte. Aber alle 
zwei Monate stieg der Förster selbst hinab 
ins Tal und holte sich von der Posthalterei 
seinen Briefmarkenbedarf von jeweils drei- 
ßig 20-Oere-Marken. 

^o'^tbeamte v/ar sehr erstaunt, 
statt des gewohnten Waldarbeiters einmal 
den Besuch eines städtisch gekleideten Herrn 
zu erhalten. Und dieses Erstaunen wuchs, als 
Ihn dieser Herr nach seinen 20-Oere-Marken 
V J®"^® Marke 200 Kronen tw. Aber sein Staunen wechselte in Todes- 
rarecten, als ihm der Besu^er erklärte, daß 
bei acht Bogen der gelben 20-Oere-Marke 
durch drucktechnisches Versehen ein Fehler 
unterlaufen sei. Das Mittelstück dieser Fehl- 
druck® zeige wie die normalen Marke. i 
Ziffer 20, dagegen laute die obere Insdir' 
der 800 Fehldrucäcmarken „Tretio" = 30 
Oerel 

Weil die Postverwaltungen aus Versehen 
zur Ausgabe gekommene Fehldruckmarken 
sofor zurückzögen, würden jene nicht mehr 
zurückerhaltenen -rken zu großen Selten- 

Sanunlerkreisen einen hohen Wert hätten Er, der Briefmarkenhändler, 
habe von der 20-Oere-Angelegenheit ae- 
hort und «ch gleich zu jener kleinen Post- 
stelle im Tal aufgemacht, in der Hoffnung, 
dort wo doch nur wenige Marken veraus- 
gabt wurden, noch einige dieser Fehldrucke 
zu finden. Der Posthalter aber habe Ihn" an 

den Förster verwiesen, der in dieser ein- 
samen Gegend fast der einzige Briefschrei- 
ber sei und sich regelmäßig mit einem gewis- 
sen Markenvorrat versorge. 

Well der also Ueberraschte den Brief mit 
der letzten Marke bereits abgesandt hatte, 
blieb nur noch die Hoffnung, daß die Braut 

'^'® Briefe rr.it den Um- .«chlagen aufbewahrt hatte u.id so noch etwas 
/u retten sei. 

So reisten der Förster und der Händler ge- 
meinsam in die Heimat des Mäcichens, und 
als sich die erste Wiedersehensfreude gelegt 

hatte, fragte der Bräutigam zagend und doch 
.n sehnlicher Hoffnung nach seinen Brie- 
fcn. 

Verwundert holte das Mädel einen großen 
uv'-' ?®'" ß"®fe mit ihren Umschlagen befanden. Der Händler 

t'f'gehrten Fehldrucke und zahlte 1.000 Kronen auf den Tisch, und der 
Forstmann umfaßte jubelnd seine Braut die 
immer noch nicht begriff, und vollführte mit 
Ihr einen Freudentanz. 

Sein Jubel war begreiflich, denn bisher 
war kaum an eine Heirat zu denken gewe- 
■■.en, weil das Mädclien nichts besaß und er 
selbst von den wenigen Kronen, die er ver- 
diente, trotz sparsamer Lebenshaltung fast 
"n konnte. Nun aber war er aller Sorge ledig, und wenige Wochen später 
zog ein überglückliches Paar in das gemein- 
same Forsthaus in den grünen Bergen. 

Fuchs und F.nte 
au'=machen, wo der Fucha- stall ist, an welcher Stelle der Entenstall ist 

und der Ententeich. Dann muß »ich das Kind 
das den Fuchs macht, ver.ifecken. Früh am 
Morgen treibt die Mutter Ente die Entchen 

®®''' "=>^11 "^use. Am 
u meine Entchen kommt na^ Hausl" Dann laufen die Entchen in den 

Entenstall und der Fuchs kommt aus seinem 
Veisteck heraus und versucht recht viele zu 

°'®.'i^'"men dann in den Fuchsbau. 
Welches Entchen als letztes gefangen wird 
darf das nächste Mal der Fuchs sein. 

'OnieienscJi.uteii^ Le^eulen 
Tödliches Zyan Im .Scliwanz der Irrsterne 

Altertum ist das Erscheinen dei 
Kometeii gefurchtet, die nach Homer „Ver- 
den Hafr' "^''®'" flammen- 

I scdiütteln". Tatsächlich gibt es Dutzend® von Beispielen, welche sie als 
s^l®c^te Vorzeichen erscheinen lassen Mili- 

Katastrophen und andere 
Heimsuchungen folgten ihrem Ers.ieinen 
Theoloffen'Th ® ''®'"®®w®Ss abergläubischen 
r ilfhi? ?i n Aquin und Martin 
dem LLnd®"Hpr® Tarnung gelten. Nach 

JSÄ'urt?'" 
Physiker Isaac Newton war der Meinung, daß Veränderungen In der 

Geisteshaltung der Menschheit dem Durch- 
frang der Erde durch Kometenschweife zu- 
cschrelben sei. Er würde Veränderungen !• 

r Atmospnäre hervorrufen, welche starUp 

Einfluß auf das Verhalten der Menschen aus- 
übten. 1941 entdecicte man im Schwanz des 
Cunningham-Kometen Wasserstoffgas, töd- 
Ei^p^n iinrt^K-' ®?'"^®toff, Magnesium. Dodium, 
.w/i Kalzium Leute, die sich mit Sauer- 
vipi» kI- ausrüsten würden, wie das 1919 
sä's 

SS =■■ !"•««» 

^'®®® Vorsichtsmaß- nahme als überflüssig. Der Schweif teilte sich 
bei Aniiaherung an die Erde und ließ sie 
finrf? ."?P Zwisclienraum gleiten. Dagegen 
PnMo" f A^^'^^tspunkte dafür, daß große 
tretpnrt^n"''"® ''"™er wieder auf- 

» Massenerkrankungen an Grippe Ueberresten von Kometen zuzuschreiben 
' welch® In die Erdatmosphäre eindrln- 
oA '^'®®®^ Kapitels kann Jüi manche Ueberraschung bereit halten. 

ANNELIESE UND TELL ' 
spähen der Helmkehr des Vaters ' und dor 
großen Brttder von der Feldarbelt entgegen. 

Freitag — Montag täglich 20.30 
Sa. 18.15, 20.30, So. 16, 18.15, 20.30 Uhr 
Das musikalische Lustspiel der groBen 

Überraschungen. 
Eine Llebesparade Im Blumenparadies 

srnim/iiiiiRnii 

/leiiiiiiiitiiöiiit 

m 

Tvlafon 1<2 
f T ts l i. u. y UthT 

Samstag 18 u. 20 Uhr 
Sie haben heute noch nicht gelacht? 
Dann gehen Sie In das aeuttche must- 
kalitche Filmluittpiell - Viel Humor, 

ulej Liebe, viel Muslfc 

Paiif 
Huhachmid 

F T e i t a g - Montag 
Wo. 20.30, Sa. IH.IS, 20.30. So. 16 00, 18.15, 20.30 Vhr 

Oertrud 
Kückulnumn 

Sonntag, 14 Uhr: Jugendvorstellung 
LACHEN und LIEBE 

zwischen Windmühlen u. Blumenfeldem 
Herrliche Außenaufnahmen aus Holland 
mit Blumenkorso, Trachtenfest u. Holz- 
schuhtänzon, dazu ein bezauberndes 
Liebespaar: SONJA ZIEMANN, GUN- 
NAR MÖLLER, und 13 Komiker von 
Format: Hans Moser, Grethe Weiser, 
Rudolf Platte, Paul Henckols, Oskar 
Karlweis, Carsta Löck, Wilfried Sey- 
ferth, Ethel Reschke, Rolf Weih, Henry 
Lorenzen, Wolfgang Neuß, Ed. Linkers, 

Ursula Herklng. 

öHusik 

Fr., Sa., So. 22.30 Uhr: Spätvorstellung 

Arzt und Dämon 
die Geschichte eines Arztes, der ein 

Doppelleben zum Verhängnis seiner 
Umwelt lebt, 

mit Spencer Tracy, Ingrid Bergman, 
Iiana Turner. 

Hebe nach Noten 
Melodien der Hebe ron Franz Grothe. 
Die abenteuerliche luitige Geschichte 
eines Schlagerkomponisten, die zwei 

Hirzen zusammen führte. 

Beginn: Freitag 20.30 Uhr, 
bitte SAMSTAG geänderte An- 
fangszeit beachten: 18 und 20 Uhr 
Sonntag 18.15, 20.30 Uhr. 

Freitag und SONNTAG 22 30 Uhr 
SPATVORSTELLUNG 

Jack der Killer 
Der spannende Kriminalfilm Im Bei- 
ptogramm: „Der Rächer von Heldorado". 

Kin erregender Wildwest-Film. 
So. 16 Uhr JUGENDVORSTELLUNG. 

Ein dramatischer Hochgebirgsfllm. — Die Liebesgeschichte 
zweier Menschen, die das Schicksal für einander bestimmt hat. 
INGE EGGER, ROBERT FREITAG, RENATE MANNHARDT 
_PETER MOSBACHER, SEPP RIST, HEDWIG WANGEE 

Freitag, Samstag 22.30 Uhr: Spgtvorstellung 

Rose von Cimarron 
ein Farbfilm aus dem wilden Westen. 

^lOiedefL-^>JLÖL(fn(mg, i 

Unserer werten Kundschaft zur Kenntnis, daß wir am 
Samstag, den 12. September unsere erweiterten 

Geschäftsräume wieder eröffnen. 
Wir werden wie bisher bemüht sein, unsere Kunden gerne 

zu beraten, gut und preiswert zu bedienen. 

.^adi o-&lekt ro-'^o st 

Dreieichenhain, Solmlsche WeiherstraBe 3 

GRATIS 
I* 

«*aHee 9k 
M natensttthender PachdroMrtt 

1 Tagea-Knfpadning 
Omkehr-TeebohnenNr. 14 
Dan «in« Intereuaett BroMtOr«. wl« nan sidi Jung, geiund «ad 
•<iilanlc ertiAlt u, wie maa klimak- 
UritAt Bradtelaungen voa Oatle, L^er. Dana nnd Drflsen verhütet. SdiOQ der Gebrauch dieser Prob«, 
paikung wird Sie von einer deut* 
Itaen Funktlonsanregung nnd Aua» 
•diwemmung fiberriasnigen Fett- waasers QberzeuRen. Monata-Kur* i Pdig. DM 3.-» Wodienpdcf. DM 0.50- I 

FacKidrogerie Ens 
mit Pbotospezialabtellung 

tiUtherplatz und Bahnstrafie 
Telefon 081 

>te 

Schöner Blumenkohl 
und Schnittblumen 

zu haben 
Gärtnerei Breldert 

Flachsbachstr. 

Jahrgang 1910/11 
MlUwoca, den 16. aept. 1983, 20.30 Uhr 
trifft slcn der Jahrgang zu einer Be- 
■prechung Im Ca(6 Treuscb. Alle er- 
■cheinen Die Elnberuler 

Verloren 
braune Ledermappe, 
etwa 20x30 cm, mit 
Karlen am Mittwoch, 
9. 9. 63 gegen 8 Uhr, 
zwischen ßahnstr. 94, 
Ecke Helnestr u. Post. 
Gegen Belohnung bitte 
abgeben 

Bahnstr. 94 
bei Rektor Mann 

Li-Ll Longen 
MORGEN,,. 
Somstag^^'^ 

Das Sentatlonelle 
BUhnen-Gaitipiel! 
Leuchtende 

STERNE 
Llebllnae 

von Pilro, Funk und 
Schallplatte! 

singen, apielen, tanzen 
für Sie! 

HÖCHSTE ZEIT 
sich einen guten Plalz 
zu sichern im Vorver- 
kauf bei KriaeiirChriat 
und KaflBc* der Li-Li 

ACHTUNG! 
Vorbesteltte Karten 
noch heute abholen! 

Gummistempel- 

Firmen- und 

Türschilder 
1. EmHÜI, Aluminium, 
MeiBlng, Resopal, u. 

Plexiglas liefert 
kurzfristig 

Joh.Herth 
Darrostädter Str. 48 

Freiwill. Feuerwehr 
Langen 

Sonntag, den 18. 9 BS. 
7 Uhr 

Obvno 
Antreten a. Gertttehaus 
Der Obferhrandmelater 

Pelzmantel 
MoBonfertlgung 

Umarbeitung 

Ernst-MÜLLER 
EGELSBflCH 

Westendstraße 8 
Ruf Langen 948 

2 gebr. Schlafzimmer 
1 gebr. KQche 

1 Speisezlmmer- 
BDfett ' 

billig abziigeoen,durch 
A. Schmidt 

Mö^elhaudiung 
bchafgHHue 7 

Abfüll- 

schläuche 
1 mtr. 1.- DM 

sowie alle ArtlKel, 
zur Weinbereitung 
Drogerie Enste, Longen 
Lutnerpl u Hatinttr. 

Obst-u.DoppeUellem 
Handwagen 
ErsotzrOder 
«mpfleblt 

Wilhelm Pfoff 
Langen 

Hügelstraße 6 

Darum Schlankha'tskur mit 
Biaco*Zitroii I In 30 Tagen 
8 Pfd. und mehr Gewiditsab- 
nohmel Angenehml Kein« 
Fostenkurl In Apotheken und 
Drogerien. 

Stets in: 
Fach-Drog. M.ENSTE, Lutherpl. n. Bahnstr. Ul 

Hühnerfutter 
Weizen u. Gerste 

zu verkaufen 

Oppermonn, Darmstfidter Straße 1 

Ellen-Betrix 
Ole erfolgreiche 

Schönheit spfle|ge 
unverbindliche Be- 
ratung in der Nieder- 

lage 
Drogerle ENSTE 

Lutherpl. u. Bahnstr 

>Ajdntwnq.l 

Schöne Elnieg- 

Schweine 
zu verloufen bei; 
Vlehhondlung DEUSSER 

Erzhausen 

PKW 
t,5 Ltr. Opel, neube- 
reift, versteuert, fahr- 
bereit zu verkaufen. 

Telefon 574 

Neue und 

gebrauchte 

Säcke 

J.K.Bach 

I Tinsicktbate 
Unzerbrechlich! Sof. lielerb.k 

I vereinen gutes Sehen mit gutem Aussehen Ideal 
If. Sport. Arbeit u. Gesellschaft. 

Contacta, Spez.-Institut E. Bordt, 
Ffm., Mittelweg 8, Tel. 54360 

ugengtasei 

Famlllendrucksachtn 
preUuert und schnell 

Druckerei der L'i 

Statt Karten 

DANKSAGUNG 
I 

aufrichtiger Teilnahme, sowie für die 
u" llebefS^^chla^^^^^ 

Frau Lina Müller 
verw. Rudlof, geb. Wilhelm 

sagen wir hiermit unseren tiefempfundenen Dank. Besonderen 
Dank Herrn Pfarrer Lauber für den Tio-it und die auf- 
ricbtend-n Worte, sowie dem Vc-stand des Cuktav Adolt- 
FraueuVereins und der Bibelstunden-Gemelndä für die ehren- 
den Nachrufe. 

Im Namen der trauernden Hinterbllebecea: 

Johannes Müller 

Langen bei Ffm., OartenstraOe 99 

Allen Verwandten, Freunden, Bekanoten und Nachbarn die 
traurige Mitteilung, dal} unseie Hebe Schwester, Schwägerin - 
und Taote 

Fräulein Sophie Sehring 

im Alter von 74 Jabien am Mittwoch-Abend sanft ent- 
schlafen ist. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Frau Gertrud« Storck Wwe. 
Frau Philipp Sehring Wwe. 
Frau Gertrude ^ehring^ Wwe. 
Familie Friedrich :>ehringr, Marburg 
L. Werkmann n. Fran, Egelsbach 
Peter Mehring nnd Krau 
Familie Konrad Werkmann 
trau Lina Hamm Wwe. 

Langen, den 11. September 1893 
Wiillstrube 30 

Die Beerdigung fladet statt; Samstag, den \i. 0. I953, 14 Uür 
vom Po tale des hiesigen Priedtiofes aus 

^Virf(>(id)c .)Tad)rid>tci 

Evangelische Kirchengemeinde Langen 
Sa^tag, 12. Sept., 20 Uhr: Choralandacht Im 

Oemeindehaus (Pfarrassistent Knorreck) 
Sonntog, 13. Sept.: 15. Sonntag nach Trinitatis 

,5.^' Gottesdienst im Gemeindehaas (Pfarrer Lauber) 
10 Uhr: Gottesdienst in der Kirch« 

(Pfarrer Lauber) 
Predigttext: 2. Thess. 3, 6—16 
Lieder: 233, 387, 188 

Ü Jr •'■""•ergottesdienst in der Kirche 11.15 Uhr: Kindergottesdienst I. Gemeindeh. 
Montag, den 14. September, 19.30 Uhr- 

Konfirmierte mSnnllche Jugend 
Konfirmierte weibliche Jugend 

Mitt%voch, den 16. Sept., 20 Uhr: Mütterkreis 
^nnerstag, 17. Sept., 20 Uhr: Bibelstunde 
Freitag, den 19. Sept., 20 Uhr: Kirchenchor 
Evangelische Stadtmission 

Sonntag, 5 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Katholische Kirchengemeinde Langen 
Kath. Gottesdienstordnung v. 13. 9. 19. g 53 

Sonntag nach Pfingsten 
7.00—7.0O Uhr: Beichtgelegenheit 
8.00 Uhr: Hochamt mit Predigt 

in'^S Ii?''' •'"KenOgottesdienst mit Predigt 10.30 Uhr: Spätmesse 
20.00 Uhr: Andacht 

Während der Woche i 
Montag, 6-30 Uhr: hl. Messe ' 
Dienstag, 20.00 Uhr:Abendmesse 
Mittwoch, 8.30 Uhr: hl. Messe 
Donnerstag, 8.30 Uhr: hl. Messe 

Freitag, 6.30 Uhr: hl. Messe 
Samstag, 7.30 Uhr: hl. Messe 

   1 
Neuapostollsche Kirche Longen 

Wlesenstraße 
vorm. 9.30 und nachm. 18 Uhr 

Mittwoch abend 8 Uhr 
Gemeinde Egelsbaeh, WestendstraB« 

Sonntags vonn. 9.30 und nachm. 16 XThr 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Methodistengemeinde (evong. FreiMrcbe) 
Realgymnasium 

Freitag, 19.45 Uhr: Bibelstunde 
Sonntag: 19.45 Uhr Predigtgottesdienst 

Kirche Jesu Chrbti d.Helligen d. Letzten Ti|e 
10 Uhr Sonntagsschule 
19 30 Uhr; Predigtgottesdienst 

Ärztlicher SonntagsdicnMi 
Samstag 14 Uhr bis Montag 8 Uh» 

13. 9. Dr. Sallwey, TeL 672 

ApoUicken-Dienst in Landen 
mit Nacbtälenat-BereltMliAft 

Sauatag ab 30 Uhr (21. —18. 9.) 
 Apotheke am Latherplats 

+ Ausschneiden nnd anfhebeni 
Krankentransport: Telefon Langen 711 
Ortsverein Langen, Gesamtleitung: 

Z. Authes, LangestraBe 16 
TMhn, Leitung, Sport- und Nachtwachen: 

F r a u e n : H. SchSfer-, Wolfsgartenstr. 36 
Manner: H. Hoffart, Milhlstraße 25 

Ausgabe: Verleihung von Krankenurtikel: 
M. Gebharüt, FabrikstraBe IG 

'btjktit-Uücherel, Heogwog 
Bteh«r>Aaagak«< 

Morgen, Samstag nachm. vom > 4 0hi 



VtrbiDd ' 
i. Iriifs 1. ZIvllbMcbfld. 
SuMmtiiri. HinttrM. 
Ortsgrnppe Langen 

Die gesamte Ortsgr. 
versammelt sich In 
diesem Jahre zu dem 
Famllienausfiug am 
Sonntag, den 13 Sept. 
bei schönem Wetter 
nachmittags 18 Uhr am 
Beegweg, Ziel Garten- 
restaurant Hotz, hier 
gemUtl. Beisammen- 
sein. Der Vorstand 

Sucnomfn 
1862 («.«.) 

Handballabtei] ong 
Heute Freitag, 20.30 Uhr 

Fueend- 
Splelerversammlong 

bei Treuoch. 
21 Uhr 

Spielerversammlung 
bei Rettig. 
Spiele am Sonntai;: 
1. u 2 M. In Bad Könii;. 
Abfahrt 12 Uhr ab 
Lutherplatz. Interes- 
senten könn.milfahren. 

Sport- und 
Sflngergameln- 

'tchoft f889a.V. 
Hangan 

Abt FnBball 
Heu'e F elfae, 20 30 Uhr 
SpieierversMumlnng 

bei Pausch. 
Samstag, 15 Uhr Schü- 
1er geg. Dreieichenhain, 
hier. 
Sonntag, 9 Uhr Jugend 
geg Neu-Isenburg,hler. 
Sonntag, 15 Uhr L M. 
in Arheilgen. Mbfahrt 
fa der Versammlung. 
Abt. Handball; 
Heute 20 Uhr 

SplelauschnBsitinng:. | 
J0 4 Uhr 
Spieler-Versammlung 
bei Kretschmann | 
Spiele am Sonntag: 
13.45 Jgd. gegen i>Y 98 
Darmstadt. 
15 Uhr L Mannschaft 
geeen TG Bessnngen. 
Abt. Splelmannszag | 
Heule abend, 18 Uhr 
bei Pausch mit Instru- 
mente. Der Obmann j | 
Abt. Radfahrer | 
Heute 20 Uhr Antreten 
der Damenmannschaft. 
Morgen Samstag, 20.30 
Uhr Versammlung ! 
bei Pausch. I 

Der Obmann | 

Spiele am 12. u. 13.9.: 
Samstag, 15 Uhr: 
L Schüler u. I. Jed. eee. 
SKQ Sprendl., dort. 
Ii. Schiller gegen SG 
Dietzenbach dort. 
Sonntag, 10 Uhr: 
A Jgd. geg. TG Sprend- 
lingen, dort 
L u. IL Mannschaft geg, 
SQ Egel^bach Beginn: 
15 Uhr bezw. 13.18 Uhrl 
in Langen. 
Hous- u. Gnindbesltzer- 

Vereiii Langen 
Am Sonntag, 13. g. 1963 
16 Uhr Versamml'ing 
Im Saale Liadenfels, 
Bahnstraße Das Er- 
icbeinen aller Mitglie- 
der ist dringend er- 
forderlich. Bestellung 
V. btundungsantrags- 
lormulare fOr die Ver- 
mögensabgabe wird 
In der Versammlung 
entgegenii>>ooin men 
 Der Vorstand 

ZlegenzHcbt-Verein 
tjmgen 

Morgen Samstag, um 
8.30 Uhr 
BUtgUeder-Venammlg, 
bei Wllh. Metzger. 
Wegen Wichtigkeit der 
Tagesordnung bittet um 
voUzähliches Erschei- 
nen: Der Voi stand 
N. B. Am Sonntag, den 
19. Sept. Besichtigung 
der Ziegen u. Lämmer 

Johrgong 1877 
trillt sich am Montag, 
den 14. September im 
»Treppchea« 

2-j8hrige Ziege 
SU verkaufen. 

Steinberg 42 

Follfipfel 
kauft zum höchsten 
Tagespreis gegen Bar- 
zahlung 
Daselbt werden Birnen 
angekauft. 

Fr. Frank, Obergasse 
Schdne Brombeeren 
zu verkaufen Bestell- 
ungen erbeten. 
Steffen, Wassergasse 4 

(nach 17 Uhr) 

Zwetsclien 
zu verkaufen. 

Bachgasse 10 

Deutscher 
Schäferhund 

schw. Rüde, erstkl. Stb. 
Leistungsz.. 2 Jahre alt 
vorzOglich. Wachhund, 
nur in gt. HSnde abzug. 

K Schirmer, 
Feldstraße S 

Schworz. Katerchea 
stubenrein, zu ver- 
schenken. 

Friedr.-Jahnstr. 7 

Gute Milchziege 
zu verkaufen. 
OHerten unter Nr. 824 
an die Oeschiftsstelle 

Ihre Vermfihlung geben bekannt 

Heinz Gallenbacher 
Gusti Gallehbacher 

geb. Keim 
Langen, AuBerhalb 14 

Kirchl. Trauung; Samstag, 12. Sept. 198*, 
18 Uhr in der evang. Kirche zu Langen 

Ihre Vermahlung geben bekannt 

Dr. med. Rolf Biegler 
Eva Biegler 
geo. Diedrich 

12. September 1993 
Langen OartenstraBe 107 
Kirchl Trauung: Samatag, 12. Sept. 1983, 
18.48 Uhr, in der evang. Kirche zu Langen 

Für die um zur Verlobung erwiesenen 
Aufmerksamkeiten sagen wir herz- 
lichsten Dank. 

Herta Sehring - Hans Hild 

Langen, Wallstr. 40, Berlln-Tempelbof 
Septemtier 198S 

Statt Karten! 
Für die uns anUBlichiinsererVermUiluDg 
erwiesenen Aufmerkaamkeiten danken 
herzlich 

Rainer Wötzel und Frau 
Irene geb. Biegler 

Langen, im September 1983 
OartenstraBe 107 

Für die vielen OlflckwOnsche, Blumen 
und Geschenke anlBBlicb unserer Ver- 
mahlung danken wir recht herzlich 
Besonderen Dank den Kollegen vom 
Postamt Langen für das schöne Geschenk 

Georg Doll u. Frau 
Hilde geb. Lang 

Langen, im Septemtier 1983 
August-Bebel-Strafie 14 

Nähmaschinen 
Wenn Sie eine erstklassige NBbmascbine 
preiswert kaufen wollen, dann besuchen 
Sie mich bitte. Spezialisiert auf Zick- 
Zack-Nfibmaschlnen. Gelegenheitskaufe 
SfkMfAa' OSentbal am Bahnhof «VWIIUItsr. oflenbach) 

liellzahlung, Kundenbesuch 
Schäfer, 

Unser Reiseprogromm: 

Am Sonntag. 13.9.53: Zum Bad DOrkhaimar 
Wursifflorkt. 

Abfahrt 8 45 Uhr Bgelsbach Kirchplatz. 
8 SO Uhr Langen Bahnhof 
9.00 Uhr Langen, Lutherplatz, 
910 Vhr Dreieichenh., Lindenpl. 
Fahrpreis DM 5.50. 

Am Sonnlag, 20.9.53; GroBa Fahrt Ins Blaaa 
mit varschlcdanan Uabarraschnngan. 

Abfahrt 8.45 Vhr Egeltbach Kirchplatz, 
8.50 Uhr Langen, Bahnhof. 
9 00 Uhr Langen, Lutherplatz, 
9.10 Uhr Dreieichenh., Undenplatz. 
Fahrpreis DM 6.- 

Am 3. und 4.10.53: Zum Oktobarfast nach 
MOnchan. 

Abfahrt 3. Oktober 6.30' Uhr Egeltbach, 
Kirchplatz, 6.40 Uhr Langen, Bhf., 
6 45 Uhr Langen, Lutherplatz, 
8.55 Uhr Dreietchenh., Lindenplatz. 
Vbemachtungsmöglichkeitvorhan' den. Rückfahrt ab München Sonn- 
tag 4. 10. abends noch Verein- 
barung. Fahrpreis DM 20.- 

Kartenvorverkauf ab sofort bei 

Omnfbus-BECKER 
Leukertsweg 43, Telefon 778 

Verein der ehem. SchDIer der Höheren Schule zu Longen 

2. Stiftungsfest 
am 19. und 20. September 1953 

zu Langen 

19. September 1953: 
17 Uhr: General - Versammlung „Frankf .Hof", Kl. Zimmer 

20 Uhr: Festball mit Unterhaltung 
(Kapelle Orchester-Verein Langen) 

20. September 1953: 

i?" Volkshochschule - Kunstgemeinde: 20 Uhr: Ein literarisch-musikalischer Abend 
AUS DEM SCHATZ KÄSTLE IN 

Deutsches Dichterschaffen, musilt. umrahmt 
Mitwirkende: Ursula Langrock, Egon Zehlen 

Hemz Teuchert, Kurt Nettekoven 

— Schatzkästlein: für Nicht- nutglieder unseres Vereins und der Volkshochschule- 
  Kunstgemeinde DM 1,50 

Auch für Herren 
findet man reizende 
kleine GeschenKe bei 

Am Bahnhof 

Reeller Ankauf 
von Brillanten, Gold u antiken Schmuck 

.Juwelen. An kaufssteile 
Frankfurt a. Main, An der Hauptwache 

Eingang Stelnweg 1, Telefon 9 18 22 

Lebensfreude und Sdiatfenskraft sind «ti •In# Fragt der guttn V«r« 
tfau^ung. Oarmträghtll madii dick und nOde. Trinken sie 
daher regtlmifilg RICHTER. TEE. Er trhilt schlank. Juno 
und alatllsdi. Pcfcg. 2,^ DM in Apoihtkan u. Orageriaa. 

Drogerie Beck A Steingoetter Naehf. 
fteh-Drog. M. ENSTE. LntherpL a. Bahnstr. IH 
H. Hochheliner, Utwen-Drogerle, Bahnstr. S4 

Herren- ... dm 12.20 „I . , schwarz und 
Nickis sattgrOn . . . DM 19 70 

'SaitUlumi MEISENBACN 
Gegenflber der Lichtburg 

Ihre kostbare Wische wi'd im 
WASCHSALON aUDRUN 
einwandfrei mit nur Henkel-Wasch- 
mltteln gewaschen. Ein Versuch lohnt 
■ich. Mit meiner modernen Abaaug- 
HelBmangel kann auch Schleuderwfiache 
gemangelt werden, ohne vorher ge- 
trocknet zu sein. 
WASCHSALON GUDRUN 

Inbaoer I Müller, WallstraSe 2i 

8 Wochen alte 
Ferkel 

verkauft 
Sehring 
Wieigfißcheo 18 

Junge HShne 
verkauft 

Kreuzer, 
Egelsbacher Str. 18 

Volkssparverefn Lar^gen u. Umgebung e.V. 

Die am 
5. September 1953 in Dreieicheniiain 

stattgefundene 

7« AHslosuna 
hatte 

ffolqendttt Gcwiim-Efttttbiiis: 
Langen 
Dreieichenhain 
Offenthal 
Erzhausen 
Egelsbach 
Götzenhain 

516 Gewinne 
229 

93 
86 
54 
43 

DM 4 805.- 
2 545.- 

865.- 
915.- 
480.- 
390.- 

1021 Gewinne DM 10 000.— 

nphmpr ino? wieder an die rund 5200 Teil- 
5 augeschüttet worden, wodurch jeder 5. Teilnehmer emen Gewinn erhalten hat. 

'äi'-ekt versandt und 
jeweUigen örtlichen Genossen- 

zur VeÄ^g.®^®^" Ruckgabe der Gewinnbenachrichtigung 

Volkssparverein Langen und Umgebung e. V, 
Der Vorstand 

Wir suc<icn zum alsbaldigen Eintritt eine jüngere 

//il^ö~^ucl^l)aLierin 

Gute Auffassungsgabe und Fertigkeiten in 
btenographte und Maschinenschreiben sind 
Bedingung. Bewerbungen mit den üblichen 
Unterlagen, insbesondere mit Angabe des 
jruhesten Eintrittstermins erbeten an 

Zahnfabrik Wienond S5iine & Co. GnibH., Sprendlingen 

DANKBARE MUTTER 
loben NIoiterfraa Akliv-Puder: verbloffend 
auftrocknend, geschmeidig und reizllndemd, 
schützt er dds Kind vor qualvollem Wundsein. 
Durch hohen Salbengehall hilft er hellen. Auch 
in der Säuglings- und Wöchnerinnenpftege hat 
sich dieser Universalpuder hervorragend bewihril 

E^illtidi in Apotheken und Drogerien. Denken Sie auch aa 
Klettorfrau M«liiMng«ist, nur echt in d« blauen Packung. 

Wer nimmt ein 
f'/tjflhrlges Hfidchen 
fflr 6 Mon. tagsüber In 
Pflege ? Nflhe der Fr.- 
Ebert-Str. erwünscht. 

Nfiherei 
Frledr.-Ebert-Str. 61 

Saubere, zuverlässige 
Frau oder l^fidchen 

fflr gepflegt. Haushalt 
fUr einige Stunden täg- 
lich gesucht. 
Offerten unter Nr 816 
an die Geschäftsstelle 

Ordentliche 
Frau f. Flickarbelten 
gesucht Off unter 817 
an die Geschäftsstelle 

Si:che einen 
tOchtIgen Arbeiter 

zur Umgestaltung 
meines Gartens. Nfih. 
Ausk. zu jeder Tages- 
zeit. Telefon 499. 
 Unter den Eichen 5 
FUr Geschfiftshausnalt 
ein sauberes, braves 

Mfidchen 
fflr sofort bei gutem 
Lohn u. freier Station 
gesucht. Köchin ist vor 
banden. Off. unter 822 
an die Geschäftsstelle 

Rentnerin 
Aber 40 Jahre sucht 
Stelle b. alleinstehend. 
Herrn, (evtl. gemelns. 
Haushalt. 
Offerten unter Nr 831 
an die Geschäftsstelle 
Suche junges Mfidel 
zur Uitbedienung der 
HelBmangel und allen 
vorkommend. Arbeiten 
Vorzustellen 1. Wasch- 
salon Gudrun 

WallstraSe 22 
Suche 

PKW 
bis 1,3 Itr. gegen bar 
per sofort. Vorfahren 
täglich 17-20 Uhr. 

BlrkenstraBe 2 

Hercules 
ClOO ccm) Telegabel, 
Fufiscb., Kickst., ver- 
sieh., versteuert, fahr- 
bereit 280.- DM. 

DarmstSdter Str. 4 I. 

Auto, 1,1 Liter 
(4-Sltzer) 

zu verkaufen. 
Offerten unter Nr. 827 
an die Geschäftsstelle 

Korbsportwagen 
sehr gut erhalten, zu 
verkaufen. 
 Lerchgasse 261. 

2-flanini. Gasherd 
mit StRnder, zu ver- 
kaufen. 
 Wingertstraße 31. 

Bestimmt erhältlich bei Fach-Drog. M. ENSTE. Luinerpi. u. Uannstr. III 

Weißer KQchenherd 
r. m. Gasanbang, preis- 
wert zu verkaufen. 
Am Steinberg 17 (GroB) 
Der »GroBe Herder' 
neuwertig, 12 Bficde in 
Halbleder, preiswert 
zu verkaufen. 

WallstraBe 11 

3-fianini. Gasofen u. 
2-flanini. Gasherd 

mit Ständer, preiswert 
zu verkaufen. 
  Wilhelmstraße 21 
Wegen Auflösung des 
Haushaltes sof. z. verk. 
BOfelt, Kredenz, Auszieh- 
tisch, (2 Piatlen) Servier- 
tisch, alles eiche dunkei, 
verschied. Meise Tische, 
Hoizbettsteile m. Spruig- 
rohmen, NocfaltiKb, div. 
Biider u. OeigemBide ge- 
rahmt. aiies gut erhait. 

BUCHSCHLAG 
Forsthausweg 18 

Telelon Langen 871 

2 P. H.-SchnOrschiitie 
1 Paar H.-Halbschuhe 
(44) zu verkaufen. 
W - Leuschner- P1 2 II 

1 Kinder-KioppstOhlcheii 
1 Laofstaii, 1 Sprung- 
rahnien,2Zeichenbretter 
1 SchauiteistOhlchen 
zu verk. Blrkenstr. 22 

1 Hoftor 
2 FlQgel (Holz) mit Be- 
schl>g, fast neu 
30 storice Elsenrohre 
für Einfriedigung usw. 
zu verkaufen. 
Besichtigung nur Sonn- 
tag von 10-12 Uhr. 

Mörfelder Landstr. 13 

Schönes freundllch«| 
mSbliertes Zimmer 

zu vermieten. 
Offerten unter Nr.» 
an die Geschaftsst« 

Schönes Leerzimni 
m. fließendem Was 
u. Heizung in Neubio 
NBhe Bahnhof zu v». 
mieten. 
Offerten unter Nr. 81 
an die GescbBftsstt 
Jungks Ehepaar suc 

teiimfibliertes 
Zimmer 

mit Kochgelegenheit. 
Offerten unter Nr 8]) 
an die Geschattsstel 

Wohnungstausch! 
Biete In Fiankfurt-|( 
4-Ztmmerwohnung ^ 
Bad und Balkon, zentr, 
Lage, sonn., Miete lloi 
Suche in Langen B-zt 
Wohnung od. 4-ZI. uoj 
2 Mansarden mit Bai 
Off unt Nr. 807 a d. o 
Berufstätiges jun^ 
Ehepaar, wohnbereclj. 
tigt, sucht 
2-2^-Zimmerwohn| 
m. Bad jetzt od spfitet. 
Offerten unter Nr. 8 
an die Geschaftsstellt 

Arzt sucht 
Praxis- und 
Wohnräume 

in gflnstlg Lage. Hau» 
kauf möglich. 
Offerten unter Nr. 82t 
an die Qeschfiftsstelli 
Kinderloses Ehepaar 

sucht 
2-3-Zimmerwohnunj 
möglichst mit Garagi 
In oder auBerhalb voo 
Langen. Off. unter 81] 
an die Geschgftssteljii 

2 Zimmer 
Kflche, evtl Bad, drin- 
gend gesucht. Mietvo^ 
auszahlung oder BKZ. 
Offerten unter Nr 80< 
an die Geschaftsstellt 
Artzt-Wwe.,m 13 jähr, 
Jung. (geb. Langnet ini 
sucht scbDellst kompL 

gute 
2-Zimmerwohnung 

Abstand und langerfl 
Mietvorauszahlung. 
Off, unt. Nr 819 a d 0 

2-Fafflllienhous 
mit 360 qm. G -Land 
sofort zu verkaufea 
Wohnung ab 1. Okt. HS 
frei. Offerten unt 8 0 
an die GeschBftsstelia 

2 oder 3- 
Zlmmerwohnung 

geg. BaukostenzuschuB 
zu vermieten 
Offerten unter Nr. 813 
an die Geschafisstell« 

Gewerberaum 
18-20 qm gesteht. 
Offerten unter Nr. 830 
an die GeschAftisteile 

Garage 
nahe Bahnh. at> 1. Okt. 
zu vermieten. 
Offerten unter Nr 79J 
an die Gpschaftsstelie 

Separates 
möbl. Doppelzimmer 
mit fHelfendem Wasser 
u. Heizung an 3 ber..is< 
tatige Herren sofort 
zu vermieten. 
Offerten unter Nr. 828 
an die GeschSfisstelie 

HSbilertes Zimmer 
in günstiger La^e an 
benifstat. Eiazeiperson 
zu ve'mieteo. 
Offerten unter Nr. 8 
an die Geschäftsstelle 
RcntabL Betrieb sucht 

Laden 
oder Ge<verberaum m. 
Auuteilupgs- Möglich- 
keiten, gute Ge^cbStts- 
läge erwünscht. 
Offe'ten unt»r Nr. 8il 
an die Geschäftsstelle 

HelBiuftheizung 
lürSelbstbauergeel a 
bestehend aus gr eil. 
Einsatzofen, einsc^ 
Kacheln z. Umbaue» 
für 2 Zimmer, zu ver- 
kaufen. Telefon SIB 

Südl Riogstr 28 
Outerhaltener 

Divon 
1 Kosten-Matratze 

billig zu verkaufen. 
 Flachsbachstr 24 

Schwere Hocke 
verloren. Geg. Belohn, 
abzugeben. 

W. Metzger, Fabrg. A 

T T 

Im 
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EVG-Vertrag 
Es gibt nur ein Ziel, so betonen alle Poli- 

tiicer, die Wiedervereinigung Eteutschlands. 
Aber wie wird es einmal mit den Besatzungs- 
truppen? Zwei Vorschläge stehen seit dem 
Wochenende zur Diskussion. Der eine stammt 
von der Bundesregierung und ist von Dr. 
Adenauer bereits vor den Wahlen angedeutet 
worden. Danach soll nach der Wiedervereini- 
gung die sowjetisch besetzte Zone militärisch 
neutral bleiben, so daß EVG-Truppen nur im 
Gebiet der Bundesrepublik stationiert wür- 
den. Die Sowjetunion müßte sich anderer- 
seits verpflicliten, ihre Besatzungstruppen 
auf eine gleich große Entfernung, das heißt, 
hinter die polnische Ostgrenze, zurückzu- 
ziehen. Mit Recht wird in politischen Krei- 
sen darauf hingewiesen, daß dieser Vorschlag 
die außerordentlich wichtige Frage offen 
läßt, ob nämlich dann auch die amerikani- 
schen und britischen Besatzungstruppen aus 
Westdeutschland abgezogen würden. Dies 
dürfte jedenfalls für die Sowjetunion von 
entscheidender Voraussetzung sein, falls 
überhaupt angenommen werden kann, daß 
der Osten den Verteidigungscharakter der 
EVG-Truppen anerkennt und von der bis- 
herigen These abgeht, daß die Verteidigungs- 
gemeinschaft ein Angriffsmoment darstelle. 
Nach Verlautbarungen aus Amerika sind die 
Vereinigten Staaten nicht abgeneigt, ihre 
Besatzungstruppen aus Deutschland abzu- 
ziehen oder mindestens abzubauen, sobald 
die zwölf deutschen Divisionen aufgestellt 
seien. Der Vorschlag der Bundesregierung 
hat eine gewisse Ähnlichkeit mit den Plänen 
des FDP-Abgeordneten Pfleiderer. Nach ihm 
sollen die drei Westmächte, ihre Besatzungs- 
truppen hinter den Rhein' und die Sowjet- 
union ihre Truppen hinter die Oder zurück- 
ziehen, wobei das mitteldeutsche Gebiet mili- 
tärisch neutralisiert werden soll. Die Kom- 
munisten haben bekanntlich immer wieder 
den Abzug der Besatzungstruppen aller vier 
Mächte gefordert. 

Wie dem auch sei, Bundeskanzler Aden- 
auer hat erneut in diesen Tagen nach der 
Wahl betbnt, daß er hartnäckig an der euro- 
päischen Verteidigungsgemeinschaft festhält. 
Alle Ersatzlösungen werden von ihm abge- 
lehnt. Der Kanzler hofft, daß vor allem nach 
dem Wahlergebnis Frankreich, Italien und 
Belgien den EVG-Vertrag ratifizieren. Bun- 
Äfiskanzler Dr. Adenauer hat seinen Stand- 
punkt noch einmal folgendermaßen zusam- 
mengefaßt: Die EVG ist anstelle einer Natio- 
nalarmee die beste Lösung, um einen deut- 
schen Verteidigungsbeitrag zu ermöglichen. 
Die EVG trägt wesentlich dazu bei, das Ver- 
hältnis zwischen Deutschland und Frank- 
reich zu verbessern und europäische Kriege 
unmöglich zu machen. Die Verteidigungsge- 
meinschaft verhindert Angriffe gegen dritte 
Staaten, da sie auf einem System der gegen- 
seitigen Sicherheit aufgebaut ist. Die EVG 
stellt ein Sicherheitssystem dar, dem sich 
ohne weiteres auch SowjetrulMand anschlie- 
ßen kann. 

Wie eilig es der Bundeskanzler mit diesem 
Verteidigungsbeitrag hat, geht auch daraus 
hervor, daß er sich'mit dem Gedanken trägt, 
im neuen Kabinett sofort auch einen Ver- 
teidigungsminister in der Person Theodor 
Blanks zu haben. Blank war während der 
Wahlen erkrankt, ist aber wieder vollkom- 
men auf dem Damm und kann nach der 
Meinung des Bundeskanzlers mit dem nöti- 
gen Schneid ans Werk gehen. Mit anderen 
Worten soll die „Dienststelle des Sicherheits- 
beauftragten" umgehend in ein Verteidi- 
gungsministerium umgewandelt werden. Es 
ist in gewissen Kreisen mit Genugtuung auf- 
genommen worden, daß gegen diese Absicht 
Adenauers bereits von französischer Seite 
Einspruch erhoben worden ist. Von Franit- 
reich aus wurde betont, daß die Errichtung 
eines Verteidigungsministeriums vor dem In- 
krafttreten des EVG-Vertrages die Ratifizie- 
rung in Frankreich gefährden würde. Es ist 
an und für sich selbstverständlich, daß es 
sich hierbei um eine deutsche Angelegenlieit 
handelt, über die der Bundeskanzler zu ent- 
scheiden hat, der französische Einspruch 
aber zeigt, daß er außenpolitisch doch nicht, 
wie er es unmittelbar nach der Wahl glaubte, 
so leichtes Spiei hat. Vor allem müssen 
vorher die Probleme um die Saar geldärt 
werden. Es heißt, Bundeskanzler Adenauer 
sei einer Europäisierung des Saargebietes 
nicht abgeneigt unter der Voraussetzung, daß 
die deutschen Wirtschaftsinteressen an der 
Saar anerkannt werden und die Saarbevölice- 
rung in freien Wahlen ihre Zustimmung er- 
teilen kann. Auch in London diskutiert man 
fleißig Adenauers Pläne über das Sicherheits- 
system. Es kommt England darauf an, inwie- 
weit Adenauers Pläne mit Churchills Locarno- 
Vorschlägen zu vereinbaren sind. Im briti- 
schen Außenministerium ist mittierv/eile nach 
dem Vorbild von Locarno ein Sicherheitspakt 
ausgearbeitet worden. Er sieht eine Garantie 
der Westmächte vor, der Sowjetunion zu 
Hilfe zu kommen, wenn sie das Opfer einea 

nicht verschuldeten Angriffs werden sollte. 
Der Entwurf soll so vorsichtig und so weit- 
gehend abgefaßt sein, daß seiner Annahme 
durch alle Alliierten nichts entgegenstehen 
könnte. 

Das Tauziehen 
Das innerpolitische Tauziehen ist noch 

nicht beendet. Um die Geburt des neuen 
Kabinetts sind anfängliche Wünsche inzwi- 
schen zu Forderungen geworden. In Bonn 
hat die parlamentarische Arbeit inner- 
halb der Fraktion bereits begonnen. 
Die Mutmaßungen über die Zusammen- 
setzung des neuen Bundeskabinetts wech- 
seln vom Vormittag zum Nachmittag, vom 
Abend zum Morgen. Sehr beachtet wurde, 
daß Bundeskanzler Adenauer innerhalb einer 
Woche nicht weniger als dreimal zu irgend- 
welchen Meinungsverschiedenheiten mit Dr. 
Heinrich von Brentano kam. Eingeweihte 
Kreise wissen, daß Adenauer schon mehr 
wie einmal mit ihm nicht einig ging 
und wunderten sich umso mehr, als er im 
Wahlkreis Bergstraße, wo '^rentano kandi- 
dierte, diesen über den g^^aen Klee lobte. 
Man will auch wissen, daß sich darin der 

Unterschied der Auffassungen widerspiegelt, 
die zwischen einem Politiker vorgerückten 
Alters (wie es Adenauer ist) und einem Poli- 
tiker, der mitten in der Lebens- und Schaf- 
fensltraft steht, sichtbar ausdrückt. Trotz- 
dem wird es keinesfalls zu einer Spannung 
zwischen beiden Politikern kommen, da sie 
politisch auf einer gleichen Linie stehen und 
sich im Gesamtinteresse der Partei wesent- 
lich ergänzen. 

Zu den Rückwirkungen der Bundestags- 
wahl auf die Länderparlamente ist zu erwäh- 
nen, daß die sozialdemokratische Landtags- 
fraktion in Hessen die Aufforderung der CDU 
auf Auflösung des hessischen Landtages abge- 
lehnt hat. Man vertrat in der SPD die Auf- 
fassung: So wie die CDU für Adenauer 
immer uieder eine vierjährige Bewährungs- 
probe gefordert habe, fühle sich auch die 
hessische SPD an das Mandat ihrer Wähler 
für eine vierjährige Legislaturperiode gebun- 
den; auch sähen die Sozialdemokraten in der 
von der CDU angestrebten Gleichschaltung 
der Länder eine Gefahr für die Demokratie. 
In Württemberg-Baden sind Besprechungen 
über die Bildung einer großen Koalition im 
Gange. Ob es dazu kommt, bleibt abzuwarten. 

Das Bundeshaus paßt sich an 
Mehr als 2400 Räume wird das Bundeshaus 

zahlen, wenn die Umbauten Ende dieses 
Monats fertig sind.. Die Fenster würden an- 
einandergereiht eine Fläche von 6 Quadrat- 
kilometern geben, und 6 km lang werden die 
Gänge und Korridore sein. In der ersten Zeit 
werden sich dann nicht einmal die alteinge- 
sessenen „Bundeshäusler" ohne Lageplan zu- 
rechtfinden. 

Die Bundesbaudirektion hatte zwar schon 
vor Monaten für die beiden großen Fraktio- 
nen ^r CDU/CSU und der SPD größere 
Fraktionssäle vorgesehen, da angenommen 
wurde, j^e der beiden stärksten Parteien 
würde mit rund 200 Abgeordneten im neuen 
Bundestag vertreten sein. Das Wahlergebnis 
hat jedoch alles über den Haufen geworfen, 
weil die CDU/CSU allein schon 244 Abgeord- 
nete außer den Berliner Vertretern zählt. 
Die stärkste Fraktion braucht nun nicht nur 
einen wesentlich größeren Sitzungssaal, son- 
dern auch erweiterte Sekretoriatsräume. — 
Daß der Plenarsaal umgebaut werden mußte, 
stand bereits nach der Annahme des neuen 
Wahlgesetzes fest. Darum werden am 6. Ok- 

tober (nicht 2. Oktober!), dem ersten Sit- 
zungstag, alle Abgeordneten ihren Sitz und 
ihr Pult vorfinden. Das Licht, das bisher in 
Tagesstärke aus den Neonröhren an der 
Decke kam, wird künftig nicht mehr die 
MdB's nervös machen. Der Schein eines mild 
erstrahlenden warmen Lichttons soll sie ge- 
lassen und freundlich stimmen. 

6. Olitober Bundestags-Sitzung 
Der bisherige Bundestagspräsident Dr. Eh- 

lers berief den neuen Bundestag für Diens- 
tag, den 6. Oktober zu seiner ersten Sitzung 
ein. Auf der Tagesordnung steht die Wahl 
des neuen Bundestagspräsidenten, für den 
die CDU wahrscheinlich wieder Dr. Ehiers 
vorschlagen wird. Die Sitzung wird vom 
Alterspräsidenten eröffnet werden, als sol- 
cher fungiert nach dem Ausscheiden von 
Paul Löbe der seitherige Bundeskanzler Dr. 
Adenauer. Er ist mit seinen 77. Lebensjahren 
der älteste aller Bundestagsabgeordneten. In 
der zweiten Sitzung wird voraussichtlich die 
Wahl des neuen Bundeskanzlers erfolgen. 

Die Saarfrage neu aufgerollt 
Der Ausgang der Bundestagswahlen hat 

maßgebliche politische Kreise in Frankreich 
zu der Hoffnung ermutigt, daß jetzt Zuge- 
ständnisse Deutschlands an der Saar erfolgan 
könnten. Bonn hüllte sich darüber zunächst 
in Sciiweigen und deutete nur an, daß direkte 
Verhandlungen zwischen Deutschland und 
Frankreich aus der Sackgasse führen müßten. 

Inzwischen kam es im Allgemeinen Aus- 
schuß des Europarates zu erregten und hefti- 
gen Diskussionen um einen neuen Saarplan. 
Der holländische Sozialist van Naters schlägt 
in ihm vor: das Saarland soll einen inter- 
nationalen Status unter einem „Europäischen 
Kommissar" erhalten. Frankreich soll auf 
seine politischen Rechte an der Saar verzich- 
ten und durch eine fünfzig Jahre geltende 
Wirtschaftskonvention entschädigt werden. 
Deutschland soll seine Ansprüche auf die 
territoriale Eingliederung des Saarlandes 
aufgeben und — durch die Möglichkeit kul- 
tureller Einflußnahme abgefunden werden. 
Volksentscheid und internationale Garantie 
sollen schließlich für Rechtsgrundlage und 
Bestand sorgen. 

Der Plan will zwar den Europagedanken 
vorantreiben, stößt aber auf starke Ableh- 

nung der Hauptbeteiligten: Deutschland und 
Frankreich. Paris fürchtet, daß auf diese 
Weise deutsche politische Einflußnahme er- 
möglicht würde und Deutschland lehnt ab, 
weil es Natur- und Volksrechte abtreten soll. 
So wird der Plan wohl die Diskussion erregt 
haben, nicht aber der Lösung der brennenden 
Frage näher kommen. 

Löhe flbt Selbstkritik 
Der ehemalige Reichstagspräsident und 

seitherige Alterspräsident des Bundestages, 
Paul Löbe, übt in der sozialdemokratischen 
Wochenzeitung „Berliner Stimme" Kritik an 
der Haltung seiner Partei. Der Ausgang der 
Wahlen, schreibt er, müsse zur Überprüfung 
der seitherigen Politik führen. Die Wähler 
seien überzeugt worden durch Erfolge, wenn 
es auch nur Teilerfolge gewesen seien. Dr. 
Adenauer habe seinen Kampf unter der 
Europafahne geführt und gewonnen. Wenn 
der 6. September nicht eine Enttäuschung für 
die Sozialdemokraten bleiben soll, dann sei 
der Hinweis auf bestehende Mängel einzu- 
stellen, dafür aber müsse mit ganzer Kraft 
daran gearbeitet werden, daß die SPD an 
großen politischen Erfolgen beteiligt sei. 

btinta 

Typische Herbstfeste 
Nachdem der erste Sonntag im September 

durch die Bundestagswahl sein Gepräge er- 
hielt, stand der vergangene Sonntag im Zei- 
chen zahlreicher Herbstfeste. iPünktlich zur 
Minute war das Wetter in der Tat herbst- 
licher geworden. Während wir am Wahlsonn- 
tag und danach noch mit sommerlichen Tem- 
peraturen (25 Grad) zu tun hatten, trat Mitte 
der Woche ein Witterungsumschlag ein, der 
auch die Tagestemperaturen herunter setzte. 
Schon ist es in den Morgen- und Abend- 
stunden in den Arbeits- und Wohnräumen 
verhältnismäßig kühl geworden. 

Das Bergsträßer Winzerfest in Bensheim, 
das auf ein 25jähriges Bestehen zurückblik- 
ken kann und zu den ältesten Heimatfesten 
zählt, stand in Verbindung mit der Trachten- 
schau im wahrsten Sinne des Wortes im 
Dienste der Heimatpflege. Bedeutend neueren 
Datums ist der Gerauer Herbstmarkt, der 

aber auch schon zu einer festen Tradition 
geworden ist. Älter ist der Dürkheimer 
Wurstmarkt, auf dem es nicht nur auf das 
Wurstessen, sondern in erster Linie auf den 
guten Dürkheimer Wein ankommt. 

Drahtseilbruch bei der Bergbahn. Zum 
ersten Mal seit dem Bestehen der Heidel- 
berger Bergbahn auf das Schloß und auf den 
Königsstuhl, die 1907 den Betrieb eröffnete, 
riß gegen abend das zentimeterstarke Draht- 
seil, an dem die Wagen hinaufgezogen und 
iiinabgelassen werden. Da die automatischen 
Bremsen glänzend funktionierten, kam dep 
Wagen, der die Königsstuhl-Station gerade 
verlassen hatte, sofort zum Stehen. Die Fahr- 
gäste verspürten nur einen Ruck und hörten 
das Kreischen der sich anlegenden Bremsen. 
Personen kamen nicht in Gefahr. Das Draht- 
seil, das sowieso im Herbst hätte ersetzt 
werden sollen, wurde daraufhin sofort er- 
neuert. 

Mehrheit der SPD. Nach Umrechnung der 
Wahlergebnisse vom 6. September nach den 
Bestimmungen des hessischen Landeswahl- 
gesetzes ergibt sich, daß trotz des hohen Er- 
folges der CDU, die SPD etwa 50 Prozent 
der Abgeordnetensitze erhalten hätte. 

Neutralität der Gewerkschaften gefordert. 
In einer Tagung der Sozialausschüsse der 
christlich-demokratischen Arbeiterschaft, die 
am Samstag in Düsseldorf stattfand, wurde 
die völlige parteipolitische Neutralität des 
DGB gefordert. In einer Entschließung hier- 
zu heißt es: „Nach allen bisherigen Erfah- 
rungen kann diese Neutralität nur gewähr- 
leistet werden, wenn der Deutsche Gewerk- 
schaftsbund seine Landesbezirke und Indu- 
striegemeinschaften so geführt werden, daß 
die christliche Arbeitnehmerschaft in ange- 
messener Weise uur Geltung kommt." 

Ost-Gewerkschaftsbund ruft zur Einheit. 
Der Vorstand des FDGB — Gewerkschaft der 
Ostzone — wendet sich in einem Aufruf an 
die Arbeiter der Bundesrepublik, „die Einheit 
des Deutschen Gewerkschaftsbundes (DGB) 
zu wahren". Die reaktionären Kräfte des 
Westens, heißt es darin, seien nacii dem 
Wahlsieg Adenauers offen zum General- 
angriff auf die Freiheit der Arbeiter über- 
gegangen und wollten zum Gewaltangriff 
gegen den Osten ansetzen. 

Maler tritt zurück. Dr. Reinhold Maier, der 
Ministerpräsident von Baden-Württemberg, 
kündigte seinen Rücktritt an. Er erklärte da- 
zu, er halte eine große Koalition als das 
Richtige, allerdings müsse die CDU vernünf- 
tige Forderimgen stellen. Sollten die Ver- 
handlungen zum Erfolg führen, könnten 
Neuwahlen in Baden-Württemberg die dor- 
tige Lage endgültig klären. Die CDU wird 
heute zu den Regierungsvorschägen Stellung 
nehmen. 

Prof. Dr. Karl Geiler f 
Hessens erster Ministerpräsident nach dem 

Kriege, Prof. Dr. Geiler, ist am Montag in 
Heidelberg plötzlich an einem Herzschlag ge- 
storben. Am 10. August konnte er noch sei- 
nen 75. Geburtstag begeben. Prof. Geiler 
gehörte seit 1921 als Privatdozent und von 
1929 an als ordentlicher Professor der Heidel- 
berger Universität an. Im Jahre 1945 wurde 
er von der Militärregierung als Minister- 
präsident an die Spitze des neugeschaffenen 
Landes Hessen berufen. Er gab dieses Amt 
vierzehn Monate später nach der Wahl an 
den zweiten Ministerpräsidenten Stock ab. 

Heime der Inneren Mission. Die Innere 
Mission in Hessen betreut 146 Heime für 
Kinder, Alte und Hilfsbedürftige, 328 Kinder- 
gärten und 291 Krankenpflegerstationen. Die 
Altersheime der Inneren Mission verfügen 
über 2200 Plätze. Weiter unterhält die In- 
nere Mission in Hessen sechs Heilanstalten 
mit 1700 Betten, 14 Erholungsheime mit 1000 
Plätzen und 12 Hospize und Herbergen mit 
60Ü Übemachtungsmöglichkeiten. 

Wohlfahrslotterie des VdK ausverkauft — 
Prämienziehung am 15. September. Die in 
Hessen veranstaltete Wohlfahrtslotterie zu- 
gunsten des Verbandes der Kriegsbeschädig- 
ten, Kriegshinterbliebenen und Sozialrentner 
ist nach Mitteilung der Lotterie-Treuhand- 
gesellschaft und des VdK-Landesverbandes 
vollständig ausverkauft worden. Es wurden 
8 Serien zu je 50 000 Lose vertrieben. EHe 
öffentliche Prämienziehung findet am 15. 9. 
statt. 

Frankfurter Gartenbaumesse. Zum fünften 
Mal fand am Wochenende in Frankfurt die 
Gartenbauraesse btatt An der Messe waren 
nicht nur Gärtner, sondern auch Lieferfir- 
men für Gärtnereien und die Baumschulen- 
betriebe beteiligt. Die Messe erfreute sich 
eines guten Besuches aus den Kreisen der 
Gärtnerschaft, 

Volksab^immung in Triest. In einer Rede 
in Rom f*derte am Sonntag der italienische 
Ministerpräsident eine Volksabstimmung in 
Triest, dip klären werden, daß Triest in Zu- 
kunft zu Italien gehöre. Marschall Tito lehnte 
diesen Vorschlag ab, verlangte dafür erneut 
eine Internationalisierung Triests und die 
Abänderung der Dreimachte-Erklärung von 
1948. 

Peking lehnt ab. Die Regierung von Volks- 
china lehnte den Vorschlag der Generalver- 
sammlung der UN ab, daß an der Korea- 
konferenz nur die kriegführenden Nationen 
beteiligt sein sollten. Sie forderte den Kreie 
auf die Sowjetunion, Indien, Pakistan, 
Burma und Indonesien auszudehnen. Außer- 
dem müsse eine Vertretung Nordkoreas und 
Volkschinas zur nächsten Sitzung der Gene- 
ralversammlung der UN hinzugezogen wer- 
den, damit diese ihren Vorschlag vertreten, 
könnten. 
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Kastanien 
Wie kleine grüne Igel sitzen sie da oben 

auf den breitästigen Bäumen, lassen sich 
vom Wmd schaulteln, bis es ihnen zu lang- 
weilig wird in der dunltlen Schale und dann 
springen sie mit einem Satz hinunter auf die 
Erde und rollen den Vorübergehenden ver- 
gnügt vor die Füße: Kastanien. Seltsamste 
^cht un.serer Bäume, größtes Glück der 
Kinder! Selbst die Erwachsenen können es 
sich nicht versagen, die erste Kastanie auf- 
zuheben, die sie jetzt entdecken, lächelnd zu 
betracht^-n und verstohlen in die Tasche zu 
stecken wie einst als Kind. O nein, man hat 
noch nicht vergessen, welche Wunderdinge 
man aus den Kastanien basteln kann. Die 
Dinge sind sich gleichgeblieben, die daraus 
entstehen, trotz Fernsehfunks und Übersee- 
nugs schnitzen unsere Kinder die gleichen 
Wundersachen wie einst Großpapa 

Mahagoniebraun und glänzend liegen sie 
also wieder da, auch in diesem Jahr, und die 
Kinder sammeln sie wieder auf und tragen 
sie heim. Es ist ein besonderer Besitzerstolz, 
möglichst viel^ Kastanien zu haben, auch 
wenn man sie nicht irgendwo verkauft 
Mutter schimpft zwar ein wenig, daß die 
Dinger überall in der Wohnung herumkol- 
lem, aber Vater hat ein Einsehen, schmun- 
zelt nur und zückt sein Taschenmesser; „Soll 
loh dir mal etwas daraus schnitzen'" 

-H- 
Wir gratulieren. Nachträglich beglück- 

wünschen wir Frau Helene Jäckel, Teichstr. 2 
zu ihrem 78. Geburtstag, den sie am 13. Sep- 
tember feiern konnte. Heute- begeht Frau 
Katharine Leiser, geb. Etdmann, Flachs- 
bachstr. 22, in körperlicher Rüstigkeit ihren 
81 Geburtstag. Morgen kann Frau Charlotte 
Clement, Bachgasse 19, ihr 89. Wiegenfest 
feiern. Am Donnerstag wird Herr Georg 
Mannberger, W.- Rietig-Str. 29, 85 Jahre und 
Frau Katharine Krumm, geb. Göll, Leukerts- 
weg 41, 75 Jahre alt. Am Freitag endlich 
wird Frau Sehring Witwe, früher Friedhof- 
straße 28, im Altersheim zu Goddelau auf 
87 Lebensjahre zurückblicken können. Sie 
ist noch geistig rüstig und bedankt sich mit 
eigenhändig geschriebener Karte für die Zu- 
sendung der Langener Zeitung. — All den 
lieben Alten unsere herzlichsten Wünsche. 

CampinKfahrt an die Riviera. Wie wir be- 
reite berichteten, veranstaltet der Hess. Ski- 
verband vom 30. September bis 11. Oktober 
unter Leitung von Sportlehrer Paul Latzkow 
eine Camping-Fahrt nach San Remo an der 
Riviera. Zwei Plätze sind noch frei. Wer will 
sich anschließen? 

Das WeUer war dem SchWimmstodion 
Mwas abti^Iicli. In dipsem Jahre meinte es 
Petrus nicht sehr gut mit den Freunden des 
nassen Elementes. Die Tage der ausge- 
sprochenen Badezeiten waren selten genuE 
Besonders die eigentlichen Bademonate waren 

t Nachsommer konnte nicht entschädigen, weil die kalten Nächte 
eine sehr starke Abkühlung des Wassers zur 
Folge hatten. So kam es, daß unsere schöne 
S . längere Zeit verwaist dalag. Naturlich wirkt sich die ungünstige Witterung 
wahrend des Sommers auch auf die Besucher- 

vorigen Jahr zirka 120 000 Besucher gezählt wurden, waren 1953 
dagegen nur 90 000 anwesend. Vielleicht trug 
auch die nachbarliche Konkurrenz etwas ab 
aber im großen und ganzen dürfte es doch 
der Mangel an schönen Sommertagen ge- 
wesen sein. Wenn nun in diesen Tagen das 
Bad seine Pforten schließt, dann wollen wir 
die Hoffnung hegen, daß es im kommenden 
Jahr wieder besser wird. 

Neufestsetzung der KB-Waisenrente. Krie- 
gerwaisen (Halb- und Vollwaisen), die bisher 

®*'"kommensgrenzen gemäß den Bestimmungen des Bundesversor- 
gungsgesetzes (38 DM bzw. 45 DM) keine 
Ausgleichsrenten erhalten konnten, haben, 
wie der VdK-Landesverband Hessen mitteilt, 
nunmehr einen Anspruch auf diese Rente 
wenn das anrechnungsfähige Einkommen deri 
Betrag von 41 DM bzw. von 65 DM nicht 
erreicht. Die Neufestsetzung erfolgt nur auf 

; Antrag bei dem zuständigen Versorgungs- 
I amt. Auskünfte erteilen alle Dienststellen des 

Verbandes der Kriegsbeschädigten, Kriegs- 
hinterbliebenen und Sozialrentner, oder die 
VdK-Landesgeschäftsstelle Frankfurt a M 
Elsheimer Straße 10. ' 

' . Motorfahrzeuge und keinen Brenn- stoff in Scheunen und Ställen. Motorfahr- 
zeuge aller Art gehören in entsprechend 
hierfür errichtete Gebäude. Auf keinen Fall 

dort abgestellt werden, wo eine 
erhöhte Feuergefahr gegeben ist. Das trifft 
vor allem auf Scheunen und Schuppen, sowie 
auf leicht gearbeitete Ställe zu. In diesen ! 
Tagen mußte der Brandverhütungsbeauf- 

Volkshochschule/KunstgemRlndf. I.anir»n 

^agte eingesetzt werden, weil ein Mann sein 
Motorrad und auch Benzinvorräte in einen 
Ziegenstall unterstellte. 

* Beim Überholen gerammt Zu einem 
leichten Verkehrsunfall kam es am Freitag- 
mittag gegen 13.30 Uhr auf der Mörfelder 
Landstraße. Als ein Personenauto aus Harres- 
hausen einen Lastkraftwagen aus Weinheim 
uberholen wollte, blieb es mit dem Kotflügel 
an diesem Fahrzeug hängen. An beiden Autos 

Sachschaden. 
'. Nächtlicher Einbrucb durch Betrunkene 

In den f^hen Morgenstunden des Sonntag 
drangen bis jetzt noch unbekannte betrun- 
kene Manner in ein in der Nähe der Auto- 
bahn gelegenes Haus ein und bedrohten die 
Bewohner mit Totschlag, Halsabschneiden 

® ".sßen sich sodann alle Wertgegen- Stande aushändigen und verschwanden Da 
^ vermuten ist, daß die Täter vielleicht den 
Weg nach Langen nahmen, bittet die Polizei 
um sachdienliche Angaben. Wer kennt Män- 
ner, die am Samstagabend in Mörfelden 
waren und dort gezecht haben? Wer kennt 
insbesondere solche Personen, die erst in den 
Morgenstunden nach Hause kamen? Wer hat 
verdachtige Gestalten aus der Richtung Auto- 
bahn kommen sehen? Alle Angaben werden 
vertraulich behandelt. 

* Kind lief ins Krankenauto. Am Donners- 
tagnachmittag gegen 16 Uhr ereignete sich 
auf der Darmstädter Straße ein Verkehrs- 
unfall, der sehr leicht schlimmste Folgen 

1» ziehen können. Ein 5 Jahre altes Madchen lief hinter einem an der Tor- 
einfahrt parkenden Lieferwagen hervor ' 
direkt m den Krankentransportwagen, der 
sich auf der Fahrt von Egelsbach befand ! 
ZiM Gluck wurde das Kind dabei nicht über- I 
fahren sondern lediglich zur Seite geschleu- ' 
dert, wobei es Verletzungen am Oberschen- 1 
kel und am Kopf erlitt. Dieser Vorfall mag ' 
den Eitern erneut zur Warnung gereichen 
T vor wenigen Jahren fiel fast an der glei- chen Stelle ein Sjähriges Mädchen einem 
Verkehrsunfall zum Opfer. Das sollte Anlaß 
pnug sein, immer die Kinder zu beaufsich- 
Ilgen, wenn man an solchen verkehrsreichen 
Straßen wohnt. 

reimt akiuell 

Am vergang'nen Wochenende 
reichte sich ein Paar die Hände 
zü dem Bund, der Ehe heißt 
nichts Besond'res dies aufweist. 
Gäste kamen mit Geschenken 
um des Paares zu gedenken 
Ein Vertreter dieser Klasse 
hatte aus ganz spröder Masse 
ein Präsent fiierfür gefunden, 
dies auf's Fahrrad aufgebunden 
nur aus Vorsicht und mit Schnaufen 
kam er mit dem Rad gelaufen. 
Bis zur Tür des Hochzeitspaares 
kam er gut, doch dann geschah es, 
das Geschenk fiel ihm vom Rade 
aus der Traum — zerbrochen — schade! 
Die Moral von diesem Stück 
Scherben bringen sicher Glück. 

I Film» 

Tf^'ih (Lichtburg). Der großes Los, verliert 
' tasche Sanze Brief- tasche mit dem Losgewinn und gewinnt 

d^e 50 (vnfl Brieftasche und die 50 000 Emchen zurück, sondern auch noch 
seine reizende Frau dazu. Und das alles 
wegen eines Horoskops! 

1®.^" '^"'®'' (Li-Li). Hinter dem reiße- 
Wm Inn verbirgt sich ein Kriminal- 
■riwc, in diesem von über- 
tarv® fiihrt Echtheit wirkendem „Documen- 

M / Sam Newfield. Das Buch schrieb Fred Myton nach einem Roman von Milton 

brillantpJ"A Kameraführung mit ihren brillanten Aufnahmen zeichnet Emest W 
Miller verantwortlich. ^^rnesi w. 

Ursula Langrock und Egon Zehlen in Langen 
' Die beiden vom Hess. Rundfunk bestens 
I bekannten Künstler wirken an erster Stelle 

mit in der Veranstaltung am kommenden 
Sonntag, 20. Sept., 20 Uhr, in der Ludwig- 
Erk-Sch^e, unter dem Titel „Aus dem 
Schatzkastlein". Ihre ausgewählten Rezita- 
honen werden in bunter Folge umrahmt von 

■ "^"ten-Soli, dargeboten von Ro- 
u Teuchert, beide ebenfalls durch ihre Rundfunksendungen 

bestens empfohlen. 
t 
I Zu di^er Veranstaltung haben die Hörer 

der Volkshochschule, die Mitglieder der j 
Kunstgemeinde sowie aus Anlaß des. zweiten 
Stiftungsfestes des Vereins ehem. Schüler der 

I ^hule zu I^angen auf ihre entspre- chenden Ausweise freien Eintritt. Gastkarten 
kosten DM 1.50. Da mit diesem Öetrag fast 
ein Drittel der Gebühr für die ganze Winter- 
saison 1953/54 der Volkshochschule/Kunstge- 
meinde langen bezahlt ist, wird auf den 
Vorteil hingewiesen, der mit dem alsbaldigen 
Erwerb einer Teilnehmerkarte der Volks- 
hochschule oder einer Mitgliedskarte der 
Kunstgemeinde zum Preise von DM 5.— ver- 
bunden ist. Auf diese Ausweise können dann 
mit wenigen Ausnahmen alle Vorträge Vor- 

"nd musikalischen Veranstaltungen der Volkshochschule/Kunstgemeinde bis zum 

werde^^' "Ochsten Jahres kostenlos besucht 

Freude macht dankbar! 

Der Steinbergweg wird hergestellt. Die 
Arbeiten zur Herrichtung des Steinbergweges, 
der sich in einem äußerst schlechten Zustand 
befindet, wurden in diesen Tagen begonnen. 
Die Straße wird nach der Ausbesserung des 
Unterbaues mit einer Teersplitdecke ver- 
sehen und alsdann für die Benutzer bestimmt 
eine große Annehmlichkeit sein. 

Ein Filmabend der Falken. Die Langener 
Jugendgruppe „Die Falken" veranstaltet mor- 
gen, Mittwochabend, 20 Uhr, in der Ludwig- 
Erk-Schule einen Tonfilmabend. Eingeladen 
sind alle interessierten Jugendlichen vom 
12. Lebensjahre ab. 

* Vorbesprechung zur Parisfahrt. Die Paris- 
f^rt der Volkshochschule/Kunstgemeinde, 
die inzwischen ausverkauft ist und leider 
nicht alle Interessenten berücksichtigen 
konnte, wird mit einem EinführungsVortrag 
durch Dr. H. Wiedenbrüg am kommenden 
Donnerstag, 20 Uhr, im Realgymnasium ein- 
geleitet. Es werden Farb-Lichtbilder gezeigt 
md die wichtigsten Fragen durchgesprochen 
Interessenten, die nicht teilnehmen, können 
trotzdem dem Vortrag beiwohnen. 
o ! "Ehemaligen". Der Verein ehem. Schuler der Höheren Schule zu Langen ver- ! 
anstaltet wie alljährlich am 19. und 20. Sep- 
tember sein Stiftungsfest und eröffnet damit 
die diesjährige Ballsaison. Er kann bereits 
auf mehrere gelungene Veranstaltungen die- ' 
ser Art zurückblicken, die den Besuchern in 1 
guter Erinnerung geblieben sind. Die be- ' 
währte Kapelle des Orchestervereins Langen I 
steht wieder zur Verfügung, einiai Künstler, 
aus den P.eihen der Mitglieder werden für | 
Unterhaltung sorgen. Der Verein lud nicht 
nur Mitglieder zu dieser Veranstaltung ein, I 
sondern sieht alle ehem. Schüler, die heutigen 
^hüler, deren Eltern und Lehrer sowie alle 
Freunde der Schule sehr gern unter seinen 
Gästen. 

* Schaukästen demoUert. In der Nacht zum 
Sonntag wurden zwei Aushängekästen der 
Kommunistischen Partei zerstört Während 
eines lauten Motorgeräusches eines Motor- 
rades in der Nähe des Raüiauses hörte man 
Fe^terscheiben klirren. Es stellte sich heraus, 
daß der Schaukasten zertrümmert und die 
darin befindlichen Zeitungen verbrannt wor- 
den waren. Später wurde festgestellt daß 
der in der Nähe der Post in der Bahnstraße 
ai^ebrachte Aushängekasten ebenfalls be- 
schädigt war. Die Langener Polizei bittet um 
aachdienliche Mitteilungen. Die Tat wurde 
gegen 3.30 Uhr begangen. 

I Wenn mich die Sehnsucht packt noch ein- 
i ITrfi gehen (ohne Einkaufstasche | und Portemonnaie) nur um einmal in Ruhe 1 

L,mt zu schnappen und ein wenig zu prome- ' 
nierei^ freue ich mich so recht von Her- 

Langen sich so hübsch verändert hat. Aus dem hübschen Ort ist 
ein wirklich hübsches Städtchen geworden, 
bo nach und nach gehen alle meine geheimen 
Wunsche in Erfüllung, und oft bin ich ver- 
sucht an Gedankenübertragung zu glauben 
wenn ich bald hier, bald dort das vort^nde,' 

■ imri ™ Geiste schon oft gewünscht und deutlich vorgestellt hatte. — Da ist z B 

Ba^hnT,5^^ w gewordene Anlage am 
d^fmaf" 1^® u®.'" Unterschied- gegen anno 

. Der schon gepflegte Rasen mit den I anmutigen Blumenumen und prächtigen 
einem Ruhe- ^ndchen auf den bequemen Bänken ein. 

Hip Erholungsuchende, die nicht immer bis zum Walde laufen kön- ! 

nen. Ja der Wald! Die Häuser rücken ihm 
auf d®n I^ib und Baugelände verjagt den 
lJuit und Zauber der noch vor nicht all zu 
langer Zeit hier herrschte. Aber man wird 
Ihn sicher vor Verschandelung schützen und 
den Schmutzfinken, die ihre alten Lumpen 
T<yfe und Pappkartons dort heimlich ab- 
M7 fj' Finger gucken. Dieser Wald, so nahe an den neu erstehenden Stra- 
ßen konnte ein Schmuckstück Langens sein. 
Für cie dankbaren Spaziergänger sind ja 
auch hier schon einige hübsche Bäfnke ange- 
bracht worden. — 

Das ist wahrlich ein wahrhaft gutes Werk 
wenn man sich so für das gepflegte schöne 
Ausseben seiner Vaterstadt einsetzt. 

Ich denke, — der Dank 
, Für jede neue Bank, 

Für Blumen und Rasen, 
Und saubere Straßen. 
Gebühret allein — 
Dem Verschönerungs-Verein. W 

Das nützlichste Tier der "Welt 
Des Landmanns Heinzelmänndien fabrizieren Humus 

Wenn nachts die Pflüge und Eggen in den 
I ®'®'^®" Sandmann sdiläft, 
i »on ? j®'"® Heinzelmänndien drau- ( üen auf dem Acker immer nodi d-e Reeen- 
' '"® "ützlidisten „Haustieren" 

Hm Seit Jahrtausenden lebt 
' der f^eg^ zusammen, rf D- , ®r Schöpfung" mit den verachte- 

JSrme?®® Borsten- 
Seine „Kindheit" verlebt er in der Dung- 

T 'w*" ^®'' Heim aus AAererde bereitet. Im Laufe eines Winters 
hat der kleine „Dungwurm" in seiner Freß- 
gier emen großen Misthaufen umgeackert. 

n®®j®°. "iurch den Körper jagte. Das Produkt seiner Arbeit, d. h. seiner 

Xm -u®'"®"^ körniger Humus, auf dem alles gedeiht. Der Bauer braudit den 

Fe?d®"zu"Zfn°' ^"feuladen und aufs 
F'!?®'"® sind Tag- und Nadit- arbeiter, Erdfresser. Ihr „Untertagebau" reidit 

f j Meter Tiefe. Als alter P-ak- tikw im Bod®ndüngen und Bodendurdipfl'igen 
ren, so daß sie atmen kann. Audi den feste- 

Boden madit er locker und porös wie 
S^a^. Er frißt sidi budistäblich durdis 
I^^n, und wag er hinter sidi zurüdcläßt 

ffniditbarste Koterde, mit Stldötoff und Phosphaten, Kall usw., ein 
hervorragender Dünger. 

®'°®n Goliath zum 
Wim rt 1' ®!r®" ^®'®'" langen Riesen- In Australien Kothügel von 30 cm IWhe aufwirft Der mittfileuropäiadie Regen- 

kleiner, er kann zehn Jahre 
Körperende sind von- 

J unterscheiden. In der Kör- 
rortpfl^SärJ? Keimdriisen und 

Ein Ackergaul wiegt so viel wie eine Mil- 
hon Regenwurmer. Sie leisten aber mehr als 
er. Tag und Nadit ackern sie. Allein In den 
fruchtbaren Nilgegenden gewinnen die Regen- 
wurmer jährildi 9000 Zentner des besten Bo- 
GrMo ®"®"' Hektar Große beherbergt gegen 500 000 dieser fleißi- 
pn Erdarbeiter, die für uns ganz unersetz- 
iici) sind. 

Der kluge Richter 
Ein reldier Mann hatte eine beträditllche 

verloren und setzte dem ehr- 
aif pi® Belohnung von hundert 

nnH^ uf ®^'"^armer Mann fand das Geld 
wom» rt? Eigentümer. Dieser aber 

K ehrlidien Finder um seine Beloh- 
«oh« ''""Sen und besdiuldigte Ihn. daß er s^on vorher die versprodienen hundert Ta- 

genommen habe. DerFIn- 
seTneÄuSung ''®' 

v^or den Richter. 
tioJf verliorte den Kläger und den Ange- Wagten. Bei^ mußten ihre Aussage beschwö- 
fiJ;. ^ R'diter, welcher die unlautere Ab- Reidien wohl durdisdiaute, spradi 

5? gesamte Geld dem Finder zu. 
rifn ® ®®'"®" Urtellssprudi damit. ^^^'^woren habe, gerade diese 

Stunden zu haben, während der 
Mlche nadi seiner eigenen, ebeniril« be- 

®®Lx®^°® 8"^®''®'* Summe 
Sli offenbar das von 

dlm gefundene Geld nicht das von dem Klager verlorene sein.   

"1*^® "^1 Verkündung dieses Ur- 
hateS eemadit 

Photo; Dr. Orxlmek 

Der Vater muß die Kinder besorgen 
Jedes Jahr zieht der Frankfurter Zoologisdje 
Garten Nandustrauße. Bei dieser Südamerika- 
ntschen, fast menschengroßen Straußenart legen 
die Hennen dem Hahn Jedigllch die Eier vor die 
Brust. Er muß sie 40 Tage lang allein ausbrüten 
und auch die Küken führen. Die Zooleute 
müssen die Weibdien von der Familie ab- 
trennen, weil sie sonst die Küken töten könnten. 
Vom Frankfurter Zoologisdien Garten sind 
viele europäische Tiergärten mit Nandustraußen 
bo.iHfMt j worden. 

Zum Sonntag 
r wdftd^r man g»rn das Haar 

EliDA wSsdtt e» wunderbar 

EllDABlOiyOEllOADUiyKEi 
Speziat-Shompoo fvr 

hellet und dunkles Haor 

E 

Immer wieder: Bissige Hunde 
Zeitungsträger und Boten, die ihren Mit- 

menschen die ersehnte Zeitung oder die be- 
stellten Waren bringen, sind leider durch 
Geda^nkenlosigkeit und Unachtsamkeit ihrer 
Kunden zuweilen großen Gefahren ausge- 
setzt. Viele werden in jedem Jahr von den 
Hunden derer angefallen, denen sie doch 
letzten Endes mit der Zeitung oder der son- 

®'"® Freude machen wollen. Weiter sei aber auf eine zweite Gefahr hin- 
^wa^en, die durch frei herumlaufende 
Himde entstehen kann und nicht genügend 
b®acht®t wird. Laufen diese Hunde plötzlich 

u" und Fahrbahn, so gefährden sie Radfahrer und besonders stark den motori- 
sierten Verkehrsteilnehmer, der ^ft nicht 
schnell genug bremsen kann und versucht 
dein Hund auszuweichen. Bei diesem Be- 
muh®n passiert dem Hund meistens nichts, 
wohl aber stürzt meist der Verkehrsteilneh- 
mer, sofern er Radfahrer oder Motorradfah- 
r®r ist, insbMondere dann, wenn die Straße 
naß ist. In einem Falle versuchte ein Motor- 
radfahrer einem unerwartet auf die Straße 
springenden Hund auszuweichen. Hierbei 
verlor er die Gewalt über seine Maschine 
und wurde gegen die Kühlerhaube eines ent- 
gegenkomm®nden Lastwagens geschleudert. 
Mit schwersten Verletzungen wurde der Fah- 
rer Ins Krankenhaus eingeliefert. Dem Hund 
war nichts passiert. 

°^®tz ""uß der Tierhalter für alle achäden, die sein Tier verursacht, auf- 
kommen. 
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Vorschau zur Egelsbacher Kerb 
Kerb, das Volksfest für jung und alt, steht 

wieder vor der Tür! Zum ersten Mal wieder 
werden in diesem Jahr die Kerweburschen 
von einem geschlossenen Jahrgang gestellt, 
nämlich von dem Schuljahrgang 1934/35. Man 
folgt damit einer althergebrachten Sitte. War 
es schon begrüßenswert, daß nach dem Krieg 
dieser alte, nette Brauch der Kerweburschen 
wieder ins Leben gerufen wurde, so ist es 
umso erfreulicher zu hören, daß man sich 
jetzt wieder ganz streng an die überlieferte 
Sitte hält, die Kerweburschen aus einem 
Schuljahrgang zu stellen. Eingeleitet werden 
die Festlichkeiten am Samstagnachmittag mit 
dem Einholen des Kerwebaumes. Begleitet 
vor. den Klängen des Spielmannszuges wird 
er aus dem Wald geholt und ^on den Kerwe- 
burschen, nach einer Ortsrundfahrt, am 
„Saalbau-Eigenheim", dem Stammquartier 
derselben, aufgestellt. Am Abend des Sams- 
tags findet dann der Eröffnungsball im 
Eigenheim statt, woselbst um Mitternacht die 
Kerweburschen ihren Einzug halten und , 
durch einen symbolischen Akt die Kerb | 
offiziell eröffnen werden. 

Am Sonntagvormittag findet um 10 Uhr 
das nun auch schon Tradition gewordene 
Fußballmatch statt. Diesmal werden die bei- 
den Mannschaften von der Sängervereini- 
gung 1861 und dem Spielmannszug der SG 
gestellt. Als Schiedsrichter wirkt der weit 
über die Grenzen von Egelsbach hinaus be- i 
kannte Heinz Fink (genannt Hallerhenner) | 

mit. Allein diese Tatsache läßt vorausahnen, 
daß aus diesem Derby ein lustiger und unter- 
haltsamer Auftakt zum Kerbsonntag werden 
wird. Am Nachmittag um 13.30 Uhr wird ein 
Festzug die Ortsstraßen passieren. Kerwe- 
burschen, Vereine und Geschäftsleute von 
Egelsbach werden die Wagen dazu stellen. 
Die Kapelle „Melodia", die Feuerwehrkapelle 
und der Spielmannszug werden für den not- 
wendigen Rhythmus und Schwung des Zuges 
sorgen. Nach der Auflösung des Zuges und 
nach der „Kerweredd" des „Kerwevadders" 
wird sich alles im Saalbau-Eigenheim zum 
Kerwetanz zusammenfinden 

Der Montag sieht wieder ganz Egelsbach 
beim Frühschoppen, der sich im Laufe der 
Jahre so eingebürgert hat, daß er eigentlich 
als das Ereignis der Kerb für die Er- 
wachsenen anzusprechen ist. Die Kerwe- 
burschen werden wieder durch sämtliche 
Egelsbacher Lokale ziehen und nach kurzem 
Aufenthalt die notwendige Kerwestimmung 
zurücklassen. Für sie wird der Frühschoppen 
zu Ende sein, wenn es Zeit ist, den am Mon- 
tagabend im Eigenheim stattfindenden Tanz 
zu eröffnen. 

Am Dienstagabend aber wird wieder nach 
einem genau vorgeschriebenen Zeremoniell 
die „Kerb begraben". Die Fahne der Kerwe- 
burschen wird dann an den folgenden Jahr- 
gang weitergegeben, dem dann die Gestaltung 
der nächsten Kerb obliegt. 

Genieße den Tag! 
Von Mitte September ab muß man für 

jeden schönen Tag dankbar sein, so kühl 
auch die Nächte, die Morgen- und Abend- 
stunden sind. Besonders bei aufgeklärtem 
Wetter und dem Herbstsonnenschein kommt 
das Welken In der Natur farbenprächtig zur 
Geltung. Nicht mit Unrecht hat man daher 
den Herbst als den „Maler der Jahreszeiten" 
bezeichnet, der es versteht, den Übergang 
vom Blattgrün zur braunen und gelben Fär- 
bung in Dutzenden von Variationen zu fin- 
den. Die schönen Herbsttage, an denen sich 
Altweiberfäden von Baum zu Baum spinnen, 
soll man auch in solcher Freiheit auf einem 
Spaziergang genießen. Wie schnell schlägt 
das Wetter um, und es kommen trübe und 
triste Tage, an denen man In den Stuben 
sitzen muß und eine Vorahnung von der 
Winterszeit bekommt. 

-a- 
e Silberne Hochzeit. Herr Heinrich Wilhelm 

Fischer und Frau Susanne, geb. Knöß Schul- 
straße 29, feiern heute ihre silberne Hoch- 
zeit, zu der wir ihnen hiermit recht herzlich 
gratulieren. 

e Schlimme Klage der BrieftaubenzQchter. 
Von dem Vorstand des Relsetaubenzüchter- 
vereins „Wiederkehr" Egelsbach wird Klage 
darüber geführt, daß wertvolle Brieftauben 
von Unbekannten abgeschossen wurden. 
Neben dem penkunlären Schaden, den die 
Besitzer dieser wertvollen Tiere durch eine 
solche unverschämte Handlungsweise erlei- 
den, wird diesen auch noch die Lust zu ihrem 
Sport genommen. Die Ortspolizeibehörde for- 
derte die Bevölkerung in einem Aufruf auf, 
mitzuhelfen, den oder die Missetäter ausfin- 
dig zu machen. Mitteilungen, die geeignet sind, 
den Tätern auf die Spur zu kommen, sollen 
umgehend an den Gemeindevorstand gerich- 
tet werden. Sie werden auf Wunsch vertrau- 
lich behandelt. 

e Aus den Vereinen. Die Sportgemeinschaft 
Egelsbach, Abt. Radfahrer, hält heute Abend 
im Eigenhelm-Saalbau ihre turnusmäßige 
Ubungsstunde ab. — Im Saal des Gasthaüses 
Henßel findet heute abend eine Singstunde 
des Frauenchors der Sängervereinigung 1861 
statt. 

Eigenheim wieder verpachlet 
Die Entscheidung über die Wlederverpach- 

tung des ..Saalbau-Elgenbeim" in Egelsbach 
Ist gefallen. In einer nichtöffentlichen Sitzung 
der Gemeindevertretung gestei?! abend wurde 
unter der Vielzahl der Bewerber die Familie 
Friedrich Höffner, Bad Vilbel, zum neufn 
Pächter des Eigenheims ausgewählt. Familie 
Höffner war von 1940 bis 1945 Pächter des 
Rest&urationsbetriebs im Kurhaus in Bad 
Vilbel. 

e Schulkinder auf froher Fahrt. Die Kinder 
der 7. Klasse der Egelsbacher Volksschule 
benutzten die herrlichen Spätsommertage zu 
einer dreitägigen Fahrt an den Neckar und 
in den hinteren Odenwald. Für den Vorsatz, 
recht viel zu wandern und so die Schön- 
heiten der Natur aus erster Hand kennenzu- 
lernen. hatte ihr Klassenlehrer, Herr Lauben- 
heimer eine besonders schöne, und vor allen 
Dingen noch recht wenig bereiste Marsch- 
route ausgewählt. Am Montagmofgen bald 
nach dem ersten Hahnenschrei fand'die Ab- 
^hrt per Sonderwagen der Bundesbahn nach 
Heidelberg statt. Die altehrwürdige Studen- 
tenmetropole verlockte zu einem Rundgang. 
Zu einem Abstecher nach dem Schloß reichte 
die Zeit nicht mehr, schon wartete der Zug. 
Rs ging weiter durch das schöne Odenwald- 
städtchen Eberbach nach Bad Friedrichstal- 
»|[agstfeld, Die bekannten Salzsalinen waren 
Gegenstand einer ausführlichen Besichtigung. 
Die Kinder waren nicht wenig erstaimt über 
die Arbeitsgänge zur Gewinnung des begehr- 
ten Salzes, vom gröbsten Industriesalz bis 

feinsten und vollendetsten Kochsalz, 
^ider konnte nicht Einblick In den Bergers- 
oetrleb gewonnen werden; dafür erreichte 
wan jedoch bald die Neckarschleuse in 
Kochendorf. Hier wird gerade eine neue zu- 
sätzliche Schleusenkammer gebaut, um des 
regen Schiffsverkehrs auf dem Neckar Herr 
^u werden. Eine nicht allzu lange Wanderung 
rührte die Kinder dann nach Wimpfen-Dorf 
und Wimpfen am Berg. Die Jugendherberge 
jn Wimpfen nahm die Kinder für die erste 
Nacht auf. Zeltig ging es Ins Bett, denn man 
natte sich viel für den 2. Ausflugstag vorge- 

Großfluglag bei den Modell-Segelfliegein 

nommen. Mit der Bahn ging es weiter, Zwin- 
genberg, dem schönen Neckarstädtchen ent- 
gegen. Hier angekommen, machten sich die 
Kinder sogleich auf Schusters Rappen. War 
schon die Bahnfahrt durchs Neckartal ein 
Erlebnis mit unvergleichlich schönen Land- 
schaftsbildern, so konnten jetzt die Kinder 
die Schönheiten der Mutter Natur in noch 
größerem Maße kennenlernen. Da hinterließ 
schon die Wolfsschlucht bei ihnen einen tie- 
fen Eindruck. ,Über Weiler Post, Ober-Diel- 
bach, Katzenbach führte der Wanderweg zum 
höchsten Berg des Odenwaldes, zu dem 628 
Meter hohen Katzenbuckel. Ein schöner Rund- 
blick belohnte die Kinder für iiiren beschwer- 
lichen Aufstieg. Vor ihnen lag der gesamte 
hessische, badische und württembergische 
Odenwald mit all seiner Pracht und spät- 
sommerlichen Schönheit. In steilen Serpen- 
tinen ging es abwärts und die bergungewohn- 
ten Egelsbacher Kinder mußten sehr aufpas- 
sen, daß sie nicht in eine „sausende Abfahrt" 
gerieten. Der Burg Eberbach galt ein kurzer 
Besuch. Müde, aber frohgestimmt und tief be- 
eindruckt von dem Geschauten, kehrten die 
Kinder am späten Nachmittag in der Jugend- 
herberge in Eberbach ein. biese ist'erst Im 
Rohbau fertiggestellt. In herrlicher Lage er- 
richtet, gestattet sie dem Wanderer einen 
wunderbaren Blick auf Eberbach. Nach einer 
Wanderung von rd. 20 Kilometern brauchte 
den kleiner Ausflüglem abends kein Wiegen- 
lied gesungen zu werden. Auch die rohen 
Wände und der fehlende Fußboden konnte 
sie nicht in ihrem wohlverdienten Schlaf 
stören. Der dritte Tag führt,e durch den 
natürlichsten und unverfälchtesten Teil des 
Odenwaldes. Über die Hohe Warte (550 Mtr.) 
und die Sensbacher Höhe ging die Wande- 
rung. Fünfzehn Kilometer wanderten die 
Kinder, ohne an einer menschlichen Siedlung 
oder auch nur einem Haus vorbeizukommen. 
Die unberührte Natur bot sich Ihnen dar. 
Für die Kinder ein Erlebnis von einmaliger 
Schönheit. Vorbei am Forsthaus Reisenkreuz 
ging es nach einer Wanderung von 25 km 
nach Hetzbach, wo die Bahn wartete, welche 
die Kinder durch den ganzen Odenwald wie- 
der nach Egelsbach in die Heimat zurück- 
iiringen sollte. Die Egelsbacher Lehrerin, Frau 
Emmi Schroth, hatte sich bereitgefunden, 
zur Betreuung der teilnehmenden Mädchen 
den Ausflug mitzumachen. Dank der aus- 
reichenden Aufsicht konnten die Kinder drei 
schöne Tage ohne jeden besonderen 
Zwischenfall Im herrlichen Odenwald ver- ' 
bringen. Ein Erlebnis für die Kinder, das i 
dereinst zu ihren schönsten Klndheltserinne- 
rungen gehören wird. 

Der Aunte Alllag 
Sperrung der Gustavsburger Mainbrficke. 

Die Mainbrücke im Zuge der Bundesstraße 26 
zwischen Gustavsburg und Kostheim ist seit 
Beginn der Woche bis zum 21. September für 
jeglichen Verkehr gesperrt. Die Umleitung 
hat über Hof Schönau. Rüsselsheim. Opel- 
brucke. Flörsheim, Hochheim und Kastel zu 
erfolgen. Für Fußgänger und Radfahrer ein- 
schließlich Krafträder ist ein kostenfreier 
Fährbetrieb eingerichtet worden. 

Die jüpgste Stadt Hessens. Die Gemeinde 
Flörsheim am Main wurde am Wochenende 
zur Stadt erhoben. Sie hat sich vom Fischer- ■ 
dorf am ^Maln heraufgearbeitet in einem , 
Zeitraum von über tausend Jahren. Landrat 
Dr. Wagenbach übergab der jüngsten Stadt 
Hessens eine Geldspende in Höhe von 
10 000 DM. 

Tödlicher Motorradunfall. Zwischen Nau- 
heim und Groß-Gerau prallte der 27 Jahre 
alte Johann Kuhn aus Groß-Gerau mit sei- 
nem Motorrad wider einen Telegrafenmast 
und erlitt tödliche Verletzungen. 

Tödlicher Betriebsunfall. An einer Fabrik- 
einfahrt in Offenbach kam ein 23jähriger 
Arbeiter unter die Räder eines zurückstoßen- | 
den Lastzuges und wurde auf der Stelle ee- i 
tötet. I 

Verheerender Scheunenbrand. In Waschen- ! 
bach bei Darmstadt brach zur Nachtzelt In ■ 
der Hofreite des Gastwirts Fritz Haas ein 
Scheunenbrand aus. Auch eine Nachbar- 
scheune stand sofort in Flammen. Die Feuer- 1 
wehr mußte vor allem ein Übergreifen auf I 
die Nachbargebäude verhindern. Das Vieh j 
konnte rechtzeitig in Sicherheit gebracht i 
werden. Die Brandursache ist zunächst noch 1 
unbekannt. i 

e Am Sonntag fand auf dem Egelsbacher 
Flugplatz ein SegeUIugmodell - Wettbewerb 
statt. Träger dieser Veranstaltung war der 
Luftsportverein „Ursinus" Egelsbach. Dem 
Ruf der Egelsbacher Modellflugsportler waren 
der Frankfurter Verein für Luftfahrt, der 
Luftsportverein Heilsberg, der Sportflieger- 
club Darmstadt, die Luftsportvereine Bad 
Vilbel, Griesheim b. Darmstadt, Seligenstadt, 
Gundernhausen, Roßdorf und der Luftsport- 
verein Untermain gefolgt. Es waren rd. 60 
Segelflug-Modelle am Start. In 3 Klassen 
wurde geflogen: in der Klasse A/2 für Segel- 
flugmodelle und in den Klassen I für Motor- 
flugmodelle bis 2,5 ccm sowie Klasse II eben- 
falls für Motorflugmodelle von 2,5 bis 10 ccm. 
Drei Sege!flugmodelle waren am Start, die 
nicht den Regelbestimmungen der internatio- 
nal von der F6d6ration Internationale Aero- 
nautique festgelegten Wettbewerbsbedingun- 
gen entsprachen; für sie wurde eine Sonder- 
klasse eingerichtet. Von 10,45 bis 16 Uhr gin- 
gen ohne Unterbrechung die Modelle zu den 
fünf Durchgängen an den Start. Und nun die 
glücklichen Gewinner des Wettbewerbs: Den 
Pokalpreis errang die Mannschaft des Frank- 
furter Vereins für Luftsport mit Armin 
Wronski, BVanz Walter, Heinz Tonn und Wer- 
ner Peukert mit einer Gesamtzeit von 30,06 
Minuten. Diesen folgten an 2. Stelle der Luft- 
sportverein Seligenstadt mit 26,41,2 Minuten 
und den 3. Platz belegte mit 23,03,9 Min. der 
Luftsportverein Gundernhausen. Einzelsieger 
wurden: In der Klasse A/2 1. Pl. Ernst Kuhn 
vom Frankfurter Verein für Luftsport mit 
1^40 Min ; er erhielt für die beste Einzel- 
leistung ein Tisrhmodell, außerdem als 1. 
Preis einen kompletten Baukasten zum Bau 
eines Segelflugmodells. Zweiter wurde Iwan 
Vettermann vom Luftsportverein Seligenstadt 
mit einer Zeit von 11,48,9 Min. Den 3. Platz 
belegte Heinz Tonn vom Frankfurter Ver- 
ein für Luftsport mit 11,31,0 Min. In der 
Sonderklasse vmrde ein Preis ausgeflogen. 
Gewinner wurde Heinrich Delp vom Luft- 
sportverein Griesheim b. Darmstadt mit 
3,55,0 Min. In der Klasse für Motorflugmodelle 1 
mit einem Hubraum bis zu 2,5 ccm plazierten I 
sich: an erster Stelle Friedrich Götz vom i 
Luftsportverein „Ursinus" Egelsbach mit ' 
einer hervorragenden Zeit von 10,15,4 Min.; 
den 2. Platz errang Sportfreund Reitz vom 
Frankfurter Verein für Luftsport mit 8,04,5 
Min.; als Dritter konnte sich Erich Heinz 
vom Luftsportverein Seligenstadt anreihen 
mit einer Zeit von 6,37,0 Min. Den einzigen 
Preis in der Klasse II der Motorflugmodelle 
bis zu 10 ccm errang Kurt Bassenauer vom 
Luftsportverein „Ursinus" Egelsbach mit 
2,15,6 Min. Sehr schöne Preise, gestiftet von 
einheimischen und auswärtigen Firmen er- 
freuten die Teilnehmer. 

Um 17 Uhr fand im Vereinslokal, im Caf6 
Theiß die Siegerehrung statt. Dabei teilte 
Friedrich Götz an die Teilnehmer, welche 
Bruch machten, seine eben erst gewonnenen 
Zigarren aus. Die Veranstaltung war tadellos 
organisiert und konnte deshalb auch ohne 
jeden Zwischenfall reibungslos ablaufen. Der 

Wettergott, von dem nun einmal die Jünger 
des Segelflugs ia ganz besonderem Maße ab- 
hängig sind, hatte Verständnis und bescherte 
ihnen, gemessen an den Vortagen, ein noch 
günstiges Wetter. Lediglich am Nachmittag 
gegen 14 Uhr wurde es einmal recht böig, und 
mancher Teilnehmer mußte da leider mit 
ansehen, wie der Fleiß wochenlanger Arbeit 
in kürzester Frist durch eine Bruchlandung 
zuschanden wurde. Der Vereinswirt Theiß 
sorgte an Ort und Stelle für das leibliche 
Wohl der Teilnehmer. Eine beträchtliche Zu- 

' schauermenge hatte sich eingefunden, um 
i den Wettbewerben dieses schönen Sports bei- 

zuwohnen. 3 Modelle gingen wieder auf und 
davon. Für die Besitzer derselben bitten wir 
wiederum die ehrlichen Finder, die Modelle 

; doch umgehend bei dem Egelsbacher Luft- 
i Sportverein abzugeben; die Modelle sind in 
I südöstlicher Richtung, also nach der Bayers- 
! eich zu, abgeflogen 

Es war eine schöne Veranstaltung mit einer 
umfassenden Leistungsschau des Hessischen 
Modell-Segelflugsports. Es wurden hier noch 
einmal die Kräfte gemessen, für die am 3. 
und 4. Oktober ds. Js. in Seligenstadt statt- 
findenden Hessischen Meisterschaften im 
Modell-Segelflug. Dem rührigen Egelsbacher 
Verein aber kann man zu dieser wohlgelun- 
genen Veranstaltung gratulieren. 

Egelsbach auf dem Wege zur 
Segelflugschule 

Unter reger Anteilnahme des zum Teil von 
weit hergekommenen Publikums sah der 
während des Hessischen Segelflugwettbe- 
werbs 1953 eingeflogene Segelflugplatz Egels- 
bach wieder laufenden Flugbetrieb. Die Zu- 
schauer hatten Gelegenheit, mit den Segel- 
fliegern In näheren Kontakt zu kommen. 
Nach kurzer Zeit waren ihnen die Flugzeug- 
typon, wie „Spatz", „Mü 13 E", „Kranich III" 
und „Baby 3" lebendige Begriffe, die sie in 
ununterbrochener Reihenfolge in den Lüften 
beobachten konnten. Sie erfuhren, was Ther- 
mik sei, und daß sich das Gelände in Egela- 
bach ausgezeichnet zum Thermikfliegen 
eigne. Flüge, die sich bis zu zwei Stunden 
erstreckten, bewiesen diese Tatsache. Den 
Interessenten, die sich aktiv am schönen 
Segelsflugsport beteiligen wollen, konnte be- 
richtet werden, daß ab 1. Oktober 1953 in 
Egelsbach ein Segelfluglehrgang stattfinden 
würde. Unter der Anleitung von erfahrenen 
„alten Hasen" wird' dann jeder Interessent 
das Segelfliegen erlernen können. (Auskunft 
erteilt der Deutsche Aero-Club, Landesver- 
band Hessen, Darmstadt, Rheinstraße 102.) 
Auch der Bau der Flugzeughalle und des 
Eliegerheims sind bereits über das Planungs- 
stadium hinaus. Sonntag für Sonntag werden 
sich nun, soweit es das Wetter erlaubt, die 
weißen Vögel in ihr Element erheben. Und 
gern werden die Segelflieger jedem von 
ihrem schönen Sport berichten und sicher 
wird sich etwas von ihrer Hingabe und Be- 
geisterung auf den übertragen, der auch nur 
einmal dabei war. AI. 

(Öö^enbain 
g Vortrag über neue Schulgesetze. Heute 

abend findet im „Winzerkeller'' ein Eltern- 
abend der hiesigen Volksschule statt. Zu Ihm 
wurden alle Eltern, Erziehungspflichtigen 
und PVeunde der Schulkinder eingeladen. 
Durch die Vorführung einiger Unterrichts- 
filme sollen alle Besucher mit diesem moder- 
nen Unterrichtsmittel vertraut gemacht wer- 
den. Im Mittelpunkt des Abends wird ein 
Vortrag von Hauptlehrer Miedtank über das 
neue „Schulkosten"- und das „Schulverwal- 
tungsgesetz" stehen. Diese beiden Gesetze 
werden den Erziehungspflichtigen und an- 
deren am Wohl der Kinder interessierten 
Gruppen weitgehende neue Rechte und 
Pflichten bringen. Sie können aber nur voll 
wirksam werden, wenn ihr Inhalt in der 
breiten Öffentlichkeit bekannt wird. Diesem 
Zweck soll der Vortrag und eine anschlle- 
sende Aussprache dienen. Außerdem wird 
Bürgermeister Lenhardt über Bau und Ein- 
weihung der neuen Schule berichten. 

j0fFcntbal 
o Kanalisation der Siedlung. In der ietzten 

öffentlichen Sitzung der Gemeindevertreter 
stand erneut die Kanalisation der Siedlung 
zur Debatte. Nach Bericht von Tiefbau- 
ingenieur Kittelberger erfordert das Projekt 
einen Kostenaufwand von 35 000 DM. Da der 
CJemeinde jedoch nur 7000 DM zur Ver- 
fügung stehen, wurde den Siedlern empfoh- 
len, die Erdarbeiten selbst zu leisten. 

o Protest gegen Pauschalabfindung. Die Ge- 
meindevertreter lehnten in ihrer letzten Sit- 
zung einstimmig den Vorschlag der Stadt 
Frankfurt ab, der Gemeinde Offenthal den 
Gewerbesteuerausgleich nur als Pauschal- 
summe und nicht nach der Anzahl der Be- 
schäftigten zu zahlen. 
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Kleider - Blusen - Röcke 

Berliner Chic - Wiener Eleganz 

Damen- u. Kinder-Wintermfintel 

In großer Auswahl finden Sie Im 

Textilliaus Sjgfee^iach Weedstr. 9 

Kleine ApfelmOhle 
zu verkaufen. 

EgeUbach, 
  OstendatraBe DO 

Neuer 
elektrischer Herd 

(Laborant) mit Back- 
ofen prelaw. abiugeb. 

EgelilMcb, 
WeatendftraSe 18 

Aflie^en-AniMlim 
OSKAR DRXCH8LBR 
mm H«ld«ib«ra«r Straft« 



die schmeckt 

so frisch! 

fleverSt^' der Brotaufstrich 
für Anspruchsvolle 

mit reinem Eigelb 
^ und Vitaminen 

A'wtllche Bfelcanntmachungen 

Ab Donnerstap 

luMUfx.'lOUwe, 
Lehär» unsterbliche Operette zumerjfen 

Mal in Farben! 
Der Welt berühmteste Operette, der 
Welt toll§te$ Nachtlokal u: die ichöntten 

""1" erleben Sie in dem ^^Farbftlm „Die lustige Witwe" 

GeschlftftB-Eröffnung 
Wir erlauben uns hiermit der Einwohner- 
schaft von Langen bekannt zu geben, 
daß wir heute den 15. 9. 53. unser 

Lebanamlttel. und 
FelnKo»t-ee»chaft 

Westendstraße 2 5 
eröffnen und bitten höfl. um ihr Vertrauen 

H. SCHOLZ UND FRAU 

Unseren werten Gasten und Bekannten 
bringen wir hiermit lur Kenntnis. daB 
wir wahrend der Wlntermonate unsere 

Gaststätte 
vom 18. Sept. 195« ab umständehalber 

vorObergebend gescblossen bullen 

Ich suche per sofort oder spätestens 
per Ende dieAes Monats 

zweite Sekretärin 
Js gegen gutes Oehalt, iür die selbstlndlge Erledigung des 
kleineren Schrlftwecbself. 

Ing. Max Schnurpfeil 
Pyrometerbau. Darmstadter Strafie 41 

Stadi-Bttcherei, Heegweg 
Bfleher ■Aeagebei 

tfoTgen Mlttwochnachm. 2.80—4.30 Uhi 

Die,er Film ist ein Quell reinnen Ver- 
gntigins. Eine humorvolle Kost für Herz 

und Gemüt. 
Maoda Schneider, Trude Haefelin 
Carl Heim Schroth, Mady Rahl 

'"Ato. Lieferwagen 
neu Uberholt, zu ver- 
kaufen. H Anthea, 
Frankfurter StraSe 28, 
„Zum Golden. Löwen". 

Neue moderne 

Ecjkladentheke 
mit Olaselnsatz 2.60x 
1,10 für alle Zwecke 
geeignet SSO.- DM. 
2 Regale, 3,50x2.20 
mit Fächern ä 0,78 

1 Scbnellwoage 
10 kg, neuwertig 280.-. 
GebrOder GroBmann 

Sprendlingen 
WlesenstraBe 10 

Kombinierter 
kielner welBer Herd 
guterhalten, zu kaufen 
gesucht. 

Walter-Rletig-Str. 46 
Fast neuer 

KOcbenberd 
(Schilde) r. preiswert 
zu verkaufen. 
I. Möller, Annastr.STp. 

2-fianim. Gaskocher 
fast neu zu verkaufen. 

Wagner, Luisetistr.28 

.. Neusiedler sucht 
Acker u. Wiesen 
zu pachten oder zu 
kaufen. 
Offerten unter JJr. 832 
an die Geschäftsstelle 

EInmacb-PfIrslscbe 
und Zwetscben 

zu verkaufen. 
Follfipfel 

werden angekauft. 
Frank, Oceraaflae 27 

Gute Mllcbzlege 
zu verkaufen. 

WlesenstraBe 12,1. St 

Zwetscben 
zu verkaufen. 

LutberstraBe 29 

King Ist, wer Inseriert! 

und angenehm ist der na- 
türliche Balsamduft von 
KINESSA-Bohnerwatiis. 

I Es enthält amerik. Ter- 
P^ntinöl, das den Boder 
reinigt u. ein geschmeidi- 

 Auftragen ermöglidit 

KINC/M 
BOHNERWACHS 

■ • • und für Ihren Schuh 
KINESSA-SCHÜH-PASTA 

Prog. Beck & Steingoettpr Nachf., Rheinstr. 7 

Sauberes ordentliches 

Mfidchen 
fOr gepflegten Haus- 
halt, in Frankfurt-M. 
gesucht. Oute Bezahlg. 
Zimmer vorhanden. 
Offerten unter Nr. 837 
an die Geschäftsstelle 

TOchtige 
Frau oder Mfidcbeo 

gesuch*:. 
Gasthaus 

»Westendhalle« 
BahnstraBe 134 
2 oder 2^ 

Zlmmerwobnung 
baldmöglichst bezieh- 
bar von berufstltiger 
Dame m. Mutter gegen 
BKZ. zu mieten ge- 
sucht Offerten Nr. 8SS 
an die Geschäftsstelle 
Junges Ehepaar mit 
Kind, ruhige Mieter 

sucht 
Zimmer 

leer oder möbliert mit 
Kochgelegenheit, Miet- 
vorauszahlung oder 
Renovierg. wird über- 

nommen. 
GIEGLING 

b Fe Züblin, Frankfurt 
Gutleutstr.a, Tel. 838B1 

Möbliertes Zimmer 
eventl. Ganz- od. Teil- 
Verpflegung aofort zu 
vermieten. 
Offerten unter Nr. 833 
an die Geschäftsstelle 

Outmöbliertes 
groBes Zimmer 

ab sofort zu vermieten. 
Gg. Luft, ° 
Dieburger Str. 3 

Möbliertes Zimmer 
nahe des Rathauses zu 
vermielen. 
 Fahrgasse 2 

Outerhaltener 
Kinderwagen 

preiswert z verkaufen. 
Birner, Westendstr. 37 
(gegenüber Fa. Voigt & 

Haefner) 
SchwarzwelBes 

Katerchen 
am Soijnt. zugelaufen. 
Abzuholen bei 

Tierschutzverein 
Langen (Schaube> 
GürtegstraBe 132 

Schwarzer Kater 
Freitag abend entlau- 
fen. 

Frankfurter Str 44 

Statt Karten! 

DANKSAGUNG 

SrnViUrerufbeT'"' Teilnahme beim Helm- 

Irmgard Dankerl 
geb. Jeske 

tiefempfundenen Dank. Gleichzeitig danken 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 

Heinz Dankexl 
Ulrike Jeske, geb. Redim 

Langen, GarteostraBe 1-26 

CLEVER ST012 AUS DEN S A N E 11A - W E R K E N 
Eine Extrafreude für Kinder gibt es beim Einkauf hochfeiner Clever Stolz! 

Steinberg von Dieburger Straße bis Gasthaus „Zum Bergfried" wird 
wegen Reparaturarbeiten bis auf weiteres 
gesperrt. wLueres 

Mr das Faselvieh werden etwa 60 Zentner 
Hafer angekauft. Submissionstermin am 
Samstag, dem 19. 9. 1953, 10 Uhr, im Rathaus, 
Limmer 5. 

^im Zwecke der Winterbrand-Bevorratune 
wird ai^h In diesem Jahre an die auf öffent- 
nche Hilfe angewiesenen Personen eine 
Hausbrandbeihilfe gewährt. Beihilfen erhalten 
alle in laufender Fürsorgeunterstützung 
stehenden Personen, sowie diejenigen nicht 
m laufender Fürsorgeunterstützung stehen- 
den Personen, die zwar ihren Lebensunter- 
halt aus eigenen Mitteln bestreiten, deren 
Elnkimmen j^och den fürsorgerechtlichen 
Bedarfssatz nicht oder nur unwesentlich 
Übersteigt. 

Person^, die laufende Fürsorgeunter- 
stutzung begehen, erhalten die Beihilfe ohne 
besondere Antragstellung zugeteilt. Bei son- 

..'^'"^^'■bemittelten, wie Rentner, 
Unterhaltshilfeempfanger usw. müssen einen 
lormularmaßigen Antrag stellen. 

Einlcommensunterlagen, wie Rentenbe- 
scneide, Unterhaltshilfebescheide, Flücht- 
imgsausweise, sonstige Bescheide über Ren- 
wn und Unterstützungen aus öffentlichen 
Kassen, außerdem Einkommenbescheinigun- 
pn von den im Haushalt des Antragstellers 
lebenden Angehörigen müssen bei der Ab- 

werten ^ ausgefüllten Antrages vorgelegt 
Antragsvordrucke werden ab sofort beim 
Stadt. Fursorgeamt (Bezirkssparkasse Nord- 

Stock) in der Zeit zwischen 8 bis 
12 Uhr ausgegeben. 

Langen, den 14. September 1953. 
Der Magistrat; U m b a c h , Bürgermeister. 

Betr.: MUllabfuhr. 
Veranlassung nochmals aus- 

drucklich darauf hinzuweisen, daß gemäß 
m"ii u. Langen betreffend 

^ (Abs. e), Karbidschlamm und 
.. sowie zerknallfähige, leicht ent- zundfahige oder zerplatzende Stoffe nicht in 

die Mülleimer entleert werden dürfen Wer 
nicht befolgt, gefährdet durch Explosionsgefahr Mensch und Material 

und wird für jeden entstandenen Schaden 
persönlich haftbar gemacht. 

STADTWERKE 
Langen in Hessen 

Langen, den 15. September 1953 

/^nsunipmfn 
V»i^l862 (ffi.®,) 

Heute Dienstag, den 
in. Sept um 20.46 Uhr 
SpiilflusschoB-SItiuag 

b. Treusch Erscheinen 
aller SplelausschuB- 
mltglled. erforderlich 
Lelchtathletik- 
abteilung 
Weg. Besprechung des 
Klubkampfes am kom- 
menden Sonntag ab 
18 Uhr in Sprendlingen 
und zwecks Meldung 
für den 27.9. B^^wollen 
sich alleKamera^lnn en 
u. Kameraden im Trai- 
ning morgen Mittwoch 
eloflnden. 
Tamabtellung 
Alle Turnerinnen und 
Turner, die am Klub- 
kampf gegen Sprend- 
lingen teilnehm, werd. 
morg Mittwoch pünktl. 
um 2018 Uhr in der 
Wallschule erwartet 

Mfldchen bis 10 Jahre 
turnen am Freitag, um 
16.4.1 Uhr in der neuen 
Turnhalle. 
Mfldchen Qbe' fO Jahre 
Turnen am Freitag ab 
18 Uhr 1. d Wallschule. 

Verein fOrdeotsche 
Scbflferhunde (SV) e.V. 
Ortsgruppe Langen 192t 
Mittwoch, den 16. Sept. 
um 21 Uhr 
Mitgliederversammlung 
bei Sportfreund Rettig. 
Besprechung zwecks 
Fahrt nach München. 
  Der Vorstand 

-amliiendrucksachsn 
preiswert und schnell 

Druckerei der LZ 

Sport- nnd 
gfer Sflngergemeln- 

j^^Khaft 1889 e.V. 

Abt FuBball 
Dienstag, 18 Uhr 

Jugend-Training ! 30 Ubr 
SplelausscbuB-Sitzung' 
Mittwoch, 18 Uhr | 
Training der Aktiven ' 
Ski-Gilde | 
Donnerstag. 17 Sept. 5# 
um 20.30 Uhr Im Hotel 
Weingold wichtige | 

Zusammenkunft 

Jahrgang 19f0/n 1 
Mittwoch, den 16. Sept um 20.30 Uhr | 

Besprechnng | 
im Caf6 Treasch. Alle 
erscheinen. 

Die Einberufer. 

Johrgarrg 1902/03 
Zur Aussprache über j 
die bevorstehende 80- I 
Jahr-Feter Mtten wir! 
olle 1902/03 Seborene 

(auch Neubürger und 
Zugezogene) am Sams- 
tag, den 19 Sept. 1063 
20.80 Uhr zu Kameiad 

Ewald Umbach, 
(-^chwtmmbad-Rest) 

ZU kommen. 
Die Einberufer 

Dtenatop - D o n nVr s t'o o i 
je 20.30 Uhr 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anlißllch unserer Silber- 
Hochzeit danken wir recht herzlich. 
Besonderen herzlichen Dank der Firma 
Nassovia Maschinenfabrik Hanns Flckert 
für die liebe Aufmerksamkeit. 

Josef Thiel und Frau 
Alosla geb. GroBe 

Langen, im September 1953 
Fahrgaase 10 

Herzlichen Dank für die vielen Glück- 
und Geschenke an- 

löBllch unserer Vermahlung. Besonderen 
Dank der Beletrschaft und der Firma 
Sehriog. Roth & Co. für das überreichte 
CreBchenk. 

Georg Ebert und Frau 
Henny geb. GauBmann 

Dietzenbach, im August 1983 
Emst-Thäimann-Str. 2l 

Unser Reiseproqromm: 

Ab Sonnlog, 20.9.53: GroBe Fahrt Ins Bloue 
®'t verschiedenen Ueberraschunoen. 

Ab/Ohrt «.«Uhr Egelsbach Kirchplatz. 
8.S0 Uhr Langen, Bahnhof, 
9.00 Uhr Langen, Lutherplatz, 
9.10 Uhr Dreieichenh., Lindenplatz. 
Fahrpreis DM 6 - 

Am 3. und 4.10.53: Zum Olttoberfest nach 
Manchen. 

Abfahrt 3 Oktober 6.30 Uhr Egelsbach, 
Kirchplatz, 6.40 Uhr Langen. Bhf.. 
« Luther^latz. 6.55 Uhr Dreiexchenh., Lindenplatz. 
Ubemachtungsmöglichkeitvorhan- aen. Rückfahrt ab München Sonn- 
tag 4. 10. abends nach Verein- 
barung. Fahrpreis DM 20.- 

Kartenvorverkauf ab sofort bei 

Omnibus-BECKER 
 L^kertsweg 43, Telefon 778 

NERVÖS! 

V*i«fen «4« I 
N ur 2 T ag e I Dienitag und Mittwoch 20.30 Uhr I 

Der »pamende Kriminalfilm | 

lack der Killer I 
Im Beiprogramm: I 

„Der Rächer von Heldorado" I 

Die Hast der Zeil zerrl an den Nerven. Unzählige 
Menschten leiden heule unter nervösen Be- 
ichwei^en - besonders nervösen Herzbeschwer- 
den. Da sollte man den edilen igosterfrau 
Melisiengeii» schon vorbeugend nehmen: seit 
Uber ,25 Jahren wird er als nalüriidies Be- 
ruhigungsmillel für das nervöse Herz gerühmll 
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Nur noch Bischofsheim und Messel ohne Verlusipunkte 
Derbys gaben den Spielen am letzten Sonn- 

tag in der Gruppe Nord der II. Amateurliga 
Darmstadt ihren besonderen Reiz. Im Spiel 
Messel gegen den Vor.jahrsmeister Viktoria 
Urberach blieben die schnellen und sehr eit- 
rigen Messeler glatt mit 2:0 Sieger. Im zwei- 
ten Spiel benachbarter Vereine, Langen gegen 
Egelsbach, gelang auch in diesem Jahr den 
Egelsbachern der Sieg, glücklich, aber nicht 
unverdient. Im Kampf Gräfenhausen — Wi.x- 
hausen, gleichfalls ein Spiel mit Derby-Cha- 
rakter, endete mit einem 2:1-Sieg der Gräfen- 
hausener. Daß SV Münster sich beim KSV 
Urberach einen Punkt holen würde, hätte 
man kaum erwartet. Das Spiel kostete jedoch 
beiden Vereinen eine Herausstellung wegen 
Unfairness (Urberach Gensert, Münster 
Kreher). Das Schlußlicht Groß-Gerau konnte 
auch am letzten Sonntag im Heimspiel gegen 
Bischofsheim trotz großer erster Halbzeit zu 
keineni Sieg kommen. Am Ende unterlag es 
2:3. Wäre noch der hohe Sieg von Epperts- 
hausen über Büttelborn zu nennen. Sech.« 
Tore schössen die überzeugenden Epperts- 
hausener, denen Büttclborn trotz allen An- 
strengungen nur zwei entgegensetzen konnte. 
Die Spielergebnisse im einzelnen: 
Groß-Gerau — Bisohofsheim 2:3 (2:2) 
Gräfenhausen — Wixhausen 2:1 (1:0) 

2:0 (1:0) 
6:2 (3:0) 
3:4 (3:3) 
8:1 (4:0) 
2:2 (2:2) 
2:0 (1:0) 

Messel — Viktoria Urberach 
Eppertshausen — Büttelborn 
I. FC Langen — Egelsbach 
Nieder-Roden — Dieburg 
KSV Urberach — SV Münster 
Mörfelden — Trebur 

Die Tabelle: 
1. SV Bischofsheim 4 13:4 8:0 
2. TSG Messel 4 8:3 0:0 
3 SG Egelsbach 4 U:.!) 6:2 
4. Viktoria Urberach 4 10:6 5 3 
5. TSV Trebur 4 10:7 5:3 
6. S VMünstcr 4 10:8 5:3 
7. KSV Urberach 4 7:6 5:3 
8. Eppertshausen 4 10:7 4:4 
9. Gräfenhausen 4 7:7 4;4 

10. SKV Mörfelden 4 6:8 4:4 
II. 1. FC Langen 4 12:12 3-5 
12. Nieder-Roden 4 10:15 2:6 
l.'i. Büttelborn 4 8:14 2:6 
14. Wixhausen 4 5:io 2:6 
15. Ha.ssia Dieburg 4 4:14 1.7 
IG. Groß-Gerau 4 4:17 0:8 

Am kommenden Sonntag spielen: Messel 
gegen Gräfenhausen, Wixhausen — KSV 
Urberach, Trebur — Bischofsheim, Büttel- 
born — Mörfelden, Egelsbach — Eppertshau- 
sen, Dieburg — Langen, Viktoria Urberach 
gegen Nieder-Roden, Münster — Groß-Gerau. 

Egelsbach blieb Derby-Sieger 
1. FC Langen — SG Egelsbach- 3:4 (3:3) 

Auch im sonntäglichen Derby zwischen den 
beiden Nachbarrivalen gelang dem Club auf 
eigenem Platz wieder kein Sieg. Nach wech 
selhaftem Kampf siegten die Gäste aus Egels- 
bach knapp und glücklich mit 4:3 Toren. 
Glücklich deshalb, weil der Langener Tor- 
wart Difetz zwei Treffer passieren ließ, die 
vermeidbar waren und mit denen selbst die 
Egelsbacher nicht gerechnet hatten. Sie 
waren die Grundlage für den Sieg der Gäste, 
der vielleicht so nicht zustande gekommen 
wäre. Trotz allem wollen wir den Erfolg der 
Nachbarn nicht schmälern, denn sie waren 
äußerst tüchtig, ehrgeizig, schnell und vor- 
bildlich im Einsatz. Gemessen an den ge 
zeigten Leistungen wäre aber ein Unent 
schieden wohl das gerechteste Ergebnis ge 
Wesen. 

Keiner der mehr als 1000 Zuschauer hätte 
zu Beginn des Spieles gedacht, daß hier sie- 
ben Treffer fallen würden. Derbys pflegen 
gewöhnlich eine bescheidene Torausbeute zu 
haben, und wenn diese Erfahrung diesmal 
durchbrochen wurde, dann ging das mit auf 
Kosten der beiderseitigen Hintermaniischaf- 
ten, die nicht schuldlos an dem Torsegpn 
waren. 

Bereits in der 6. Minute fiel der erste Tref- 
fer für Langen, als Heinz Weger einen Eclc- 
ball mit dem Kopf erwischte und ihn in die 
rechte obere Ecke beförderte. Die Freude 
verstummte jedoch schon im Gegenzug, denn 
vom Anstoß weg fiel nach wenigen Sekunden 
der Ausgleich. Willi Werner unterband den 
Egelsbacher Angriff durch eine Ballrück- 
gabe mit dem Kopf an Dietz, doch dieser 
griff in leichtsinniger Manier völlig unbo- 
drängt neben das Leder, so daß dieses ge- 
mächlich ins Tor rollte. Angespornt durch 
diesen billigen Erfolg, drückten die Gäste 
mächtig aufs Tempo, wobei die Langener 
Hintermannschaft bedenklich ins Schwim- 
rnen geriet. Durch einen Fehler von Mittel- 
läufer Klefl, der eine Hereingabe mit dem 
Absatz im Strafraum (!) abwehren wollte 
und dabei den Ball verfehlte, verhalf den 
Egelsbachern in der 13. Minute durch Benz 
zur 2;I-Führung. Selten haben aber in einem 
Spiel Freude und Enttäuschung sc das Lager 
gewechselt, als an diesem Sonntag, denn 
schon eine Minute später sprang Traser in 
eine Flanke von Erich Werner, und der Aus- 
gleich war fällig. Ja, Langen fand sich nun 
plötzlich recht gut zusammen, trug Angriff 
auf Angriff vor und kam auch in der 19. 
Minute durch einen unverhofften Flachschuij 
von Hauptmannl ins linke untere Eck zur 
Führung, wobei allerdings Torwart Krämer 
nicht ganz schuldlos war, weil er das Leder 
über die Hand ins Tor springen ließ. Und 
auch diesmal war die Freude im Lager der 
Platzherren nur von kurzer Dauer, weil der 
Ausgleich nicht lange auf sich warten ließ. 
Dietz führte einen Strafstoß von der rechten 
Strafraumseite aus, brachte den Ball nicht 
weit genug weg und ehe er sich versah, 
saß das Leder durch einen Weitschuß von 
Rühl im Netz, zum Entsetzen der Langener 
Spieler, die durch diesen zweiten vermeid- 

baren Treffer um den Erfolg ihrer Mühen 
gebracht wurden. Das war in der 21. Minute, 
und bereits das 6. Tor in diesem abwechs- 
lungsreichon Spiel. Fast wäre den Einheimi- 
sehen doch noch der Siegestreffer vor der 
Pause geglückt, als ein Schrägschuß von 
Hauptmannl nur um Zentimeter von Lange- 
ner Mitspielern an der Torlinie verfehlt 
wurde und am Pfosten vorbeistrich. 

Egelsbach war hierbei glücklicher, denn 
acht Minuten nach der Pause fand ein ähn- 
licher Schuß von Mittelstürmer Ph. Anthes 
den Weg vom Pfosten zum siegbringenden 
Tor ins Netz. Diesem Treffer gingen bedenk- 
liche Schwächemomente in der Langener 
Abwehr voraus, und es war mehr als Nach- 
sicht, daß der gut amtierende Schiedsrichter 
Gräser aus Dreieichenhain ein klares ab- 
sichtliches Handspiel von W. Werner Im 
Langener Strafraum übersah und die Gäste 
um einen berechtigten Elfmeter brachte. Ob- 
wohl die Egelsbacher Führung bald nach dem 
Wechsel fiel, hatte man den Eindruck, daß 
der Club nicht mehr die Kraft, hatte, wenig- 
stens den Ausgleich zu schaffen. Konditions- 
mängel traten auf, und was der Sturm unter- 
nahm, war mehr auf Zufall als auf System 
abgestellt. Unter diesen Umständen war es 
für die Gäste nicht sehr schwer, mit zurück- 
gezogenen Halbstürmern den knappen Sieg 
über die Zeit zu bringen. Mit hartem Einsatz 
und durch befreiende Abschläge machte sie 
reinen Tisch, und wenn der Dreimänner- 
sturm vorne in den Ballbesitz kam, sah es 
jedesmal bedrohlich für Langen aus, gefähr- 
licher als die Handlungen der fünf einheimi- 
schen Angriffsspieler, denen teilweise vor- 
zeitig die Luft ausgegangen war. 

Insgesamt gesehen gefiel die Egelsbacher 
Mannschaft recht gut. Sie war ehrgeizig, hart 
und schnell, und war Im Angriff quickleben- 
dig. Die ständigen Rochaden aller Stürmer 
Schäften jedesmal größte Verwirrung im 
Strafraum, und es zeigte sich, daß die Lan- 
gener Deckung nicht beweglich und schnell 
genug war, um diesem Angriftsspiel zu fol- 
gen. Willi Werner lieferte eine schwache 
Partie, deckte ungenügend seinen Rechts- 
außen und beschwor dadurch manche heikle 
Situation heraus. Kiefl hatte seine liebe Not 
mit Mittelstürmer Anthes, zumal dieser sehr 
schnell war. Leyer wird recht behäbig und 
verliert damit seine Beweglichkeit. Bei einem 
schnelleren Außen steht er vor kaum lös- 
barer Aufgabe. Mit dieser Feststellung ist 
zugleich auch gesagt, wo es beim Club im 
Argen liegt. Acht Gegentore in zwei Heim- 
spielen sprechen für sich und geben zu Be- 
denken größten Anlaß. Im übrigen waren bei 
Egelsbach Gaußmann I. und Gaußmann XL, 
sowie Anthes und Benz die herausragendsten 
Spieler, während bei Langen Hauptmannl, 
Jakob Werner und vor der Pause Heinz We- 
ger gefielen. 

Die Reserve siegte im Vorspiel mit 8:0 über 
Egelsbach. Hier stehen Nachwuchskräfte, die 
man einmal gegen derzeit schwache Spieler 
der 1. Mannschaft austauschen sollte. 

SSG-Jurend unterlag Neu-Isenburg 1:4 
Die Jugendmannschaft der SSG mußte sich 

ein^ besseren Gegner beugen und die erste 
Niederlage einstecken. Von Anfang an legte 
die Gästemannschaft ein scharfes Tempo vor 

^'e.eryatzgeschwächte Langener Elf hatte 
alle Muhe, sicu der zahlreichen Angriffe zu 
erwehren. Beim Stande von 1:0 für die Gäste 
glich Kunz aus. Nach dem Seitenwechsel war 
es um die SSG-Elf geschehen. Weitere drei 
Treffer besiegelten die Niederlage. 

SSG-Schüler — Dreieichenhain 2:0 
Die Kleinsten der SSG-Fußballer konnten 

durch zwei Tore von Reichert die Schüler- 
mannschaft von Dreieichenhain schlagen. 

Ergebnisse der A-Klasse 
Gruppe Darmstadt 

SKG Roßdorf — Weiterstadt 4 ) 
Bickenbach — Blau-Gelb Darmstadt :i:0 
Seeheim — SC Griesheim 0'3 
TSG 46 Darmstadt — Alsbach 5-2 
TG Bessungen — Hähnlein 4-9 
SG Arheilgen Res. — SSG Langen 2:8 

Die Tabelle: 
TSG 1846 15:1 6:0 Blau-Gelb 3:6 24 
Roßdorf 8:1 4:0 Hähnlein 814 2 4 
Bickenbach 6:1 4:0 Weiterstadt 2:7 04 
SCGrIesh. 3:0 2:0 SSG Langen 0:6 0:4 
TGB 1865 4:2 2:0 Seeheim 3:9 0'6 
Erzhausen 2:1 2:2 Außer Konkurrenz- 
Alsbach 3:5 2:2 SGA-Res. 4:14 2:4 

Offenthal weiterhin an der Tabellenspitze 
Offenthals Fußballelf hat sich In dieser 

Verbandsrunde anscheinend viel vorgenom- 
men, denn nach dem 6:3 gegen Reinheim und 
dem besonders beachtlichen 2:1 in Überau 
blieb es mit einem 2:1-Sieg über Babenhau- 
sen auch am dritten Spielsonntag ohne Ver- 
lustpunkte an der Tabellenspitze. Der Neu- 
ling in der Dieburgor A-Klasse, der Im vori- 

gen Jahre keinen Punkt abgab und unange- 
fochten die Meisterschaft und den Aufstieg 
erreichte, war jedoch keineswegs gesonnen 
ohne energische Gegenwehr beide Punkte iri 
Offenthal zu lassen. Die Gäste traten viel- 
mehr mit einer sehr stabilen, kämpferisch 
ausgezeichneten, aber fairen Mannschaft an 
und imponierten vor allem durch die Ab- 
wehrleistungen des Mittelläufers und des 
linken Verteidigers. Nach einem Eckball ging 
Babenhausen überraschend mit 1:0 in Füh- 
rung. Damit war allerdings das Alarmzeichen 
für Offenthal gegeben. Ein Angriff folgte 
deni anderen, bis schließlich durch einen 
Freistoß das Ausglelchstor fiel. Bei diesem 
Stand blieb es nur ungefähr acht Minuten. 
Danach konnte ein Abwehrspieler der Gäste 
den zweiten Treffer für Offenthal nur durch 
ein Handspiel auf der Torlinie verhindern. 
Der Schiedsrichter entschied folgerichtig auf 
Elfmeter, den Schlee unhaltbar zum 2:1 ver- 
wandelte. An diesem Halbzeltstand änderte 
sich bis zum Schluß nichts mehr, da sich 
Offenthal in der zweiten Hälfte auf die Ab- 
wehr konzentrierte und dadurch ein ausge- 
glichenes Spiel zustande kam. 

Gruppe Dieburg 
Groß-Zimmern — Groß-Umstadt 1:1 
FSV Münster — Lengfeld 2:2 
Offenthal — Babenhausen 2:1 
Schaafheim — Ueberau 3:1 
Klcin-Zimmem — Reinheim i:i 
Götzenhain — Mosbach 2:4 

Die Tabelle: 
Offenthal 10:5 6:0 Ueberau 2-5 2-4 
Mosbach 10:.S 5:1 Lengfcld 2:2 1-1 
Kl.-Zlmm. 7:4 4:2 Gr.-Zlmm. 2:3 1:3 
Gr.-Umst. 13:5 3:3 Münster 4:6 1:3 
Reinheim 8:10 3:3 Götzenhain 2:15 0:4 
Gr.-Bieb. 2:1 2:0 Germ. Ober-Roden 
Babenhaus. 5:4 2:2 Res. a. K. 3:1 4:0 
Schaafheim 7:9 2:4 

Von den Handballfeldern 

Ehrenvoller dritter Platz für Götzenh-ain 
Zum ersten Male stellte die SG Götzenhain 

am Sonntag zum Verbandsspiel in Drei- 
eichenhain eine Halleiinandballmannschaft 
auf. Daß dadurch die Siegesaussichten gegen 
zum Teil gut eingespielte Mannschaften sehr 
gering waren, versteht sich von selbst. Von 
vornherein galt der SV Dreieichenhain als 
Favorit, aber auch von dem bisherigen Be- 
zirksligisten SKG Sprendlingen und dem 
gegenwärtigen Tabellenführer der A-Klasse, 
Tgd. Sprendlingen hatte man viel erwartet 
Gleich zu Beginn des Turniers mußte Götzen- 
hain gegen den SV Dreieichenhain antreten 
und hielt sich nach einer IrO-Führung bis zur 
Halbzeit mit 1:2 recht gut, konnte aber trotz- 
deni eine 1:9-Niederlage schließlich nicht 
verhindern. Götzenhains zweiter Gegner war 
die Tgd. Sprendlingen. Angefeuert von den 
Zuschauern lieferten sich beide Mannschaf- 
ten ein außerordentlich spannendes Spiel, das 
mit 5:5. unentschieden endete. Einen doppel- 
ten Puriktgewinn gab es danach gegen den 
TV Dreieichenhain. Obwohl einige todsichere 
Chancen ausgelassen wurden, gewann Göt- 
zenhain 2:1. Im vierten und damit letzten 
Treffen gegen die SKG Sprendlingen gab es 
wiederum einen äußerst spannenden Kampf 
um den zweiten Platz, der nach dem 2:2 un- 
entschieden dem Sprendlinger Verein mit nur 
einem Punkt Vorsprung zufiel. 

Turnier-Ergebnisse: 
SG Götzenhain — SV Dreieichenhain 1 -9 
TV Dreieichenhain — SKG Sprendlingen 1:5 
SG Götzenhaiii — Tgd. Sprendlingen 5-5 
SV Dreieichenhain — TV Dreieichenhain 7 1 
SKG Sprendlingen — Tgd. Sprendlingen 5:1 

Ergebnisse der Bezlrksklassc Odenwald 
Groß-Bieberau — Goldbach 10:15 (3:8) 
Bad König — TV Langen 16:5 (8:2) 
SG Arheilgen — TG Ober-Roden 9:8 (7:7) 
SG Nd.-Roden —Eppertshausen 7:5: 
Obernburg — Urberach 11:11 (5:5 

Die Tabelle: 
Urberach 5 3 2 0 8:2 
SG Nieder-Roden 6 4 0 2 8-4 
Goldbach 4 3 0 1 6-2 
Bad König 5 3 0 2 6:4 
Groß-Bieberau 5 0 1 2 5-5 
Obernburg 5 2 1 2 5:5 
Eppertshausen 4 2 0 2 4:4 
TG Ober-Roden 4 2 0 2 4-4 
SG Arheilgen 5 1 0 4 2-8 
TV Langen 5 0 0 5 0:10 

Gruppe ßarmstadt, A-Klasse 
SSG Langen — TG Bessungen 7 
Egelsbach — Seeheim 19: 
Hahn —•• Weiterstadt 18: 
75 Darmstadt — Schneppenhausen 9: 

1 (2:0) 
:8 (7:3) 
:6'(11:2) 
:6 (6:4) 

11:1 
8:4 

Egelsbach 6 5 1 
Hahn 6 4 0 
SSG Langen 4 3 1 
Schneppenhausen 4 2 0 
Seeheim 5 2 0 
TG 75 Darmstadt 3 11 
Nieder-Modau 4 11 
TG Bessungen 5 10 
Weiterstadt 4 0 0 

Die Reserve des SV Darmstadt 98 wurde 
aus der A-Klasse zurückgezogen. Die bereits 
ausgetragenen Spiele sind in der Tabelle 
nicht mehr gewertet 

7:1 
4:4 
4:6 
3:3 
3:5 
2:8 
0:8 

Hervorragend besetztes 1. Nationales Lelchtothietik-Sportfest 

in Mörfelden 
TV mit 11 Teilnehmern vertreten 

SSG Langen siegte in Arheilgen 8:2 
Entgegen der Vorschau hat der Spielaus- 

schuß in letzter Minute beschlossen, die seit- 
herige Mannschaft zu belassen und sie ledig- 
lich durch Klubberg und den wiederherge- 
stellten Gg Jungermann zu verstärken. Es 
machte sich sehr bemerkbar, daß diese bei- 
den wieder mit von der Partie waren. Von 
Anfang an waren die Langener feldüber- 
legen und zeigten schöne Leistungen. In der 
19. Minute schoß Jungermann aus spitzem 
Winkel für den gegnerischen Torsteher un- 
haltbar ein. Dies gab der Mannschaft einen 
Auftrieb. Die Gastgeber hatten sich noch 
nicht umgesehen und es hieß durch Schrei- 
ber 2:0. Steitz hob eine Flanke in den Straf- 
raum, die Schreiber durch schönen Einsatz 
verwerten konnte. Die Feldüberlegenheit der 
Blau-Schwarzen nahm mehr zu, die Arheil- 
ger Abwehr v/urde durch die rollenden An- 
griffe überlastet, so daß in der ersten Hälfte 
weitere drei schöne Tore erzielt werden 
konnten. Becker hatte mit einem Weitschuß 
Glück, der Bali ging über die Fäuste des Tor- 
mannes in die Maschen. Zwei schöne Kopf- 

balltore von Schreiber und E. 
reihten sich an. Bauschmann 

Die zweite Hälfte begann zwar für die 
SSG-Elf nicht so gut, aber die Mannschaft 
fing sich, nachdem Bauschmann das 6. Tor 
schoß. Schreiber und Bauschmann waren es, 
die das 7. bzw. 8. durch wunderbaren Einsatz 
erzielen konnten. Die Gastgeber kamen beim 
Stande von 6:0 bzw. 7:1 zu ihren beiden 
Treffern. Der erste Gegentreffer resultierte 
aus einem Elfmeterball. — Für den Einsatz 
sämtlicher Spieler gebührt der Elf ein Ge- 
samtlob. Besonders erwähnenswert ist, daß 
Klubberg und Jungermann nach so langer 
Pause und ohne Training in Bombenform 
waren, fn Arheilgen halten die Langener 
einen ehrlichen und anständigen Verlierer. 
Der Schiedsrichter hatte wenig Mühe, das 
Spiel über die Zeit zu bringen. 

Die Reserve-Elf, vertreten durch die Ju- 
nioren, konnte durch Tore von Herth (2), 
Steitz und Sehring (Elfmeter) ebenso zwei 
Punkte mit nach Hause bringen. * 

Göttingen, Gießen Zweibrücken, Viernheim, 
Rüsselsheim, Raunheim, Mörfelden, 98 Darm- 
stadt, Bad Nauheim, Eintracht Frankfurt mit 
seinen Spitzenkönnern Blümel, Becker, Weid- 
ner, Riese Schwantje bei den Männern und 
Eggert, Schwarzkopf bei den Frauen waren 
am letzten Sonntag beim f. Nationalen Sport- 
fest am Start. Der Turnverein 1862 Langen 
hat sich im Kreis dieser Asse recht tapfer 
geschlagen. Der jugendliche Herbert Becker 
kam im 3000-m-Lauf der Junioren mit 10,32 
min. auf den 4. Platz. Sieger wurde hier 
Grasmück, TV Offenbach, vor Fritsch, Blau- 
gelb Ffm. Auch Helmuth Auth schlug sich 
sehr tapfer auf der 5000-m-Strecke der Män- 
ner. Hier wurde der Viernheimer Hasen- 
pusch mit 16,2 min. vor Piccard, TV Offen- 
bach (16,56 min.), Sieger. Auth kam mit 17,25 
min. auf den beachtlichen 5. Platz. Die Ju- 
nioren Ralf Gottschalk und Horst Reusch 
liefen die 100 m in 12 bzw. 12,2 sec., bei den 
Jugendlichen lief Günter Schmidt 13 sec. und 
Rainer Block 12,2 sec. Block, der erstmalig 
an den Start ging, kam mit dieser Zeit in den 
Endlauf, verzichtete aber darauf, da er am 
Nachmittag nicht mehr anwesend sein 
konnte. Eine sehr gute Leistung vollbrachte 
Rainer Block beim Weitsprung. Er erreichte 
5,83 m und setzte sich damit auf den 4. Platz. 
Der erste Sieger sprang 6,10 m, der zweite 
6,04 m, der dritte 5,92 m. Auf den 6. Platz 
kam der TV-ler Günter Schmidt mit 5,05 m. 
Die 200-m-Strecke durchlief Ralf Gottschalk 
in genau 25 sec. 

Und nun zu den TV-Mädels. Die noch für 
die Jugendklasse startberechtigten Gertrud 
Sehring, Henni Schmidt, Else Anthes und 
Renate Bär starteten diesmal in der Frauen- 
klasse, da für die Jugend keine Wettkämpfe 
ausgeschrieben waren. Grete Zeunert wijrde 
1. Siegerin im Hochsprung mit 1.30 m. Im 
Weltsprung lautete die Reihenfolge: 1. Eggert, 
Eintracht Ffm, 5,10 m; 2. Fay, 98 Darmstadt, 
4,78 m; 3. Grete Zeunert, TV Langen, 4,62 m. 
Den 6. und 7. Platz belegten Else Anthes, 
4,28 m und Gertrud Sehring, 4,23 m. Der 
100-m-Lauf war wiederum eine sichere Sache 
von Eggert, Eintracht Ffm. mit 12,4 sec. Die 

Zeiten der TV-ler: Grete Zeunert 13,9 sec., 
Gertrud Sehring 14 sec. und Renate Bär 14 2 
sec. Mit dieser Zeit hatte Gertrud Sehring die 
Chance, noch in die Entscheidung zu kom- 
men. In dem hierzu erforderlichen Zwischen- 
lauf wurde sie jedoch von Fay, 98 Darmstadt, 
knapp geschlagen. Für den Endlauf standen 
damit folgende Teilnehmerinnen fest: Eggert, 
Eintracht Ffm.; Schwarzkopf, Eintracht Ffm.; 
Theis,.TV Offenbach; Zeunert, TV Langen; 
Ziemer, 98 Darmstadt und Fay, 98 Darmstadt. 
Henni Schmidt, TV Langen, beteiligte sich 
erstmals am Speerwerfen. 1. Siegerin wurde 
Herth, Eintracht Ffm., mit 36,83 m; 2. Füg 
Eintracnt Ffm., mit 35,40 m und Henni 
Schmidt kam mit 27,13 m auf den 3. Platz. 

Als einziger Verein war der TV Langen mit 
einer 4-x-lOO-m-Frauenstaffel angetreten, die 
dann allerdings nicht gelaufen wurde. Drei 
Vereine hatten hierzu gemeldet, jedoch ihre 
Meldung wieder zurückgezogen. 
Kliibkampf SKG Sprendlingen — Turnverein 

Einen Klubkampf gegen die SKG Sprend- 
lingen trägt der Turnverein 1862 Langen am 
kommenden Sonntag in Sprendlingen aus. 
Am Vormittag ab 9 Uhr werden die Turne- 
rinnen ihren Vierkampf und die Turner 
ihren Fünfkampf bestreiten. Am Nachmittag 
ab 13 Uhr kommen die Leichtathletinnen und 
Leichtathleten zu Wort. Folgende Wett- 
kämpfe kommen zum Austrag: Für Männer 
100 m, 400 m, 1500 m, 4x100 m und 10- 
Runden-Staffel, Hochsprung, Kugelstoß und 
Weitsprung; für die Frauen 100 m, Weit- 
sprung, Kugelstoß, Handballweitwurf, 4x100- 
Meter. Außer diesen Dispziplinen stehen 
noch auf dem Programm; 4xl00-m männliche 
Jugend, 4xl00-m weibliche Jugend, 4jcl00-m 
Schüler und 4xl00-m Schülerinnen. 

Gießener Herbstpferdemarkt. Der diesjäh- 
rige Gießener Herbstpferdemarkt wird am 
30. September abgehalten. Er findet als Han- 
delsmarkt wieder auf dem städtischen Vieh- 
marktplatz statt. Mit dem Markt ist eine 
Ausstellung landwirtschaftlicher Maschinen 
und Geräte verbunden. 
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£r,.fälU mufl man luil^en 
Gute Idee 

verkaufte eiufi 
sJSnn H hatte sie ein 
tS, befestigt, das folgende Inschrift trüe- 

Kiemen Kinder zu ernähren. Ich verkaufe 
mir'sna'R^'^''i!?' liebe, und weil es 
ve^rifont verkaufen. Außerdem verdiene iA ja daran. Wenn Sie kaufen wol- 
20 r^nf» Iii '"e^ f*"®"®" ~ l^os'et 
hahpn Interesse an Blumen 

® Saclie. Ich wünsche Ihnen 
hin Nach einer Viertelstunde 
w=; O'®'«^ßenreiche Blumenverkäuferin ihre Ware restlos verkauft. 

Klavier ohne Töne 
Aus London kommt einejrohe Botsdiaft für 

alle jene Bedauernswerten, die in der Nach- 
E.- •'•""Perfreudiger Klavierschüler wohnen, pn englischer Erfinder hat ein Kla- 

liJf minrt "f'® n' °hrenqualen erheb- 
wfnn drp Ti;t Instrument bleibt stumm, 

alf m?" angeschlagen werden. Trotz- 
nu? ii KonTh«° Jedoch vernehmbar, die durch 
h mHon 1 A mit dem Klavier ver- 
SDiefs frp, " •'""Ser des Klavier- 
«Imn = ® können jetzt im Fortls- 
fh^o^ M UK Tasten hauen, ohne Repressalien ihrer Nachbarn befürchten zu müssen. 

Lichtschalter mit Zeitzündung 
®'"e ..Zeitzün- 

A ^'^'fchalter" entwickelt, die in den 
far New Yorks reißenden Ab- Erfindung ist vor allem für 

gedacht, in denen es keine 
Nachttischlampen gibt. Die in den Schalter 
I irhf bewirkt, daß das .rotz Abdrehen erst genau eine Minute 
Hei en ^^Plh 1 "°<=h im 
Rptl^.. r !i aus der entferntesten Ecke ins Bett zu finden, ohne im Dunkeln am Tisch 
anzustoßen oder einen Stuhl umzuwerfen. 

Wefferschiffe schauen der Nafur in die Karten f 
Sie sind die Knotenpunkte Im Sidierheitsnetz 

die Dutzende von Flug- Woher nehmen 
zeugen, die täglich zwischen der Alten und 

Ozean kreuzen, ihre 
Wettermeldungen her? Woher kommt ihnen 
die Sicherheit, bei jedem Wetter zu fliegen 
und zwar sicher zu fliegen, Sturmzentren 
auszuweisen und an ihre Ziele zu gelangen? 
,v,if D Atlantik einen Eiswarndienst gibt 
iPi^i 'ast jedes Kind. Dieser Kontrolldienst an der Front 
gegen den weißen Tod der Schiffahrt ist jetzt 

bekannt ist aber, daß es auch einen Wetterdienst gibt, aus- 
gedehnter als der Eisdienst und vielleicht nicht 
weniger wichtig, wenn man bedenkt, daß im 
Sommer 1952 erstmalig mehr Passagiere den 

quert haben^"^ 
Der atlantische Wetterdienst, wie der Eis- 

dienst eine internationale Einrichtung, ist erst 
r■^l^r1oc^"? Weltkrieg entstanden. ChaHes Lindbergh und die anderen Pioniere 
des Trans-Ozeanfluges hatten nodi nichts von 
dieser segensreichen Einrichtung, sie mußten 
noch selber zusehen, wie sie über das große 
Wasser kamen. ® 

®o''St die „Internationale Organisation 
Titpi offizielle Titel des Wetterdienstes lautet, für eine 
lückenlose Wetterübersicht, und diese Ueber- 
sicht hat eine Vollkommenheit erreicht, die 
miH überboten werden kann. Außer der und Frankreich gehören der 
Organisation auch die Niederlande, die skan- 
d^avischen Staaten und Belgien an. Als 
jjWeahter Ships" wurden kleine, seetüditiee 
Boote vom Typ der Fregatte und der Korvette 
ausgewählt, die England während des Krieges 
erfolgreich in dem Geleitschutz eingesetzt 
hatte. Im Aussehen ähneln sie einem großen 
Torpedoboot oder einem Zerstörer. Die Be- 
satzungen bestehen aus rund 100 Mann. Für 
jedes Schiff ist ein Quadrat von 18,5 Kilo- 
meter Seitenlänge vorgesehen, das nicht ver- 

C^anSalen - ein (^escItenL ^es 

Bequem und praktisch für die längste Zeit des Jahres 

/f leichten luftigen Sandalen 
m/nh»n Gedanken ma^en ob sie zuerst von ägyptischen Für- 

Tag" ge^Jagr wTrdTn."^'""^"'^' 

lan°ge Ges"chW,Te w?e'Cnse^r^e'festn sÄe° 
nannf n® Schuhwerk ging aus dem soge- nannten Bundscliuh hervor, den die Men- 
den in unseren Breiten schon zur Zeit, als 
imrf" l^annte und alle Geräte Bronce schmiedete, 
Stü^ I ßH'r f zugeschnittenes Stuck pder feucht um den Fuß banden und 
so trocknen ließen. 

^war eine wundervolle PaiJform, wenn die Sohlen jedoch durchee- 
ifrilffh "luß^e man sich ein Paar neue Schuhe machen. Die Sandale hingegen ent- 
stand aus der fl^ichen Laufsohle, die im 

i^'^'lausendcn auf immer neue 
würde """" befestigt 

?®"dale ist ein uraltes Wort 
nnrt Persischt-n. das über die Griechen 
n?f c T®!"" Sprache gelangt ist. Die Sandalen selbst haben ihre Urheimat im 

Nordafrika. Audi im Fernen Osten gibt es seit abertausend Jahren schon 
a e moglidien Arten von Sandalen. Die 
ältesten erhaltenen Sandalen hat man in den 
ägyptischen König.sgräbern gefunden 

Allerdings trugen nur die vornehmen 
Leute am Hofe der Pharaonen Sandalen, 

lassM werden darf, es sei denn zur Rettune 
aus Seencjt. Die ungerade Zahl ergibt sich dar- 

A'i '® Seemeilen sind Diese Wettersdiiffe sdiauen der Natur un- 
^ j Karten und sie stehen deshalb 

zw^nh^' Atlantikwetter gemacht wird: wischen Grönland und Island, wo die großen 
^ herkommen, die unser Wetter ^ stark beeinflussen, auf dem 40. Breitengrad 

die Azorenhochs entlangziehen, und ^dllA von Neufundland, In der berüchtigten 
stehen sie 

WflhrpnH i V werden sie abgelöst. Während der Zeit hegen sie still oder fahren 
langsam in ihrem Quadrat auf und ab. 
n?K Hauptaufgabe der Wetterschiffe i.^^t die Himmels, des Luftdrucks und 
der Temperatur. Mehrmals täglidi werden die 
Berichte in die Welt gefunkt und in die Wetter- 
Srw»» f"'"5farbeiten die Schiffe für die Ozeanlogie und für die Fische- 

wieder Fadileute und For- scher für einige Wochen mit draußen sind 
Fnai! Wettersdiiffe liegt in 
den Hör *1? 1 " Niederlanden in den Hän- Handelsmarine, in Amerika ist die 
riS Rinrf v,f betraut, eine halbmilitä- ris^e Einriditung, der das Rettungswesen, die 
Befeuerung der Küsten und der Polizeischutz 

I u unterstehen. Die drei franzö- 
für ö^ffen^Hrh® ä"k u'®''®" Ministerium rur öffentliche Arbeiten. — Der Wetterdienst 
slrhpJh®-?® ™ von der die 
ie?nnH Reisenden zur oee und in der Luft abhangt. 

Tv 
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WETTERSCHIFF AUF POSTEN 
Der Aufenthalt auf dem Wettersdiiff hat auch 

"»"nsdiaft zählt und ni®t als Fachmann oder Forscher eine Anf- 
gabe zu erfüllen hat, seinen besonderen Reil 

ort if/ht rt" "J Klelchblelbendem Stand- ort zieht das Leben vorbei. Foto; W, Mallin 

Wenn ein Stern vom Himmel fällt... 
Etwas über „Sternsdinuppen" von Hans K. Kaiser 

wahrend Handwerker und Soldaten nodi 
barfuß umher gingen. Die Ledersohlen der 
vornehmen ägyptischen Sandalen wurden 
rnlt zwei Riemen am Fuß befestigt: Einer 
liel von einer Sohlenseite über den Spann 
des Fußes zur anderen, der zweite Riemen 

schnabelförmig ansteigenden 
Sohlenspitze zwischen der großen und der 
zweiten Zehe hindurdi zur Mitte des ersten 
Riemens. Diese vornehme Fußbekleidung 
war sAon verziert, besonders bei den Da- 
roirfVpift,,®" Knöchel Goldreifen um die Füße trugen. 

Bei den Assyrern hingegen war die San- 
dale schon etwas robuster; Sie kannten 
s<±on Sandalen mit festen Fersenkappen aus 
Leder, die mit Lederriemen befestigt wur- 
den. Die Griechen, die die Sandale vofl den 
Persern ubernahmen, übergaben sie später 
audi den Romern, deren Legionen auf San- 
dalen ein ganzes Weltreich eroberten Nun 
war die Sandale völlig von der Höhe herab- 
gestiegen: Sie war die Fußbekleidung auch 
des kleinen Mannes geworden, des Handwer- 

Soldaten und - des Mönchesl Die 
Sandalen, die die Mönche voller Orden noch 
heute tragen, sind die direkten Nachfahren 
der alten Sandalen aus dem Morgenland. 

werden Sandalen gemacht, damit der Fuß nidit nur 
durdi viele Oeffnungen über der Sohle, son- 
dern auA durch die luftdurchlässige Leder- 

a?men kann""" 

..•?üy®''®" e'^leben wir es, daß In klaren Naditen urplötzlidi eine Stemsdinuppe am 
aufleuchtet. Wir nennen solch eine 

„Meteor" und spre- chen in besonderen Fällen von „Feuerkugeln". 
Fallen wirklich Sterne vom Himmel? Wir 

wissen, daß das nicht geschehen kann. Was 
hier und da als glühendes Meteor mit langem 

Lrkein'stl^rn Himmelsgewölbe eilt, 
iiLs TpHnhln' ^°"''®rn ein Stein - ein win- 
rtor f. ""kosmischen Staubes", das mit 
100 Kiinmpf f^®j" °|®ehwindigkeit von 40 bis ^0 Kilometer in der Sekunde durch den leeren 
Weltraum raste, bis ihm die Erdkugel In den 

einer kosmischen Geschwin- 
Luftmlnt^'^^' ..Meteorsteinchen" in den Luftmantel ein, der die Erde umgibt. 

Dieser Vorgang spielt sich raeist in Höhen 
150 und 50 Kilometern über dem 

f.^n 'l®j -® ' Höhen also, wo die Luft noch äußerst dunn ist. Die Mehrzahl der Meteor- 
hhVhcV winzig klein - mit Massen von ho^stens einigen Gramm. Sie verglühen be- 
reits in diesen großen Höhen. Hin und wieder 

ken dip^lrdha? T*"' ß™''®'"® - .Erdbahn kreuzen und In die Atmo- 
'® "k^nn man gelegent- liA beobaditen, wie Reste und Trümmer des 

Meteoriten auf die Erde stürzen. Wenn man 
"" ^'® niedergefallenen Steine 

fhrpn U " u"®" ®'® ™ Laboratorium auf 'J^'n'^^en Aufbau hin untersuchen. Je 
" ~ Zusammensetzung unterscheidet man Eisen- und Steinmeteoriten. 

versdii^edene Fälle bekannt gewor- den, m denen außerordentlich große Gesteint 

''®i" W®"^a"ni auf dil Erde ge. stürzt sind und riesige Krater in den Boden 
geschlagen haben. Berühmt ist seit langem d r 
Meteoricrater in Cannon Diablo in Arizona 

wurde^Taso® 1™®^''^''®''^""'® Meteorkrater .a ? Norden der Provinz Quebec entdeckt. Er Ist kreisrund und hat 
nid^it weniger als 314 km Durchmesser. 

V®reiru®lt® Meteore kann man in jeder kla- 
eew/ssirzeiten: und November, treten sie jedoch in größerer Zahl auf. Diese Stern 

d^"Ri's^rf®'^h"'^™Tf anderes als die Reste früherer Kometen, die sich aufeelöst 
hab®n und deren Trümmer sidil^ngs ihrer 
?a w Y®'^'®'''®n. Kreuzt nun die Erde in ihrem Jahreslauf um die Sonne solch eine Bahn 
dann erleben wir verstärkte Sternsdinuppen- 

\ 

Wer kennt das Land? 

-«"-da ''rüde 
dre<irh "■ '^®" ~ ^®'^ - dlkt - do - aresch — e — en — ern — es — fle oei _ 
IS - ka - la - lam - le - les - n| _ „at I 
sa " "«n® - or - rant - reth - rung - sa - sa - sans - sou - tä - ten - tist - to - 

BuSbe ^"•'"^Jn-^derereLi; und~drltte 

Die Bedeutung der Wörter: 1. toter Tier, 
korper, 2. Verordnung, Befehl 3. Teil Siid 
deutschlands, 4. biblischer Ort, 5. das ver- 
7 Ha'untttaHt^ zu ... 6. Bemalung der Haut, 7. I^uptstadt von ehemals Deutsch-Ostafrika. 

Zahnkünstler, 10. Insel- 
n T ?®"ngmeer u. Stillem Ozean, 11. Lustschloß bei Potsdam, 12. er arbeitet in 
Laboratorien, 13. Stadt in Südfrankreiä 14 

irmU^h^°dr""hf®i'°" •^®'" Sowjetzone; 15. mit ihm drischt der Bauer das Getreide 

sa^v -El '»UBjoqET -ZI ' onoss?e|^i Saiv 
■""'lessaaBl -YÄ I 

'iHint -i ® msJEzew 'f 'ujaXEqjapam •£ 4^!Pa Z JSABpejj I ipuB^ sBp {unaji 

Roman von Vi^olfiam B r i x n e r 
Copyrialll by Münchner Rom«n-Verlag, München P«5ing. 

15. Fortsetzung 

still hinaus. In den Runzeln ihres Gesichts 

wußtP?!?;, .f'" Tränen, Sie 
i, f ^°n dreißig Jah- 

rw n Pflichterfüllung auf diesem" Hofe. Der Dank und das Ende. 
Auf die Alm würde sie nicht gehn. Das 

war unmöglich. Es würde ihr Tod sein. Sie 
mußte jede Woche zweimal zum Arzt 

It™ j® schwach; um die Arbeit einer Sennerin zu bewal- 
tigen. Sie hatte ebeft ausgedient... Man 
w w , u®'® ®®hr. Undank ist der Welt Lohn. — 

Mechthild befand sich nun allein in der 
Stube. Den Wortwedisel mit der alten 
Ounde hatte sie sofort vergessen. Es reute 
sie nicht, daß sie das alte Weiblein so hart 
angefahren hatte. Ihre gesunde, kräftige Ju- 

''®'n Verständnis für die SAwaAe des Alters auf Mechthild konnte 
nidit vorstellen, daß für jeden Men- 

®'n® kommt, in der er hin- lallig wird und ein Ding nach dem anderen 
aus seinem Tagewerk streichen muß. 

Es klopfte an die Stubentür.' 
,> rief Mechthild. Ihre Laune war 

nicht gerade die beste. 
Walter Dirnberger trat ein. Was ihm 

Franziska gesagt hatte, ließ ihm keine 
Kulie mehr. Sofort nach der Begegnung war 
er hierher gelaufen. Er mußte"Klarheit ha- 

ben. Zu schwerwiegend war das, was l-\an- 
ziska behauptet hatte! Mechthild mit dem 
«Schwarzen Balthes" unter einer Deckel — 
Nein und tausendmal nein! Das war doch 
volhg unmöglich! Franziska hatte gelogen. 
Es konnte nicht anders sein. 

♦ • dachte er wieder an die spöt- t^ische Miene Medithilds, die sie ge'jeiqt 
hatte, so oft vom .Schwarzen Balthes" die 
Rede war. Lächelte sie nidit jedesmal über- 
xegen, gerade so, als ob sia sidi freute, daß 

n^rtf? Balthes" alle seine Verfolger 
Und wie war das doch an jenem Abend, 

als er mit Spachtholz zu später Stunde noch 
in den. Tannhof kam? Er konnte sidi nodj 
genau entsinnen, daß ihm Medithild da- 
nwls reichl'ch zerfahren und seltsam er- 

gingen, madite sie ganz den Eindrudc, als sei sie sehr froh, nun 
Wiedel allein zu sein. 

Allein? 
War Medithild damals wirklich allein im 

Hause als er und Spaditholz überrasdiend 
aaheik^en? Lange genug hatte Mechthild 
|et)raucht, bis sie auf das Klopfen öffnete 
ts konnte sehr gut möglich sein, daß sie in 

stifte! Wildsdiützea ver- 
ehr genau entsann sich Walter audi 

r.och der Worte, die Medithild beim Ab- 
sdiied gesprodien hatte; „Mir sdieint, ihr 
werdet _^nidit fertig mit dem .Sdiwarzen 
Balthes Ist er denn so schlau — oder seid 
ihr so dumm?" 

Ja, so hatte sie ge.sagt. Klang das nicht 
heraiwfordernd? Gab es einen beißenderen 
Spott? 

Überlegungen schalt sich 
^ f/,. nn aber doch wiedei einen Nar- 

ren. Wie konnte er auf sojch wahnsinnige 
Gedanken kommen! Mechthild die Verbün- 
dete des .Schwarzen Balthes"! Eine För- 

BaYthp<^^h'if°'V®i^®® •■Schwarzen Balthes halten! Das war einfach undenk- 
bar. 

Einmal blieb er auf dem Weg zum Tann- 
hof plötzlich stehen. War es" denn nidit 
Überhaupt ein dummer Gedanke, Mechthild 
von der ganzen Sadie etwas zu sagen? — 
Fa^ wäre er wieder umgekehrt. Dodi dann 
damte er an Franziska und war überzeugt, 
daß diese ihre Hetze gegen die Försters- 
tochter wohl weitertragen würde. Eines Ta- 
ges wwen dann die Unannehmlichkeiten 
nur iioch viel größer. Nein, er mußte sofort 
mit Medithild spredien, um alles zu klären. 

L'nd jetzt stand er vor ihr. 
Wie wird sie wohl das alles aufnehmen? 
Walter fühlte sich etwas unsicher, als er 

begannt „Guten Tag, Mechthild! Störe ich? 
ich mochte dich nur kurz sprechen." 

.Grüß Gott, Walter. Es wird wohl wich- 
tiges sein, was du mir zu sagen hast. Ich 
sehe es dir an." 

.Sehr wichtig sogar, Mechthild." Walter 
Mhm am Tisch Platz. Mechthild holte ein 
Glas aus dem Schrank, füllte es mit Apfel- 
most und stellte es vor den Besucher hin. 
Dann ließ audi sie sich auf einen Stuhl 
nieder. 

»Na, iA bin gespannt. Hat man vielleicht 
den .Sdiwarzen Balthes" erwisdit? Oder 

braAt^" g®" 
Wieder bemerkte Walter den seltsamen 

Spott m Medithilds Gesicht. Konnte sie 
!L einzigesmal ohne dieses spottische Getue über den „Schwarzen Bal- 

thM reden? Sie, als Försterstochter, mußte 
doch diesen Wildschützen nicht weniger 
hassen als er! 

u verleumdet worden, Mecht- hild , begann nun Walter seine Erklärung. 
" natte sich fest vorgenommen, sofort mit 

ri^siditsloper Offenheit zu sagen, was ge- 
schehen war. 

■Icfa? Verleumdet? Von wem denn?" 
.Von Franziska, die ja nun bei dir bc 

schäftigt ist," 
„Franziska soll mich verleumdet haben? 

Das muß ein Irrtum sein. Was könnte sie 
schon gegen mich sagen?" 

„Ja, Mechthild, ich bin nicht weniger er- 
staunt als du. Ich habe Franziska soeben 
getroffen, als sie ins Dorf ging. Sie sagte 
zu mir, sie hätte gesehen, wie der „Schwar- 
ze Balthes" abends bei der in der Stube 
gewesen wäre. Ihr hättet..." 

Walter konnte nicht weitersprechen. 
Mechthild war aufgesprungen und schrie 
nun; „Dieses gemeine Frauenzimmer! Wie 
kommt Franziska dazu, zu behaupten, daß 
es der „Schwarze Balthes" gewesen wäre? 
Du hast ihr doch kein Wort geglaubt?" 

.Freilich nicht, Mechthild! Du, als För- 
sterstochter, wirst es doch nie und nimmer 
mit einem Wilderer halten. Und über- 
haupt ..." ^ 

Walter kam wieder nicht dazu, seinen 
Satz zu Ende zu sprechen. Mechthild riß die 
Stubentür auf und schrie: 

.Gunde!"* ' 
„Ja", hörte man die Stimme der Magd. 
„Wenn Franziska heimkommt, dann 

schicke sie sofort zu mir!" 
Mechthild schloß die Stubentür und trat 

wieder zu Waller. Ihr Gesicht war toten- 
blaß geworden. Aus ihren Augen schössen 
Blitze. „Was hat dir Franziska alles erzählt, 
Walter? Sage es mir ganz genau. Ich will 
alles wissen. Wehe, wenn sie kommt, idj 
werde es ihr austreiben, soldie gemeine 
Behauptungen aufzustellen!" 

' Fortsetzung folgt 

Heinrich von den Stdclf;. Bühnen Frankfur't a iwi einn«' 
emnächst in Langen in der neuen Turnhai?e 

^ngcncrZdtun 
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Für die Zukunft Deutschlands 
„Die nächsten vier Jahre werden die wich- 

tigsten Entscheidungen für die Zukunft des | 
deutschen Volkes bringen!" Mit diesen Wor- 
ten eröffnete der alte und heue Bundeskanz- 
ler Dr. Adenauer eine großangelegte Rede 
vor der neuen Bundestagsfraktion seiner 
Partei, die übrigens Dr. von Brentano trotz 
allem wieder zum Fraktionsvorsitzenden 
wählte. Ein weiterer Kemsatz aus seiner 
Rede lautete: ..Europa wird, die EVG kommt 
und die Sowjets haben den Kalten Krieg 
verloren". Dr. Adenauer betonte in diesem 
Zusammenhang erneut die Wiederherstellung 
der deutschen Einheit als das oberste Ziel 
seiner Außenpolitik. Die Bundesregierung, so 
betonte er weiter, werde bei den Westmäch- 
ten alles unternehmen, um der friedlichen 
Wiedervereinigung näherzukommen. Keine 
Minute dürfe versäumt werden, um die 
Brüder und Schwestern im Osten von ihren | 
schweren Leiden zu befreien. Erfreulicher- 
weise habe die Bevölkerung der Sowjetzone ' 
jetzt neuen Mut geschöpft. Im Rahmen der 
Innenpolitik nannte der Kanzler die Fürsorge 
für die Kriegsopfer und Vertriebenen an 
erster Stelle. Dazu komme die Förderung des 
Mittelstandes, der Angestellten und nicht zu- 
letzt die Unterstützung der Landwirtschaft. 
Auch setzte sich der Kanzler für die Fort- 
setzung des sozialen Wohnungsbaues ein. 
Außerdem müsse durch den Bau von Eigen- 
heimen den Bedürfnissen der Familie mehr 
Rechnung getragen werden. Autfallender- 
weise beschäftigte sich der Kanzler in dieser 
Rede auch mit den Gewerkschaften, denen 
er den Wahlaufruf nicht verzeihen kann. Er 
appellierte an die Gewerkschaften, in einer 
wahrhaft neutralen Haltung ihre große 
staatspolitische Aufgabe zu erkennen. Die 
Schaffung unabhängiger christlicher Ge- 
werkschaften dürfe nicht als ein Ziel be- 
trachtet werden, sondern höchstens als ein 
letzter Ausweg. Dem gegenüber wird von 
Politikern darauf verwiesen, der Bundes- 
kanzler müsse die Hände von allen Körper- | 
schaffen und Einrichtungen lassen, die un- 
abhängig von der Bundesrepublik ihre eigene | 
Verbandshoheit hätten. Es wird darauf ver- 
wiesen, daß es zwei Paar Schuhe seien, ob 
eine Bundestagswahl oder eine Gewerk- 
schaftswahl stattgefunden habe. Dieser 
Standpunkt liegt in der Richtung, die bei- 
spielsweise die Freien Demokraten zur Neu- 
wahl der Länderparlamente eingenommen 
haben. Sie sind nicht dafür, daß sich jetzt 
Neuwahlen in den Ländern anschließen 
müßten. Fielen diese Wahlen anders aus als 
das Verhältnis bei der Bundestagswahl, 
müsse man wieder mit neuen Wahlen kom- 
men, Das gäbe eine Schraube ohne Ende, 
besonders im Hinblick auf die Kommunal- 
politik, Man ist daher offenbar in den Par- 
teien mehr auf den Standpunkt gekommen, | 
in Zukunft die Wahlen in den Länderparla- 
menten ziemlich zum gleichen Termin aus- 
tra.gen zu lassen. Die FDP hat im Hinblick 
auf die Regierungsumbildung eindeutig be- 
tont, ein Streit um den Ministersessel aei ab- 
wegig, viel wichtiger sei das Programm der 
Regierung. Die FDP sei durch das zahlen- 
mäßige Ubergewicht der CDU zu sorgfälti- 
gen Erwägungen über ein gemeinsames Re- 
gierungsprogramm gezwungen. Ihre wirt- I 
Schafts- und sozialpolitischen Forderungen 
lauteten: keine weitere Verstaatlichung oder 
Monopolisierung, weitere Einbeziehung des 
Wohnungsbaues in die freie Marktwirtschaft, 
durchgreifende und vereinheitlichende Fi- 
nanzreform zur Minderung und gerechten I 

öffentlichen Lasten, soziale 
Differenzierung statt Nivellierung bei der 
pnkommensbildung und Einkommenschich- 
tung und Stabilisierung der sozialen Sicher- 
heit durch Neuordnung der sozialen Ver- 
sicherung und Fürsorge. Adenauer hat übri- 
gens eine Besprechung mit Ollenhauer zu- 

Bunlesregflrung' 
Das Eurapa-Problem 

In StralSburg wehen wieder die grünen 
Fahnen mit dem weißen E. Der Europarat 
ist unter dem Präsidium von Menthon zu 
^iner Herbsttagung zusammengekommen 
Noch im September soll im Europarat einp 
Debatte über die Saar stattfinden Die Mi"! 
gliedstaaten der küriftigen europäischen Ver- 
eidigungsgemeinschaft wurden aufgefordert 

endgültige, Haltung 
wi^. ^^5" werden, da die Bildung der Europa-Armee wegen der deut- 
schen Mitarbeit in der westlichen Verteidi- 
gungsorganisation unbedingt notwendig sei 
Der holländische Delegierte Spqak hielt eine 
grundsätzliche Rede über die Politik des 
Europarates im Zeichen der neuesten inter- 
nationalen Entwicklung, 

Ein Stück dieser Entwicklung spielt sich in 

New York in der Versammlung der Verein- 
ten Nationen (UNO) ab. Auf Antrag des 
amerikanischen Außenministers Dulles wurde 
w .1®"' sowjetischen Chefdelegierten 

Aufnahme Rotchinas m die UNO abgelehnt. Zum Präsidenten der 
Vollversammlung wurde mit großer Stim- 

I mermehrheit die Schwester des indischen 
Ministerpräsidenten Nehru, Frau Vivava 
Pandit, gewählt. Der amerikanische Präsi- 

1? Vollversammlung eine Bot- schaft zukommen, in der er die UNO „Symbol 
und Hüterin der Welthoffnung" nannte. Er 

Verhandlungen und Geduld Mittel und Wege gefunden zu haben 
viele internationale Streitfälle beizulegen. 

Um Ägypten 
Offenbar wird der Unruheherd um den 

Suezkanal beseitigt. Großbritannien hat sich 
mit Ägypten dahin geeinigt, seine Stellung 
als einzige Schutzmacht des Suezkanals auf- 
zugeben. England hat auch der Ernennung 
eines ägyptischen Oberbefehlshabers der 
huezkanalzone zugestimmt, sein Stellvertre- 
ter soll jedoch ein Engländer sein. Im Ernst- 

®in gemeinsamer ägyptisch-engli- sclier Oberbefehl eingerichtet werden. Groß- 
Dntannien hat sich außerdem bereit erklärt 
seine 80 000 Soldaten innerhalb einer no^ 
nicht genannten Frist zurückzuziehen für den 
Fall, daß Ägypten der Stationierung von 5000 

britischen Technikern zur Instandsetzung der 
Suezkanalanlagen zustimmt. Wie lange die 
Techniker allerdings bleiben und ob sie Uni- 

tragen, ist noch nicht entschieden. 
Großbritannien meint, Ägypten könne nicht 
vor zehn Jahren in der Lage sein, die In- 
standhaltung der komplizierten Anlagen des 
Wasserweges zu übernehmen. Ägypten jedoch 
ist anderer Meinung. Auf jeden Fall ist es 
zu einer Entspannung gekommen, die inter- 
national begrüßt werden muß. 

Sowjetunion strengt sich an 
Die Sowjetunion hat eine umfassende Stei- 

gei^ng der Produktion von Lebensmitteln 
und sonstigen Konsumgütern angekündigt 
Wie es in der Verwaltung ist, hat die Sowjet- 
union zunächst auch einmal für diesen 
Zweck ein neues Ministerium (Ministerium 
für die Konsumgüterindustrie) gebildet. Wei- 
tere Ministerien kommen hinzu, so ein Mini- 
Zerium für die Staatsgüter. Das bisherige 
Handelsministerium wurde aufgeteilt in ein 
Ministerium für den Innenhandel und in ein 
Ministerium für den Außenhandel. Zur Er- 
höhung der landwirtschaftlichen Produktion 
wurde ein Plan aufgestellt, der eine voll- 
kommene Schwerpunktverlagerung im Wirt- 
schaftsgefüge der Sowjetunion darstellen 
soll. Wie weit sich die neuen Maßnahmen 
auf die Konsumgüterlage in der Ostzone aus- 
wirken, bleibt abzuwarten. 

Verhärtung der Fronten 
Kanzler und SPD 

Es wäre alles so einfach, meint der poli- 
tische Laie, wenn es keine „Standpunkte" 
gäbe und man sicn die Hand zur Einieune 
zu einem pten Kompromiß, geben könnte; 

. Wirklichkeit anders aus. Kurze Schlaglichter auf das aktuelle Tages- 
geschehen bewiesen es nur zu schmerzlich: 

I und höchstwahrscheinlich auch künftige Bundeskanzler vergißt bei 
Gelegenheit zu betonen, das Votum 

des deut^hen Volkes, das es am 6, Septem- 
ber abgab, verlange von ihm die unbedingte 
Beibehaltung des bisherigen Kurses, Die SPD- 
Opposition behauptet für ihren Teil das 
Gleiche. Ihre führenden Gremien traten 
gestern in Bonn zu einem „kleinen Parteitap" 
zusammen, um die Laae nach den Wahlen 
zu bespreche. Wie schon in einer Rede im 
Bayrischen Rundfunk, erklärte dabei Erich 
Ollenhauer, die SPD habe keinen Grund, 
Ihre außenpolitische Haltung zu ändern; 
Nach wie vor müsse der deutschen Wieder- 
vereinigung der Vorrang vor der Politik der 

hahp®"riir Innenpolitisch habe die SPD die Aufgabe, darüber zu 
wachen, daß die demokratischen Grundrechte 
ripm® A '^enn auf vielen laste nach 

^ Gewissens und des Geistes wie ein Alpdruck. 

Erst Triest — dann EVG 
.Völker verhalten sich ähnlich. Uie Italienischen Abgeordneten beim Europa- 

rat in Straßburg gaben die Erklärung ab, die 
^^elerung könne erst dann dem 

Ji-ycj-vertrag zustimmen, wenn die West- 
machte ihren Verpflichtungen Italien gegen- 
über in der Triestfrage nachkämen. Die Re- 
gierung Pella werde unbedingt an der Forde- 
rung festhalten: Erst eine für Italien befrie- 
digende Lösung in Triest, dann Europa inner- 
hab der EVG. 

Ernste Mahnung PanditNehrus 
Angesichts der vielfachen Verhärtung der 

Mfn" f"" indischen Ministerpräsidenten Pandit Nehrus vor 
seinem Parlament überall beachtet werden 
Er scheint durchaus nicht dadurch versöhnt 

®e'ne Schwester zum 
™ Huft" Vollversammlung der UNO 
fpi^ n scharfer Form sprach er sein Bedauern darüber aus, daß Indien von 
der Koreakonferenz ausgeschlossen sein soll, 
woch immer konnten gewisse Mächte nicht 

Konferenz eine asia- 
Angelegenheit sei. Man dürfe aber 

heute ehe asiatischen Staaten, wenn sie auch 
ignorieren oder 

«fsf,. 1^®"" engstirnige Einstellung wäre es, alles nur in schwarz und weiß zu 
5^nhT ""ä, Haltung des So wohl — Als auch anzuerkennen. Als bei Gott 
und unrealistisch müsse im besonderen die 
Haltung der Mächte angesehen werden, die 
heute immer noch Tschiankaischek als den 
offiziellen Vertreter Chinas anerkennen 
wollten. 

^SSSSMSIMgai .«?undschau 
u® Lage: Die konjunktu- 

Wirtschäfr^rt' westdeutschen «l'esem Jahre auch durch 
Tpmnn ifo"" Abschwächungen an Tempo kaum verlor, hat durch den Wahl- 
ausgang neue Impulse erhalten, so daß maß- 

der weiteren wirt- ^hafthchen Entwicklung mit noch größerem 
i als bisher entgegensehen. 
1,1'' markt: Die Beschäftigungs- la^ wird im allgemeinen als gut bezeichnet 
und in vielen Branchen läuft die Produktion 
in mehreren Schichten auf vollen Touren 

Börse: An den westdeutschen Börsen 
war nach dem Wahlsieg Dr. Adenauers ein 

I starker Kursanstieg zu verzeichnen, so daß 
°.en umfangreichsten Börsengeschäften seit Kriegsende kam. 

, ^'^f:^®^.®\^esen : Die deutsche See- land Küstenfischerei erzielte im ersten Halb- 
jahr 1953 mit rund 227 000 Tonnen Fische das 
höchste Fangergebnis seit dem Kriege. 

Handwerk: Die Entwicklung des west- 
deutschen Handwerks war im ersten Halb- 
jahr 195a sowohl hinsichtlich des Umsatzes 
als auch des Beschäftigtenstandes wesentlich 
gunstiger als in den vergangenen Jahren 
«r 1 ^ ® ® ^ t ' Die Milcherzeugung Westdeutschlands war in diesem Wirtschafts- 
jahr um etwa 2,1% höher als im Vorjahr 

Die Grundstoff- 
vnm 7 We.^t'^eutschlands sind in der Zeit 
sTni^t Äe^; 

R o h s t o f f e : Sowohl der Benzin- als 
auch der Dieselkraftstoff-Verbrauch hat im 

2m)no^T ^ Bundesgebiet die 200 000-Tonnen-Grenze überschritten. 

Verkehrswesen: Während im ver- 
Fremdenverkehr für die Bundesrepublik Einnahmen von 470 Millio- 

Tphr t erbrachte, rechnet man in diesem 
efnnahm^ "^'"'önen DM Devisen- 

Der blatte Alllag 
Fuchsjagd. In Alten-Buseck geriet in 

d^ DortP.'"®®"®*""''® Nähe von einem Schäferhund 
t ^^fde und in einen Bauemabort 

Tür cn n'® Bauersfrau schloß sofort die 
den konnte ® 

Im Müblbach ertrunken. Die vierzehniäh- 
Koch in Obernburg a, M spülte 

^ Mühlbach Wäsche aus, fie? ^be? i^t 

z^sTä^ bemerkt""'- 
letzt®Pn"TL^"K®®l'!"'- Herbststürme der 
ScWffl Tn H w i®" verschiedene kleinere Schiffe in der Nordsee in Seenot. Die Män- 

Gesellschaft zur Rettung 
mit am Dienstag dreimal ^"to'booten aus und retteten ins- 

» Pereonen vor dem nassen Tod. Sie schleppten einen Fischkutter mit vier Per- 
sonen, eine Jacht mit acht und eine kleinere 
Jacht mit vier Personen sicher in bergende 
Hafen em. 

Nach Berlin zurilek.,60 Westberliner Kin- 
der, die vier Wochen lang durch Vermitt- 
lung der Hessenhilfe für Berlin im Stadt- 
und Landkreis Darmstadt und im Kreisge- 
biet Dieburg untergebracht waren, sind im 
Omnibus nach Berlin zurückgefahren. 

SaargesprSche im Oktober. Bundeskanzler 
Adenauer entsandte Ministerialdirektor Blan- 
kenborn mit einem Schreiben an die franzö- 
sische Regierung nach Paris, Wie verlautet 
schlug er darin vor, nach erfolgter deutscher 
Regie^ngsbildung im Oktober direkte 
deutsch-franzosische Verhandlungen zur Re- 
gelung der Saarfrage aufzunehmen und jetzt 
von e^lner Behandlung dieses Themas durch 
den Europarat in Straßburg abzusehen. Die 
deutschen Europaratsdelegierten in Straß- 
burg widers^zten sich in Übereinstimmung 
damit einer Erörterung des Saarberichts des 
Hollandere van Naters durch die Beratende 
Versammlung des Europarats 

Hessischer Landtag berät ohne Beschlüsse. 
Der Hpsische Landtag verwies in seiner letz- 
en Sitzung am Mittwoch alle 27 Punkte der 
Tagesordnung zur weiteren Bearbeitung an 
die einsprechenden Ausschüsse. Auf Antrag 
der FDP wurde ausführlich Stellung genom- 

einem Plan der Wiederaufforstung 
des Rollwaldgebiets. Die Regiemg sieht vo^ 
die Schaden, die hier seit dem Dritten Reich 
7qm Abholzung entstanden sind, bis 1963 zu beseitigen. 

Ehrungen Amouls. Der Darmstädter Re- 
gierungspräsident Wilhelm Arnoul war am 
Mittwoch anläßlich seines 60, Geburtstages 
Gegenstand zahlreicher Ehrungen, Der h^s. 
Ministerpräsident Zinn sandte ein Glück- 
wunschtelegramm, Vertreter des Innenmini- 
steriums, des Landkreistages, der Landrats- 

verschiedener Organisationen be- 
glückwünschten den Regierungspräsidenten 

erschienen Stadtrechtsrat Dr, Holzmann und Stadtver- 
ordnetenvorsteher Reiber zur Gratulation, 

Kampf dem Lärm. Die Frankfurter Polizei 
/^""e den Kampf gegen den. Lärm 

voll aufnehmen. Sie führte bereits einen 
Phonometer vor, mit dem der allzustarke 

1^" festgestellt werden kann. Insbesondere sollen Motorradfahrer mit härtesten Strafen 
belegt werden, wenn sie schalldampfende 
Einri^tungen an ihren Maschinen ausbauten. 

sechs Atomkanonen für Europa. Nach Mit- 
teilung der amerikanischen Armee werden 
demnächst sechs 28-cm-Atomgeschütze nach 
Europa verlegt und in der Bundesrepublik 
stationiert werden. Ob Atomgranaten oder 
nur herkömmliche Granaten dfezu geliefert 
werden, ist noch nicht bekannt 
Pin.hfrdeutsche Flüchtlinge. Amerikanische Sachverständige 
überprüfen zur Zeit in der Bundesrepublik 
wie private amerikanische Stellen Geld für 
die Fluchtlingshilfe und den sozialen Woh- 
nungsbau investieren können. Die ersten Er- 
gebnisse besagen, daß verschiedene amerika- 
nische Kreise stark daran interessiert seien. 

gesorgt werden; daß Flüchtlinge und Kriegsversehrte in der 
Nahe von Arbeitsplätzen Wohnung erhielten, 
um die drohende Vermassung zu verhindern 

Franzosische Regierung fährt nach Washing- 
ton. In Paris ging die offizielle Einladung für 
einen Besuch des französischen Ministerprä- 
sidenten Laniel und Außenminister Bidault 
in Washington ein. Wie verlautet, soll dabei 
der franzosische Beitritt zur EVG vorbereitet 
werden. 

'f'i'erabordnung in Amerika. IM deutsche Lehrer und Erzirfier trafen in 
New York ein. Sie werden während eines 
sirtenmonatigen Aufenthaltes in den Verei- 
nigten Staaten die dortigen Schulen besich- 
tigen und Lehrmethoden studieren. 

Umfan^eicher Wohnungsbau. Im ganzen 
Bundesgebiet wurden seit Beginn des Jahres 
Genehmigungen zum Bau von 306 000 Woh- 
nungen erteilt. Die stärkste Bautätigkeit war 
in den Monaten Juli und August. Überall 
sind pgenwärtig noch zahlreiche Bauten in 
Arbeit, damit besonders die Rohbauarbeiten 
noch vor Eintritt des Frostes hochgezogen 
werden können. Die rege Bautätigkeit hat den 
Arbeitsmarkt wesentlich entlastet 

Altertumsfund in Rheinhessen. In Nieder- 
Olm wurde bei Ausschachtungsarbeiten in 
einer Tiefe von zwei Metern ein Grab aus 
der Hallstattzeit freigelegt. Das Skelett ist 
also mindestens 1500 Jahre alt. Beigaben 
fanden sich nicht. Der Tote lag mit dem 
Kopf nach Osten. 

Jakobsberg. In der 
Wallfahrtskapelle auf dem Jakobsberg in 
Mainz weihte der Mainzer Bischof Dr. Albert 

Hochaltar ein. Der Jakobs- 
wiibSsas"" 
Off^nhn^i, Volkschor 

U ?J® bestreitet unter Leitung von Hans Kracke am Sonntag, dem 27. 9, 
im Hess, Rundfunk die „Stunde des Chor- 
fe®ang , Es gelangen elf Lieder zu Gehör. — 

der „Stunde des Volksliedes" hört man 
atn ^ Oktobier (17 Uhr) Chormusik aus fünf 

of w "" Ol^tober folgt um 
f ■ j Sendung „Wenn die alten Lieder klingen". 

ä' ' 
fr. 

i- 

i, 
L. 

Jv.t. 
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Herbstliche Gedanken 

T wieder der Herbst Ins 
Liiert ■.iw wTi"®'" hat Abschied genommen 

iT ^ breitet sich ein Hauch. Jeden Tag verfärbt sich 
das saftige Grun des Sommers stärker in die 
leuchtenden Farben des Herbstes. Nebel 
H«no»n ''ukP'" steigen an den Hängen zur Höhe. Kühler schon sind die 

Nächte. ^chelnd fallen schon Blätter zur Erde 
nach dem ande- 

herbstlichen 
Heimat liegt wieder der H^ch vom großen Sterben der Natur 

sinnend. Dieses 
1^ rta rt° >, stimmt sie nachdenk- 
it^' ^ Herzen der Glaube imd das Sehnen nach Unvergänglichkeit, 
nach ewigem Leben wohnen. Wo noch vor 
^Blühen und Grünen 
ilrh er^te, mahnt jetzt das herbst- Sollen all die Pracht und 
Schönheit, all dieses drängende Leben dahin 
sein, verblüht, verwelkt, gestorben' 

Auch im menschlichen Leben steigen eines Tages die Herbstnebel auf und mahnen u^ 
M den unerbittlichen Ablauf der Zeit. Auch 

minrh ^ einmal der Herbst des Lebens 
f'2?"®'?"« wecken und wie über ^Id und Kur in leuchtender Farbenpracht 

noch einmal die Sonne strahlt und alles zu 
vergolden scheint, so blickt dein Auge in Er- 

Tagen der Jugend 
Tnln Lebensmai, zu den 
Jüfl o zu deinem garbentra- Sommer. Eines Tages kommt für 

'ler, Herbst des Lebens und 
SiL bleichen unsere 
PW anderen fällt zur 
leMegebroäen.""^''' 
^r die kahlen Felder aber stampfen 

schon wieder die Pferde mit dem Pflug, Der 
Landmann streut neue Saat für neues Leben 

3^ herbstlichen Gefilden 
»^11 u L®ben und mahnen uns an das alte göttliche Gesetz: Ohne Sterben kein Leben 

if- 

fabulieren. Am Sonntag feiern drei 
Geburtstagskinder, Frau Phil. Küchler Wwe 
Fahrgasse 16, begeht ihren 92. Geburtstag. 
Frl. ^sanne Barb. Sehring, Kirchgasse 3 

Ma4" w' A®' ^bcnsjahr. Frau Margarete März Wwe., August-Bebel-Str. 12, wird 82 
Jahre alt. <^tt segne sie im neuen Lebensjahr 

ter ^utfttlgkeit. Wer sich in letz- 
ü 'lern Gebiet zwischen der Südlichen Ringstraße und dem Birkenwäld- 

chen umgesehen hat, wird ob der zügigen 
fphiit.pf göf/esen sein. Sehr ^Imucke Häuser sind hier entstanden bzw. 
werden gerade erstellt und füllen allmählich 

Baulücke langsam aber sicher aus. I^e Südliche Ringstraße ist schon 
ifphil Walter-Rietig-Straße in süd- 
in hinausgeführt worden und 
f 1,1 u ? bereits eine ganze An- zahl scAonec^Wohnbauten. Auch die Walter- 

w ^'^bließt allmählich die letzten 
Si^^nna "U zwischen der Wolfsgartenstraße eine ^oße Einbuchtung im Baugebiet vorhanden 

recht bald ändern, 
aer ist zur Zeit eme große Geländeumlegung im Gange, die das ganze Gebiet für die B^ 
bauung aufschließt. Man schätzt allgemein 
daß das von Siedlung, Linnesweg u. Neckar- 

^ebai!u^r'"'® 
* V^amiiüung des Gewerbevereins. Vom I 

Gewerbeverein Langen erfahren wir, daß am 
w 'lif' SePteniber, 20.30 Uhr, im Hotel „Weingold" wieder eine MitgUederver- 

sammlung stattfinden wird, deren Besuch den 
Langener Gewerbetreibenden, auch den 

wegen der alle an- 
zur Debatte stehendeh Fragen sehr 

empfohlen wird. Näheres werden wir dar- 

daräbi^briS^"*®" 
woVh Jahrgangs 1878. Im Haferkasten morgen abend alle treffen, die 
vor 75 Jahren geboren vnjrden und gemein- 
sam ihr Jubiläum begehen. 

VereiMball im November. Der Gesane- 
Langen veranstaltet 

T?rIh^?JT einen.Ball in der neuen Turnhalle des Turnvereins 1862 Langen. Wir 
dieses besondere ge- 

Ereignis hin und bitten sich 
diesen Termin vorzumerken. I 

Tanzabend der SSG. Wie verweisen auch I 
der w f nochmals auf den Tanzabend 
abLd^^ ^ngen, welcher morgen Samstag I 
auch In™rat) stattfindet. (Siehe 

* Einbruch In Jagdhütte. In der im Neurott 
gel^enen Jagdhütte eines Frankfurter Jagd- 
pachters wurde in den letzten Tagen ein 
HaR verübt. Die Ermittlungen ergaben, 
wurri^®^" "nd Rauchwaren entwendet wurden. Von den Tatern fehlt jede Spur. ' 

VoIlHw^en von hinten angefahren. Am 
MUtwo^mi^g ereignete sich in der Frank- 

Straße ein Verkehrsunfall. Als ein 
Volkswagei^ der aus Richtung Sprendlingen 
kan^ ein( Pferdefuhrwerk überholen wollte 

®'nem in der gleichen Rich- 
hfnf»n" amerikanischen Lastwagen von hinten angefahren. Der Fahrer des 

amerikanischen Fahrzeuges fuhr weiter, ohne 
sich um den Unfall zu kümmern. Das Kenn- 
zei^en seines Autos konnte jedoch vom 
f<ä?aeh nachfahrenden Personenwagens ^stgehalten werden. An dem Volkswagen 

&haden " " Zusammenstoß leichter 

Es gibt Flüchtlings-Ausweise I 
Wie aus der heutigen Bekanntmachung des 

Magistrats der Stadt Langen hervorgeht 
werden gemäß § 16 des Bundesvertriebenen- 
g^tzes voni 19. 5. 1953 die Vertriebenen im 
g^en Bundragebiet mit einem besonderen 
neuen Ausweis ausgestattet. 
1. Den Ausweis A erhalten die Heimatver- 

triebenen, 
2. den Ausweis B erhalten die' Vertriebenen 

sonstiger Art 

'■ äüchÄ''''' Ostzonen- 
Die Ausweise werden auf Grund eines An- 

später vom Landratsamt ausgestellt. 
91 o , werden ab kommenden Montag] 
^10 TT?, Rathaussaal in der Zeit von ^12 Wir und Von 14—17 Uhr ausgegeben. 
Es wird noch darauf hingewiesen, daß jede 

erhält" ff eigenen Ausweis erhält. Ehegatten bekommen getrennte Aus- 
weise. 

Antraestellung müssen folgende 
Anmpirtfr werden: a) Polizeiliche Anmeldebes^tigung, b) Personalausweis oder 
Reisepaß, c) seitheriger FlüchtlingsausweU, 

Kriegsgefangen- 
ff?ini rt OstTOnenflüchUinge: Besch^ini- 
s'd.rzuSsSÄÄ:''"^"'"""''" 

ai^erhalb dieser Gebiete auf- hielten und nicht mehr dahin zurückkehr- 

UntPri "ff begründen und mit Antrag bei- 
stenfr h!?®.,,® für Antrag- steller, die ihren Wohnsitz in der sowlL 
Uschen Besatzungszone hatten und diese. Ge- 
biete verlassen haben. 

Flüchtlingsausweise werden gebühren- 
fimon ^üchtlingsvertrauensleute 
ceien »in ""^^®ngreichen Antragsfragebogen gegen ein geringes Entgelt auf Wunsch im 
rtor während der Ausgabestunden 
rtfr aus. Im übrigen werden bei 
erteiu"^®^ Anträge weitere Auskünfte 

darauf hingewiesen, 
hflil u*?®? 'derjenigen Vertriebenen, die 
er'^St w^den"'" 

1. Geistliche Abendmusik in der Stadtkirche 

„Laß Dir unser Lob gefallen! 
Unter di^er Losung soll am Sonntag, den 

W. September um 20 Uhr 4n der Ev. Kirche 
me erate Geistliche Abendmusik stattfinden 
^eunde der Kirchenmusik aus Langen und 
seiner näheren Umgebung haben sich für 

Verfügung gestellt. Aus dem I^ogramm sind 2 Werke besonders 
hervorzuheben: Die Kantate Nr. 51 „Jauchzet 
Gott m allen Landen" von Joh. Seb. Bach für 
Sopran, hohe Trompete, Streicher und Conti- 

Sonntag n. Trinitatis ge- 
schrieben wurde. Ihre Entstehungszeit fällt 
in die Jahre 1731 oder 1732. 

schreibt in seinem Buch 
^ \ darüber: „Sie ist ein glän- 

SoPi'an und Trom- pete . Außerdem wird allen Bach beflissenen 
Sopranstimmen diese Kantate zur täglichen 
Übung empfohlen. Als zweites größeres Werk 
bringen wir die Choralkantate „Meinen Jesum 
rtiL «J . o°" Reger. Man spürt bei i diesem Werk, Reger lebte von 1873—1916 den 

Wegbereiter der neuen ^lyphonie, trotzdem man seine von spät- 
romantischem Pathos diktierte Akkwtl- 
sprache hört. Die Art seiner Satzfülirung 

Ansprüche an den Chor und die Gestaltung der begleitenden, jedoch völ- 

lig freigestalteten Soloinstrumente Orgel, Vio- 
Hne und Bratsche verlangen ein gründliches 
Hinemhoren und -leben. An der Orgel er- 
jdingen Werke von Gottfr. Walther und 
D. Buxtehude. Der Chor singt noch Choral- 

j'^®'? unbekannten alten Meister, ^tler und Seifert. Der Abend soll ausklin- 
Monn'^if f"" trauten Abendlied „Der Mond ist aufgegangen". Dabei vereinigen sich 

dpn alle Mitwirkenden imwechseln- Gestaltung dieser Abend- musik haben übernommen: Erika Hager 

fv^fn-i; w"' ^®hrgang (Orgel), Hans Pfaff (Bratsche), Wilhelm Kraft (Continuo-Fagott), Studienrat Fritz 
l?.®'"halo), der Ev. Instrumental- 

^is Sprendlingen, Karl Heinz Jäger (Trxim- 
^ i.."n^ Chor der Singkreis Offenbach verstärkt durch Freunde des Hausmusik- 
kreises von Stud.-Rat Luchmann, sowie ein 
kleiner Kinderchor. Die musikalische Leitung 
hat Lehrer Adolf Kollbacher. 

:^ograi^e, die zum Eintritt berechtigen 
Ki'rph'f sowie am Abend in der 
Är rdeflbVdÄ^ 

Klubkampf Sprendlingen-Langen 
1862 Langen fährt am ^nntag, dem 20. Sept. zur SKG Sprend- 

nngen, um dort einen Vergleichskampf im 
Ttora und in der Leichtathletik auszutra- 
^n. Jeder V^ein stellt vier Turnerinnen, 
die etoe Handgeräteübung, eine Seilübung 
eine Barrenübung und einen Sprung über 
das Querpferd zeigen. Sechs bis acht Turner 

Vereins turnen am Barren, Reck, 
Querpferd: wp sehen weiter aUe Turner 
^im Sprung über das Längspferd und beim 
Bo^nturnen. Die turnerischen Wettkämpfe 
werden ab 9 Uhr in der Sporthalle der SKG 
ausgetragen. 

Die Leichtathletinnen und Leichtathleten 
gehen um 13,45 Uhr an der Isenburger Land- 
et® (Omnibushaltestelle Siedlung) an den Start. Folgende Disziplinen stehen auf dem 
Programm: M a n n e r : 100 m, 400 m, 1500 m ' 

Kni^ct Weitsprung, Hochsprung, Kugelstoß, männliche Jugend: 100 m 
m, ^100-m-Staffel, Weitsprung, Hoch- 

sprung, Kugelstoß; Frauen: 100 m Weit- 

4x^®Ai Handballw^wurf, Kugelstoß und 4xl^m-Staffel. — Des weiteren werden ge- 
lajJen: 10x?4-Rundenstaffel (4 Männer 3 

■J!f8®n'^licl?^^ 3 Mädels), eine 4xl00-m- 
StefM ffi- -^"ßend, eine 4xl00-m- 
Itnff 1 /■"' Schülerinnen und eine 4xlOO-m- Staffel für Schüler. vru-"i 
T WK. 1 Freunde der Tumerei und Leichtathletik kommt recht zahlreich zu die- 

bzw um 13 Uhr ab Hegweg, oder mit dem 
Bun^bahn-Bu^ der stündlich verkehrt. Um 

Siegerehrung, und gemütliches Bei- 

rKTiSi"™""" 

Tivo Motorrad. Eine Frau aus 
^ H * ®^ Mittwochvormittag in der Frankfurter Straße in einen Motor- 
roller, der in Richtung Innenstadt fulir. Die 
Frau ha^ die Absicht, die Straße zu über- 
quere. Durch den Zusainmenprall wurde sie 
verletet und • auch die Soziusfahrerin trug 
VerletzMgen davon. Das Fahrzeug erlitt 
leichte Beschädigungen. 

(Bö^cnh&m 
g wir mtulieren auf das herzlichste Frau 

1 K ^ • Taunusstraße 3. zu ihrem 76 Ge- 
®" ®'® morgigen Samstag be- geht und wünschen ihr alles Gute für das 

I neue Lebensjahr. 

riii ^ Schule fuhren 
?®" sachverständig von der Jugend betrachtet. Der Verkehr auf der Diet- 

zenbacher Straße wurde umgeleitet und auf 
I wird zur Zeit die Schiffschaukel und ein Kar^seU aufgebaut. Daneben entstehen 
illp w-^" " lockenden Angeboten. In allen Hausem aber ist der Kerbputz in vol- 
lem Gange. Schon gehen Frauen und Mäd- 

3 vorsichtig über die Straße, damit der wertvolle Kerbkuchen nicht zu Boden fällt. 
icorhb-i''^^ "1"® ^^'■•llnen angesteckt, das Perbkl®id gekauft und der Kopf ist gerade in 
Arbeit In den Kellern gullert bereits de? 

f'n ®^®^®'' »nd Wirte haben alle 
h^ff i\/r 1 i*"' Säle sind renoviert und 
nnrf ist bestellt — denn am Sonntag Md Montag soll wieder Kerb gefeiert wer- 

ä?tieÄ. ®®hwungvoll wie immer in 

-öffcntbal 
o Unüegung beginnt. Eine Kommission un- 

I w® v°n Regierungsvermessungsrat 
Reiphthf^ damit beschäftigt, die Reichsbodenschätzung von 1936 zu überprü- 
ft v,"" zu berichtigen. Gewissenhaft unter- 
ste^ri« ^".8lieder des Teilnehmervor- Standes und zwei Schätzer die an verschie- 

BoHl^nn C Gemarkung entnommenen 
RnH "■ ®'"® serechte, der Güte 

k?nfH.,«„ 1 entsprechende Verteilung der künftigen Acker vorbereitet werden. 
T Abend der GewerksohaftsJurend 
^ ..Neuen Löwen" führte die Ge^ 
bunten Ah^nri®rt"^ t!"?? ®®^'' besuchten 
nnrt ^ wohl vorbereitete und bestens zusammengestellte Programm 

tod reichen Applaus. Besonders sprach ein 
Wettkampf unter der Devise „Wer gegen 

«"=h der heimlichen 
^erkschaftsgruppe eine Mannschaft der 
Firma Gob & Sohn . Frankfurt und eine 
Mannhaft au5 dem Publikum. Hart ging 
In J ■ ® ^"'^®- Offenthals Ju^nd lag m ^hmng. Jedoch das Coca-Coca-Trin- 
ken mit eii^m „Kindemuddel" verstanden 
die Frankfurter besser, so daß sie als die 
Sieger von der Bühne gehen konnten 

I Au«€lerWett<l«B Film» 1 

ni^ht Wer kennt sie 
aVo w ? ^°h' bekannten Melodien 
n befückt? Wer wollte sie nun nicht auf der Leinwand erieben, sprühend 
und jugmdfrisch und in aller Farbenpracht 

®5- s'® bereit hält' Wieder 
ir ihre Besucher finden — und kemer durfte enttäuscht heimgehen. 

un^^PaH^^B A? (I'jchtburg). Istambul 
^nri V". Athen und Tirol sind die Schauplatze der neuen deutschen 
Filmkomodie, die Deutschland auf den Ber- 
liner Filmfestspielen 1963 vertrat und in dem 

"w Jürgens, Richard Häuß- Hans Leibelt, Hermann Pfeifer u. a die 
H ®P'®'®n- Der heiter-beschwingte 

Franz Prnfh "®"®^^" Erfolgsschlagern von 
'^'® reizvoll-pikante GMchichte einer heimlichen Ehe 

wiii ' Bremse an! (Lichtburg). Drei Helden wider Willen begehen die tollsten 
Abenteuer — mit Einfällen, die nur so dls 
Zwerchfell erschüttern - und haben das 
Sirh ®'"® Befürchtete Gäng- st^and® der Polizei in die Arme zu treiben 

FihJ? wfä " (UT). Dieser neue 
/'J ®^"®'' ''ahren Goldgrube echter Konuk und liebenswerter Menschlichkeit Er 

Offßn®h=^ For^tzung, sondern eine zweite 
Kifn» j r? . n großes befreiendas Lachen den Zwist der Parteien schweigen. Sie 

unter dem Bariner eines versöh- 
und ®w^sen Streithfchne 
Peppine " ^ 

Der Held von Burma (UT). Errol Flynn er- 
■(Wist sich auch in diesem Film als Meister 

jeglicher Hilfe, abge- 
finrt ausschließlich auf sich selbst und seine wagemutigen Kameraden gestellt, 
l^r MS ®'nem kleinen Trupp verspreng- ter Männer neue atembeklemmende Aben- 
teuer und Gefahren bestehen. 

RUND UM DEN 

^-ieMöhAenMuntten 
Langener Oebabbel 

taS^viel ^ngener. wenn aaner momen- 
son if H= l hf' "" "®t' er aafange soll, ei da geht er aafach spaziem. Er mecht 

Sohn^fo" Wochedag die Darmstädter Schossee enunner, wo se mit große Laadom 
mitte uff de Gaß stehn un die Lambe nach- 
gucke. D^n schlägt er die Richtung Friedhof 

Schon r f ®h®ntlich zum Bergfried enuff. 
^ r ir ■^afang von dem furchtbare Weg ^ e Versammlung von zwaa Mann samt 
"""d "nd Wage. Mer redd von dene Jial 
m?ßt TV o®''®Y°' ®bbes gemacht wem 

-f f stellt sich dezu un 
u'i ®n dorch sei dinne Schuhsohle die spitze Feldstaa schon quSle 

ui. o,^ Mann mit dere viel Zeit krawwelt schließlich em Bergfried hinnenuff un mecht 
vome Widder erunner. 

schwerce- priefte Beschauer. Dankbar geht der Blick 
nach owwe — zum blaue Himmel un zu de 

Jr J 'i®^ i"""®^ 'hm leiht Lange un 
m^eer^ Befm^Ah t}^ ®'" ^blejer vom Felse- 

1,1 ? o 5? '®® ^°n dem Hivirwel werd 
mi^Wäf ®hhel reif sin. Viel komme 

^ entgäje, wo zum Deil noch en Hund eigespannt is. Alles will Ebbel ab- 

^tellt~dan"ri}l%®hj,®f®^'®'^^"®®'' hat fest- 
=i = ^hel zwar gebroche wem, bis se awwer vom Bergfried hunne sin, sins 

dann nur noch Geblotschte. Grad ewe werd 
awwer de Bergfried-Weg gemacht un - 

hat P®'"senlich iwwerzeugt Mt — gut gemacht. Des scheint mer die reinst 
Maasterpriefung zu sei! Des rauscht oS- 

'l® Lauscher wächst bei dene in ®T'h®ck® — un bis in 8 bis 14 Dag 
'^® Rollschuh da rannermache kenne. Ei, da kenne mer ja im 

wTq Bob-Renne verastalte! So mit M Sache m die Korv —wo vielleicht gar 
kaa IS — des sin Sache. 

Fi?Rvfnifi"i ,"'®n'Sstens anneni Sache wie e 
rinM, , ^ des wo gewönne gebeert un doch verlorn geht. Soviel Euem Schorsch 

i®' ''^® ^'^hon längst erum. 
.S-ITn ^3„«ach des Wahlplakat uff dere Schillerplatz-Bank emal entfeme. So- 

lern da jemand defor zustennig is. 

t® n®??*"' '®sse se ewe die Drache l^hph Gelder kann mer des net mit Jedem 
Dieselstraß blieie pfar Ebbelbeem zum zwaate Mal. Ihr deet 

ja sicher dem Satz zustimme, wenn er wißt 

uu ^°tel Scherer. So, wine 
P.'® -^^'age wem ewe naß gemacht un die Kinner trockegeleht; die 

schennst baehend Aalag awwer, des is gar 
A ?®® Blummefelder uff em 

V» £1,. ®l"nime, was Blumme. Es wer aam ganz karriert vor de Aage. Wann 
tjL "''ch vor allem mit dem abgelehnte 
hl ^^®® ®^' heut abgewwe hab, dann 
hi^uwIisT^^' """ Hehepunkte 

Gewiß kennt mer aach schreiwe, daß an 
dem Stoppschild Wassergaß-Rheistraß von 
zehe Radfahrer ganz bestimmt elf net 

^®ch am Finfwege-Eck am Altaannsberg kaan Mensch mehr laafe 
5'® Mihlstraß Kanal hawwe mißt, damit die Brieh net mehr aus de Hof- 

uom geschosse keem, un so weiter 

® behannelt wem. For heut, mei liewe Mitmenschej mei 
Versje wie immer un en scheene Sonndag: 

Ewe is die richtig Zeit 
forn Ebbelwoi zu mache 
un jeder, der wo Ebbel hat 
der kann von Herze lache. 
Aach Sieße — Rauscher dut aam gut 
wann mem net braucht zu kaafe 
doch wer zuviel dann trinke dut 
der lernt doch ganz schnell laafe! 

Gure Start! 
Euem Schorsch vom Vierröhmbrunnel 

Zum Sonntag 
r wfisdit mon g«m da» Haar 

ELIOA wäscht «i wunderbar j 

EllDABiaND-ßlOADUNKEr 
Speziol Shampoo für 

helles und dunkles Haar 

Aus der Evangelischen Gemeinde 
Neubesetzung der hauptamtlichen Klrchen- 

musikeretelle. Am Samstag u. Sonntag wer- 
K^J'chenmusiker der Gemeinde vorstellen, die aus 12 Bewerbern ausgewählt 

worden sind. Sie werden sich in das Orgel- 
!£'® j /?'" Wochenschlußandacht morgen abend und im Gottesdienst am Sonntagmor- 
gen teilen. Am Samstagnachmitteg werden 
sie je eine halbe Stunde mit Schulkindern 
singen, von 5 Uhr ab wird Kirchenchorprobe 
^in. Die Bewerber sind: Erich Fischer 
^ankfurt a. M., Max Wilhelm Wemer, Vil- 
ltag®n (Schv/arzwald) und Rudolf Witte 
^b®rkass®l^, Siegkrels). Wir laden unsere Ge- 

«anz beson- 
rff ®^ Wochenschlußandacht und zu dem Gottesdienst in der Kirche herzlich ein 
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^dshadjcv ^ Had]r(d]tcit 

Die Kerb konn beginnen 
Auf dem Kerbplstz sind die ersten Aus- 

steller angekommen, die Kerweburschen 
haben Ihre Vorbereitungen abgeschlossen, 
der Kerwebaom ist ausgesacht, in den Käu- ■ 
sem wird letzter Festputz gehalten. Gast- ' 
Wirte und Geschäftsleute sind gerflstet — die 
Kerb kann beginnen! Hoffen wir auf Sonnen- 
sehein und recht viele auswärtige Besucher! 

e Wir gratulieren den Eheleuten Heinrich 
Reinhardt und Helene geb. Roth, Rheinstr. 16, 
zu ihrer silbemen Hochzeit, die sie morgen 
begehen werden. Morgen feiert Frau Sophie 
Weiß Wwe., Emst-Ludwig-Str. 83, ihr 73. 
Wiegenfest. Herzlichen Glückwunsch. Am 
Kirchweihsonntag feiern Herr Joseph Chri- 
stoph, Reinstraße 26, seinen 78. und Herr 
Heinrich Kraft, Wiesenstr. 4, seinen 78. Ge- 
burtstag. Auch diesen beiden Geburtstags- 
kindern wünschen wir zu ihrem Ehrentag 
von Herzen alles Gute. Am Montag wird 
Herr Adam Avemaria, Schulstr. 35, 71 Jahre 
alt. Der Jubilar ertreut sich noch einer 
außerordentlichen körperlichen und geistigen 
Konstitution. Mit jugendhaftem Schwung 
führt er sein eigenes Zimmergeschäft. Tag- 
täglich sieht man ihn noch auf den höchsten | 
Gerüsten herumtumen, und seiner, für sein ' 
Alter nicht mehr ungefährlichen Arbeit ! 
nachgehen. Wir wünschen ihm zu seinem i 
Geburtstag viel Glück und noch recht lange ' 
Freude an seiner Arbeit. Ebenfalls am Mon- 
tag feiem Herr Karl Barth und Frau Marie, 
geb. Keil, Ernst-Ludwig-Str. 35, das Fest der 
silbemen Hochzeit. Dem Silberbrautpaar un- 
sere herzlichsten Glückwünsche. 

e Rathaus geschlossen am Kerbmontag. Am 
kommenden Montag ist aus Anlaß der Kirch- 
weihe das Rathaus für jeden Publikumsver- 
kehr geschlossen. Lediglich das Standesamt 
ist für die Beurkundung von Personenstands- 
fällen in der Zeit von 11—12 Uhr geöffnet. 

e Umlegung In Erzhausen beachten! Das 
geht die Egelsbacher Einwohner an, die in 
der Gemarkung Erzhausen Grundbesitz 
haben. Von der Teilnehmergemeinschaft Erz- 
hausen für die. Flurbereinigung in dieser Ge- 
markung sind jetzt gem. § 65 Absatz 5 der 
Reichsumlegungsordnung die Überleitungs- 
bestimniungen erlassen worden. Danach wer- 
den die neuen Grundstücke im Laufe dieses 
Herbstes übergeben. Die einzelnen Abemte- 
termine für die Feldfrüchte sind darin be- 
kanntgegeben. Personen, die in der Gemar- 
kung Erzhausen Grundbesitz haben, werden 
gut daran tun, diese Überleitungsbestimmun- 
gen genauestens zu beachten, damit ihnen 
kein Schaden entsteht. j 

e Fortschritte bei den Siedlern. Der zweite ' 
Bauabschnitt der Siedlung „Auf der Trift" 
geht seiner Vollendung entgegen. Die Häuser 
sind alle im Rohbau fertig. Viele sind schon 
in aller Kürze bezugsfertig. Damit die neuen 
Bewohner dieses Bauabschnitts auf nichts 
verzichten müssen, wurden jetzt durch die 
Gemeindeverwaltung auch die Kanalisations- 
rohre verlegt. Damit hat auch dieser Sied- 
lungsabschnitt alle Versorgungsleitungen, wie 
Gas, Wasser, Kanal und elektrisches Licht. 
Die Grundstücke für den Bau des 3. Abschnit- 
tes der Triftsiedlung wurden gesterri. Abend 
durch notariellen Kaufvertrag von der Ge- 
meinde erworben. 

e Eriiebangsbogen für Arbeitnehmer. Die- 
ser Tage wurden von der Gemeindeverwal- 
tung Eihebungsbogen zum Ausfüllen an alle 
Arbeitnehmer verteilt. Sie dienen der Fest- 
stellung der auswärts Arbeitenden. Die Ge- 
meinde erhält für sie einen Geld^trag von 
jeder Gemeinde, in der sie arbeiten, als soge- 
nannten Gewerbesteuerausgleich. Die Ge- 
meindeverwaltung bittet daher die Bevölke- 
rung, beim Ausfüllen dieser Fragebogen 
größte Sorgfalt walten zu lassen. Auch auf 
die Unterschrift der Arbeitgeber ist zu ach- 
ten. Das letztere ist bei den Arbeitnehmem 
und den Pensionären der Bimdesbahn und 
der Bundespost nicht notwendig. Außerdem 
sollen die Fragebogen der Gemeindeverwal- 
tung als Grundlage für die Ausfertigung der 
Lohnsteuerkarten für das Jahr 1954 dienen. 
Um diese rechtzeitig ausstellen zu können, ist 

®"® Erhebungsbogen bis zum 20. September auf dem Rathaus, Zim- 
m®r 6, abgegeben werden. Wir verweisen auf 
die amtliche Bekanntmachung in der heu- 
tigen Ausgabe. 

1 ® Hilfsbedürftige 1953/54. Auch in diesem Jahre 
werden wieder an Minderbemittelte Beihilfen 
zur Beschaffung des Winterhausbrandes aus- 
gege^n. Unter den Personenkreis der Hilfs- 
bedürftigen fallen alle diejenigen, deren Ein- 
konm®n den geltenden Fürsorgerichtsatz 
S-?t.°°®'" nur unwesentlich übersteigt. Die Richtlinien Wr die Gewährung und Bemes- 
sung der Beihilfen haben sich gegenüber dem 
Jahr nicht geändert. Neu ist lediglich, daß in 
diesem Jahr wieder Gutscheine für den Win- 
terhausbrand ausgegeben werden. Es kommt 
also kein Bargeld zur Auszahlung. Personen, 
»1- laufender Fürsorgeunterstützung stehen, erhalten die Winterhausbrandbeihilfe 

von Amts wegen; ein Antrag erübrigt sich 

bei ihnen. Alle anderen Minderbemittelten 
niüssen zur Eriangung der Hausbrandbelhilfe 
einen besonderen Antrag ausfüllen. Die An- 
tragsvordmcke können ab sofort auf dem 
Rathaus, Zimmer 3, abgeholt werden. Sie 
müssen genau und lückenlos ausgefüllt wer- 
den. Bei der Rückgabe, die umgehend erfol- 
gen soll, ist es notwendig, daß die Einkom- 
mensvCThältnisse durch entsprechende Be- 
lege (Verdienstbescheinigungen, Rentenbe- 
scheide, Unterhaltshilfebescheide usw.) nach- 
gewiesen werden. Wie verweisen in diesem 
Zusammenhang auf die amtliche Bekannt- 
machung in unserer heutigen Ausgabe. 

wirklich abgestellt werden 
^ Schon oft wurde Klage darüber ge- 

führt, daß Landwirte mit undichten Jauche- 
fässem durch die Ortsstraßen fahren und da- 
bei eine „Duftwolke" hinterlassen, die nicht 
gerade labend auf die Mitmenschen wirkt 
Eret gestern, kurz nach Mittag konnte man 
wieder solch ein Gefährt durch die Emst- 
Ludwig-Straße ziehen sehen, einen minde- 
stens 1 Meter breiten Jauchestreifen hinter- 
lassend. Man kann zwar einsehen, daß auch 

^ die Arbeit des Jauchefahrens getan werden 
I muß, doch wer sollte heute in unserer fort- 

schrittlichen Zeit gem noch solche Gerüche 
einatmen ? 

Tbc-freier Binderbestand bei vielen Eqelsbacher Landwirten 
In einer Bauemversammlung konnte der 

Kreistierarzt, Regierungsveterinär - Rat Dr 
Schalk, neun weiteren Egelsbacher Landwir- 
ten die Urkunden sowie die Plaketten für 
^nen tbc-freien Rinderbestand aushändigen. 
Damit, so sagte Dr Schalk, stehe die Ge- 
nieinde Egelsbach mit zehn tbc-freien Rind- 
yiehbeständen an der Spitze aller Gemeinden 
im Kreis Offenbach. Er nahm die Gelegen- 
heit zum Anlaß, noch einmal auf die großen 
Gefahren der Rinder-Tbc für Mensch und 
Tier hinzuweisen. Seit 1920 habe der Rind- 
viehbestand, der mit Tbc befallen ist, sich in 
beängstigender Weise vermehrt. Er betrage 1 
im Bundesdurchschnitt heute etwa .50 v H ' 
aller Bestände. Im Landkreis Offenbach seien ; 
es sogar 78 v. H. Energische Bekämpfungs- ! 
maßnahmen seien daher unbedingt am Platze, I 
damit nicht in kürzester Frist der gesamte ' 
Rindviehbestand verseucht sei. Die durch | 
MUch übertragene Tbc koste jähriich rund 
2000 bis 3000 Menschen das Leben. Es sei ' 
jetzt medizinisch nachgewiesen worden, daß ' 
die Tuberkulose vom Rind auf den Menschen 
in viel stärkerem Maße übertragen werde, 
als man dies bisher angenommen habe. Die 
Gefährdung der Kinder sei verständlicher- 
weise besonders schlimm. Die Nutzanwen- 
dung dieser Erkenntnis aber sei, daß im ge- 
samten Bundesgebiet ein allumfassender 
Feldzug zur Bekämpfung der Rindertuber- 
kulose eingeleitet worden sei, dem schon 
teilweise recht beachtliche Erfolge beschie- 
den seien. Wahrscheinlich würde es bald so- 
weit kommen, daß die großen Städte, als 
Großabnehmer der Trinkmilch, nur noch tbc- 
freie Milch veriangten. Das heißt, man wird 
sich auf die Abnahme von Milch aus tbc- 
freien Rinderbeständen versteifen, da diese 
nicht erst in den Molkereien entkeimt zu 

werden braucht. Dies aber müßte die Land- 
wirte hellhörig machen. Sie müßten alles 
versuchen, ihre Rindviehbestände seuchen- 

I frei zu machen. Außerdem sei ein solcher- 
I maßen tuberkulosefreier Viehbestand ja auch 
! viel v/irtschaftlicher, da die Tiere ja sehr 
I viel mehr Milch lieferten, länger lebten und 
j auf dem Viehmarkt viel höher im Kurs stün- 
I ä®als tuberkulosefrei anerkannten I Bestände würden, so sagte Dr. Schalk wei- 
j ter, halbjahrlich kostenlos nachuntersucht 
; werden, damit auch die Garantie gegeben 

sei, daß die Tiere wirklich frei von dieser 
Seuche seien. Zum Schluß seiner Ausführun- 
^®.^ 1^^- Schalk den Landwirten noch nützliche Ratschläge, wie sie ihre seuchen- 
freien Bestände erfolgreich gegen emeute 
Ansteckung schützen können. Die Egels- 
bacher Landwirte folgten seinen Ausführun- 
gen rnit sehr großem Interesse. Wenn man 
bedenkt, welch verheerende Folgen diese 
Seuche mit sich bringt, dann können die 
Egelsbacher Tierhalter mit berechtigtem 
Stolz auf ihre Urkunden schauen. 

(Errbaufcn 
j ez Die Kerbtage sind vorbei. Nun ist auch 
' ^®®* dieses Jahres bei schönem I Wetter gut vorübergegangen. Schon am 

Samstagabend war munterer Betrieb, als die 
I Kerb mit Musik und Fackeln „geholt" wurde. 
I Am Sonntagmittag herrschte großer Betrieb 
I auf den Straßen und auf dem Kerbplatz 
, der wiederum reich beschickt war. Man sah 
j viele Gäste, viel fremde Gesichter, die ge- 
j meinsam mit den Einheimischen auf den 
I I^nvezug warteten. In 3 Sälen hatten die 

..Kerweborsch" ihre Wagen geschmückt und 

Eigenheim-Saalbau Eqeisbach 

Kirchweih in sämtl. Räumen des Elgenheim-Saalbau 

I Samstag ab 20 Uhr 
ErSffnangsball dtrKerweborsch 
Es spielt die Tanzkapelle MS 
Eintritt DM 1.10. 

Sonntag 10 Uhr: 
FuHbaU-Derby auf dem Eigenheim- 
Sportplatz. Es spielen: Sänger geg. 
Spielmannszug. 
Um 13 Uhr: Umzug der Kerwe- 
bursdien durdi die Ortsstraßen 
unter Mitwirkung der Kapelle 
»Melodia« u. d. Spielmannszuges. 

Ab 16 Uhr; GfoBer Korwetanz 
Kapelle »Melodia«. Eintritt DM 1.50 

Montag morgen 
Frühsdioppen in allen Edcen. 
Spezialität: Rippchen mit Kraut 
Ab 20 Uhr Tanz - Kapelle Melodia 
Eintritt DM 1.- 

Dlonstog 
Kerwe-AusUang. Ab 20 Uhr Tanz 
Kapelle »Melodia«. Eintritt frei. 
Es ladet freundlidi ein: FamlUe Bad. 
Odeiqer. [Die Kerweborsch 1953. 

«wieder schön, daß diese alte Tradition mit dem „Kerwevadder" von den 
Jungen weitei^eführt wird. Neu war, daß 
Bich die „Kerbburschen" von 2 Sälen zum 
gemeinsamen Umzug „verbündeten", wäh- 
rend die 3. Abteilung allein ihren Umzug 
machte. Na, der Anfang zu gemeinsamem 
Tun, zu gemeinsamer Fröhlichkeit ist also 
gemacht, vielleicht klappts dann nächstes 
Jahr zu dritt?! In den Sälen und Lokalen 
herrschte ^ßer Betrieb, auch auf den Ver- 
gnügungsstätten am Kerbplatz war munteres 
Gedränge. Der Montag sah die Umzüge der 
Kerbburschen und den beriihmten ausge- 

■ dehnten Frühschoppen, der die „Alteren" 
sichtlich aufleben ließ. Abends dann wie- 
derum voll besetzte Säle und Kerbtenz bei 
bester Stimmung. 4 Feste in diesem Jahr in 
Erzhausen: Feuerwehr-, Sänger- und Rad- 
f^rer-, Schulvolksfest und nun ist auch die 
„Kerb" vorbei. 4 Feste hott Erzhause gefeiert 
dies Joar — doch es es besser, als wenn die 
Kanone feiem deede, net woar? 

ez Die Schlesler am Rhein. Mit 2 Omnibus- 
sen startete die Landsmannschaft der Schle- 
sier Unter Führung ihres Landsmannes Eggert 
zu einer Fahrt an den Rhein, In froher Stim- 
mung fuhren die 76 Teilnehmer nach Bad 
Schwalbach und dann durch das herrliche 
Wispertal nach Arenberg, wo die bekannten 

■Sehenswürdigkeiten besichtigt wurden. Auf 
Ehrenbreitstein genoß man die schöne Aus- 
sicht über Koblenz, Rhein und Mosel. Dann 
ging es den Rhein entlang, über Aßmanns- 
hausen nach Hattenheim, wo man noch recht 
gemütliche Stunden mit der gerade zurück- 
gekehrten ^ Rheingau-Weinkönigin verbringen 
konnte. Eine abwechslungsreiche Fahrt, die 
viel Schönes und Interessantes bot. 

ez Sieger Im beruflichen Wettkampf der 
^ndjugend beim Gespannpflügen in der 

1 Altersgruppe 15—17 Jahre wurde Gg. Bor- 
met, Erzhausen. In Anwesenheit des Direk- 
tors der Landwirtschaftsschule Darmstadt 

! Strack u. des Vorsitzenden des Kreisbauem- 
I Verbandes Knöbel wurde neben der Güte der 
I Pflugarbeit die Geschicklichkeit des Pflü- 
. gens, die Einstellung des Pflugs und der Ge- 
! samteindruck von Pflug und Zugmittel be- 
j wertet. Die Sieger werden sich mit denen 
: der übrigen Kreise messen, um die besten 
; hessischen Pflüger zu ermitteln, die dann 
1 am Bundeswettpflügen teilnehmen. 

Evang. Kirche Egelsbach 
Sonntag, 20. 9. 1953: 

9.30 Uhr: Christenlehre (findet regelmäßig 
I ^nd 3. Sonntag im Monat 
I <2 Stunde vor dem Gottesdienst in der 

Kirche statt) 
10 Uhr: Hauptgottesdienst 

I 11 Uhr: Taufen finden jeden 1. und 3 
I Sonntag im Monat im Gottesdienst 

statt) 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Freitag, den 25. 9. 1953: 
I 18 Uhr: Knabenjungschar 

Bekonntmochunq der Gemeinde Egelsbach 
Die den Arbeitnehmern und Pensionsempfän- 
®®u"X Fragebogen über das Be- 
schaftigungsverhältnis am 20. September 1953 
bitten wir auf der Vorder- und Rückseite 
auszufüllen, vom Arbeitgeber unterschreiben 
zu lassen und bis 25. September 1953 wieder 
auf dem Rathaus, Zimmer 6, abzuliefern. 
Bei Bediensteten und Pensionsempfängem 
von der Bundesbahn und Bundespost ist eine 
Betätigung der Dienststelle bezw. auszah- 
lenden Kasse nicht erforderlich 
Arbeitnehmer, die bis 20. September 1953 
nicht im Besitze eines Fragebogens sind, wer- 
den gebeten, diesen auf dem Rathaus, Zim- 
mer 6, anzufordern. 
Liegt ein Beschäftigungsverhältnis am 20. 
September 1953 nicht vor, oder wird eine 
Steuerkarte für das Klj. 1964 nicht benötigt 
so muß der Fragebogen trotzdem mit einem 

^Vden " Vermerk zurückgegeben 
Um die Steuerkarten rechtzeitig anfertigen 
und zustellen zu können, bitten wir dringend 
um Einhaltung der Termine. 

Wannemacher, 
BQi^germeister. 

» Hessischer Hof« Egelsbach 

Zur Egelsbacher Kirchweih 
am Sonntag und Montag 
laden wir Freunde und Be- 
kannte von hier und aus- 

wärts herzlichst ein. 

EIGENE SCHLACHTEREI 

Sonntag u. Montag ab 20 Uhr 

Großer Kerwe-Tanz 
Kapelle H. Fink - Eintritt: 

Sonntag 1.-, Montag -.80 
Am Montag morgen »Früscfaoppen« mit Rippchen u. Kraut 

Es ladet ein: Familie Philipp Hensel 

Wirtschaft und metzgerei 

Darmstädter Hof 
Egelsbach - Bahnstr. 

ist für den Empfang seiner 
Gäste während der Kirch- 

weihe gut gerüstet! 

Für reichhaltiges Essen u. la gepflegte Getränke ist bestens 
gesorgt - Am Montag Frühsdioppen: Rippchen mit Kraut' 
Ferner empfehlen wir für die Kirchweihe unsere la Fleiscfa- 
und Wurstwaren. - Es ladet freundlichst ein: 

Familie Ludwig Best 

Egelsbocher Kerweborsch 1953 — Der Wirt Odemer 

Wir laden ein zum traditionellen 

Egelsbacher Kerwetanz 

Sonnabend, den 19. September 1953, im Eigenheim-Saalbau 

Es spielt die Tanzkapelle MS 

Beginn: 20 Uhr — Saalöffnung 19.30 Uhr — Eintritt DM 1.10 

Wirtschaft aZum Erzhfiuser Hof« 
Koppel - Egelsbach 

ZUR KIRCHWEIHE 
laden wir Freunde und Bekannte von 

hier und auswärts herzlidi ein. 
Speisen u. Getränke in bekannter Güte. 

Vergrößertes Lokal. 
AM MONTAG FRÜHSCHOPPEN 

Rippchen mit Kraut! 

FAMILIE THEISS und WERNER 

1 Slemens- 

2-Platten-Tlschherd 
zu verkaufen. 

Egelsbach, 
Rathausstraße 17 

Motorrad 
98 ccm, Miele 1952 mit 
Sozius, Gepäclcträger u. 
Teleskop 

Holzbett 
mit Sprungrahmen 
günstig zu verkaufen. 
Abends <ib 19 Uhr. 
Egelsbach, Bahnctr. 38 

BeMflfc Wlnterfam—bntndbeflillfe fBr HUfs- 
•oii«tl*e Hlnderbcoilttelte 

lia Winter 19SS/54. 
Au<i in diesem Jahr werden wieder ein- 
m^ige B^ilfen an Hilfsbedürftige und son- 
roge Mmderbemittelte ausgegeben, um auch 
mesem Personenkreis zu einer ausreichenden 
Mer^e Winterhausbrand zu verhelfen. Die 
Richtlinien für die Gewährung dieser Beihil- 
len sind die gleichen wie Im vergangenen 
Jahr. Das heißt: Antragsberechtigt sind alle 
Personen, deren Einkommen den bestehen- 
den Pürsorgerichtsatz nicht oder nur un- 
wesentlich übersteigt 
PerTOnen, die bei der Gemeindeverwaltung 
m laufender Fürsorgeunterstützung st^en 
wird die Hausbrandbeihilfe von Amts wegen 
gewährt; sie brauchen keinen besonderen 
Antrag hierfür zu stellen. Alle anderen Per- 
sonen, die minderbemittelt sind, müssen 
einen besonderen Antrag stellen. Die An- 
teagsformulare können ab sofort auf dem 
Rathaus, Zimmer 3, abgeholt werden. Sie 
müssen lückenlos ausgefüllt, unter gleich- 
zeitiger Vortage aller Einkommensnachweise 
hier auch wieder abgeliefert werden. 

gez. Wannemacher, Bürgermeister 

Herzlichen Lank 

allen, die uns zu unserer silbernen Hoch- 
zeit mit Geschenken, Blumen und Gratu- 
lationen erfreuten. 

Georg Kühn u. Frau 

Egelsbach, im Sept. 1953 
Schulstraße 16 
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Freitag, den 18. September 1953 

Und nun nach Dleburgl 
fünften Verbandsspiel dieser Runde der 1. FC Langen nach Dieburg. So 

schwach die Dieburger auch in diesem Jahre 
zu sein s.:hemen. sie werden sich noch lanle 
nicht verloren geben. Nach Gesprächen aus 
der Dieburger Kante wird die „Hassia" am 
kommenden Sonntag gegen Langen alles 

setzen, um nicht nur zu gewinnen, 
sondern vor allem durch einen dicken Siee 
Ihr Torverhältnis, das mit der 1:8-Nieder- 
lage am letzten Sonntag in Nieder - Roden 
einen schweren Schock erlitten hatte wie- 
der aufzufrischen. Auf der Gegenseite muß 
aber auch Langen in Dieburg alles ver- 
suclien, die Scharte vom letzten Sonntag 
wieder aupuwetzen. Mit einer Leistung 
wie m Buttelbom wäre dies sogar möglich. 

f. Clubmann- schan uberraschen, die ja schon immer auf 
des Gegne^rs Plätzen besser spielte, als auf 
eigenem Gelände. Die Abfahrt mit Omni- 
Dussen ist um 12 Uhr ab Lutherplatz. An 
den Langener Fußballfreunden liegt es nun, 

Begleitung der Mann- schaft den notigen Rückhalt zu geben. Vor- 
her treffen die 2. Mannschaften aufeinander. 

Egelsbacher Fußball-Vorschau 
FV Eppertshausen heißt der Kerwe-Gegner 

Ani Sonntag empfangen die Egelsbacher 
auf dem Brühlwiesen-Sportplatz die spiel- 
starke Mannschaft des FV Eppertshausen als 
Gast. Im Egelsbacher Bereich steht dieses 
Treffen am Sonntag im Vordergrund, zumal 
sich die Eppertshausener Elf z. Zt. in einer 
ausgezeichneten spielerischen Verfassung be- 
findet, und eine starke Besetzung in allen 
Keihen garantiert für eine gute Gesamt- 
leistung. Imponierend war ihr hoher 6:2-Sieg 

Sonntag über Büttelborn. Somit 
stellt sich den Egelsbachem am Kerbsonntag 
wieder ein Gegner vor, der gerade durch sei- 
nen enormen Einsatz schon manchem Platz- 
besitzer die Suppe versalzen hat. Dies sollte 
den Egelsbachem zur Vorsicht mahnen. Ge- 
messen an der Gesamtmannschaftsle;stung ' 
der Egelsbacher vom letzten Sonntag müßte 
alles andere als ein Sieg als Üljerraschung 
bezeichnet werden. Deshalb heißt es auf- 
gepaßt! 

Der Besuch dieses Spieles dürfte sich auch 
diramal wieder lohnen, und so hoffen wir, 
daß bei allen Fußballfreunden die Kerwe- 
stimmung dahingehend gesteigert wird, daß 
Sieg und mit ihm die Punkte in fegelsbanh 
bleiben. Spielbeginn 15 Uhr. — Im Vorspiel 
treffen die Reservemannschaften beider Ver- 
eine aufeinander. 
AH Egelsbach erwartet AH der SSO Langen 

Im zweiter. Punktspiel der Saison stehen 
sich am Kerbsonntag, vormittags 10. 30 Uhr, 
die Egelsbacher AH der gleichen der SSG 
Langen auf den Brühlwiesen gegenüber. 
? . haben sicli beide Mannschaften 

Freundschaftsspielen recht be- achtliche Spiele geliefert, und das sollte bei 
diesem sonntäglichen Punktekampf erst recht 
der Fall sein, so daß schon dieses Spiel seine 
Anziehungskraft bei den Egelsbacher Fuß- 
ballfreunden nicht verfehlen wird. 
Fußball-Vorschau der SSG: 

Bickenbach bei der SSG 
stellt sich am Realgymnasium 

i. eine der stärksten Mann- ^haften der A-Klasse Darmstadt vor. Der 
T ist der Langener Elf noch vom letzten Janr her bekannt, wo sie jedesmal die Punkte 
abgeben mul3te. Von Anfang an müßten die 
Blau-Schwarzen mit demselben Elan wie am 
vergangenen Sonntag in Arheilgen beginnen 
und versuchen, die gegnerischen Angriffe 
Mhon vor der Strafraumgrenze abzufangen 
Durch die Hereinnahme von Klubberg und 

SSG-Mannschaft wieder an Selbstvertrauen gewonnen, so daß sie nicht 
auMichtslos ms Rennen geht. Es hängt sehr 
viel von diesem Spiel ab. Es wäre wünschens- 
wert, wenn die Zuschauer ihre Mannschaft 

^rdeT" """ Rücken stärken 

Verbandsspiel der SSG-Junloren 
Verbandsspiel bestreitet die Ju- 

nioren-Mannschaft auf eigenem Gelände 
Fo?^" In der derzeitigen Form der Langener mußte ein Punktgewinn 
möglich se n. Wir wünschen der Mannschaft 

Sch^nn sie am 
eümimmt Tabellenplatz 

SSG-Jugend Im Lokalkampf 
Auf dem Spörtplatz des 1. FC Langen tre- 

beiden Langener Jugendmann- 
schaften gegenüber. Wenn auch am vergan- 
genen Soruitag gegen den Spitzenreiter Neu- 
Isenburg kein Punktgewinn zu verzeichnen 
war, so durfte es der SSG-Jugend doch mög- 
nch sein, im Lokal-Derby zumindest einen 
Punkt zu erzielen. Ein Besuch dieses Spieles 
durfte für jeden Sportler Ehrensache sein. 

Langener SchOler unter sich 
Die Schüler der SSG bestreiten nach zwei 

siegrt'ich beendeten Verbandsspielen, gegen 
aen l. FC Langen ein weiteres Pflichtspiel 
Der Ausgang dieses Treffens ist offen. 

 Die Club-Jugend spielte auf! 
Die Jugendlichen des Clubs und die 

Schulermannschaften spielen sich in immer 
bessere Form. Schon am Samstag fiel bei der 
1. Schulermannschaft eine kleine Vorent- 
scheidung. In Sprendlingen auf dem SKG- 

finil Zuschauer die Lan- gener bewundem, die mit einem zügigen ein- 
satzbereiten Mannschaftsspiel die Plltzb^U- 
zer nicht zum Wort kommen ließen. Für den 
erkrankten Läufer Ziemer stand Lötz wie- 
der n seiner Mannschaft. Mit 4:0 wurde das 
Spiel gewonnen, wobei ein Tor immer schöner 

hitt» » 2. Schülermannschaft ^^^'^aßegen schwerer und kam auf dem 
Dietzenbacher Gelände gegen die köroerlirh 

Ä®"DiePj«'-'-"zer zu I^fnim Mlolg. Die A-Jugend war in fabelhafter 
Sprendlingen mit einem 7.0-Sieg heim. Wieder mußte man hl^r- 

bei feststellen, daß sich in dieser neuzusam- 

Talent^'^^^'T Mannschaft allerhand 
^tPhpn hl meisten Spieler stehen hier noch im Alter der B-Jugend. 

Von den Handballfeldern 

Die Mannschaften der SSG Langen 
weiter ungeschlagen 

SSG Langen — TG Bessungen 7:1 (2:0) 

vergangenen Sonntag pgen Bessungen konnten die-SSGler unge- 
sch lagen uberatehen. Bemerkenswert ist da- 
non War und eindeutig gewon- nen \^rde, was bei Beginn noch gar nicht 
so sicher war. Die Mannschaft ist aber seit 

'^ständiger geworden, 
u® Zuschauer mehr 

u 'o 2® der herzliche Beifall, der 
Mit der ssä®«l Mannschaften galt, aer SSG als auch dem anständigen Ver- 
herer Bessungen Langen spielte mit: Maul, 
Steitz, Brehm, Knöchel, Jähnert, Hohlfeld 
Huck, Heim, Sommerlad, Schlapp, W. Schäfer! 

SSG-Jugend — SV 98 Darmstadt 2. Jgd. U:2 
Einen we^Ueren klaren Sieg konnte die Ju- 

gend der SSG für sich buchen, wenn auch 
die Leistungen nicht so gut waren wie in den 

Es sei aber berücksich- 
Halbzeit mindestens 

zehn Lattenwurfe zu verzeichnen waren und 
der Gegner eben nicht mehr verlangte. Mit 

Neues vom Motorspori-Club Langen 
Erfolgreiche „Rally Neuenahr" 

Zu einem eindrucksvollen Erfolg kam am 
•'^'^annte ZuverlSssigkeitsfahrer des MSC Langen, Gerhard Wendisch, anläß- 

licli der ,,Rally Neuenahr". Bei dieser Veran- 
staltung fuhr Wendisch als 2. Fahrer mit sei- 
nem Chef, dem Frankfurter Motorsportler 
Homschuch auf dessen Borgward. Den Len- 
ker seiner schnellen Sachs-Express mit dem 
bteuerrad zu vertauschen, fiel dem langen 
Motorsportler nicht schwer. Mit dem Start in 
Marburg/^hn, führte die 1600 km lange 
Strecke über Braunschweig in das Ruhrge- 
biet, Uber Köln, Mainz nach Würzburg und 
Stuttgart um von dort wieder über Mainz, 
Rhein^llen zum Nürburgring/Eifel zu kom- 
men. Hier auf Europas schwierigster Renn- 
piste wurde zwischen Breidscheid und der 
Hohen Acht die Bergprüfung gefahren, für 
^n Motorradfahrer Wendisch ein neues Feld, 
^nnoch konnte er den Borgward mit 4 1 Min 
Uber die kurvenreiche, 5 km lange Berg- 
strecke bringen und sich somit die für den 
Rest der Rally notwendige Punktezahl sichem 
Das Team wurde überlegener Klassensieger 
und erhielt den Pokal des Klassensiegers 
einen Ehrenpreis und die Goldmedaille. 

MSC-Slege in Laijterbach 
Die „1. ADAC - Vogelsbergfahrt" sah am 

vergangenen Sonntag 9 Fahrer des Motor- 
sportclubs Langen in Lauter^iach am Start, 
alte Fahrer und den Nachwuchs. Wie Hein- 
chen Sehring bereits vor Antritt der Fahrt 

Bestreben, die Nach- 
wuchsfahrer hier m Lauterbach, selbst unter 
Verlust seines eigenen Preises, vom Start zum 
Ziel Uber die Strecke zu bringen, um sie mit 
aer Atmosphäre einer Zuverlässigkeitsfahrt 

vertraut zu machen. Die Strecke betrug ins- 
gesamt MS km, einiichl. der drei zu bewälti- 
genden Wasserdurchfahrten. Und da Wasser 

Zündanlagen regen Ein- fluß hat mußten auch die Langener Fahrer 
^ Passieren der Wasserdurch- dadurch verlorene Zeit durch flottes Fahren wieder aufzuholen. Aber 

Wasser allem war in Lauterbach nicht die 
Sctiuid der aufgetretenen Zeitverluste. Be- 
reits kurz nach dem Start mußte H. Sehring 
einen Reifenwechsel vornehmen, nicht besser 
ging es Buchert und Albert. Während die bei- 
den letzteren dadurch derart Zeit verloren 
daß sie nicht mehr in die Wertung kamen' 
konnten alle anderen Fahrer trotz kleinerer 
Zwischenfälle das Ziel erreichen. Die Lei- 
stungen der NacKwuchsfahrer waren bei die- 
ser Veranstaltung besonders beachtlich. 

Ergebnisse: 
Klasse bis 100 ccm: W. Manninger, NSU- 

Fo3^Silber; bis 125 ccm: O. Arndt, Puch, Gold 
G. Dechert. Puch, Gold; bis 175 ccm: H Seh- 
nng, Sachs-Express. Gold, H. Keitz, Bücker 
Bronze; bis 200 ccm: G. Bollenhoff, Adler! 
Silljer, H. Seipp, Adler, Bronze; bis 350 ccm; 
u. Johnen, Horex, Bronze. 

Kleine Mitteilungen vom Motorsportclub 
Der am Sonntag beim Kasseler „Herkules- 

Bergrii^ - Rennen" gestartete MSC - Fahrer 
Heinz Greb, kam im Rennen der Klasse bis 
125 ccm auf seiner Puch auf den 6. Platz. 

D:e Mannschaft des Motorsportclubs Lan- 
gen wird am Sonntag, dem 26. September, 
bei der „Wurttembergischen ADAC-Zuver- 
lassigiceitefahrt" an den Start gehen. Es star- 
ten. H. Sehring. G. Wendisch und H. Greb 
alle auf Sachs-Express 175 ccm. ' 

Braunshardt ist nun die Jugend die einzige 
noch ungeschlagene Mannschaft der Nord- 
gruppe. Das Punktverhältnis nach drei Spie- len lautet 6:0, das Torverhältnis 47:5. 

Handball-Vorschau der SSG: 
SSG In Nieder-Modau 

j ®°nntag müssen die SSGler nach Nie- 
gefürchteten Platzverein, vodahre konnten die Langener als ein- 

zige Mannschaft aus Nieder-Modau die 
Punkte entführen. Ob dies auch in diesem 
Jahre gelegt? Auf alle Fälle muß mit Ehr- 
geiz und Spielfreude gekämpft werden, dann 
Wird auch der Erfolg nicht ausbleiben. Wir 
wünschen jedenfalls der Mannschaft nach dem 

euten Abschneiden weiter viel 
Erfolg. Das Vorspiel bestreiten die Reserve- 
mannschaften. — Die Jugend der SSG hat 
«nen starken Gegner am Sonntag in der SG 
Arheilgen zu Gast. Arheilgen verlor bis jetzt 
nur gegen Braunshardt, und die Jugend der 
öbu wird kämpfen müssen, um zum Erfolg 
zu kommen. Jedenfalls wünschen wir auch 
den jungen SSGlern zu dem Spiel, das um 
9 Uhr auf dem Sportgelände hinter dem Real- 
gymnasium zum Austrag kommt, viel Erfolg. 

AH FC Rödelheim — AH SSG Langen 1:2 

I Spiel der Langener Elf lief, da es weder um Punkte noch um Tumierehren 
ging von Beginn an flach und schnell. Daß 

®P®ngler und Schnei- der erzielte Tore fielen, verdankt Rödelheim 
seinem uberragenden Mittelläufer. Erst kurz 
vor Spielende gelang durch Fehlentscheidung 
des Schiedsrichters den Gastgebern de? 

fo '^°nimenden Sonntag um 10.30 Uhr trifft Langen in Egelsbach im zwei- 
ten Punktspiel auf die starke AH der SG 
Egelsbach. 

TISCHTENNIS 
Erfolgreicher TTCL-Start 

I — SV Eberstadt I 9:3 
TTC Langen II — SV Eberstadt II 2:9 

T Arheilgen — TTC Langen 2:9 
Hpr Darmstadt überraschte aer j iCL mit seinem Bombensieg gegen die 
starken Eberstädter. Der unerwartet hohe 
Erfolg war in jeder Beziehung verdient. Die 
Langener Mannschaft mit Meyer, Sehring, 
Albert, Schank, Müller und Schäfer war vor 
allem m taktischer Hinsicht gegen das Vor- 

^®^®rzuerkennen. Ein Sonderlob 
gebührt dem 16jährigen Sehring, der an den 
wa«®" gewann, was selbst Meyer nicht gelang; dabei spielte 
Sehring mit einer akuten Muskelzerrung. 

Dagegen war die Lefstung der jungen II. 
Mannschaft bei ihrem ersten Spiel in der 
Kreisklasse I wenig befriedigend. Dieser 
Mannschaft fehlt es weniger an technischem 
Können als au Erfahrung. Von den Lange- 

konnten lediglich Sallwey und der 15- 
jahrige Horst Werner einigermaßen gefallen. 

Ilpngener Jugend kam erwartungsge- 
maß in Arheilgen sicher zu ihren ersten 
Punkten, ohne sich ausgeben zu müssen. 

TT.C L-Vorschau 
S°nntag steht der Lange- ner Bezirksklassenmannschaft bei Olympia 

Lorsch eines der schwersten Spiele der Runde 
bevor. Allerdings konnte Lorsch bei seinem 
ereten Spiel in Heppenheim nur mit Glück 

zumal es bei einem oiege Tabellenführer würde. — Die 2. TTCL- 
vorjährigen Kreis- meister Ni^er-Ramstadt in ein fast aus- 

sichteloses Rennen. — Dagegen müßte der 
Langener Jugend an eigenen Platten (9.30 
^ <^®n SV 98 Darmstadt ein knapper Sieg gelingen 

,, langener Zeitung 

Roman von Wolfram B r i x n e r 
Copyriflht by MOncbner Roman Vcrlog. Müadisn-Pasitig. 

16. Fortsetzung 
.Beruhige didi, Mechthild. Idi weiß dodi, 

daß alles nur Verleumdung ist. Idi habe 
keine Minute daran gezweifelt. Sofort sagte 
ich Franziska ins Gesidit, daß sie eine Lüg* 
nerin sei. Idi erzähle es dir ja audi nur, 
damit du siehst, wie schlecht die Menschen 
sein können..." 

.Ja, Walter da hast du recht. Es ist 
himmelschreiend. Ich vermag es immer noch 
nicht recht zu fassen, daß es eine solche 
böse Zunge geben kann.' 

Walter erzählte nun alles, was Franziska 
behauptet hatte: wie sie unerwartet in die 
Stube getreten sei, daß sie den fremden 
Mann gesehen habe und am Tisch die Mas- 
kenhaube... 

^ältör sah, wie Mechthild während sei- 
ner Erzählung immer erregter wurde. Er 
glaubte, daß es der Zorn auf Franziska 
wäre, der sie so aufbrachte. Als er die 
Maskenhaube erwähnte, unterbrach sie ihn: 

.Eine Maskenhaube? Am Tisch? Jetzt 
weiß idi wirklich nicht mehr, was ich sa- 
gen soll, Walter. Es gibt nur zwei Möglich- 
keiten: entweder ist es eine Einbildung von 
Franziska, die darauf schließen läßt, daß sie 
mitunter nicht ganz normal ist, oder sie ist 
wirklich so schlecht, daß sie absichtlich 
Dinge behauptet, die in Wirklichkeit gar 
nicht wahr sind * 

.Franziska sagt, daß sie die schwarze 
Maskenhaube sehr genau erkannt hätte." • 

Mechthild starrte Walter an. Plötzlich 
meinte sie: .Halt, jetzt fällt mir noch eine 
dritte Möglichkeit ein. Es könnte ein 
schwarzer Strumpf am Tisch gelegen sein. 
lA entsinne mich, daß ich an jenem Abend, 
bevor der Besuch gekommen ist, Strümpfe 
stopfte. Nachdem Onkel Franz gestorben 
ist, trage ich schwarze Strümpfe. Vielleicht 
hat die dumme Gans einen schwarzen 
Strumpf für eine Maskenhaube angesehn." 

.Natürlich, Mechthild, ganz sicher ist es 
so." 

MPdithild ganz nahe an 
Walter heran. Sie faßt ihn an den beiden 
Armen. Es riß ihn unwillkürlich vom Stuhl 
hoch. So standen sie sich nun Aug' in Auge 
gegenüber. 

.Walter, ich will nochmals klar aus dei- 
nem Munde hören, wie du über diese Sache 
denkst. Wenn es auch lächerlich ist, was 
mir Franziska da in die Schuhe schieben 
will, so lege ich doch Wert darauf, daß 
du mir in dieser Stunde sagst, wie sehr du 
an mich glaubst und daß Franziska eine 
gemeine Verleumderin ist..." 

Sie hielt jetzt ihr Gesicht ganz nahe an 
das seine. Ihre Hände umfaßten nodi im- 
mer seine Arme. Walter stand ganz im 
Banne dieser Frau. Er fühlte ihre körper- 
liche Nähe und spürte, wie sein Blut auf- 
wallte. Mit einem Male vergaß er all das, 
um was es eben noch ging. Er sah nur noch 
Mechthild, das Weib, das ihm schöner 
schien als je. 

.Mechthild, ich glaube an dich... ich 
weiß, daß Franziska die Unwahrheit gesagt 
hat Keinen Augenblick war ich anderer 
Meinung." 

Nach diciseii Worten geschah etwas ganz 
Außergewöhnliches. Etwas, was Walter nie 
erwartet hätte: Mechthild fiel ihm schluch- 
zend um den Hals Sie verbarg ihr Gesicht 
an seiner Brust. Walter wußte nicht, wie 

ihm geschah. Er wußte sich nicht zu helfen, 
so sehr war sein Herz gerührt von dem 
Schmerz, den ihm die Förslerstochter mit 
unglaublicher Echtheit vorzuspielen ver- 
stand. 

.Ich halte das nicht aus", stöhnte sie, „wie 
kann man so schlecht sein! Mich als Ver- 
brecherin zu bezeichnen! Meine Ehre ist 
besudelt... Idivbitte dich, Walter, bei al- 
lem, was dir heilig ist, du mußt für mich 
eintreten. Du mußt meine Ehre verteidigen 
und dieser niederträditigen Verleumderin 
das Handwerk legen. Nicht wahr, das wirst 
du tun, Walter, wenn du mich wirklich lieb 
hast. Ich habe nur dich und ich liebe dich." 

Mechthild bedeckte Walters Gesicht mit 
Küssen. Erst nach langer Zeit ließ sie ihn 
aus ihrer stürmischen Umarmung frei. Der 
Forstgehilfe wußte nicht, wie ihm gesdiah. 
Er kannte Mechthild nicht wieder. Nie 
hatte er geglaubt, daß sie so herzlich und 
weich sein konnte. 

.Mechthild, niemand soll es wagen, dich 
ncjchmals zu verleumden! Er bekäme es mit 
mir zu tun. Ich werde immer für dich da 
sein..." 

.Ich danke dir, Walter. Du bist sehr lieb 
zu mir." 

.Wie war das eigenthch an Jenem 
Abend, Mechthild? Hattest du tatsächlich 
Besuch oder handelt es sich auch dabei um 
eine unwahre Behauptung Franziskas?" 

.Keineswegs. Ich will gar nicht wegleug- 
nen, daß an diesem Abend ein Mann bei 
mir war, ein alter Bekannter, ein durchaus 
anständiger und ordentlicher Mann. Was 
Franziska sonst noch gesehen haben will, 
ist alles Lüge. Mein Ehrenwort; e^ war eine 
ganz harmlose Angelegenheit. Franziska 
hat natürlich größtes Interesse daran, uns 
auseinanderzubringen, weil sie dich an- 
scheinend gerne für sich haben mödite. Des- 
halb ersinnt sie solche gemeine Lügen. 

Hätte ich das geahnt, wäre sie mir nie auf 
den Tannhof gekommen. Doch jetzt ist ihre 
Zeit um! Und uns beide wird sie nicht aus- 
einanderbringen, gell, Walterle?" 

Bei diesen Worten nahm sie seinen Kopf 
zwischen ihre beiden Hände und drückte 
Walter einen Kuß auf den Mund, von dem 
er ganz benommen war. 

Als Walter sich besann, daß er eigent- 
lich nochmals seine Arme um Mechthild 
legen und sie herzhaft abküssen könnte, 
schob sie ihn sanft aber bestimmt von sich 
und sagte: 

.Laß es jetzt gut sein. Du wirst jetzt 
wohl gehn müssen. Ich hoffe, daß du bald ' 
wieder kommst. Mit Franziska werde idi 
zunächst selber reden. Solltest du ihr un- 
terwegs begegnen, dann, kannst du ihr ja 
Bescheid sagen." 

Walter sah ein, daß Mechthild recht 
hatte. Er war ja im Dienst. Es gab noch viel 
zu tun an diesem Tag. Den Gang zum Tann- 
hof hatte er zusätzlidi unternommen. 

.Leb wohl, Mechthild. Natürlich werde 
ich mich bald wieder sehen lassen." 

.Vielleicht hast du inzwischen den 
.Schwarzen Balthes" gefangen", sagte 
Mechthild, ihn zur Tür geleitend. Wieder 
lag das spöttische Lächeln um ihren Mund. 

.Vielleicht..." 
Sie gaben sich die Hand und Walter ver- 

ließ das Haus. 
Mechthild trat an das Fenster und sah 

Walter Dirnberger nach, wie er talabwärts 
schritt. 

.So ein dummes, vernageltes Manns- 
bild!" lachte sie. .Verliebt wenn sie sind, 
die Männer, dann glauben sie jedes Thea- 
ter, das man ihnen vorspielt. Und ein sol- 
ches Musterstück soll ich heiratenl" 

Und wieder lachte sie höhnisch vor sich 
hin. 

uoNQBNBE ZBITONO Freitag, den 18. September 1953 

Alte Weisheifen über neue Hüte 

Eine behutsame Plauderei von Marta Gonslor 
Ich erinnere mich an nichts, was mir un- 

sympathischer wäre, als Wartesäle 3. Klasse. 
Wenn ich mich wirklich einmal an diesem Ort 
aufhalte, dann ist höhere Gewalt im Spiel, wie 
heute. Nachdem mich das leidlich gute Essen 
(die Bodewurst war groß und heiß) eine Zeit- 
lang von meinen mißmutigen Betrai^tungen 
abgelenkt hat, gebe ich midi Jetzt mit erneutem 
Eiter meinen innerlichen Antipathiekund- 
gebungen hin. Ab und zu taucht der Ober aus 
der 2. Klasse auf. Er tut sehr vornehm in sei- 
nem schwarzen Frack und würdigt uns Dritt- 
Klässer keines Blickes. Aber mir kann er nicht 
Imponieren, denn ich sehe, wie seine Hose 
glänzt und er im Geist seine Trinkgelder über- 
schlägt. 

Ein neuer Gast bedeutet eine erfreuliche Ab- 
lenkung. Es ist eine „Dame". Sie läßt sich 
schräg gegenüber von mir nieder. Ab und zu 
kann ich ihr Profil bewundern. Ich finde es 
alltäglich. Man müßte sie, was ihre wohl- 
proportionierte Gestalt anbelangt, mit Ripp- 
chen und Koteletts in Verbindung bringen, 
wenn da nicht dieses weiße, kokette Etwas auf 
Ihrem Kopf säße. 

Garniert ist es mit einem altrosa Schleier- 
chen und ich denke unwillkürlich an Russische 
Eier mit Tomatensalat. Aber der Vergleich 
hmkt. Russische Eier sind viel zu orofan. Je 

FLOTTER ANZUG 
für die vorherbstlicfaen Tage. Sehr ansprechend 
wirkt die Kombination des idiiwarzen Rockes 
aus Gabardine mit dazugehörigem schwarz- 
weiß-kariertem Jacicst aui v/elcfaem Woll- 

materlal nnd dem lustigen roten Westchen. 

öfter Ich hinschaue, desto mehr muu ich mein 
Urteil revidieren. 

Es ist durchaus kein alltägliches Gesicht. 
Ohne Hut vielleidit, aber so ist es voller Lok- 
kung und Verheißung. Es ist für mich ein 
psychologisches Rätsel, wie diese Frau zu 
einem solchen, man kann schon sagen, un- 
moralischen Hut kommt. Ich bin vielleicht un- 
moralisch, aber Ich trage nur solide Hüte. 
Kleine, unauffällige Geblide, die sagen: Ge- 
vrtß wir sind da, aber bitte nehmt nidit weiter 
Wotlz von uns. 

„Oh, ihr Frauen!" möchte ich ausrufen 
..kniift Pin KIpid in 20 Minuten, wählt an einem' 

Paar Schuhe 30 Minuten, aber zum HutKaur 
nehmt eure ärgste Feindin mit (wenn sie es 
tut) und kauft den, von dem sie euch am 
meisten abrät." 

Setzt einer Frau 100 Hüte auf und sie über- 
rascht euch mit 100 neuen Geslditem. Ein Hut 
verleiht einer Frau die berückende Schönheit 
einer Rose, das geheimnisvolle Fluidum einer 
Sphinx, die Harmlosigkeit eines Backfisches 
oder auch die Farblosigkeit einer alten 
Jungfer. 

Hütet euch vor falschen Hüten! 
Columbus konnte nicht stolzer auf die Ent- 

deckung Amerikas sein, als ich auf diese neuen, 
alten Weishelten. Nein, Ich hatte nicht vor- 
gehabt, mir in diesem Jahr einen neuen Hut 
zu leisten. Der alte hatte 25 Mark gekostet. 
Es war ein Kauf über meine Verhältnisse, aber 
Irfi hättp keinen anderen Bpwnllt und mein 

Gewissen hatte icn clamu besänftigt, daü lai 
ihn eben ein Jahr länger tragen würde. Aber 
ein verstohlener Blick In den Spiegel sagt mir, 
daß ich nicht nach Fisch und nicht nach Fleisch 
aussehe (dabei fand ich mich heute morgen 
noch so flott). 

Wenn die Matrone dort so gewagte Hüte 
trägt, was kann Ich mir da erst erlauben? 
Immerhin wiege ich nur 125 Pfund und habe 
eine klassische Nase. 

Zum erstenmal hege ich freundlichere Ge- 
fühle für einen Wartesaal 3. Klasse; denn er 
hat mir nicht nur umwälzende Erkenntnisse, 
sondern — zumindest schon theoretisch — 
einen neuen Hut eingebracht. 

So kann man Tierliebhaber werden 
Wie es zugeht, erzählt Luise Sdineider 

Als Inhaber einer beschränkten Mietswoh- 
nung bin ich eigentlich kein Tierliebhaber In 
allgemein gebräuchlichem Sinn. Gewiß liebe 
ich Tiere, aber draußen in der Natur. Ich 
lasse sie auch mit Freuden als Kameraden 
des Menschen gelten, wenn man ihnen ge- 
nügend Bewegungsfreiheit geben kann. Auf 
dem Lande oder als Einfamillenhausbe.citzpr 
mit anschließendem Garten denke Idi es mir 
wunderschön, ein Haustier zu halten, aber so, 
im Mietshaus! Da ist es nichts. Diese faulen, 
dickbäuchigen Stubenhunde sind mir gräßlich. 

Mein Mann denkt ähnlich wie Ich, nur 
noch verschärft. Katzen kann er aus Anti- 
pathie nicht leiden und Hunds höchstens, 
wenn es struppige, brombeeräuglge Ratten- 
pinscher sind. Aber wie soll man diese Ar- 
gumente einem kleinen Jungen Idar machen! 

„Mutti, heute ist mir so ein schöner Hund 
bis in die Schule nachgelaufen! Ich hätte 
ihn so gerne mit nach Hause gebracht, aber 
ich mußte doch erst In die Schule, und nach- 
her war ei^ weg." 

„Mutti, bei Tante Emma sind kleine 
Kätzchen angekommen, darf ich mir eins ge- 
ben lassen?" 

„Kind, die Katzen zerkratzen die Möbel 
und schärfen ihre Krallen an den Polster- 
sachen, wir können doch keine Katze gebrau- 
chen." 

„Mutti, der Franz k;^egt übermorgen junge 
Kaninchen, er will mir eins schenken!" 

„Kind, es geht nicht, wir können doch kei- 
nen Kaninchenstall auf den Balkon bauen!" 

„Mutti, Großmutter sagt, die jungen Hühn- 
chen müssen jeden Tag auskriechen. Ich hal>e 
mir schon einen Hahn schenken lassen, weil 
der doch keine Eier legt!" 

„Aber Kind, wenn der Hahn früh um 4 
Uhr anfängt ku krähen! Wir bekommen 
überall Streit. Es geht nicht. Du mußt es 
doch einsehen!" 

Das war nun allerdings jedesmal furchtbar 
schwer, aber es wurde noch schwerer. Man 
lernt in der Sexta nicht umsonst: aqua — 
das Wasser! Von da bis zum Aquarium ist 
nur ein Gedankensprung, und jetzt half mir 
nichts mehr. Gegen ein Aquarium konnte ich 
nicht genügend Einwäiide vorbringen. Richtig 
mit Sand und Muscheln und Wasserpflanzen 
kam es ins Haus. Erst mit zwei kleinen 
Coldfisdien, dann wurden im Weiher vor 
der Stadt Wasserschnecken gefangen, sogar 
ein Salamander stellte sich ein. Das ist wun- 
derschön! 

Nur langweilig ist dieses kalte Viehzeug 
auf die Dauer. Es müßte doch etwas anderes 
sein, etwas, das man wenigstens mal in die 
Hand nehmen kann! 

Der Kampf begann von neuem und ich 
blieb Sieger. 

„Sieh mal", sagte ich, „Tante Sofie hatte 
>0 lange ihre Katze, nun können sie alle das 
tote Mohrchen nicht vergessen. Wie leid tut 

es Onkel Franz heute noch, wenn er von Fips 
spricht. Man gewöhnt sich an so ein Tlerche, 
und muß es sterben, dann tut es einem nur 
schrecklich leid." 

Ganz betrübt schlich unser Junge von dan- 
nen. Aber so schnell gibt sich ein Sextaner- 
herz nicht geschlagen. Ich werde ihn ewig 
triumphierend zur Tür herein kommen se- 
hen; „Mutti, jetzt habe ich das Richtige! 
Weißt Du, das mit dem Platz und mit dem 
Sterben, das ist schon wahr; aber die hier 
braucht keinen Platz und wird hundert Jahre 
alt!" 

Und dabei greift er in die Bluse und hält 
mir eine niedliche Schildkröte hin, nicht grö- 
ßer als die Handfläche. Vom Taschengeld 
gekauft! Ich war geschlagen. Terra — die 
Erde! Und nun kam das Terrarium. 

So haben wir jetzt ein Aquarium und ein 
Terrarium, und das schönste ist, wir alle sind 
verliebt in die kleine Schildkröte. Sie heißt 
Liesel, obwohl wir gar nicht wissen, ob es ein 
Er oder eine Sie ist. Unser erster Gang mor- 

gens ist zu Liesel. Sie ist Frühaufsteherin 
und blinzelt aus ihren kleinen Aeuglein sehr 
fidel um sich. Die Sonne tut ihr gut. Wun- 
dervoll schmeckt das Brot, das sie von dün- 
nen Scheibchen sauber abbeißt, am liebsten, 
wenn man es Ihr hinreicht. Salatblättchen, 
Kohlblättchen, Tomaten schmecken ihr gut. 
Frisches Wasser Ist sehr beliebt. Die Höhe 
des Wohlbehagens aber ist, wenn man mit 
ihr auf das sonnige Grasfieckchen hinter dem 
Hause geht, wo sie tüchtig herumwirtschaf- 
ten und hier an einem Kleeblättchen und da 
einem Wegerich mit ihrer kleinen Zunge na- 
schen kann. 

Nun glaubt wohl jeder, das macht natüi- 
lich der Junge! Aber nein! Der hat mit 
Schulaufgaben, Hausmusik und Sport genug 
zu tun. Da nehme Ich mein Klappstühlchen 
und gehe mit Liesel ins Gras. Und wenn 
mein Mann mittags heimkommt, dann ist 
seine erste Frage; „Was macht Liesel? Habt 
Ihr sie auch gefüttert?" Na, und welter 
brauche ich doch jetzt nichts mehr zu erzäh- 
len. Wie froh sind wir, daß Liesel uns mit 
ihrer hundertjährigen Lebensdauer über- 
leben wird. Wir wollen in unserem Testa- 
ment Vorkehrung treffen, daß sie der Zoo- 
logische Garten später einmal übernimmt. 

Schmackhaffe, werfvolle Mohrrüben 
Dabei sind die Geridite sehr einfadi zuzubereiten 

Was kann man nicht alles aus den Mohr- 
rüben machen? Ihre Verwendungsmöglichkeit 
zu schmackhaften Gerichten ist fast unbe- 
grenzt. Außerdem sind sie für unsere Gesund- 
heit sehr wichtig, enthalten sie doch das 
wertvolle C-Vitamin in großen Mengen, das 
besonders für unsere Kinder sehr notwendig 
Ist. 

Mohrrüben auf polnische Art 
Dazu werden Mohrrüijen und Birnen zu 

gleichen Teilen gekocht. Die Mohrrüben kocht 
man erst etwas vor und gibt später die in 
Achtel geschnittenen Birnen dazu. Soll das 
Gericht schmecken, muß eine nldit zu harte, 
saftige Birne genommen werden. Zuletzt 
bindet man alles mit einer hellen Buttermehl- 
s^.witze und schmeckt mit Salz und Zucker 
ab. In Polen ißt man diese Mohrrüben zum 
Sonntagsbraten. 

Mohrrüben mit Meerrettich 
und Aepfeln 

Die Mohrrüben werden mit möglichst wenig 
Wasser weich gekocht und dann durch ein 
Sieb getrieben. Man mischt sie mit fein- 
geriebenem Meerrettich und Aepfeln und 
schmeckt mit Salz, Zitronensaft und Zucker 
ab. Dieses Gericht schmeckt zum Fisch sehr 
gut. 

Mohrrübensuppe 
1 kg Mohrrüben ergibt 5 Teller Suppe. Sie 

werden in Scheiben geschnitten und in der zur 
Suppe erforderlichen Menge Wasser mit Salz 
weichgekocht. Dann rührt man sie durch ein 
mitf.eres Sieb. Von Butter und Mehl macht 
man eine helle Schwitze, die nacJi und nach 

unter ständlsem Rühren mit der Suppe aufge- 
füllt wird. Mit etwas Würze abschmecken und 
die fertige Suppe mit gehackter Petersilie an- 
richten. 

Flämiscjies Mohrrübengemüse 
Die in Scheiben oder Stifte geschnittenen 

Mohrrüben werden in wenig Wasser mit etwas 
Salz weichgekocht. Dann läßt man etwas But- 
ter oder Fett In einem Topf zergehen, gibt 
etwas geriebene Zwiebel dazu, sowie 2—3 Eß- 
löffel Tomatenmark, ein Teelöffel Mehl und 
etwas vom Kochwasser der Mohrrüben. Man 
läßt diese Soße aufliochen, schmeckt nach 
Salz ab und gibt die Mohrrüben dazu. Wer es 
liebt, kann noch etwas Zucker oder Paprika 
darangeben. 

Dieses sehr kräftig schmeckende Mohrrüben- 
gericht wird mit Kartoffelschnee angerichtet, 
den man mit etwas gehackter Petersilie be- 
sTTeut. Kartoffelschnee macht man aus Pell- 
kartoffeln, die man ganz heiß durch die 
Kartoffelquetsche preßt. 

Wieviel Zeit braucht der Braten? 
Rinderbraten erfordert im heißen Ofen für 

das erste Pfund 30 Minuten, für jedes weitere 
Pfund 15 Minuten mehr. 

Bei Filetbraten rechnet man Im nicht allzu 
heißen Ofen 20 Minuten je Pfund. 

Rouladen und Gulasdi müssen nach dem 
Anbraten etwa 1 bis IVi Stunden lang.iam 
schmoren. 

Sauerbraten, der bei mittlerer Hitze schmo- 
ren muß, wird in einer Stunde weich, wenn 
das Fledsdi nicht zu zfih ist 
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17. Fortsetzung 
Dann aber wurde ihr Gesicht plötzlich 

•ernst. Es fiel ihr ein, daß Franziska jeden 
Augenblick zurückkommen konnte. Bis da- 
hin mußte sich sich noch einiges durch den 
Kppf gehen lassen. 

Mechthild setzte sich an den Tisch und 
überlegte. Wenn sie jetzt Franziska fort- 
jagen wird, kann sie mit Siäierheit damit 
rechnen, daß das Mädel im ganzen Dorf und 
«onst überall das gleiche herumtragen wird, 
was sie zu Dirnberger gesagt hatte. Und 
das konnte gefährlich v/erden. Sie mußte 
klug handeln. Es wäre gewiß ein Fehler, 
Franziska zu entlassen. Im Gegenteil, es 
sdiien ihr gut und wichtig, das Mädel be- 
sonders freundlich zu behandeln. Freilich, 
ihre Verleumdungen konnte Franziska im- 
mer ausstreun, ob sie nun weiter auf dem 
Tannhof blieb oder nicht. Doch war ihr viel- 
leicht durch Freundlichkeit am ehesten bei- 
zukommen. 

Plötzlich kam Mechthild eine Idee. Ob es 
nicht gut wSre, Franziska auf die Alm zu 
schicken? Im allgemeinen galt ja die Arbelt 
da droben als ein besonderer Vertrauens- 
posten. Außerdem konnte sie ihr ja einen 
besonders hohen Lohn bieten, damit ihr die 
Sache angenehm erschien. 

Während Mechthild dieserhalb noch über- 
legte, sah sie durch das Fenster Franziska 
auf den Hof zukommen. Sie öffnete das 
Fenster und bat das Mädchen zu sich in-die 
Stube. 

Franziska zeigte ein verschlossenes, un- 
freundliches Gesicht, als sie hereinkam. 

.Franziska, ich habe mit dir zu reden. 
Eigentlidi müßte ich dir ernstlich böse sein, 
denn du hast behauptet, deiß ich mit dem 
«Schwarzen Balthes* in Verbindung stünde. 
Ich will annehmen, daß du mich nicht bös- 
willig verleumdet hast, sondern wirklich 
des falschen Glaubens warst, der Besucher 
an jenem Abend, als du in die Stube kamst, 
wäre der .Schwarze Balthes* gewesen. Es 
ist zwar nicht schön von dir, daß du mir 
eine solche Schlechtigkeit zutraust, doch 
will ich dir verzeihn ..." 

.Hier gibt es nichts zu verzeihn! Was ich 
gesehen habe, ist der sichere Beweis, daß 
ich mich nicht im Irrtum befinde " 

»Du meinst die angebliche Maskenhaube, 
die am Tisch gelegen sein soll? Das war ein 
schwarzer Strumpf. Deine Phantasie hat 
eine Maskenhaube daraus gemacht. Wie 
kannst du auf die Idee kommen, daß ich es 
als Försterstochter mit dem .Schwarzen 
Balthes' halte? Scheint dir dieser Gedanke 
nicht selber abwegig? Doch, wie gesagt, 
Franziska, ich will dir deinen Irrtum ver- 
zeihen. Die Sache ifit erledigt." 

Franziska wußte nicht, was sie darauf er- 
widern sollte. Hatte sie sich wirklich ge- 
irrt? War es; tatsächlich nur ein schwarzer 
Stnunpf, der damals am Tisch lag? 

.Idi habe mit Walter darüber gespro- 
chen. Er zweifelt natürlich nicht daran, daß 
du dich geirrt hast* 

.Natürlich .. .*, erwiderte Franziska spöt- 
tUdi und zugleich bitter. 

Jetzt trat Mechthild ganz nahe an Fran- 
ziska heran. .Ich täusche midi wohl nicht 
In der .^nahme, daß du Walter liebst?* 
fragte sie mit freundlicher, wohlwollender 
Stimme. 

.Was geht's dich an?*, erwidert die an- 
dere feindselig. 

.Sei jetzt nicht kratzbürstig, Franziska, 
idi meine es gut mit dir. Ich weiß, warum 
du so zornig auf mich bist: well du Angst 
hast, ich nehme iim dir weg, stimmt's?" 

.Wenn du es unbedingt wissen willst: 
ja, es stimmt. Doch was hai. es für einen 
Sinn, darüber zu reden? Es wird dich wenig 
bedrücken, mein Unglück herbeigeführt zu 
haben." 

„Nur mal langsam, Franziska. Kann ich 
dafür, wenn Walter sich in mich verliebt? 
Kann ich es hindern, wenn er alle Augen- 
blicke gelaufen kommt und mir den Hof 
macht? Ich habe meinerseits nichts dazu ge- 
tan, daß aljiies so kam. Und als mich Walter 
fragte, ob ich seine Frau werden will, da 
habe ich beileibe nicht ja gesagt." 

.Ich verstehe dich nicht. Mechthild . . .* 
Ein schwacher Hoffnungsschimmer leuchtete 
in Franziskas Augen. 

.Die Geschichte ist sehr einfach, Fran- 
ziska. Du weißt doch, wie die Männer oft 
aind, wenn man ihnen den Finger gibt, 
dann wollen sie gleich die ganze Hand. 
Und wenn man sagt ,vielleichf, dann ver- 
stehen sie .gewiß'. Ich habe Walter nicht 
versprochen, daß ich auf jeden Fall seine 
Frau werden will. Mein Elirenwort darauf, 
Franziska. Walter hat gesagt, daß er nicht 
eher um mich werben will, bis er den 
.Schwarzen Balthes* gefaßt hat. Du kannst 
dich aber darauf verlassen, daß man die- 
sen niemals erwischen wird.* 

Franziska brauchte lange, bis sie das alles 
so recht begriff. Die Zusammenhänge schie- 
nen ihr zu seltsam. Nach langem hin und 
her wurde sie aber dann doch freundlicher 
zu Mechthild und raffte sich zu einer lei- 
sen Hoffnung auf. 

.Dann habe ich noch etwas mit dir zu 
besprechen", sagte Mechthild anschließend. 
.Ich brauche eine Tüchtige die den Som- 
mer übc?r auf die Alm geht. Ich meine, es 

wäre das Beste, wenn du das übernehmen 
würdest, Franziska ..." 

.Ich? — Ich dachte mir, Gunde soll auf 
die Alm?" 

„Aber Franziska, du weißt doch, daß Gun- 
de schon alt und schwach ist. Ihr Zustand 
erlaubt es wirklich nicht mehr, daß wir sie 
da hinauf schicken. Das muß schon eine 
Junge, Kräftige machen, wie du eine bistl* 

.Gern tu ich es nicht, Mechthild." 

.Ich werde deinen Lohn um ein Viertel 
erhöhen." 

.Gut, ich will es machen." 
Somit also war es eine beschlossene 

Sache, daß Franziska auf die Alm zog. Als 
sie einige Minuten spätar wieder ihrer Ar- 
beit auf dem Hof nachging, kamen ihr plötz- 
lich Zweifel. Ob Mechthild nicht ein fal- 
sches Spiel mit ihr trieb? — Ob das wirk- 
lich die V/ahrheii war, was sie von Walter 
sagte? Schickte Mechthild sie etwa nur auf 
die Alm, damit sie aus dem Weqe v/ar? 

Lange grübelte Franziska über diese 
Dinge nach. 

Doch es hatte ja keinen Sinn, sich mit 
diesen Gedanken abzuplagen. Die Sarhcs 
war nun so beschlossen, daran gab rjs nichts 
mehr zu rütteln. 

Zwei Tage später zog Franziska mit 
zwanzig Kühen und einem Stier zur Schnee- 
kofel-AIm hinauf. 

In einer der darauffolgenden Nächte hall- 
ten wieder zwei Schüsse durch das vonlete 
Rauhtal. Spachtholz hörte sie, denn das 
Fenster seines Schlafzimmers stand weit 
auf, damit die linde Frühlingsluft herein- 
konnte. Mit einem gewaltigen Satz sprang 
er aus dem Bett und stand wie ein Nacht- 
gespenst starr im hereinfallenden Strahl 
des Mondlichtes. Angestrengt horchte er. 
Doch es war nichts weiter zu hören. 

Fortsetzung folgt 
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Evangelische Klrchengemlnde Langai 
SamsUg den 19. Sept. 20 Uhr: Wochenschlna- 

»noajht in der Kirche (Pfr. Lauberj 
SonnUg, 2«. Sept: 16. Sonntag n. Trinitatis 

, ®««esdienst im Gemeindehaus (Dekan Kemmes) 
10 Uhr: Gottesdienst in der Kirche 

(Dekan Kemmes) 
Predigttext; 2. Korinther 1,3—11- 
Lieder: 336 — 280 —282 — 53 ' 
11 Js ^'"5®''Ko"esdienst in d. Kirche 
in Kindergottesdienst i. Gem.-Haus 

mV r* Abendmusiii i. d. Kirche Werke von J. s. Bach, D. Buxtehude. 
Max Reger und J. G. 

Walther. Ausführende: Erika Hager 
^opran), Hans Pfaff (Violine), Heinz 
Berck (Bratsche), Karl Heinz Jäger 

Kraft (Continuo), 
Studienrat Fr. Luchmann (Cembalo), 

.Offenbach, verstärkt 
durch den Singkreis Luchmann, Chor 
der Religionsklasse 6b der Ludwig- 

- Schule, Ev. Instrumentalkreis 
Sprendhngen. An der Orgel: Anni 

,Nahrgang. Leitung Lehrer Kollbacher. 
Montag, den 21. Sept., 19.30 Uhr: 

Konfirmierte mSnnliche Jugend ' 
Konfirmierte weibliche Jugend 

»«ttwoch, den 23. Sept. 20 Uhr: Männerabend 
^nnerstag, den 24. Sept., 20 Uhr: Bibelstde. 
Freitag, den 25. Sept., 20 Uhr: Kirchenchor 
Evangelische Stadtmission 

Sonntag, 5 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde , 

Katholische Kirchengemeinde Longen 
Kath. Gottesdienstordnung v. 2Ö.—26. 9. 1958 
Samstag, den 19. 9. 53: 

17—19 Uhr u. ab 20 Uhr: Beichtgelegenheit 
Soimteg, 20. 9. 1953: 17. Sonntag n Pfingsten 

ab 6.30 Uhr: Beichtgelegenheit 
7.00 Uhr: Gottesdienst 
8.00 Uhr: Hochamt mit Predigt 

IB M ^"f®"^K»t*esdienst mit Predigt 10.30 Uhr: Spätmesse 
Schlußandacht wahrend der Woche 

Montag, 6-30 Uhr: hL Messe 
Dienstag, 20,00 Uhr:Abendmesse 
Mittwoch, 8.30 Uhr: hl. Messe 
Donnerstag, 6,30 Uhr: hl. Messe 
Freitag, 6.30 Uhr: hl. Messe 
Samstag, 7.30 Uhr: hl. Messe 

Neuopostoilsche Kirche Langen 
WiesenstraBe 

Sonntags vorm. 9.30 und nachm. 16 Uhr 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Gemeinde Egelsbach. WestendstniBe 
^nntags vorm. 9.30 und nachm. 16 Uhr 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Methodistengesneinde (evong. Freikirche) 
R^gymnaslum 

Freitag, ld.45 tlhr: Bibelstunde 
Sonntag: 10 Uhr Predigtgottesdienst 

Kirche JesH Christi d.Heiligen d. Letztes Togi 
10 Uhr SoiuitagBschule 
19.30 Uhr: Predlg^ottesdienst 

Sonntagsdienst 
Samstwg 14 Uhr bii Montag 8 Uhr 

Dr. Glock, Tel. 528 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit NMhtdleut-BMwItMdwft 

«BiBstag ab ao XJhr (19. —28. 8.) 
R» Münch, Dan"«tlli|ffr«tT»*^ 

+ Anaaohnelden and aufhebenl 
Krankentransport: Telefon Langea 711 
Oi^erein Langen, Gesamtleitmig: 

Z. Anthes, LangestrtBe 16 
TMhn. Leitung, Sport- und Naofatwaehen: 

F r a n e n: H. Sch&fer-, Wolfsgarträatr. 86 
Mtnner: H. Hoffart, MOhlstnüto 25 

*«"» Krankeoartlkrt; M. Gebhardt, Fabrikatrafie 16 

Stadt-Bücherei, Heegweg 
Bleker-Aaecakei 

Margen, Sanartag «■<•>)»»» ■»100 3 ^ uj,g 

FMr unsere Jugend 

Der betrogene Löwe 
Fabel vom Esel ohne Herz / Von Karl H. Berg 

Ein Löwe hatte als Diener einen Fuchs. 
Mit der Zeit wurde er alt und kraftlos und 
konnte nicht mehr genug erjagen, um seinen 
und seines Dieners Hunger zu stillen. 

„Fuchs", spradi der Löwe, .ich wäre 
sdinell wieder gesund, wenn du mir einen 
Esel beschaffen würdest; idi braudie nur 
ein Bad In flieQendem Wasser m nehmen 
und anschließend Herz und Ohren eines 
Esels zu verzehren, um alsbtüd zu genesen." 

An einem Bache wusdi ein Weber ein 
Tudi, Ein Esel, der ihm die Last getragen 
hatte, graste Inzwischen In der Nfihe 

Wie zufällig trat der Fuchs heran und 
sprach nach höflichem Gruß: „El, lieber Bru- 
der, wie bist du dodi so mageren Leibes und 
bresthaften Rüdtensl" 

Der Esel antwortete: „Daran sind der Geiz 
und die Unbarmherzigkeit meines Herrn 
sdiuld." 

„Bei solcher harten Arbeit", sprach der 
Fudis, „und bei soldi' schlechtem Futter 
würde idi nidit länger bleiben, Bruder Esel!" 

„Du hast gut reden, Fuchs", sagte der Esel, 
„wohin sollte ich mich wenden? Wahl kann 
Ich meinen Stall, nicht aber meinen Stand 
andern. Wohin Ich auch komme, überall wer- 
den mich die Leute als Esel behandeln," 

Da sagte der Fuchs: „Höre, Bruder Esel, 
Idj wlU dldi auf fette Weiden führen, wo du 
mit deinesgleichen sorglos leben kannst. Dort 
bist du der Kneditsdiaft ledig!" 

Als der Esel das hörte, willigte er gern ein 
und ging mit dem Fuchs. 

Als sie nun zum Löwen kamen, fiel dieser 
den Esel sogleldi an, well er aber so kraft- 

war, mißlang der Versuch, sodaß der 
Esel unbesdiädigt wieder zu seinem Herrn 
lieL 

Das verdroß den Fuchs sehr und er fragte 
den Löwen: „Warum hast du den Grauen 
entkommen lassen?" 

Der Löwe wußte, daß er seine Sdiwädie 
nicht eüigestehen durfte. Also spracb er: 

„Es ist ein Geheimnis dabei, und lA will es 
pr verraten, wenn du mir den Esel nodimals 
hlerhersdiaffst." 

„Das wird schwerlidi gehen", antwortete 
der Fudis, „denn er hat meine Falsdiheit er- 
kannt, und wenn er vorsiditig ist, glaubt er 
mir nicht wieder. Doch Idt will es versu- 
chen." 

Er ging also wieder an den Badi. Als der 
Esel den Fuchs sah, sprach er: ,J>ful über 
didi, du Lügner, was hast du Arges mit mir 
Im Sinn gehabt?" 

„Nichts Arges, sondern nur Gutes", ver- 
setzte der Fuchs, „aber in deiner Angst hast 
du dir Unhell eingebildet. Vor großer Freude, 
dich zu sehen, hat dich der Löwe, unser Kö- 
nig, umarmen wollen. Hättest du nur nodi 
ein WeUdien gewartet, so würdest du mit 
Staunen erfahren haben, welch' große Ehre 
dir von deinen Stammesbrüdern, den ande- 
ren Eseln, erwiesen worden wäre. Sie wird 
dir übrigens audi heute noch entboten, wenn 
du noch einmal mit mir gehst." 

Da der Esel früher nie einen Löwen gese- 
hen hatte und in höfischer Sitte unerfahren 
war, glaubte er den Worten des Fuchses und 
ging abermals mit. Der Löwe nahm, als er 
den Esel kommen sah, alle Kraft zusammen 
und sdilug ihm die Äranken in die Seiten, 
daß er tot zu Boden fiel. Dann sprach er 
zum Fuchs: „Adite gut auf ihn, bis ich midi 
in dem fließendem Wasser gebadet habe 
damit idi hemach Ohren und Herz des 
Grauen verspeisen kann." 

Während nun der Löwe im Bade war, fraß 
der Fuchs die Ohren und das Herz des Esels 
und als sein Herr wieder kam und fragte' 
wrohln diese Teile gekommen seien, sagte er- 
„Herr, bedenket wohl, hätte dieser Esel Oh- 
ren oder ein Herz gehabt, dann würde »r 
meinen Betrug ohne Zweifel gemerkt und 
sich nldit zum zweiten Male in die Gefahr 
begeben haben, der er kaum entronnen 
warl" 

Amtliche Bekanntmachungen 

In dieser Woche wurden den Arbeltneh 
mem ^taschl. Pensionsempfängern) Frave' 

^ J^®''""srungsverh«ltnls ai^ September 19S3 zugestellt. 
Fragebogen auszufüllen 

Arbei^eber unterschreiben zu lassen 

reiteuhLten S^P'«™bpr 1953 b^ 
Bediensteten 

f jff Bundespost ist eine Be- auszahlende Kasse bzw durch die Dienststelle nicht erforderlich 
Arbeitnehmer (auch Lehrlinge), die' bis 

September 1963 nicht im Besitze eine^ 
gebeten, diesen bei 

fordern — Zimmer 6 — anzu- 
Die ^agebogen dienen als Vergleichsunter- 

lagen f»ir die Ausstellung der Lohnsteuer, 
karten 1954 und zur Anmeldung des Ge- 
werbesteuerausgleichs. 

Das städt Volksbad ist am Samstag, dem 
19. September, und Samstag, dem 26. Sep« 

schisse wegen Regaraturarbeiten ge- 

Wie versehließt man Marmeladen- und 
Geleeglaser? Am einfachsten so: Auf den 
noch heißen Inhalt wird ein auf die Ober- 
flache der Frucht passendes, durch Rum ge- 
tränktes Pergament- oder Zellophanpapier 
fest aufgelegt. Bei feuchten Aufbewahrungs- I 
räumen kann man sicherheitshalber obenauf i 
noch eine Prise Salizyl streuen. Dann wird 
ein quadratisch geschnittenes Stück Seiden- i 
ypier über die Glasöffnung gedeckt und ' 

darüber ein ebenso großes in Magermilch 
getauchtes Stück Seidenpapier gelegt. Mit 
beiden Händen wird nun das Papier vorsich- 
tig, aber fest an die Seitenwände des Glases 
angedrückt. Infolge der heißen Dämpfe ge- 
rinnt das Milcheiweiß und der Verschluß 
schließt luftdicht. Wenn das Papier trocken 
geworden ist, hat sich der Verschluß wie ein 
Trommelfell gespannt. Billig, einfach bequem! 

Betr.: Die Ausgabe der Anträge für die neuen 
F iüchtlingsausweise. 

Nach § 15 des neuen Bundesvertriebenen- 
gesetzes erhalten die Flüchtlinge und Ver- 
riebenen neue Ausweise. Diese werden auf 
o^nd eines Antrages kostenlos ausgestellt 

tag 21 9 Afi^räge erfolgt ab Mon- 
vormittags von 8 —12 Uhr 
nachmittags von 14 — 17 Uhr 

im Rathaussaal. Die Formulare müssen von 
den Vertriebenen Selbst ausgefüllt werden 
Wegen der weiteren Einzelheiten wird auf 
die heutige Veröffentlichung im lokalen Teil ' 
der Langener Zeitung hingewiesen. 
Langen, den 17. September 1953 
 Der Magistrat: Umbach. Bürgermeister 

madil Irtig« w. tcttod«! d. G«iundh«it. TrlfikM Sl« ' 
RICHTERTEE. Er •cfilonk. Jung und atasllscii. Auch als DRIX.Dro0««t ob 
IfSS OM 1« Apolh. und Orog, 

rv. * Steingoetter Nsehf. 
'ul- F^'STE, Lntherplat« n. Bahnatr. 111 R. Hochheimer. LBwen-Droyerie, Bahnatr. S4 

XltHlOlflll ''BSBitigt Schuppen 
zur Haarpflege Hp^Qpnygjljlj 

Diplona erh^en Sie ab Dm 2,50 in allen Fachgeschäft., bestimmt bei 
wog. Beck & Steingoetter Nachf., Rheinstr. 7 
Faohdrog. ENSTE, Lutherp]atz u. Bahnstr. III 

Die Bettwäsche der Zukunft 
aus 

Was ist MARKOLINE? 

MARKOLINE ist bestes Baumwollgewebe 
MARKOLINE ist kühl wie Leinen 
^ARKOLINE hat keine Appretur 
MARKOLINE ist besonders reißfest 
MARKOLINE ist immer glatt 

und rauht nicht auf 
MARKOLINI schmutzt wen'tg, 

ist deshalb hygienisch 

MARKOLINE kaufen Sie bei 

Textil - Schambach 
Frankfurt am Main 
Zeil 72 und Kleinmarkthalle 

• SCHWERHÖRIGE 
finden Hilfe u. Ertfirfilprung ilurch die »uverl.u.preixgäntt. 
SIESIE^VS-HÖRCIEBÄTE Mein und leicht _ klangvoll and Itutttark. 
^•eirige Preitt - Zaklungttrleiehterumi. 

Sondervorführung, /achmännlsch und unverUiiilllekam: 
Montag, 21.9. in Neu-Isenburg, Hot. Dietridi, Frank- 

furter StralSe 11, von 9-18 Uhr. 
Sieaeas.Relnlarer-n'erke AG. Frankrur« a. n 

- Tel. 7S3S4 - «aluier Landttr. 48 

CHLORODONT / 
Wie gewohnt oder ;efzf auch | 

OANKSAOUNO 
Für die vielen Beweise aufriditiger Teilnahme beim Heim- 
gang unserer lieben Entschlafenen 

Frcmlein Sophie Sehring 

sagen wriru^ren tiefempfundenen Danlc. Gleichzeitig danken wir Herrn Dekan Hemmes für die tröstenden Worte am Grabe. 

Di© Izauernden Hinleibliebenen 

Langen, Wallstraße 30 

TlgL; N^r. S.M (W). 7.00, 8.00 (W), IJ.45, IT M (W» igu M iT" 

Hessiicher Rundfunk ffÄ, i'S.'SS'" MelOner 905.8 m - KW; Frankfurt m OKW: r«Mb.rg I M,8. Peidberg II 8J.1, H.rdberg M.7 
Ble<l«i>kopf r?,». Würaberg 9l,VMHt SonnUf, ao. September 

7.15 Glodcen klingen 
0«8O Kath. Morgenfeier 
9.15 Orgelmusik 
9.30 Das Meisterwerk 

10.16 Für die Frau 
11.3Ü Zur Unterhaltung 
13.00 Kleine Melodie 
14.0Ü Kinderfunk 
15.0U Alte Gesfinge 
15.45 Wai Ihr wolltl 
17.00 GlOck aus d. Aether 
17.30 Kleines Ensemble 
16.16 Sport und Musik 
20.00 Frohsinn ist Trumpf 
21.10 .Sternslauh und 

Sfinfte" 
21.26 Ordiester der Welt 
22.45 Tanzmusik 

ÜKW 
7.30 Ev. Gottesdienst 
9.00 Froher Klang 

11.00 VoIkatOmi. Weisen 
13.00 Mittagskonzert 
17.00 Orchnster-Suiten 
19.00 W. A. Mozart 
21.35 Zur Unterhaltung 

Montag, 21. September 
6.30 Frankfurter Wecker 
7.35 Heitere Klfinge 
8.15 Morgenmusik 

11.30 Zur Mittagspause 
13.00 Das Stündchen 

nach Tisdi 
16.00 Franz. und italien. 

Ouvertüren 
16.45 Novelle 
17.00 lless. Bilderbogen 
IB.Oü Für Studierende 
16.15 Unterhaltungsmusik 
20.00 Muslkal. Erholung 
20.30 Hörspiel: 

„Hier pnssiert 
ia nie etwas" 

22.35 Max Reger 
23.21) Der (azznlub 

UKW 
18.00 Uas LiebesduetI 
lü.4.'i Für die Frau 
19.00 I.eidii« Kos! - 

musikalisdi 
19.30 Instrumentnlkonzert 
20.50 Tonfilmmelodien 
21.4.«» llnser Sdiatzkästlein 

DieoiUg. 22. September 
6.30 Frankfurter Wecker 
7.35 Volkstüml. KlOnge 
6.15 Morgenmusik 
9.40 Gute Besserung] 

11.30 Musik zur 
Mittagspause 

13.00 Uas Stündchen 
nacii Tisch 

14.45 Sdiule u. Elternhaus 
16.00 Unterhaltungsmusik 
16.45 Bücherstunde 
17.00-Instrumentenparade 18.00 Für die Frau 
15.18 Zur Unterhaltung 
20.00 Schlagermelodiea 
21.45 Kammermusik 
22.35 Das Abendstudio 
23.20 W. A. Mozart 

ÜKW 
16.00 Ahendrausik 
18.45 Für die lugend 
19.00 Musik im Volkston 
20.00 Hörspiel: „Die das 

Unmöglirhe Jieben" 
21.45 Funkfeuilieton 
22.00 tlrlanhiinrinnerungen 

Mittwodk, 23. September 
6.30 Pranklurter Wecker 
7.35 Heitere Klfinge 
8.16 Melodien am Morgen 

11.30 Musik zur 
Mittagspause 

13.10 Melodien von 
Willy Richartz 

14.06 Jugendfunk 
16.00 Kleine Stücke 
17.00 Muslkal. Allerlei 
18.00 Sozialpolit. Forum 
18.16 Unterbaltungsmuslk 
19.00 Zeit im Funk 

und Musik 
20.00 Sinfonie-Konzert 
22.36 Die Kurbel 
23.16 Kleine Suite 
23.30 Wunschkonzert 

UKW 
16.00 Abendmusik 
19.00 Leichte Kost 
19.30 Er, sie - es 
21.00 Schiager- 

Rpminiszenzen 
21.45 Dab lazzkonzert 
22.45 Poet. Spaziergang 

Donnereteg, 34. SepUnÜMi 
6.30 Frankfurter Wecker 
7.35 Volkstüml. Klinse 
0.15 Morgonmutilic 

11.30 Zur Mlttagspeaee 
13.00 Das Stündchen 

nach Tisch 
16.00 Musik V. Frtnkfort 
17.00 Grüße aus der 

alten Heimat 
18.00 Aus der Wirttdiaft 
16.19 Unterhaltungsmusik 
20.00 Guten Abend, 

liebe Hörer 
20.30 Annelies Kupper ui 

Max Lorenz singen 
21.45 Herbstkantate 
22.36 Frankf. Bnchmesse 
23.05 Zur guten Nacht 

UKW 
16.00 Alte und neue ttel. 

Kammermusik 
19.06 Blasmusik 
19.30 Abendstudio: 

Stegreifgesdtiichtea 20.30 Im Dreivierteltakt 
21.45 Die Kurbel 

nwiUs, 28. September 
6.80 Frankfurter Wecker 
7.85 Heitere Klfinge 
8.18 Morgenmusik 

I 11.80 Musik zur 
Mittagspause 

i 18.00 Des Stündchen 
{ Tisch 
' 16.00 Klaviormusik 

16.80 Frauenfunk 
19.48 Eine Sendung aus 

der Heimat 
7.00 Unterhaltungsmusik 
8.00 Recht f ledermann 
8.18 Unterhaltungsmusik 
).a0 Reiseland Hesaen 
^.80 Hdrblld 
1.88 Tanzmusik 
2.38 Studio f. neue Musik 

UKW 
18.00 Abendmusik 
19.001 Leichte Kost 
19.80 Volkstüml. Wissen 
20.00 Wunachzisttel 

UKW-Hörer 
21,A Alte Geschichten - 1 

neu berichtet I 

I Samstag, 28. September 
6.30 Frankfurter Wecker 
7.40 Volkatüml. Klinge 
6.15 Morgenmusik 
9.40 Gute Besserungl 

11.30 Musik Sur 
Mittagspause 

13.00 Das Stündchen 
nach Tisch 

14.15 Für die Jugend 
14.30 Klingende Grüße 
16.00 Tanztee 
18.00 Stimme der Arbeit 
16.15 Unterhaltungsmusik 
19.00 ZeiK im Funk 

und Musik 
20.00 Fröhliche Sendung 
21 üpereltenklfinge 
25 * Mitternnrhiscocktall 

UKW 
14.16 Boogie in 3 
15.15 Ein Hörbild 
16.30 Opernduette 
17.45 Kleine Melodie 
18.30 „Die Hochzeit 

des Figaro" 
22.00 C6sar Franck 

r ^ \ 

■ \ . 

Fraoz L6har s unsterbliche Melodien und Fernando Lama's herrliche Stimme 

Der Welt berühmteste Operette zum ersten Mal in Farben! 

ff 
MODERNE OUHNCNSCHAl, 

Beginn 20.30 Uhr, 
Samstag 18.15, 20.30 Uhr, 
Sonntag auch 16.00, 18.15 

und 20.30 Uhr. 

Die lustige Witwe 
ii 

Freitag, Samstag 22.30 Uhr 
SpStvorstelInng 

Hölle von Korea 

Die bezaubernde LanaTurner erwartet Sie im liebestollen Naciitkabarett »Maxim« 
Sprühender Wit?, herrliche Walzer - ein Film nadi Ihrem Herzen! Der Welt 
berühmteste Operette, die schönsten Frauen, die schönsten Melodien „vom klein 3n 
Pavlllion" u. das übermütige Chanson vom „Pariser Maxim" werden Sie begeistern! 

Vorverkauf für 3 Tage an der Kasse. Sichern Sie sich Ihre Plätze. Jueendl. Zutritt. 

Freitag - Montag 
Täglich 20.30, Samstag 18.15, 20.30, 

Sonntag 16.00, 1^.15, 20.30 

Feiern Sie das Wiedersehen mit 
Fernandel und Glno Cervl lo 

DonCamillo's 

Rückkelir 

*■ Ein Julien Duvlvier-Film 
mit neuen Schelmenstreichen, frei nach 

Guareschis berühmten Erzählungen 
Nodi besser, nodi Instiger, nodi stärker 

als „Don Camillo und Peppone" 
Sidiem Sie sidi reditzeitig ihre Karten 

Im Vorverkauf 
Jugendliche haben Zutritt! 

Freitag, Samstag, Sonntag je 22.30 XJhr 
Spätvorstellung 

Sonntag 14 Uhr Jugendvorstellung 

Der Held von Burma 
— ein atembeklemmender Film aus der 
tropisdi heißen Hölle des asiatischen 

Dschungels I 
Errol Flynn in einer Bombenrolle als 

„Held von Burma" 

Unser Reiseprogramm: 

iüiSonBtag,20.9.53:6roBi Fahrt Ins Blau 
alt venchiideiieB Uebtrraschangen. 

Abfahrt 8.45 Uhr Egelabach Kirchplatz, 
S.SO Uhr Langen, Bahnhof, 
9.00 Uhr Langen, Lutherplatz, 
9.10 Uhr Dreleichenh., Lindenplatz. 
Fahrpreis DM 6.- 

km 3. and 4.10.53; Zihü Okl:obtrftst Doch 
MOuhen. 

Ab/ahrt 3. Oktober 6.30 Vhr EgeUbach, i 
Kirchplatz, 6.40 Uhr Langen, Bhf., 
6.45 Uhr Langen, Lutherplatz, 
6.5SXJhr Dreieichenh., Lindenplatz, 
ÜberruichtungtmögllehkeUvorhat^- 
den. Rückfahrt ab Uünchm Sonn- 
tag 4. 10. abend« nach Verein- 
barun0. Fahrpreis DM 20.- 

Kartenvorverkauf ab sofort bei 

Omnibus-BECKER 
Leukertiweg 43, Telefon 778 

Ich sudie für meinen Versand eine selb- 
ständige, inteiiig. miknnl. Kraft 
für leichte Pack- und Lägerarbeiten 
(kleine Meßgeräte) in Vertrauensstellung, 
die auch Hausmeister-Funktionen aus- 
zuüben und meinen Pkw. zu betreuen hat, 
mögl. mit Führersdiein. Ing. Max Scfanur- 
pfell, Pyrometerbau, Darmstädter Str. 41. 

Freitag - Dienstag 
Wochentag 20.30, Samstag 18.15, 20.30, Sonntag 16, 18-15, 20 30 

Liiiii'fi'yifli jf 

Eine verliebte deutsche Gesellschafts-Komödie mit Charme, 
Herz und einem Himmel voller Geigen. 

Winnie Markus, Curt Jürgens, Richard HäuBler, Hans Leibelt, 
Ursula Grabley, Helen Vita 
Musik von Franz Grothe 

Aufnahmen von Rom, Neapel, Athen, Paris, Istanbul u. Tirol 
Jugend verb ot 

Sonntag 16 Uhr Familien- und Jugendvorstellung 

Otto zieh' die Bremse an 
Ein vollkommen verrückter Film. Jung und alt brüllen vor 

Lachen! Hinein in die 4 Uhr Vorstellung! 

CAPfi KRONE 

TägUch ab 20.00 Uhr 

^£tnde(ien 

ohne Aufschlag u. von leher Eintritt 
frei. - Das Programm ist aus den 
Zeitungen zu entnehmen oder tele- 
fonisch unter Nr. 173 zu erfragen 

Sport- u. Sängergemeinsdiaft 1889 e. V. 
 Langen    

Morgen Samstag, 19. Sept. 1953, 20 Uhr 

Großer Tanzabend 
im Saalbau »Zum Lämmchen« 
Es spielt die bekannte Tanz- und 
Stimmungskapelle Gerhard, Sprendl. 

Eintritt mit Tanz DM 1.- 
Kassenöffnung 19.30 Uhr 

Hierzu ladet herzlich ein: Der Vorstand 

B. 150 DM u. möhr wöchentl. bar durch Ver- 
kauf konkurrenzloser 1-DM-Bedarfs-Neuheit 
a. jed. Familie. FILIA (17b) Haltingen (Bad.) 355 

Schöner 
Blumenkohl 

zu verkaufen. 

GBrtnerel Breldart 
Blachsbachstraße 

Obst-u.DoppellelterB 
Handwagea 
Ersatzrader 
empfiehlt 

Wilhelm Pfaff 
Langen 

HOgelatraße 6 

ab DM 125.- 
In allen Prelilagen 

vorrfitlg 

Schncidcv 
Annastraiie 18 

JEDERMANN 
sollte Klosterfrau Aktiv-Puder stets griffbereit 
im Hause haben; bei Hautschäden mancherlei 
Art, bei Abschürfungen und Verbrennungen, bei 
Pidceln und Ausschlag, besonders dber auch in 
der vorbeugenden Körper- und Fußpflege hat 
er sich als erstaunlich wirksam erwiesen. 

I Erhältlich in Apotheken und Drogerien. Denken Sie auch an 
Kloiterfrau Mellsiengeiit, nur echt in der blauen Packung. 

Bestimmt erhältlich bei Fach-Drog. M. ENSTE. Lntherpl. n. Bahnstr. III 

GRATIS 

b«1 nntoutehendtr Pacfadroftrlt 
1 Tagts-Kutpacbimg 

Ümkehr-Teebohnen Hr. 14 
Dazu tlna Intereuante BrofcbQrt, wh nan alcb Jung, gesund und 
sdilank trbllt a. wie man kUmak* terlscfae Bndielnimgen Ton Galle« 
Leber. Dann und Drflsen verhdtet. Sdion der Gebraucfa dieser Prob«. Backung wird Sie Ton einer deut- 

chen nnktlonunregung and Ana* 
scfawemmting flberflQBsigen Fett- waieers überzeugen. Monais-Xoiw pckf. DM X-k Wodi^dtg. DM O.M. 

Fachdrogerie Enste 
mit PhotospezlalabtelluDg 

Lutherplatz und BabnstraBe 
Telefon SBl 

Reeller Ankauf 
von Brillanten, Gold u. antiken Schmuck 

Juwelan.Ankaufastelle 
Frankfurt a. Main, An der Hauptwache 

Elngqng Steinweg 1, Telefon 0 18 22 

Schreinerlehrling 
wird aufgenommen 

Schreinerei PreuBler, BBrgerstroBe 35 

Stenotypist (in) 
mehrere Stunden wöchentUdi, audi 
abends, gesucht. Offerten unt. 
Nr. 865 an die Gesdiäftsstelle d. Ztg. 

Idi sucbe für die Ausführung von 
RAglstraturarbaiten 

kaufmännisdi gebildetenHermod. Dame. 
ScKreibmaschin.-Kenntnlsse erwünscht. 
Ing. Max Sdinnrpfeil, Pyrometerbau, 
Darmstädter Straße 41. 

#Rhttuma# 
Ischias, Gicht, Brondiitis, Erkäitungs- 
krankheiten,Nervenentzündung. Nieren-, 

Magen- und Darmleiden. 
Großartige Erfolge beim Tragen der 

Awobd Gesundheits-Wäsche 

dank der starken elektro-magnetischen 
Heilwirkung der Wolle von lebenden 
Angora-Kaninchen 

Oberbadiscfae Angora-Werke 
Bezirltsvertreter: 

H. Stahr, Langen, Ahomstr. 5 
Verlangen Sie unverbindlidien Besudi. 

IST SCHÖNHEIT 
Darum Schlankheitskur mit 
BIfco-ZIfronI In 30 Togen 
8 Pfd. und mehr Gewichtsab- 
nahme! Angenehm I Keine 
Fastenkurl In Apotheken und 
Drogerien. 

Stets in: 
Fach-Drog. M. ENSTE, LntherpL n. Bahnstr. III 

rkicht 
mehr Wenn NÄHMASCHINEN 

'"""Ä: KOIB .o™ BEPARiaiEII 
NShmaschlnen-SpezIalgeschüft 
Langen, Taunusstr. 10, Tel. 884 

OnOHEINMULLER^ 
FRANKFURT AM MAIN 

schilFerstrasse 2 an der Haup^wocht 
Tel. 93602 

25 Volkswagen 
DM 1980.- bis 2380.- 
sovvie 48 gebrauchte V/agen wie 
Adler, Fiat, Opel, Taunus, Borg- 
ward, BIWW, Mercedes, Gutbrod, 
EifeliTempo usw. Anzahlung ab 
DM 300.-, Finanzierung 12 Monate. 
Sonntags Besichtigung. 

AUTO-HAGE 
Frankfurt a. M, Schmittstr. 47, Ruf 35944 

Hcu^'^'lfuniiseln usw.; 
^imti'Cremeu. Seife 

m, _ toMnöwlOrT M 

Fftoh-Drog. AL ENSTE, LatherpL u. Bahiufo. III 
In Egelsbach: Fach-Drog. K. Schwanke 

^Mapumtne^ 

in 15 verschiedenen Modellen 

ab DM 590.- 

Zahlungserleichterung 

A. Schmidt, Möbelhandlung 
SchafgasEe 7 

9Mkan 
peligom 

tUeUaÜeb 

labee se 35 e*' 69 Plg> Im Fot.1 

Tinsichtbate A 
Unzerbrechlich! Sof. lief erb. 

^vereinen gutes Sehen mit gutem Aussehen Ideal 
/■■■ilpipV JSWPIPft Sport, Arbeit u. Gesellschaft 
i / I'Jif* f f l Contacta, Spe?.-Institut E. Hordt, 

Ffm., Mittelweg 8, Tel. 54360 

r 



Dein Kind muß zur 
Sdiule bei Regen 
und Wind, 
wie wichtig da rich- 
tige Schuhesind! Die 
Füße sind geschützt 
in den bewährten 
ADA-ADA-Kinder- 
schuhenu.-Stiefeln. Sie lassen Platz für 
alle Zehen u. halten 
die Füße gesund. Sie 
werd. gewissenhaft 
bedient bei 

Apotheker Erich Hacke u. Frau 
Mathilde geb. Münch 

Langen/Ffm., im September 1953 

6 Monate Garantie 
•thalt«n Sie auf alle 
Uhren von Uhrmachermeister 

Jahrgang 5/54 

SCHUHHAUS 

KÖBLER 
Langen, Bahnstr. 14 

£>ie Uebersicht 

MMu fweui sicH 

Unter anderem stehen zu Ihrer 
Auswahl bereit: 

Teller, Tassen 

Schüsseln, 

Kaffeekannen, 

Kaffeeservice 

Beachten Sie deshalb ab heute meine Schaufenster u. besuchen 
Sie das leistungsfähige Fachgeschäft 

Heinrich 

Glas, Porzellan, Hausrat - Bahnstraße 23, geffenub. der Post 

Schöner, heljer, moderner 

Büroraum 
(100 qm), ferner ein solcher von 100 orr 

liegendem Lagerraum mii 
Verladerampe zu vermieten. 

Heinrich Dröll 5., Liebigstraße 7. 
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LANQBNBB ZBITONG Dienstag, den 22. September 1953 

Langen, den 22. September 1953 

Herbstbeginn: 23. September 
Es steht im Kalender, und man liest das 

Wort zögernd und nicht sehr erfreut: Herbst- 
anfang. Wie anders war unsere Stimmung, 
als an dieser Stelle „Frühlingsanfang" stand 
oder der 21. Juni den Sommer verkündete. 
Man hat in der letzten Woche immer noch 
vom Sommer gezehrt, hat jeden sonnigen 
Tag in der tröstenden Gewißheit hingenom- 
men, daß es Ja noch Wochen hin sein Icönne, 
bis das Glück des Sommers vergangen sei. 
Aber nun, da der Herbstbeginn schwarz auf 
weiß verzeichnet Ist und man in einer Woche 
schon auf den Oktober zugeht, da sieht man 
doch ein, daß der Somi%er dieses Jahres nun 
endgültig vorüber ist. 

Ja, es ist Herbst; und wenn wir uns um- 
schauen und die bunten Blätter der Bäume 
sehen, wenn wir durch die frühe Dämmerung 
wandern und in kühlen Abendstunden den 
Mantel überziehen, »^ann werden wir es nicht 
mehr leugnen können. 

Aber wollen wir deshalb traurig sein und 
voll Wehmut den Sommer zurückdenken? 
Es ist niemals anders gewesen In der Welt, 
auch seit wir leben, folgte immer auf den 
Eon-jner der Herbst und der Lenz dem Win- 
ter. Eigentlich sollten wir uns damit abge- 
funden haben. Und wir haben es wohl auch. 
Freilich, einige Tage brauchen wir, um uns 
umzustellen, aber dann bleiben wir vor der 
bunten Farbenpracht des Herbstes staunend 
stehen und die Wehmut, die durch seine Tage 
geht, schenkt sich uns in all ihrer verhalte- 
nen Schönheit. 

* Silberne Hochzelten. Heute feiern drei 
Ehepaare ihr silbernes Ehejubiläum: Herr 
Karl Stcitz und Frau Eleonore, geb. Wissen- 
bach, Wlesgäßchen 10; Herr Georg VIetor und 
Frau Franziska Frieda, geb. Forster, Garten- 
straße 63, und Herr Karl Malkomes und 
Frau Helene, geb. Hartwig, Emst-Thälmann- 
Straße 98. Wir beglückwünschen die Jubel- 
paare auf das herzlichste. Zugleich sprechen 
wir Herrn Malkomes die herzlichsten Glück- 
wünsche zu seinem 40-jährigen Arbeltsjubi- 
läum aus, das er als Mechaniker in der Fa. 
Hartmann und Braun in Frankfurt morgen 
begehen kann. 

Die Xpfel werden geemtet. In diesen 
Tagen sieht man allenthalben ein wohlver- 
trautes Bild. Menschen kommen mit Wagen 
und Leitern aus der Gemarkung und bringen 
die Apfeiemte nach Hause. Gerade unsere 
Gemarkung ist ein Hauptanbaugebiet dieser 
herrlichen Fracht, die in manchen Gegenden 
gar nicht wächst. Uns ist os selbstverständ- 
lich, daß es im Herbst Äpfel an allen Ecken 
und Enden gibt und daß man in den einzel- 
nen Sorten noch wählerisch sein kann. 
Freuen wir uns, daß es so ist und daß die 
Ernte heuer wieder recht gut ausfällt, wenn 
auch der strenge Frost in den AprUtagen 
manchen Blütenansatz gründlich zerstörte 
und manchen Baumbesitzer leer ausgehen 
läßt. Eine gute Apfeiemte bedeutet auch 
wieder einen guten Tropfen Apfelwein, und 
was wäre Langen ohne sein „Stöffchen"? 

* J:«se- und Diskussionsabend. Morgen, 
Mittwochabend, 20.30 Uhr, veranstaltet das 
Evangelische Männerwerk im Gemeindehaus 
einen Lese- und Diskussionsabend, in dessen 
Mittelpunkt Abschnitte aus dem „Krasno- 
gorsker Tagebuch" von Helmut Gollwitzer 
stehen. Gollwitzer schrieb diesen „Bericht 
einer Gefangenschaft" unter dem Titel: „Und 
fuhren, wohin Du nicht willst" nach seiner 
Entlassung aus fünfjähriger sowjetrussischer 

■Kriegsgefangenschaft. Sein Buch ist — so 
urteilen die „Basler Nachrichten" — „mehr 
als eine Auseinandersetzung und Abrech- 
nung mit dem Stalinismus: es erscheint uns 
als eine Mahnung an den Westen, die drän- 
gende Frage zu beantworten, welches denn 
eigentlich die Kräfte seien, aus denen heraus 
dieser Westen standhalten will." 

* Überfüllt^ Kindergarten. Es ist längst 
bekannt, daß In dem städt. Kindergarten nur 
noch ein Teil der Kinder untergebracht wer- 
den kann, die gerne Aufnahme finden möch- 
ten. Aus diesem Grande besteht schon seit 
geraumer Zeit ein echtes Bedürfnis zur Ver- 
größerang der Aufnahmefähigkeit. Sowohl 
Je Stadt Langen als auch die Evangelische 
Kirchengemeinde stehen vor Neuprojekten 
Je aber noch einige Zeit zur Verwirklichung 
benötigen. Bis dahin müssen deshalb leider 
die Neuaufnahmen zurückgestellt werden. 

* Besuche fördern Kameradschaft. Die 
Ortsgrappe Wiesbaden-Erbenheim des VdK- 
Hessen stattet demnächst der hiesigen Orts- 
grappe einen Besuch ab, um im Kameraden- 
kreise einige gemütliche Stunden zu ver- 

• leben. Damit gelingt es Im Laufe dieses 
Jahres der hiesigen Ortsgrappe, bereits die 
vierte auswärtige Ortsgrappe zu veranlassen, 
^ngen als Reiseziel zu wählen. Nicht nur 
die Kameradschaft wird durch solche Be- 
suche gepflegt, sondern es werden auch Er- 
i^rangeii auf allen Gebieten der sozialen 
Betreuung ausgetauscht, die allen Mitglle- 
dern wieder nutzbar gemacht werden. 

* Aotban ron DachitScken. In letzter Zeit 
fällt es auf, daß in Langen vielfach die Dach- 
stöcke ausgebaut werden. Insbesondere sind 
es solche Häuser, die noch nicht einmal einen 
Kniestock aufzuweisen haben und demzu- 
folge der mögliche Wcrfinraum in keiner 
Weise ausgenutzt Ist. Durch Heben der 
Seitenwände entstehen aus den bisherigen 
schrägen Kammern ordentliche Zimmer, in 
denen eine mehrköpfige Familie bequem 
wohnen kann. In Langen stehen mehrere 
hundert solcher Häuser und nicht wenige 
davon in den Hauptstiaßen. Wenn man die 
hohen Erstellungskosten von Neubauten be- 
rücksichtigt und den großen Bedarf an Wohn- 
raum in Betracht zieht, dann sollten solche 
Dachstockausbauten unter allen Umständen 
viel mehr gefördert werden als bisher. Ganz 
besonders aber die kleinen Häuser in den 
Hauptstraßen erhielten dadurch auch ein 
repräsentativeres Aussehen, so wie es z. B. 

^ ll^ft Neu-Isenburg der 
* Schutt auf «ffentllchen Wegen. In der 

letzten Zeit wurde festgestellt, daß Bauschutt 
und sonstiger Abfall auf öffenUichen Wegen 
verantwortungslos abgeladen wird. Bei der 
Menge des Abfalls handelt es sich sogar um 
Transporte mit Lastzügen, die einfach in die 
Gegend fahren und abladen. Die Stadt hat 
zwischen Langen und Egelsbach, in der Nähe 
der Hochspannung, einen Müllabladeplatz, 
auf den der Abfall gebracht werden kann. 
Es muß als eine große Rücksichtslosigkeit be- 
zeichnet werden, wenn z. B. im Walde, mitten 
auf der 'Kalbschneise, ganze Lastzüge mit 
Bauschutt abgeladen werden und ein Befah- 
ren dieser Schneise kaum mehr möglich Ist. 
Die Polizei stellt zur Zeit Ermittlungen 
über die Herkunft dieses Materials an. 

Wie wird der Winter? 
Wenn es kühl in den Zimmern wird und 

man ans Feuern denken muß, macht man sich 
Gedanken über den kommenden Winter. 
Sachverständige der Wetterwarten u. Natur- 
beobachter, wie es Forstleute und Landwirte 
sind, sagen einen frühen Winter voraus. Die 
Förster weisen auf den frühen Laubfall hin. 
die Vogelbeobachter auf den frühen Wegzug 
der Schwalben und der Mauersegler. Auch 
Zeisige, Grasmücken und Distelfinke sind 
bereits auf dem Flug nach dem Süden. An- 
dererseits wurde festgestellt, daß sich die 
Puppen der Maikäfer nicht tief in den Boden 
eingegraben haben. Daraus schließt man, 
daß der Winter nicht allzu streng werden 
soll. Wir müssen es abwarten. 

Erntedankfest am 4. Oktober 
Das Erntedankfest findet am ersten S(Min- 

tag im Oktober (4. Oktober) statt. Es wird 
in den Landgemeinden In der üblichen Form 
abgehalten. Auf den Altären der Kirchen 
werden die Früchte des Feldes und des Gar- 
tens niedergelegt. Die hierfür gestifteten 
Gaben werden nach den Gottesdiensten einem 
Krankenhaus oder einem Heim zugeführt. 

Auch das Programm des Hessischen Rund- 
funks wird am 4. Oktober auf den Emte- 
danktag Bezug nehmen. Bei der kath. Mor- 
genfeier zum Emtedanktag im Rundfunk, 
8.30 Uhr), hält Dechant Heid aus Somborn 
die Ansprache. Über Ultrakurzwellen wird 
ein ev. Frühgottesdienst um 7.30 Uhr gehal- 
ten, auf dem Pfarrer Kurt Wolf aus Darm- 
stadt die Ansprache hält. Das Rundfunkpro- 
gramm bringt um 16.45 Uhr über Mittel- 
wellen „Volkslieder und Tänze unter dem 
Erntekranz". Vormittags 10.15 Uhr erfolgt 
eine Sendung „Die unverstandene Landfrau". 
Unmittelbar daran schließt sich eine Sen- 
dung über das Volkslied, mit dem Sing- und 
Instramentalkrels des Pädagogischen Insti- 
tuts Jugenheim adB. (unter Leitung von 
Dr. Hans Teuscher) an. 

Norbert Matzkas Schüler 
werden wieder spielen 

Am Samstag, den 26. September um 20 Uhr 
werden die Klavierschüler Norbert 
Matzkas fast aller Ausbildungsstufen 
wiederam ihr Können und ihre Fortschritte 
zu zeigen Gelegenheit finden. Dieses Schüler- 
konzert wird dieses Mal Im Singsaal des 
Realgymnasiums stattfinden. Er ist dafür der 
richtige Raum, zumal in dem schönen Flügel 
der Schule den jungen Kunstbeflissenen 
ein gutes Instrament zur Verfügung steht. 
Sie sollen sich daran gewöhnen, sich nicht 
beirren zu lassen und auch vor Zuhörern 
ganz ungehemmt zu spielen. Denn es ist nun 
einmal ein großer Unterschied, ob einer in 
seiner Studierklause für sich allein übt und 
in dieser Situation völlig frei sich ausgibt 
oder aber vor Zuhörern sein Können zeigen 
will. So ist es seelisch durchaus begründet, 
wenn ein Kind sich wundert, daß es in der 
Stunde, wenn es vorspielt, sich gehemmt 
fühlt, während ihm das vorzutragende 
Musikstück zu Hause glatt und fehlerfrei ge- 
lingt. Der Erfüllung des Ausgleichs zwischen 
der Stille des Heimes und einer gewissen 
Öffentlichkeit dienen Schüleraufführungen, 
die in gewissen Zeitabständen zu wieder- 
holen sind. Sie gehören nicht weniger zur 
Musikpädagogik wie der Unterricht selbst. 
Dabei sind nicht nur Zuhörer sondern vor 
allem auch der Schüler in der Lage, die im 
Laufe eines Jahres erzielten Fortschritte nach 
innen und nach außen zu beobachten. Darin 
liegt eine wertvolle Anregung zu strebsamem 
Weiterstudium. Auf Wunsch wird auch Nor- 
bert Matzka selbst wiederam ein Stück 
zum Vortrag bringen. 

Dr. Schilling-Trygophorus. 

* „Eine Frau lief Ins Motorrad". Wir be- 
richteten unter dieser Überschrift am letzten 
Freitag über einen Unfall. Nun meldet sich 
die vom Unfall Ijetroffene Frau zum Wort 
und bittet uns um folgende Berichtigung: Sie 
schreibt uns u. a.: „Ich bin nicht ins Motor- 
rad gelaufen, sondern von dem Motor-Roller 
angefahren worden, als ich versuchte, die 
Straße zu überqueren. Es dürfte ein erheb- 
licher Unterschied darin bestehen, ob ich in 
den Motor-Roller hineinlaufe, oder ob ich 
ganz rahig den Bürgersteig verlasse, dann 
erst den Motor-Roller gewahre, stillstehe, um 
Ihn vorbei zu lassen und diesen, dessen Fah- 
rer weder hupt noch richtig ausweicht, her- 
ankommen lasse und von ihm angefahren 
werde." 

Herrenloses Personenauto. In der Pittler- 
straße wurde am Samstag ein herrenloser 
PKW festgestellt. Die Polizei schleppte das 
Fahrzeug ab und stellte es sicher, da niemand 
wußte, wem es gehört. Später erschien ein 
Einwohner von hier und wies sich als Eigen- 
tümer das Wagens aus. Er hatte das Fahr- 
zeug in^ der Plttlerstraße stehen lassen müs- 
sen, weil Ihm der Kraftstoff ausgegangen war 

Prämienziehung der VdK - Wohlfahrtslot- 
terle. Die dieser Tage erfolgte Prämien- 
ziehung zugunsten des Verbandes der Kriegs- 
beschädigten, Kriegshinterbliebenen und 
Sozialrentner (VdK), Landesverband Hessen, 
erbrachte folgende Gewinne: Je DM 700.— 
für die Losnummer 117 768 der Serie C, für 
die Losnummer 367 684 der Serie H sowie 
je DM 350.— für die Losnummer 225 298 der 
Serie E, für Losnummer 264 217 der Serie F. 
(Angsbe ohne Gewähr). 

Wie kellern wir Obsi ein? 
Die Haltbarkeit der Früchte wird sehr stark 

beeinflußt durch die Art und Weise, wie man 
sie erntet. Je weniger die Frucht berührt, ge- 
schüttelt oder gedrückt wird, desto haltbarer 
wird sie sein. Tafelobst muß sorgfältig von 
Hand gepflückt werden. Im Notfall verwenden 
vvir auch Obstpflücker. Der Stil darf nicht 
abgerissen, sondern muß gelöst werden, 
einesteils schon um des Baumes willen 
außerdem bildet sich bei der Reife zwischen 
Stiel und Fruchtkuchen eine Korkschicht, die 
die Trennungsstelle von Stiel und Baum ver- 
narbt, also abschließt und somit den Saft am 
unnötigen Verdunsten verhindert. Ein an- 
derer Schutz gegen das Vertrocknen ist der 
Wachsüberzug einzelner Apfelsorten, der aus 
demselben Grand geschützt sein will. Vor 
dem Einlagern wird das Obst sortiert; wurm- 
stichige, schorfige (pilzkranke) oder beschä- 
digte Früchte scheiden wir gleich aus und 
entfernen damit eventuelle Ansteckungsherde 
für das gesunde Obst. Das Obst w;rd mög- 
lichst an trockenen Tagen geemtel, denn 
feuchtes Obst darf nicht eingekellert werden 
selbst Reif oder Tau soll von der Sonne erst 
abgetrocknet sein. 

Der geeignete Raum ist wohl der tiefge- 
legene, nach Norden gerichtete Keller, der 
irost- und mäusefrei sein muß. Die Innen- 
temperatur soll zwei bis fünf Grad Celsius 
betragen; durch öffnen und Schließen der I 
Fenster ^nriiAen wir uns, diese Temperatur i 
möglichst gleichmäßig zu halten. I 

Die Stellagen und Hürden sind in vielerlei 

Ausführangen und Formen anzutreffen. 
WMentlich Ist, daß sie aus gesundem, nicht 
moderndem Material, das dem Obst den Ge- 
schmack übertragen würde, hergestellt sind, 
am besten aus Latten mit icleinen Zwischen- 
räumen. Ferner müssen sie eine gute Über- 
sicht über das Obst gewähren, ob sie nun 
fest in größerem Abstand oder herausziehbar 
in Idelnerem Abstand übereinander stehen. 
Die letzteren nehmen selbst weniger Raum 
in Ansprach und bieten mehr Früchten Platz. 

Bevor das Obst in den Keller gebracht 
wird, muß dieses ganz sauber und In Ord- 
nung sein. Die Hürden werden mit Sodawas- 
ser reingebürstet, die Wände gut abgewischt 
und, wenn nötig, alle zwei bis drei Jahre ge- 
weißt. Nach dem Kalkanstrich muß der Kel- 
ler aber wieder gut austrocknen. Vorteilhaft 
ist das Schwefeln des Kellers, sofern dieser 
luitmcht abgeschlossen werden kann. 

Die Früchte legen wir sorgfältig auf die 
Hürden, den Kelch nach unten und ohne sie 
allzusehr anelnanderzupresser. Wenn irgend 
möglich, vermeide man mehrere Lagen über- 
einander, vor allem bei den edlen Winter- 
btaen und feineren Tafeläpfeln. Festflei- 
schige, sehr^ spätreifende Äpfel sind gegen 
mehrschichtiges Lagern viel wenißer 
empfindlich. 

Im selben Raum mit gelagerten Früchten 
sollen keine anderen Produkte aufbewahrt 
werden, wie Sauerkraut, Käse, Gemüse usw., 
weil sich die Gerachstoffe leicht dem Obst, 
hauptsächlich Äpfeln, mitteilen. 

reimt akluell 
Zur Zeit ist es wohl angebracht, 
den guten Zwetschenkuchen, 
den man ims mundgere<äit gemacht, 
zu kosten — zu versuchen. 
So dachte sich auch insgeheim 
die Frau am Siedlungsrand, 
und Ignaz brachte diesen Reim 
nun daraufhin zustand . . 
Der Zwetschenkuchen war vollbracht, 
stand duftend auf dem Tische, 
hat seine Gäste angelacht, 
und dennoch, dieser Frische 
hat jenes Etwas noch gefehlt, 
das Zucker man genannt, 
die kund'ge Hand hat es gewählt, 
und streut es bis zum Rand. 
Jetzt erst war — wie es kommen muß 
erfüllt nun alles Sehnen, 
man aß den Kuchen mit Genuß 
und — knirschte mit den Zähnen. 
Dem Zucker fehlte der Gesdimack, 
die Frau vom Siedlungsrand 
ward bleich wie heller Nagellack, 
der Zucker — war Vogelsand. 
Und die Moral von der Geschieht: 
Trau Deinem Aug' alleine nicht, 
so vieles sieht ganz ähnlich aus, 
und doch kommt etwas andres raus. 

Entschädigungsgesefz 
für Nazi-Opfer in Krafl 

Das Bundesergänzungsgesetz zur Entschä- 
digung für Opfer der nationalsozialistischen 
Verfolgung ist jetzt mit der Verkündung im 
Bundesgesetzblatt in Kraft getreten. Das Ge- 
setz gewährt Verfolgten des Nazi-Regimes 
aus Gründen der Rasse, des Glaubens oder 
Weltanschauung eine Entschädigung für er- 
littenes Unrecht. 

Für Schaden an Leben, Körper, Gesundheit 
und Freiheit werden je nach den Umständen 
eine Geldrente, Heilverfahren, Kapitalent- 
schädigung und Fürsorge für die Hinterblie- 
benen geleistet. Die Witwenrente für Per- 
sonen, die durch das nationalsozialistische 
Regime umgekommen sind, beträgt 200.— DM, 
Vollwaisen erhalten 100.— DM. Witwen er- 
halten zur Erziehung Ihrer Kinder für das 
erste und zweite Kind je 55.— DM, für die 
weiteren je 50.— DM. 

Bei Beeinträchtigungen der Eerwerbsfähig- 
keit beträgt die Rente zwischen 100.— und 
250.— DM. 

* Erneuter Einbruch in die Jagdhfitte. Poli- 
zisten bemerkten bei Ihrem Streifengang in 
der Nacht zum Samstag, daß in der Jagd- 
hütte eines Frankfurter Jagdpächters, die 
erst vor wenigen Tagen von Einbrechern 
heimgesucht worden war, erneut einge- 
brechen wurde. 

Gläser und Fensterscheibe zertrfimmert. 
Freitag zerschlugen in einer 

WiTOchaft in der Rheinstraße amerikanische 
Soldaten einige Biergläser und eine Fenster- 
scheibe und entfernten sich alsdann. Einer 
von ihnen kam später zurück und bezahlte 
den entstandenen Schaden. 

(ßöfecnbain 
g lUrchwelhfest. Die Kirchenfahne flatterte 

vom Turm der schönen, ehrwürdigen evange- 
hsclien Kirche und die Glocken riefen ins 
Dorf. Eine festlich gestimmte Gemeinde 
feierte den 177. Geburtstag des Gotteshauses 
und lauschte den Worten des Pfarrers. Dank- 
j ihnen eine Stätte der Stille geschenkt ist. In der sie das Allzu- 
menschhche ablegen dürfen und als neuer 
Mensch zu den Aufgaben des Tages schreiten 
können. — Im Regen kamen am Nachmittag 
die JCirchweihgäste an. Doch die Stimmung 
war, wie in jedem Jahre, sehr fröhlich, und 
an der Kahnschaukel und den Kaufständeri 
hob sie sich noch, als gegen abend die Sonne 
durchbrach. In den Lokalen gab es ein 
Sclimai^en und Trinken, Lachen und Singen 
und wirbelndes Tanzen, oft in drangvoller 
e Noch fanden manche kaum etwas bchlaf, da schmetterten am Montagmorgen 
schon wieder Fanfaren auf den Straßen, 
Pfeifen und Trommeln mischten sich ein. Der 
Spielmannszug der Freiwilligen Feuerwehr 
rief zuni Frühschoppen. Buben sprangen mit 
Ihm und nahmen die Gaben entgegen, die 
Ihnen fiir neue Trommeln zugeworfen wur- 
den. Alluberall herrschte Feiertagslaune und 
Arbeitsruhe — nur am Bau der neuen Schule 
wrde eifrig geschafft und im „Länger Rod" 

, buddelte ein Grüppchen Offenthaler die 
Kartoffeln aus der Erde. 

I AugderWltde« Film» 1 
I Durst (Lichtburg). Schweden bietet mit 
I Jesem Film dem deutschen Publikum ein 
i starkes Erleben. Mit schonungsloser Offen- 
au und Realistik wird das Schicksal dreier 
Frauen dargestellt und das ausgesagt, was 

^"Smar Bergman versteht mit uberzeugender Kraft die No- 
velle Birgit Tengroths zu spielen. 

(o^, 'Krypton,die Königin 
unserer Glühlampen.i 

/ ... heller, \ 
silberweiße^ 

Licht, 
.. kleine Form. 

BOts auf dar. 
. Quolifätsnomen 
y OS8AM > 

N achten. / 
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Kerb nach alter Iradilion 
Jung und »It erlebten ein paar frohe Tage 

Die letzten Kuchen waren am Samstag noch 
nicht gebacken und die letzten Dauerwellen 
von den vielgeplagten Friseuren noch nicht 
gelegt, als schon das frohe Spiel des Jugend- 
spielmannszuges der SG erklang. Gemeinsam 
mit den Kerweburschen holten sie den 
Kerwebaum ein. Gegenüber dem Eigenheim- 
Saalbau, ihrem Stammquartier für die Kerb, 
wurde er errichtet. „Kerwevatter" Keim 
sagte den Richtsprach. Bei der Ortsrandfahrt 
mit dem Kerwebaum wurde nach altherge- 
brachter Sitte von den Kerweburschen der 
Obulus von der Einwohnerschaft erhoben. 
Über 260 Eier, ein ansöinlicher Geldbetrag, 
viel Wurst und Brot waren die Attribute der 
Egelsbacher an ihre Kerweburschen. Dafür 
schenkten die Kerweburschen an die edlen 
Spender über 50 Liter Appelwol aus als aus- 
gleichende Gerechtigkeit. Außerdem verteil- 
ten sie einen Sonderdrack, das „Elschbächer 
Kerweblättche". Am Samstagabend -traf sich 
die tanzfreudige Jugend aus der ganzen Um- 
gebung zu frohem Kerwetanz, zu dem die 
bekannte Sprendlinger Tanzkapelle MS auf- 
spielte. Um Mittemacht hielten die Kerwe- 
burschen In einer schmucken Tracht ihren 
Einzug in den Eigenheim-Saalbau. Natürlich 
war auch die „Kerwepopp" dabei, die nach 
einer Ansprache von „Kerwevatter" Hans 
Keim auf der Bühne auf den Namen Egon 
getauft wurde. Mit einem Glas Bier auf die 
menschliche Kehrseite dieser Puppe wurde 
dieser Akt vollzogen. Das war der Auftakt 
zum offiziellen Kirchweihfest. Die Kerwe- 
burschen sorgten bis in die frühen Morgen- 
stungen für Elan und Schwung unter der 
tanzbeinschwingenden Jugend. 

Am Sonntagfrüh holte der Weckraf des 
Spielmannszuges die Schläfer wieder aas den 
Betten. Dankbar wurde vermerkt, daß der 
Zeitpunkt des Weckens diesmal nicht zu früh 
geschah, so war es möglich, den gewohnten 
Sonntagsvormittagsschlaf zu genießen. 

Um 10 Uhr stieg das mit Spannung er- 
wartete lustige Fußballspiel der Sängerver- 
einigung 1861 gegen den Spielmannszug der 
SG. Die beiden Mannschaften wurden von 
Schiedsrichter Heinz Fink vor Spielbeginn 
eingehend inspiziert. Sogar die Stollen auf 
den Fußballschuhen unterzog er einer Be- 
sichtigung. Das Derby verlief zum Ergötzen 
der zahlreich versammelten Zuschauer mit 
einem Remis von 2:2. Ein lustiger Zuschauer- 
tumult mußte beigelegt werden. Von den 
Kerweburschen wurde an Spieler und Zu- 
schauer gleichermaßen viel Äppelwoi gratis 
ausgeschenkt. Schiedsrichter Fink stellte neue 
Spielregeln auf. Einen vorbeigescho3senen 
Elfmeter ließ er am gegnerischen Tor wider- 
holen. Zum Dank für seine vortreffliche Lei- 
tung dieses Matchs wurde er dann mit der 
Großherzoglich-Hessischen Staatskutsche, die 
man sich eigens für die Feierlichkelten der 
Kirchweihe ausgeborgt hatte, in triumphaler 
Fahrt vom Platz gebracht. 

Am Nachmittag veranstalteten die Kerwe- 
burschen bei sehr ungünstiger Witterang 
ihren Umzug durch die Ortsstraßen zum 
Elgenheim-Saalbau. Unter dem Kerwebaum 
wurde von „Kerwevatter" Keim die Begrü- 
ßungsansprache in Versform gehalten. Dann 
wurde wieder bis in die Nacht hinein das 
Tanzbein geschwungen. 

Der Montag abgr sah alle Egelsbacher 
traditionsgemäß bei dem beliebten Früh- 
schoppen. zu dem sich alle Gastwirte recht 
gut vorbereitet hatten. In allen Lokalen 
wurde zur Stimmungsmusik gesungen, ge- 
tanzt und geschunkelt. Viel Fleisch und noch 
viel mehr Alkohol mußte dabei den Weg 
alles Irdischen gehen. Mancher fröhliche 
Zecher belebte das Straßenbild am Montag- 

abend in nicht gerade aufrecht zu nennender 
Haltung und gab Anlaß zu manchem Spott 
der Nüchterngebliebenen. 

Heute Abend wird nun nach einem Trauer- 
zug durch Egelsbach am Eigenheim die 
„Kerb begraben". Damit ist die diesjährige 
Kirchweihe zu Ende und die Fahne der 
Kerweburschen wird bereits dem nächst- 
folgenden Jahrgang zu treuen Händen über- 
geben. 

■fr 
e Krankenkassenbeltrag entrichten. Am 

Mittwochnachmittag von 13.30 bis 15 Uhr 
wird in der alten Scb'.ile, Schulstraße, der 
Keltrag der AOK Offenbach entgegenge- 
nommen. 

e Neue Fiaohtlingsansweise. Aufgrand des 
Gesetzes über die Angelegenheiten der Ver- 
triebenen und Flüchtlinge (Bundesvertrie- 
benengesetz) vom 19. 5. 53 werden an alle 
HelmatVertriebenen, sonstigen Vertriebenen 
und Sowjetzonenflüchtlinge zum Nachweis 
ihrer Vertriebenen- bzw. Flüchtlingseigen- 
schaft neue bundeseinheitliche Ausweise 
ausgestellt. Es erhalten: Den Ausweis A alle 
Heimatvertriebene, den Auswels B alle son- 
stigen Vertriebenen, die nicht zu den Hei- 
matvertriebenen zählen und den Ausweis C 
alle Sowjetzonenflüchtlinge. Die zur Aus- 
stellung dieser Ausweise erforderlichen An- 
tragsformulare werden vom 22. bis 25. Sep- 
tember im Rathatissaal ausgegeben. Die Aus- 
stellung dieser Ausweise erfolgt kosten- und 
gebührenfrei. 

e Egelsbacher Motorsportler in Langendie- 
bach erfolgreich. Am 13. September war In 
Langendiebach großer Motorsporttag. Es galt, 
auf der schwierigen Geländesportbahn fahre- 
risches Können zu beweisen. Die gut organi- 
sierte CJeländegeschIcklichkeitsfahrt war ein 
großartiges Ereignis. Sie war vom Motor- 
sportclub Langendiebach, der dem 1. Motor- 
sportring Hessen e. V. angehört, ausgerich- 
tet. Es wurde in sechs Klassen gestartet. 
Über hundert Motorsportler waren daran be- 
teiligt. In der Klasse VI (über 350 ccm) er- 
rang das Mitglied des MSC Egelsbach Otto 
Neußel auf BMW den 1. Preis und damit die 
goldene Plakette. In der Klasse V (bis 350 ccm) 
konnte sich der Egelsbacher Clubangehörige 

Ludwig Wen»el ala 2. Sieger plazieren und I 
die silberne Plakette nach Hause tragen. In 
der Klassft der 12S ccm, in der die weitaus 
größte Zahl der Teilnehmer fuhr, konnte der 
Egelsbacher Wolfgang Wirtz gegen eine sehr 
starke Konkurrenz den 4. Platz belegen. Sehr 
bedauerlich war, daß das Clubmitglied Hel- 
mut Kohl, der zu den aussichtsreichsten Fah- 
rern in dieser Klasse gehörte, wegen Motor- 
schadens ausfiel. Dem aufstrebenden Motor- 
sportclub mit seinen siegreichen Fahrern gilt 
unser Glückwunsch. 

Am Ojentürchen 
Wir haben uns den ganzen Sommer über 

nicht um ihn gekümmert, um den Herrn in 
der Ecke; aber er hat uns nicht ül)el genom- 
men, sondern schweigend seine Zeit abge- 
wartet. Denn was ein rechter Ofen ist, der 
weiß, daß die Menschen vergeßlich sind, zu- 
mal wenn es sich um gute Taten handelt, die 
man ihnen geleistet hat. Eines Tages, wenn 
der Herbstwind kühl genug geworden ist, 
wendet man sich dem schweigsamen Gesel- 
len in der Zimmerecke wieder zu. Man macht 
das Ofentürchen auf und — prallt erst ein- 
mal zurück. Vollgepfropft bis oben hin ist der 
gute Wärmespender mit allen möglichen Din- 
gen. Und da er — das wissen wir aus Erfah- 
rang — sehr unangenehm werden kann und 
uns verärgert die Stube verqualmt, wenn 
man nicht für Ordnung in seinem Innern 
sorgt, so räumen wir seufzend erst einmal 
aus: leere Zigarettenschachteln, Mahnungen 
von der Krankenkasse, Briefe von Tante 
Adele und eine Postkarte von Onkel Franz 
am Bodensee. Dazwischen zerknautschte 
Tüten mit der Aufschrift „Eßt mehr Obst", 
Papierhüllen unserer Rasierklingen und ganz 
zu Unterst — o Wunder — das Feuerwehr- 
auto unseres kleinen Michael, das plötzlich 
so spurlos verschwunden war. Aber dann 
sieht man den Ofenrost. Die Asche vom letz- 
ten Winter Ist rasch fortgekratzt, das Holz 
liegt schon bereit, und bald knistert das erste 
Feuer, und unser Ofen schmunzelt selbstzu- 
frieden „Na, also!" 

(Erzbaufcn 
ez Verkehnnnfall. Am vergangenen Mitt- 

woch ereignete sich In der Frankfurter 
Straße ein Verkehrsunfall. Kurz vor dem Ort 
scheute ein Pferd vor einem Lastwagen, 
rannte gegen den Motorwagen und zog sich 
eine klaffende Fleischwunde zu. Der Fahrer 
des Pferdefuhrwerks wurde in den Straßen- 
graben geschleudert, blieb aber unverletzt 
und kam mit dem Schrecken davon. 

ez Volksblldungswerfc Erzhausen. Im Auf- 
trage des Gemeindevorstandes hat Bürger- 

Regeln des Nflhrstoffsplegels der BSden eine betriebswirtschaftliche MaBnahme 
Auf dem Rheine Schiffahrt zu betreiben 

ist bekanntlich nur bei normalem "Wasser- 
spiegel möglich. Seine Höhe ist vom Wetter 
abhängig und wird am Pegel gemessen, aber 
es ist nicht möglich sie zu regeln. 

Volle pflanzliche Erträge werden nur bei 
normalem Nährstoffspiegel des Bodens er- 
zielt. Seine Höhe ist von den natürlichen Ver- 
hältnissen, daranter dem Wetter abhängig 
und wird durch Bodenuntersuchungen ge- 
messen. Es Ist möglich den Stand des Nähr- 
stoffsplegels nach Bedarf zu regeln. 

So Ist der Nährstoffspiegel der Böden der 
Rheln-Main-Ebene z. B. durch die Industrie- 
wirtschaftliche Versuchsanstalt Darmstadt 
festgestellten Untersuchungsbefunde durch- 
schnittlich bei Kalk in 66, Phosphat 29 und 
Kali 35% der Fälle normal, im übrigen aber 
zu niedrig. Angenommen ein Bauembetrieb 
weist solche durchschnittlichen Verhältnisse 
auf, so muß er versuchen die derzeitige Höhe 
des Nährstoffspiegels seiner normalen Böden 
durch den Ersatz der unvermeidlichen Ver- 
luste wie z. B. durch den Emteentzug mit 
Hilfe einer entsprechenden „normalen" Dün- 
gung zu erhalten und den der übrigen Böden 
auf die normale Höhe zu heben. EHir das 

dabei erforderlich werdende Aufkalken macht 
der vorliegende Untersuchungsbefund für 
jede bedürftige Fläche genaue Angaben. Der 
Kaliphosphatspiegel spielt sich durch je die 
1,5—2-fache Düngermenge der Norm allmäh- 
lich ebenfalls auf „normal" ein. Wird in die- 
ser Art und Weise richtig vorgegangen, 
so stellt eine nach 4 Jahren zur Kontrolle 
durchgeführte Bodenuntersuchung überall 
normale Nährstoffverhältnisse in den Böden 
fest. Die kriegsbedingten Nährstofflücken 
und weiter zurückliegende Unterlassungen 
sind aufgeholt. 

Eine sehr wichtige, wenn nicht die wich- 
tigste betriebswirtschaftliche Maßnahme im 
Bauembetriebe ist es heute also, an Hand 
des Pegels der Bodenuntersuchungen den 
Stand des Nährstoffspiegels der Böden auf. 
allen seinen landwirtschaftlichen Nutzflächen 
festzustellen und In der beschriebenen Art 
und Weise zu verbessern und zu überwachen. 
Denn solange dies nicht geschehen ist, ent- 
behren alle übrigen Maßnahmen mehr oder 
weniger die Sicherheit, die allein durch die 
vorhandene und geschaffene Ertragstreue der 
Böden dem Betriebe verliehen wird. 

Dr. Kurt Klauer, Darmstadt. 

meister Lötz für Mittwoch, den 23. Septem- 
ber, abends 8 Uhr, die Vorsitzenden sämt- 
licher Ortsvereine und Organisationen in den 
Sitzungssaal des Rathauses eingeladen. Auf 
der Tagesordnung steht: 1. Gründung eines 
Volksbildungswerkes, 2. Wahl eines Vor- 
standes. 

ez Erzh&user gewinnt den Wahl-Toto. An- 
läßlich der Bundestagswahl hatte die Sozial- 
demokratische Partei Darmstadt einen Wahl- 
Toto veranstaltet. 2776 Lösungen wurden ein- 
geschickt, von denen Jetzt die Gewinner er- 
mittelt wurden. Herr Philipp Schmidt, Wix- 
hausener Straße, hatte 48 684 Stimmen für 
Kultusminister Metzger getippt und war da- 
bei bis auf vier Stimmen dem Endergebnis 
für den Wahlkreis Darmstadt nahe gekom- 
men. Die gleiche Stimmenzahl hatte Heinrich 
Ramge aus Da-Arheilgen angenommen, so 
daß das Los entscheiden mußte und zu Gun- 
sten von Philipp Schmidt ausfiel, der so Ge- 
winner des 1. Preises mit 300 DM wurde, 
während der 2. Preis mit 150 DM nach Ar- 
heilgen fiel. 

ez Herbstferien. Am Samstag, dem 28. Sep- 
tember, beginnen für unsere Gemeinde die 
Herbstferien der Volksschule, die knapp drei 
Wochen dauern. Der Wiederbeginn der Schule 
ist für Freitag, den 16. Oktober, vormittags 
8 Uhr, festgesetzt. 

ez Mit den FuBbaliern an den Rhein. Die 
Fußballabteilung der Sportvereinigung star- 
tet am Sonntag, dem 4. Oktober, zu einer 
Fahrt an den Rhein. Anmeldungen hierzu 
können noch bis Donnerstag, den 24. Septem- 
ber, bei Sportfreund Wurm, Hauptstraße, 
erfolgen. 

LANOENER ZEITTJNO 
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rrledrlch Schädlich; tOr Unterhaltung u. AnzeUen: Georg Kühn. - Druck und Verlag: Buchdnickarat 
KQhn, Langen, Dannitldter StraOe M, remmf Mt, 

Bekanntmachung der Gemeinde Egelsbach 
Betrifft: Winterhausbrandbeihilfe fflr Hilfs- 

j bedOrftige und sonstige Minderbemittelte 
I im Winter 1953/54. 
I Auch in diesem Jahr werden wieder ein- 
I malige Beihilfen an Hilfsbedürftige und son- 
' stige Minderbemittelte ausgegeben, um auch 
! diesem Personenkreis zu einer ausreichenden 
' Menge Winterhausbrand zu verhelfen. Die 
j Richtlinien für die Gewährang dieser BeUiil- 

fen sind die gleichen wie im vergangenen 
; Jahr. Das heißt: Antragsberechtigt sind alle 
I Personen, deren Einkommen den bestehen- 

den Fürsorgerichtsatz nicht oder nur un- 
wesentlich übersteigt. 

' Personen, die bei der Gemeindeverwaltung 
: in laufender Fürsorgeunterstützung stehen, 
' wird die Hausbrandbeihilfe von Amts wegen 

gewährt; sie brauchen keinen besonderen 
Antrag hierfür zu stellen. Alle anderen Per- 
sonen, die minderbemittelt sind, müssen 
einen besonderen Antrag stellen. Die An- 
tragsformulare können ab sofort auf dem 
Rathaus, Zimmer 3, abgeholt werden. Sie 
müssen lückenlos ausgefüllt, unter gleich- 
zeitiger Vorlage aller Einkommensnachweise, 
hier auch wieder abgeliefert werden. 

gez. Wannemacher, Bürgermeister. 

Reeller Ankauf 
von Brlilanten, Gold u. antiken Schmuck 
Juwelen. AnKaufastelle 

Frankfurt a. Main, An der Hauptwache 
Eingang Bteinweg 1, Telefon 9 18 22 

Sofort billig in verkouten 

2 Tische, 1 Schreib- 
tisch, 1 Wanduhr, 
1 Schrank, 200 Liter 
Tonnen, Garten- 
schlancb. Wasser- 
pumpe mit Motor und 
Dradckessel. V O L Z , 
Egelsbach, Bahnstr. 10 

Hund 
Schäferhund, Airdale- 
terrier, Bast., Rüde, u. 

Katie 
ausgewachsen, grauw. 
zugelaufen. Beide Tiere 
in gute Hände abzugeb. 

Tierschutzverein 
Langenl (Schaube) 
iGartenstraße 122 

Für unsere Jugend 

Das fliegende Schaukelpferd 
Kindererzählung von Lothar Dehner 

Neben Fränzdiens Bett hatte Wiggele, das 
Schaukelpferd seinen Platz. Tagsüber wurde 
°s oft in den Garten mitgenommen. Die Schau- 
ceibretter hatte man ihm abgemacht und 
iViggele stand nun auf einem Brett mit Rä- 
iern. Fränzchen zog das Schaukelpferd an 
jiner langen Sdmur hinter sich her. Sieh mal, 
ia tänzelte ein gelber Schmetterling über den 
Tulpenbeeten. Hei, den mußte Fränzchen 
fangen. Schnell rannte es weg und Wiggele 
Dlieb allein zurück. 

„Ist das ein langweiliges Leben", schimpfte 
Wiggele vor sich hin. „Immer nur schaukeln 
ind fahren, immer nur dieser Garten hier, ich 
Höchte auch einmal etwas anderes sehen." 

„Wiwitt, lauf doch weg, wiwitt, lauf dodi 
weg", rief da ein Spatz, der sich ganz fredi 
auf Wiggeles Rücken gesetzt hatte. 

„Du dummer Spatz", ärgerte sich Wiggele, 
„wie soll idi hölzernes Pferd denn weglaufen, 
wenn keiner kommt, der mich wegzieht?" 

„Tsdiilp, tsdiilp, da wüßte idi ein Zauber- 
sprüchlein", meinte der Spatz, „wenn du das 
sagst, kannst du sogar fliegen und bist immer 
da, wo du gerade sein möchtest." 

„O, dieses Sprüchlein mußt du mir verraten, 
bitte, bitte", bettelte Wiggele. Der Spatz Oü- 
Bterte ihm die Zauberworte ins linke Ohr und 
flog davon. 

Wiggele konnte es gar nicht mehr erwarten, 
die Zauberei zu versuchen: „Jetzt möchte Idh 
auf diese Wiese zu den riditigen Pferden. Wuri, 
wulU wu, trage midi im Nu, durch die Lüfte 
fort, zum gewünsditen Ort." 

Da hob sidi Wiggele vom Boden, schwebte 
in der Luft und der Garten unter ihm wurde 
immer kleiner. Ehe sich das Schaukelpferd 
audi nur riditlg umsdiauen konnte, stand es 
sdion mitten auf der weiten Wiese unter lauter 
großen Pferden. Das gab ein Gedränge und 
Gesdiubse, als die alle ankamen und das 
Wiggele g^en wollten. 

„Bist du vielleicht das Mondpferd?", wollte 
ein junger Schimmel wissen und besclinup- 
perte das Schaukelpferd. „Du kannst ja gar 
nicht springen und laufen wie wir alle", meinte 
ein anderes Pferd und stieß das Wiggele, daß 
es gleich umfiel. Da wurde es dem Schaukel- 
pferd doch zu dumm und schnell wünsdite es 
sich auf den großen Platz in der Stadt. 

Huiii, wie ein Flieger sauste Wiggele durch 
die Lüfte und stand nun plötzlich mitten auf 
dem großen Platz zwischen Autos, Motor- 
rädern, Lastwagen und Straßenbahnen. Ein 
Lärm und Getöse war das hier, daß Wiggele 
sich ganz klein machte und richtig Angst be- 

kam. Nun kam audi noch ein Schutzmann dazu 
und fragte: „Wie kommt denn das Schaukel- 
pferd hierher?" Wiggele erzählte ihm seine 
Geschiciite, aber der Polizist verstand die 
Sprache der Schaukelpferde nicht und wollte 
den Störenfried mitnehmen. Da murmelte aber 
Wiggele scäinell sein Sprüchlein, denn nach all 
dem Schrecken hatte er genug erlebt und 
wollte wieder zu Fränzchen in den Garten 
zurück. 

Ehe der Schutzmann nocli seine Hand aus- 
gestreckt hatte, schwebte Wiggele direkt vor 
seiner Nase in die Lüfte. O, was staunten die 
vielen Menschen, die neugierig dazu ge- 
kommen waren, über dieses Wunder. Und 
als der Schutzmann noch sagte: „Nein, sowas, 
ein fliegendes Schaukelpferd ist mir noch nie 
begegnet", da stand Wiggele längst wieder im 
Garten und ließ sich von Fränzchen über den 
Rasen ziehen. 

DENKEN UND RATEN 

Wie lieiBt der Inselbewoliner? 
Wenn ihr ein Tier kennt, das besonders den 

Käse liebt, dann habt ihr schon das erste Wort 
gefunden. Das zweite Wort ist etwas schwie- 
riger zu raten, es ist kein Weg und keine 
Straße. Nun schreibt ihr die gefundenen Wör- 
ter als ein Wort zusammen und ihr habt den 
Namen eines Inselbewohners. Vielleicht sucäit 
ihr dann noch im Atlas, wo die Insel liegt, dazu 
verrate icii euch, daß es die viertgrößte der 
Welt ist. •JBUSEgepBpi 
'asseäapen 'asssj) "apopj :3nns9ijnv 

O, diese Sprldiwörter 
Morgen soll Kurt einen Aufsatz über Sprldi- 

wörter schreiben. Möglichst viele soll er darin 
aufzählen. Das angestrengte Nachdenken hatte 
den armen Kurt so mitgenommen, daß ihn die 
Sprichwörter noch im Sciilaf und Traum ver- 
folgten. Da wirbelten sie nun lustig durch- 
einander und richteten in Kurts Kopf einige 
Verwirrung an. Da hieß es dann: Jung ge- 

wohnt, krümmt sich beizeiten. Steter Tropfen 
erspart den Zimmermann. Was ein Häkchen 
werden will, hat Gold im Mund. Frisch gewagt, 
ist alt getan. Die Axt im Hause, höhlt den 
Stein. Morgenstund ist halb gewonnen. 

Nun stellt die Sprichwörter mal richtig zu- 
sammen, damit Kurt in Ruhe weiterschlafen 
kann! •punw ui! pioo IBU 
punisuaSJOiv •uuBuuaunnjz uap jjBdsaa snsH 
Uli ixv aiG 'uauue/ftaa qisq isj '}8Bma8 ipsui 
•uaiiaziaq ipis luiuitu^i 'm» uapaam uaip 
-3|SH U!» SBM '«ISIS "3P mpq uajdoii Jaiajs 
niBiiaä isi luqoMaS 3unf :2uns9ljnv 

Was felilt dean da? 
Setzt die Silben: Käpp, kö, lin, na, pun, put, 

bekannte Märchenfiguren: Ra-zel, Schnee- 
witt in folgende Worte ein und Ihr findet lauter 
Äen, Zwerg-se, Däume-dien, Rot-dien, 
Asdien-tel, Frosch-nig. 

-S|U9ippmi,S 'la^nduatpsv 
•uatpddijsitoH 'uatpuiiaumga 'asBuSaaMZ 
'U9ip;}i»9»wps "lainndBu :8uns9ijnv 

Kinder, benehmt Euchl 
„Setz dich doch, Lotte", sagt Hannas Mut- 

ter zu dem kleinen Besuch und Lotte antwor- 
tet: „Ich bin so frei". „Nimm doch noch eir 
Stüde Kuchen", bietet die Tante dir an und 
du sagst: „Ich bin so frei." Nein hör mal, da: 
klingt aber wirklidi wie aus dem vorigen 
Jahrhundert. Heut# brauchen wir solche Re- 
densarten nicht mehr, sondern sagen ein- 
fach: „Vielen Dank, gerne", oder: „Danke- 
schön, der Kuchen schmecäit wirklidi wunder- 
bar!" Dann freuen sich die Gastgeber und 
du machst einen umso besseren und „freieren" 
Eindruck auf sie. 

<r 
Es schellt, und Doris springt, um zu öffnen. 

Dann ruft sie über den Flur; „Mutti, ein Mann 
ist da." Na, klingt das nicht ganz schauder- 
haft? Vielleicht ist der Mann ein Kollege von 
Vater oder gar der Lehrer von Klaus? Was 
tun wir also, wenn ein Fremder vor der Tür 
steht? Grundsätzlich; Ein Kind läßt fremde 
Leute niemals in die Wohnung herein, auch 
nicht, wenn sie noch so freundlich tun. Du 
mußt erst die Mutter benachrichtigen und 
fragst also höflicäi: „Ich will die Mutter rufen. 
Was kann ich ihr bitte ausricäiten?" Und auf 
die Antwort sagst du dann: „Entsciiuldigen 
Sie bitte, ich werde Bescheid sagen", und 
schließt vorsichtshalber die Türe, ehe du zur 
Mutter gehst. Jeder verständige Mensch 
wird einsehen, daß solche Maßnahme heute 
nötig ist, wenn ein Kind öffnet. Der Mutter 
kannst du nun gleich sagen, was der Fremde 
will. „Ein Mann mit Bürsten ist da", oder „Der 
Gasmann will kassieren". 

Gute Freunde des Hauses läßt du aber erst 
eintreten und schließt die Wohnungstür hin- 
ter ihnen. Dann sagst du: „Einen Moment 
bitte, Idi will eben der Mutter Bescheid sagen, 
daß Sie da sind. Mutter ist gerade beim Ko- 
chen (oder Putzeil oder Nähen usw.).* Du 
weißt Ja nicht, ob du die Bekannten gerade 
Jetzt ins Zimmer führen kannst, wenn die 
Mutter mitten in der Arbeit Ist. Sie wird dir 
dann sagen, was du tun sollst 
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Lelehtathletik- 
•bteilung 
Morgen Mittwodi, ab 
19.30 Uhr Training in 
d. Wallschule. Daselbst 
Meldung für den 27. 
Sept. Li«'tzter Termin. 
SchwimmabteilunK 
Am Donnerstag 24.Sept. 
19.30 Uhr Training in 
der Turnhalle. 

Sport- und 
SdngergtailB- 

'Khoft 18896. V. 
Hangen 

Abt FnBbaU 
Das Training dieser 
Woche fallt aus. 
Dienstag, den 22. Sept. 
SplelsaMchnfialtoaiif 

Dienstag - Donnerstag 
je 20.30 Uhr 

V«rianaertl 

DonCamillo's 

Rückkehr 

Molleboschblrnen 
zu verkaufen. 

Rheinstraße 2, II. 

Unser Stammhalter 

HANS-GEORG 

ist angekommen. 

Es freuen sich 

Helmi, Hans u. Heidi Kunz 

Sprendlingen, den 21. September 1953 
Offenbacher Straße 47 

Für die vielen Glüdtwünsdie, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung sagen wir herzlichen Dank. 

Jakob Haas u. Frau 
Anneliese geb. Haller 

Offenthal, im September 1953 

H.-Winter-M6ntel u. 
Sommermantel 

Kn.-Wintermantel 
(12 Jahre) z. verkaufen. 
 Marienstraße 13, p. 

Vaiafeft 

Didce 
Mollebuschbirnen 

sowie 
Koch- u.Einmachbirnen 
verkauft billigst 

P. M. Helfmann 
Darmstädter Str. 30 

(Bindingsweg) 
Einige durchreparierte 

HolbstOck-Fflsser 
abzugeben. 

H. Keim 6. 
Hotel Weingold 

VerlängiTt 22. und 23. September 1953 

Die lustige Witwe 

Die unsterbliche Lehör-Operette zum 
ersten Mal in herrlichen Farben. Ein 
musikalisches Wunderwerk! Klänge, die 
die Welt bezaubern! Meister Lehärs un- 

sterbliche Melodien! 

Nur Donnerstog, 24. Sept., 20.30 Uhr 

GENE EVANS 

Leere Weinfässer 
100, 200, 400 und 650 Liter, sowie Bütten 

(300 Liter) zu verkaufen. 
Fässer wurden nur zum einmaligen 
Transport vom Ausland nach Darmstadt 
benutzt. 
Juan Prlm, Weinimport 

Darmstadt, Mathildenplatz 

Qewerbe-Vereln Langen 

Am Samstag, den 26. Sept. 53, 20.30 Uhr 
im »Hotel Weingold« 

Gewerbe- 

Versammlung 

Auf der Tagesordnung stehen außer 
wichtigen Fragen, die Besprechung der 
Rundfrage »Freier Vor- od. Nachmittag«. 
Alle Gew.'-rbetreibenden Langens, (auch 
Nichtmitglieder), insbesondere die In- 
haber von Ladengeschäften werden um 
möglidist vollzähliges Erscheinen 
gebeten. 

Der Vorstand 

Motorrad 
Ardie, BD. 175 Sport 
(10 500 km) la Zustand, 
zu verkaufen. 

Mühlstraße 11. 

Derjenige, der das 
Domen-Fahrrod 

vor dem Fürsorgeamt 
entwendet oder ver- 
tauscht hat, soll sich 
sofort melden bei 

Gottschalk, 
Birkenstraße 22 

Dienstag - Donnerstag 
je 20.30 Uhr 

Der meistdiskutierte Film unserer Zeit, 
eine neue Filmsensation aus Schweden. 
Das Schicksal dreier Frauen mit scho- 

nungsloser Realistik dargestellt. 
Eva Henning, Birger Malmsten, 

Birgit Tengroth. Regie Ingmar Bergman 

MSbliertei Zimmer 
Nähe Bahnhof, zu ver. 
mieten. 
Offerten unter Nr. 852 
an die Geschäftsstellp 

GroBes 
möbliertes Zimmer 

ab sofort zu vermieten, 
Offerten unter Nr. 87i 
an die Geschäftsstelle 

^kleine 
2-Zimmerwohnung 

mit Mansarde, Herd u, 
Öfen, kurzfristig be- 
ziehbar. 2000.- DM (17 
Monate mietefrei.) 
Offerten unter Nr. 869 
an die Geschäftsstellc 

Winterkartoffeln 

Um baldige Bestellung zwecks 
rechtzeitiger Beschaffung wird 
gebeten. Lieferung frei Keller 

Odeun Sälnjne 
Langen, Annastraße, Tel. 109 

Kinderwagen 
i Zu verkaufen. 
Offerten unter Nr. 874 
an die Geschäftsstelle 

Sa BIT 

Sei sonnig 

^uch an trüben Tagen! 

Zum Wohlbefinden gehört 

vollwertige Nahrung I 

Bekannte Ernährungswissenschaftler bestätigen, daß 
zu einer vollwertigen Nahrung außer den Nähr- 
stoffen auch Wirkstoffe gehören. Die feine, frische 
Sanella-Margarine gibt Ihnen beides: Reine, nahr- 
hafte Fette und die lebenswichtigen Vitamine A und D. 

und wer sie probiert, 
entdeckt, 
wie frisch und fein 

Sanella schmeckt 

^ Vtrlonocn Si« 
beim Einkouf 
di« sponntndefl 
und l«hrrtich«n 
Sontlio-Bildtr. 

Täglich 

SANELLA 

täglich 

Vitamine! 

Frische GBnsefedern 
zu verkaufen. 

Mierendorffstr. 2 

Wer fährt am Sonntag, den 27. 9. 1953, 
mit zu einem 

Sutnmei jan dm (tikeln, 

Fahrpreis DM 4.- 
Abfahrt: 11.45 Uhr Egelsbach, Kirchplatz 

11.50 Uhr Langen, Bahnhof 
12.00 Uhr Langen, Lutherplatz 
12.10 Uhr Dreieichenhain, Linde 

Zu der Fahrt nacH Münclien 
am 3. u. 4.10. sind noch einige Plätze frei. 
Interessenten wollen sich bitte bis 30. 9. 
noch melden. Vorverkauf bei 

OMNI BUS-BECKER 
Leukertsweg 43, Telefon 773 

Bauschreiner 
in Dauerstellung gesucht 

Schreinerei PreuBler, Bflrgerstraße 35 

Bestellungen auf 

Saat-Welzen 
Saat-Roggen 
S aat-Wl n te rge rst e 
werden angenommen. 

(PkUtüpp. OUim 2. 
Langen, Fahrgasse 5, Telefon 448 

Bestellungen auf 

Speisekartoffeln 

zum Einkellern nimmt entgegen 

(PhWjfip. Odeim 2. 
Langen, Fahrgasse 5, Telefon 448 

Wir suchen noch 2 fleißige, redegewandte 
Damen als 

Vertreterinnen 
für den Vertrieb von Kriegsblinden- 
erzeugnissen (Bürsten und Besen), bei 
Industrie, Gewerbe u. Privatkundsdiaft. 
Vorkenntnisse nicht erforderlich. 
Wir bieten: Ausreichende Verdienst- 
möglichkeit, Einarbeitung erfolgt. Fahrt 
in PKW. 
Vorzustellen: Mittwoch, den 23. 9. 1953, 
18-20 Uhr, Dreieichenhain, Taunusstr. 28 
Kriegsblinden-Arbeitsfürsorge Hessen 

Kdl. Ehepaar sucht 
leeres oder 

möbliertes Zimmer 
zum 1. Okt. 1953. Preis- 
offerten an 

ARTHUR BESTAND 
Ffm., Glauburgstr.66,1. 

Acker 
(Baumstück) im CJer- 
hardsloch, 2200 qm zu 
verkaufen. 
Offerten unter Nr. 868 
an die Geschäftsstelle 

Gewerberaum 80 qm 
(Kraft-, Gas-, Wasser- 
anschluß) z. vermieten. 
Offerten unter Nr. 856 
an die Geschäftsstelle 

Zuverläss. verheiratet. 
Fiachtiing 

sucht Beschäftigung 
jeglicher Art, eventi. 
Portier, Hausmeister, 
Packer oder sonst. 
Offerten unter Nr. 872 
an die Geschäftsstelle 

Tücht. Flüchtlingsfrau, 
mit besten Zeugnissen 

sucht 
Anstellung als 

Verkfiuferln 
auch evtl. Übernahme 
einer Filiale. Off.Nr.873 

Nfihmoschine 
zu kaufen gesucht. 

Bürgerstraße 35 

Junges KStichen 
grauweiß, stubenrein, 
sehr niedl. vor 1 Woche 
zugelaufen. 

Tiersdiutzverein 
Langen (Krüger) 
Nordendstraße 6 

EIN JEDER, 
der Kleiterfrau Melifiengeirt kau«, jollle auch 
die beillegende Gebrauchsanweisung genau 
lesen. Sie i^gl, wie man den echten Klosterfrau 
MeSifiengeitt bei so mancherlei Gesundheits- 
störungen des Alltags anwenden kann. Er sollte 
in jedem Hause stets griffbereit sein. 

In Apoth. und Drog. Nur echt in blauer Packung mit den 3 
Nonnen I Denken Sie auch an Klosterfrau Aktiv-Puder. 

Bestimmt erhaitUch bei Fach-Prog. M. ENSTE, Loitherpl. u. Bahnstr. 111 

30-40 D»! täglich 
verdienen Damen und Herren durdi 
leicht verkäufliche Artikel an Privat. 
Mitfahren im PKW. möglich. Herren mit 
Führersrhein bevorzugt. Interessenten 
melden sich morgen Mittwoch, 10-12 Uhr 
in der Luthereiche. 

erhält Ihr alter Holz- 
boden durdi KINESSA- 
Holzbalsam in den leuÄ- 
tenden Farben elAengclb 
n^hagoni oder nuübraun 
Er sient dann sdiön, fast 
wie Parkett aus u. madii 
Ihr He im wohnlicher, 

KINC/IA 
HOLZBALSAr^ 

. . . und für Ihren Schuh 
KINESSA-SCHUH-PASTA 

Urog. Beck & Steingoetter Nachf., Rbeinslr. 7 

In den Morgenstunden des 17. September starb nach 
einem tapfer ertragenen Leiden mein lieber Mann, 
unser guter Vater und Großvater 

Friedrich Schlapp 

Mit 74 Jahren ging sein arbeitsames Leben zu Ende, 
das erfüllt war von dem Pflichtbewußtsein gegenüber 
der Gemeinschaft und der liebenden Sorge für seine 
Angehörigen. 

In tiefer Trauer: 

Elisabeth Schlapp 
Liesel Grundmann, geb. Schlapp 
Herbert Grundmann 
Maria SIesina, geb. Schlapp 
Horst Siesina und 
Jürgen, Wolfgang, Horst-Dieter 

Langen, Turmgasse 7 

Dem Wunsche des Verstorbenen entsprediend fand die 

Trauerfeier in aller Stille statt. 
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Dienstag, den 22. September 1953 

Nur zwei Heimsiege am letzten Sonntag 
SV Münster — Groß-Gerau 
Hassia Dieburg — 1. FC Langen 

In der Gruppe Nord der II. Amateurliga 
narmstadt konnten am letzten Sonntag nur 
zwei Platzvereine ihren Vorteil wahren und 
beide Punkte kassieren. Egelsbach tat es 
jjieieh gründlich mit 7:0 gegen Eppertshausen. 
Hültelborn blieb mit 1:0 gegen Mörfelden 
itnupper, aber verdienter Sieger. Über- 
rnschend kam das Unentschieden von Messel 
Hi'Hcn Gräfenhausen. Der Gast führte in der 
< i-slcn Hälfte 0:2, erst nach der Pause konnte 
Mrs.sel ausgleichen. Viktoria Urberach büßte 
:uif eigenem Platz gegen Nieder-Roden mit 
1 \2 gar beide Punkte ein, während der KSV 
Urberach aus Wixhausen immerhin einen 
l'unkt mitbrachte. Der 1. FC Langen schlug 
Di 'burg auf dessen Platz 1:3 und sicherte sich 
(liiniit zwei wertvolle Punkte. Wäre noch der 
Erfolg Groß-Geraus in Münster zu melden, 
wo ihnen ein 1:2-Sieg gelang. 

Die Spiele im Einzelnen: 
Mc.ssel — Gräfenhausen 2:2 
Wixhausen — KSV Urberach 1:1 
Trebur — SV Bischofshelm 2:4 
Bütlelborn — Mörfelden 1:0 
Egelsbach — Eppertshausen a 7:0 
Viktoria Urberach — Nieder-^den 1:2 

1:2 
1:3 

Der Tabellenstand vom letzten Sonntag: 
1. Bischofsheim 5 16:6 10:0 
2. Messel 5 10:5 9:1 
3. Egelsbach 5 20:5 8:2 
4. KSV Urberach 5 8:7 6:4 
5. Vikt. Urberach 5 11:8 5:5 
6. 1. FC Langen 5 15:13 5:5 
7. Trebur 5 12:11 5:5 
8. SV Münster 5 11:10 5:5 
9. Gräfenhausen 5 9:9 5:5 

10. Mörfelden 5 6:9 4:6 
11. Büttelborn 5 9:14 4:6 
12. Nieder-Roden 5 12:1« 4:6 
13. Eppertshausen 5 10:14 4:6 
14. Wixhausen 5 6:11 3:9 
15. Groß-Gerau 5 6:11 2:8 
16. Dieburg 5 5:16 1:9 

Am kommenden Sonntag spielen: Gräfen- 
hausen — Nieder-Roden, KSV Urberach geg. 
Messel, Münster — Wixhausen, Langen gegen 
Viktoria Urberach, Eppertshausen — Dieburg, 
Mörfelden — Egelsbach, Bischofsheim gegen 
Büttelbom und Groß-Gerau — Trebur. 

SSG Langen — Bickenbach 3:4 (1:2) 

1. FC Langen im Auswärtsspiel erfolgreich 
Hassia Dieburg I — 1. FC Langen I 1:3 (1:3) Hassia Dieburg II — 1. FC Langen II 2:4 
Dieburg hatte im Spiel gegen Langen am 

letzten Sonntag seine Mannschaft neu for- 
miert; gerade gegen den 1. FC Langen hoffte 
es seine alte Kampfkraft wieder einzusetzen. 
Nun, es gelang nicht, bis auf eine Härte, die 
zu Anfang schon die 2. Mannschaft der Lan- 
gcncr zu spüren bekam. Trotzdem gelang der 
Reserve ein Z'4-Sieg. Ein Spieler von Dieburg 
wurde vom Platz verwiesen. 

Im Spiel der ersten Garnituren war man 
von Langen überrascht. Die Mannschaft 
.spielte ihr flüssiges flügelbevorzugtes Spiel 
und war in beiden flälften irtimer im Vorteil. 
Dieburg hatte nicht mehr das Feuer der ver- 
gangenen Jahre in sich, die junge Mann- 
schaft ist für Verbandsspiele noch nicht „fit" 
genug. Trotzdem kpmpfte die Mannschaft 
unverdrossen. In der zweiten Halbzeit, als 
der Sieg von Langen mit 1:3 schon feststand, 
rannte Dieburg immer wieder vergeblich 
Regen die Langener Hintermannschaft an. 
Das Spiel, unter Leitung eines unzulänglichen 
Schiedsrichters (Hauser - Bensheim) nahm 
zeitweise sehr harte Formen an. Immer und 
immer wurden die Langener zum Teil mit 
grobem Foulspiel umgelegt, so daß den Club- 
.spielern der Mut verging, sich aktiv einzu- 
schalten. 

Kurzer Spielverlauf: Jakob Werner, heute 

in bester Spiellaune, schaffte nach 9 Minuten 
das 1:0. Nach 35 Minuten nutzte Dieburg 
einen Deckungsfehler des rechten Verteidi- 
gers aus und Blank brachte mit einem Kopf- 
balltor den Ausgleich. In der 40. und 44. Mi- 
nute sicherte sich Langen durch Tore von 
Traser und J. Werner den Sieg. Langen 
spielte in der zweiten Hälfte mit zurückge- 
zogenen Halbstürmern. Dieburg kam mehr auf, 
ohne die Langener Läuferreihe und Vertei- 
digung überwinden zu können. Der Club ver- 
legte sich mehr auf schnelle Duichbrüche, die 
leicht zu weiteren Treffern hätten führen 
können, wenn man etwas uneigennütziger 
gewesen wäre. Ecken 10:4 für Langen; 400 
Zuschauer, davon 300 Langener Schlachten- 
bummler. Die Mannschaften: I. Mannschaft: 
Dietz, Kiefl, W. Werner, Böhm, Fiedler. Helm, 
Weger, Hegbauer, Hauptmann!, Heinz Weger, 
Traser. Jakob Werner. 

II. Mannschaft: Freimuth, Hombach, Hof- 
feier, Schneider, Leyer, Pollig. Erich Werner, 
Dietz, Meisenbach, Lehmickel. Dieter. 

Mit diesem Sieg hat sich der 1. FC Langen 
wieder einen achtbaren Tabellenplatz er- 
kämpft. Hoffen wir auf guten Erfolg bei den 
nächsten zwei Heimspielen gegen Viktoria 
Urberach und Gräfenhausen. 

Egelsbach feierte Schützenfest 
FV Eppertshausen unterlag hoch mit 7:0 

Ein wahres Schützenfest feierten die Egels- 
bacher an ihrem Kerwe-Sonntag über den 
FV Eppertshausen. Wiederum lieferten die 
Egelsbacher, die mit Krämer, Gemandt, 
Wahl, G.. Gaußmann, W. Gaußmann, Rük- 
kert. Gg. AnLhes, Rühl, Ph. Anthes, Benz u. 
Jungermann antraten, eine großartige Partie, 
und ihr erzieltes hohes Resultat ist das Spie- 
KClbild der Gesamtmannschaftsleistung. Trotz 
des trüben und regnerischen Wetters hatten 
es sich ca. 600 begeisterte Fußballanhänger 
nicht nehmen lassen, diesem beiderseits mit 
letztem Einsatz geführten Punktetreffen un- 
ter der Leitung dos leider nicht immer mit 
seinen Entscheidungen überzeugenden Schi- 
ris Fuck (Groß-Bieberau) beizuwohnen, doch 
für ihr Aushalten wurden sie voll und ganz 
belohnt. 

Die Giiste-Elf fand sich in der ersten Vier- 
telstunde nur sehr schwer mit den schnellen 
Kombinationen im Egelsbacher Angriff zu- 
recht, so daß ihre Abwehrreihe sich mächtig 
strecken mußte, um dieser planvoll vorgetra- 
gener Angriffe Herr zu werden. Und doch 
dauerte es eine geraume Zeit, bis die Egels- 
bacher zu ihrem Führungstreffer kamen. In 
der 22. Minute erkämpfte sich Linksaußen 
Jungermann nach lobenswertem Einsatz den 
Bali, und gegen seinen 10-m-Flachschuß in 
die lange Ecke war der Gästeschlußmann 
machtlos. Elanvolle Gegenangriffe der geg- 
nerischen Sturmreihe wurden meist schon 
auf Strafraumhöhe abgefangen und durch 
weite Abschläge der eigenen Fünferreihe zu- 
geleitet, so daß Torwart Krämer während 
dieser Spielphase kaum ernstlich einzugrei- 
fen brauchte. Bei einem der Vorstöße der 
Platzherren verursachte ein Seitenläufer der 
Gäste einen Strafstoß. Rechter Läufer Gauß- 
mann schlug diesen überlegt zu dem sich 
freigelaufenen Halblinken Benz, der mit 
einem herrlichen Kopfballtor das 2:0 erzielte. 
Schon einige Minuten später konnte der 
Gästeiiüter eine Bombe von Rechtsaußen 
Anthes gerade noch unschädlich machen. 
Immer wieder versuchten die sich mächtig 
ins Zeug legenden Gästestürmer durchzu- 
brechen, um zum Erfolg zu kommen, doch 
zäh und verbissen itämpfte das Egelsbacher 
Schlußdreieck und unterband jede nur mög- 
liche Chance des Gegners. Die Egelsbacher 
Sturmreihe fand sich mit zunehmender Spiel- 
dauer immer besser zurecht, und in der 39. 
Minute war es wieder der wendige Benz, der 
den dritten Treffer und damit den Halbzeit- 
stand herausschoß. 

Mit dem Beginn des zweiten Spielabschnitts 
dominierten die Egelsbacher weiterhin im 
Mittelfeld, und eine schöne Kombination des 
Innensturms, wobei sich Mittelstürmer Ph. 
Anthes auf der linken Seite durchgewunden 
hatte, sprang seine unverhoffte Flanke über 
den Torwart hinweg, so daß der herbeieilende 
Rechtsaußen Anthes den Rest besorgte und 
zum 4:0 einköpfte. Zehn Minuten später fällte 

der amtierende Schiri bei einem unternom- 
menen Egelsbacher Vorstoß hart an der 
Strafraumgrenze eine etwas zu harte Fehl- 
entscheidung (Mangel an Regelkenntnis) mit 
einer Elfmeterentscheidung, die Halblinker 
Jungermann täuschend und placiert verwan- 
delte. Mit den letzten Kraftreserven versuch- 
ten die Gäste mit durchbruchartigen Vorstö- 
i3en zum Erfolg zu kommen, doch mit ihren 
Schüssen hatten sie reichlich Pech. In den 
Schlußminuten stellten die Egelsbacher In- 
nenstürmer Rühl und Benz nochmals ihre 
Schußkraft unter Beweis und stellten mit je 
einem Treffer das 7:0-Endergebnis her, wäh- 
rend den Gästen trotz größter Anstrengungen 
der verdiente Ehrentreffer versagt blieb. 

Die Reserve der Egelsbacher, bei der man 
jeglichen Emst des Fußballspielens vermißt, 
unterlag nach kümmerlichen Leistungen hoch 
mit 5:0 Toren. 

Wer fährt mit nach Mörfelden? 
Bei genügender Beteiligung ist beabsich- 

tigt, zu dem am Sonntag in Mörfelden statt- 
findenden Punktspiel einen zweiten Omnibus 
laufen zu lassen. Eintragungen gegen sofor- 
tige Entrichtung des Fahrpreises von DM 1.— 
nimmt bis Freitagabend entgegen: Bahnhofs- 
kiosk Gg. Herth, sowie Abteilungsleiter A. 
Leonhardt, GeschwindstraSe. 

SO Egelsbach AH — SSG Langen AH 1:1 
Ein beachtliches Unentschieden erkämpfte 

sich die Egelsbacher AH-Elf gegen die sich 
in bester Kondition befindlichen Langener 
SSG. Die Gäste waren während der ganzen 
Spieldauer in spielerischer Hinsicht den Ein- 
heim'ischen überlegen, doch erzielte Egelsbach 
kurz vor der Pause durch Elfmeter (Links- 
außen Becker wurde bei einem Durchbruch 
im Strafraum gelegt) die Führung. In der 
zweiten Halbzeit dominierten die Langener 
über weite Strecken, und des öfteren mußte 
Schuch im Tor sein noch nicht verlerntes 
Können unter Beweis stellen, konnte jedoch 
nicht verhindern, daß die SSGler eine Minute 
vor dem Schlußpfiff des Schiris Schuchmann 
Darmstadt den längst verdienten Ausgleichs- 
treffer durch ihren Halblinken Schneider, der 
einer ihrer Besten war, herausschießen. 

Egelsbach spielte mit Schuch, B. Anthes, 
H. Kaller, Ad. Vollhardt, Fr. Schlapp, Fi. 
Knöß, Hch. Anthes, Fred Kaller, Bernhardt 
und Becker. 

SSG Junioren — SV 98 Darmstadt Jun. 1:2 
Die Juniorenmannschaft der SSG mußte 

in diesem Spiel auf Sehring und Kompalka 
verzichten und konnte in keiner Weise an 
ihre bisher gezeigten Leistungen anknüpfen. 
Das Spiel wirkte müde und lustlos und alle 
Aktionen blieben Stückwerk. Den Ehren- 
treffer erzielte Stroh. Schiedsrichter Schmidt 

(Wixhausen) leitete gut. 

Auch im zweiten Heimspiel vermochte sich 
die SSG 'gegen die spielstarke Mannschaft 
aus Bickenbach nicht durchzusetzen. Die 
Langener fingen gut an, brachten das Gäste- 
tor wiederholt in Gefahr, doch ein über- 
raschendes Kopfballtor der Gäste in der 17. 
Minute machte dem Überrumpelungsversuch 
der Einheimischen ein Ende, Erst als die 
Gäste mit einem weiteren Treffer auf 2:0 
erhöhen konnten, verlief das Spiel wieder 
ausgeglichener. Kurz vor der Pause gelang 
es Schreiber, im Anschluß an eine Ecke auf 
1:2 zu verkürzen. Nach dem Wechsel zogen 
die Gäste durch einen verwandelten Freistoß 
und nach einem leichtsinnigen Deckungs- 
fehler der Langener Aliwehr auf 4:1 davon. 
Trotzdem gelang es der Langener Mann- 
schaft wieder, das Heft in die Hand zu neh- 
men und die Gäste in ihre eigene Hälfte zu 
drängen. Sciireibcr erzielte aus einem Ge- 
dränge den weiteren Anschlußtreffer. Wenig 
später glückte Jungermann auf Zuspiel von 
Becker der dritte Gegentreffer. Leider kam 
der Langener Endspurt jetzt zu spät. Die 
Gäste verteidigten mit allen Mannen und 
versuchten durch unnötig weites Austreten 
des Balles das Spiel über die Zeit zu brin- 
gen, was ihnen auch gelang. Schiedsrichter 
Glöckner (Groß-Urostadt) leitete ausgezeich- 
net und scheute auch- nicht, einen Gäste- 
spieler wegen groben Fouls an Becker des 
Feldes zu verweisen. — Die Reservemann- 
schaft siegte durch Tore von Edelmann (2) 
und Zilinski mit 3:1 Toren. 

SSG-Jugendfußball 
Die A-Jugend der SSG unterlag ihren 

Lokalkameraden vom 1. FC 'nach mäßigem 
Spiel mit 2:3 Toren, Dagegen erreichten im 
Derby der jüngsten Langener Fußballer die 
Schüler der SSG gegen ihren spielerisch und 

teilweise auch körperlich überlegenen Kame- 
raden des 1. FC, nach einer kämpferi.schen 
Leistung, ein Unentschieden (0:0). Zweimal 
kam dem ausgezeichneten SSG-Torhüter 
Vollhardt die Querlatte zu Hilfe. Er ist mit 
Spengler, A. Leiser und W. Leiser als bester 
Spieler zu nennen. Das fair durchgeführte 
Spiel wurde von Herrn Schmidt gerecht ge- 
leitet. Ein besonderes Lob den S3G-Schülem 
für ihre Tapferkeit. 

Splelergebnlsse der A-Klasse: 
Darmstadt: 
SC Griesheim — Blau-Gelb Darmstadt 4:1 
Alsbach — Hähnlein ^'3 
Erzhausen — Roßdorf 3:2 
SSG Langen — Bickenbach 3:4 
TSG 1846 Darmstadt — Seeheim 5:1 
SG Arheilgen Reserve — TG Bessungen 1:2 
TSG 1846 20:6 8:0 Blau-Gelb 4:10 2:6 
Bickenbach 10:4 6:0 Hühnlein 11:17 2:6 
Griesheim 7:1 4:0 Weiterstadt 2:7 0:4 
Roßdorf 10:4 4:2 langen 0:6 0:6 
Erzhausen 5:3 4:2 Seeheim 4:14 0:8 
Alsbach 7:8 4:2 Außer Konkurrenz: 
TGB 65 4:2 2:0 SGA Res. 5:10 2:6 

Dieburg: 
Mosbach — Groß-Zimmern 
Groß-Bieberau — Offenthal 
Reinheim — Götzenhain 
Überau — Klein-Zimmern 
Babenhausen — Schaafheim 
Lengfeld — Ober-Roden Res. 
Offenthal 11:5 8:0 Gr.-Zimmern 3:4 
Mosbach 11:6 6:2 Schaaflieim 7:12 
Reinheim 13:11 5:3 Ix:ngfeld 2:2 
Babenh. 8:4 4:2 Münster 4:6 
Kl.-Zimmern 8:8 4:4 Götzenhain 3:20 
Gr.-Umst. 13:5 3:3 G. Ob.-Roden II 
Gr.-Bieberau 2:2 2:2 außer Konk. 4:3 
Überau 6:6 2:4 

1:1 
0:1 
5:1 
4:1 
3:0 
2:1 
2:4 
2:fi 
1:1 
1:3 
0:6 

4:2 

Von den Handballfeldern 

SSG I. verlor in Nieder-Modau 
Jugend besiegte Arheilgen 

SV Nieder-Modau — SSG Langen 7:2 
Nun hat es die SSGler ereilt. Nach einem 

harten Spiel mußten beide Punkte in Nieder- 
Modau bleiben. Die SSGler gaben zwar ihr 
Bestes, aber an diesem Tage hätte keine 
Mannschaft in Nieder-Modau gewonnen. Dem 
Gastgeber gelang einfach alles, während die 
Langener bei allem Einsatz auf keinen grü- 
nen Zweig kamen. Immer war noch eine 
Hand im Wege und verhinderte den Tor- 
schuß, oder aber der ausgezeichnete Tor- 
steher von Nieder-Modau hielt. Modau hatte 
die Platzwahl gewonnen und spielte mit 
Wind und Regen im Rücken. So fielen in der 
ersten Hälfte drei Tore für den Gastgeber, 
während die Langener Stürmer leer aus- 
gingen. Wer nach der Pause einen Wechsel 
des Geschehens erwartet hatte, wurde ent- 
täuscht. Angefeuert von den eifrig mit- 
gehenden Zuschaue;-n folgte auf jeden Lan- 
gener Angriff ein Gegenangriff, und Nieder- 
Modau war glücklicher. Während die Lange- 
ner Schüsse ihr Ziel nicht erreichten, waren 
die Gastgeber noch viermal erfolgreich. Lan- 
gen konnte zwar auch noch zwei Tore erzie- 
len, diese gestalteten das Ergebnis etwas 
günstiger. Trotz der Niederlage hat die 
Mannschaft nicht enttäuscht. Jeder Spieler 
setzte sich ein, aber die SSG hatte das Pech, 
auf einen Gegner in großer Form zu treffen, 
zudem machte der kleine und sehr schmale 
Platz ein Flügelspiel, das die Grundlage zu 
den letzten Langener Erfolgen bildete, un- 
möglich. 

SV Nieder-Modau II — SSG Langen II 7:4 
Auch die Reserve konnte sich mit den 

kleinen Platzverhältnissen nicht abfinden. 
Während sie bis zur Pause noch mithielt, 

wurde Nieder-Modau dann mehr und mehr 
überlegen. Das Spiel litt unter der sehr 
schlechten Schiedsrichterleistung. 
SSG Langen Jgd. — SG Arheilgen Jgd. 10:8 
Als einzige Mannschaft blieb so die Jugend 

erfolgreich. Nach einem sehr harten und 
schnellen Spiel wurde die körperlich über- 
legene Mannschaft aus Arheilgen geschlagen. 
In der ersten Kalbzeit fanden die Langener 
nicht die fechte Einstellung zum Gegner. 
Schäfer im Tor hielt zu d'.eser Zeit das Spiel 
durch seine schönen Abwehrleistungen. Nach 
der Pause war Langen dann voll da. In 
einem Zwischenspurt zogen die jungen SSG- 
ler auf 9:4 davon. Da wurde ein Langener 
Spieler verletzt. Nun versuchte noch einmal 
Arheilgen das Blatt zu wenden. Aber es 
reichte nur zu einem Endstand von 10:8 für 
Langen. Der Juge möchte man empfehlen, 
weiter diese Leistung zu zeigen, dann werden 
weitere Erfolge nicht ausbleiben. 

Schachkampf Da-Eberstadt — Langen 5:3 
Die Schachabteilung der SSG Langen ab- 

solvierte am vergangenen Sonntag ihren 
5. Bezirksmannschaftskampf 1953 gegen den 
starken Schachklub Da-Eberstadt im dorti- 
gen Cafe Volk. Wenngleich der Kampf durch 
Pech verloren ging, hatten die Langener we- 
nigstens die Genugtuung, am 1. und 2. Brett 
durch Kienert und Sedovnik gegen die star- 
ken Eberstädter Geiß und Meidinger zu sie- 
gen. Die sonst so starken Langener Mittel- 
bretter mußten dagegen restlos ilren Geg- 
nern den Sieg überlassen. Lediglich K. Koch 
konnte sein derzeit gutes Spiel durch einen 
Sieg am 7. Brett bestätigen, obwohl man 
dieses bei dieser Partie am wenigsten erwar- 
tet hätte. Wenngleich es für Langen nicht 
zum Siege reichte, muß man in Anbetracht 
der großen Spielstärke der Darmstädter Vor- 
städter den Ausgang dieses Mannschafts- 
kampfes als einen Erfolg ansehen. 

TV Langen gewann Klubkampf gegen Sprendlingen mit 104:95,35 
Insgesamt 56 Teilnehmer des Turnvereins 

1862 Langen waren beim Vergleichskampf im 
Turnen und in der Leichtathletik gegen die 
SKG Sprendlingen am letzten Sonntag ange- 
treten. Wahrlich eine stattliche Zahl. Mit Be- 
geisterung wurde der Wettkampf, trotz eini-. 
ger kräftiger Regenschauer, die am Nach- 
mittag die Kämpfe beeinflußten und die Lei- 
stungen herabsetzten, zu Ende geführt. 

Am Vormittag kämpften je 5 Turnerinnen 
und 7 Turner an den Geräten. Mit 4,85 Punk- 
ten Vorsprung bei den Turnerinnen und mit 
8,50 Punkten Vorsprung bei den Turnern 
setzten sich die Sprendlinger an die Spitze. 
Bei den Turnerinnen wurde Lotte Anthes, 
Sprendlingen, mit 35,6 Punkten beste Einzel- 
turnerin und bei den Turnern unser Hans 
Klein mit 44,15 Punkten. Für den TV Langen 
turnten: Else Steitz 34,70 P., Anneliese Kom- 
palka 34, 40 P., Helga Metzger 33,60 P., Erika 
Kirsch 33,35 P., Irmgard Seipp 32,30 P.; — 
Hans Klein 44,15 P., Gghz. Sehring 42,35 F., 
Heinrich Döring 41,30 P.. Ludwig Werner 
39.85 P., Hans Jaworski 39,60 P., Klaus Kem- 
mes 37,30 P., Erich Sehring 35,50 Punkte. 

Mit insgesamt 13,35 Punkten im Rückstand 
liegend, gingen um 14 Uhr 18 TV-Leicht- 
athletinnen und 26 TV-Leichtathleten an den 
Start. In allen Disziplinen konnten beide 
Vereine alle die ihnen zur Verfügung stehen- 
den Teilnehmer einsetzen. Je Verein wurden 
jedoch nur die beiden Besten gewertet. Es 
gab also für den Sieger 5 Punkte, für den 
Nächsten 3 Punkte, für den Dritten 2 Punkte 
und für den Letzten 1 Punkt. Während Lan- 
gen bei den Laufwettbewerben dominierte, 
waren es die Sprendlinger bei den techni- 
schen Übungen. Beim Abschluß des Kampfes 
hatten die TV-ler 22 Punkte gutgemacht, so 
daß das Endergebnis (Turnen und Leicht- 
athletik) 104 Punkte für Langen und 95,35 P. 
für Sprendlingen ergab. 

Die Einzelergebnisse: 
Frauen: TV Langen 24 Punkte, Sprendlin- 

gen 20 Punkte; Männi. Jugend: TV Langen 
36 P., Sprendlingen 16 P.; Männer: TV Lan- 
gen 32 P., Sprendlingen 34 P.; Staffeln: TV 
Langen 12 P., Sprendlingen 12 P.; Turnerin- 
nen: TV Langen 0 Punkte, Sprendlingen 
4,85 P.; Turner TV 0 Punkte, Sprendlingen 

8,50 P. Gesamt: TV 104 P., Sprendlingen 
95,35 Punkte. 

Nachstehend die bei den leichtathletischen 
Disziplinen für die Bewertung in Frage kom- 
menden ersten 4 Plätze: Frauen: Kugel- 
stoß: 1. Anthes (S) 7,33 m; 2. Schäfer (S) 7,11 m 
3. Kenni Schmidt (L) 6,82 m; 4. Grete Zeu- 
nert (L) 6,65 m. Handballweitwurf: 1. Anthes 
(S) 29,50 m; 2, Kenni Schmidt (L) 29,10 m; 
3. Gisela Kaiser (L) 29 m; 4. Graf (S) 28 m. 
Weitsprung: 1. Grete Zeunert (L) 4,90 m; 
2. Gertrud Sehring (L) 4,67 m; 3. Marga 
Anthes (S) 4,62 m; 4. Anna Schäfer (S) 3,98 m. 
100-m-Lauf: Gertrud Sehring (L) 14,2 sec.; 
2. Greta Zeunert (L) 14,7 sec.; 3. Anthes (S) 
15,0 sec.; 4. Bratengeier (S) 15,1 sec. 

Männl. Jugend: 100-m-Lauf: 1. Rai- 
ner Block (L) 12,4 sec.; 2. Hans Gaußmann (L) 
12,7 sec.; 3. Heinz Orth (S) 12,8 sec.; 4. Herbert 
Simon (S) 12,8 sec. - 1000-m-Lauf: 1. Herbert 
Becker (L) 3,C9 min.; 2. Harald Amtsbüchler 
(L) 3,10 min.; 3. Stroh (S) 3,25 min.; 4. Krä- 
mer (S) 3,50 min. - Weitsprung: 1. Simon (S) 
5,48 m; 2. Gghz. Sehring (L) 5,45 m; 3. Orth 
(S) 5,32 m; 4. Rainer Block (L) 5,30 m. - 
Kugelstoß: 1. Gghz. Sehring (L) 11.61 m; 
2. H. Doll (L) 11,55 m; 3. Simon (S) 8,78 m; 
4. Orth (S) 8„50 m. - Hochsprung: 1. Harald 
Doll (L) 1,47 m; 2. G. Schmidt (L) 1,35 m; 
3. Krämer (S) 1,30 m; 4. Stroh (S) 1,25 m. 

Männer: 100-m-Lauf: 1. Ralf Gottschalk 
(L) 12,2 sec.; 2. Hans Nachtmann (L) 12,4 sec.; 
3. Karl Bader (S) 12,5 sec.; 4. Eberhard Kohl 
(S) 12,5 sec. - 400-m-Lauf: 1. Hans Nacht- 
mann (L) 54 sec.; 2. Ralf Gottschalk (L) 54,2 
sec.; 3. Hch. Kormel (S) 59,3 sec.; 4. Eber- 
hard Kohl (S) 60 sec. - 1500-m-I,auf: 1. Kel- 
muth Auth (L) 4,58,6 min.; 2. Gg. Fuhrländer 
(S) 5,00 min.; 3. Arthur Rosenberg (L) 5,09 
min.; 4. Wilhelm Kaiser (S) 5,15 min. - Koch- 
sprung: 1. Vetter (S) 1,58 m; 2. Karl Bader (S) 
I,55 m; 3. Hans Nachtmann (L) 1,40 m; 4. K. 
Reusch (L) 1,40 m. - Weitsprung: 1. Karl 
Bader (S) 6,10 m; 2. Wilhelm Vetter (S) 6,02 
m; 3. Ralf GotUchalk (L) 5,60 m; 4. Korst 
Reusch (L) 5,23 m. - Kugelstoß: 1. A. Veit (S) 
II,42 m; 2. Eberhard Kohl (S) 10.04 m; 3. Willi 
Rudert (L) 9,96 m; 4. Arthur Rosenberg (L) 

8,60 m. 
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Brauischau und Liebeskampf in der Luft 
Millionen fliegende Ameisen gingen auf Hodizeitsreise 

Man nennf sie „Jäfkä" 
Sie sind die linnlsdien Wildläuler Lapplands 

„Siedlung der Stadt Rotenburg in Nord- 
hessen von fliegenden Amelsen überfallenl" 
„Zweistündiger Überfall — Autofahrer flie- 
hen — Feindlidies Millionenheer zog in 
Richtung Fulda ab!" 

So lauteten die Schlagzeilen vom Amei- 
sen-Überfall auf Nordhessen. Die wenigsten 
Leser wußten, daß es sich da um eine ganz 
harmlose Sache gehandelt hatte, nämlich um 
Millionen — Hochzeitsreisende, um Ameisen, 
die sich auf Brautsdiau befanden. 

In einer mitteldeutschen Stadt beobachte- 
ten eines Abends in der Dämmerung die Spa- 
ziergänger Rauch, der um den Kirchturm 
wogte. Man alarmierte die Feuprwehr. die 
den Turm erkletterte und l<ein Feuer fand, 
aber ein Milliardenheer fließender Ameisen. 

Da die Flüge der Kreuzbpfruchtung wegen 
in allen Ameisenne.stern eines Bezirks am 
selben Tag gefeiert werden (wer verständigt 
die Tiere?), kommt es. daß uns zuweilen Mil- 
lionen Ameisen in den Garten einfallen. Sie 
hcTben nur eine Aufgabe: sich zu paaren und 
neue Ameisengeschlechter zu gründen. 

Die Arbellerinnen führen die „Geschlechts- 
tiere" aus dem Nest. Nicht alle Weibdien 
dürfen den Flug antreten, manche werden, 
der Zukunft der Gemeinde wegen, mit Ge- 
walt zurückgehalten und Ihrer Flügel be- 
raubt. Die andern fliegen auf. daß es glit- 
zert und schimmert In der Sonne, zum wil- 
den Liebeskampf, Jedes Weibchen hat 5—8 
Gatten, die es zuweilen auf seinem Flug mit- 
schleppt. Die armen Männchen sind dem Ted 
geweiht, sie stürzen nieder und sterben, 
wenn sie ihre Pflicht getan haben. Für das 
befruchtete Weibdien aber beginnt ein neuer 
Lebensabschnitt. 

Es fliegt erdwärts ins Gras, hakt seine vier 
seidigen Flügel ab, wie man ein Brautkleid 
ablegt, bürstet sein Brustschild und gräbt 

sidi in der Erde eine — Kinderstube. Denn 
jetzt ist es Königin, Gründerin einer neuen 
Kolonie, — wenn alles gut geht. 

Und wovon lebt die Ameise In Ihrer engen 
Erdkammer, durdi die nur etwas Feuditig- 
kelt sldteri? Zunädist von dem bißchen 
Honigtau, den sie in der Bauchtasche mitge- 
nommen hat, als Hochzeltsgut gewisserma- 
ßen. Aber das ist bald verzehrt, nun geht 
es an die Subsanz. Eine Zeltlang lebt die 
Ameise von den Muskeln der geopferten 
Flügel. So harrt sie Ihrer Stunde entgegen: 
die ersten Eier treten aus, und heraus sdilüp- 
fen Larven, die wiederum monatelang von 
der Ameisenmutter leben müssen. 

Dabei magert die Junge Königin schredtllch 
ab. Vom Hurtgertod bedroht, entschließt sie 
sich endlich, ein paar ihrer Eier zu verzehren, 
oder sogar eine Larve aufzuessen. „Und so, 
zwischen Kindstötung und Gebären, zwisdien 
Gebären und Kindstötung, spielt sich das fin- 
stere Drama In annähernd einem Jahr ab", 
sagt Maeterlinck in seinem schönen Amelsen- 
budi. 

Denken wir daran, wenn wir die Hodi- 
zelts-Ameisen fliegen sehen: sie wollen eine 
neue Welt gebären, mit unheimlldier Ener- 
gie. ja mit dem Opfer des eigenen Lebens. 

Der „Jätka kennt die fernsten Winkel der 
Wildmark wie seine Tascfae. In jeder Lagk 
weiß er sich zu helfen, Im kurzen heißen 
Polarsommer oder im langen klirrendkalten 
Winter. Gelegentlidi verdingt er sldi al* 
Holzfäller oder beim Straßenbau. Gern 
nimmt er die Flößerstange in seine harten 
Fäuste und fährt mit den wilden Wassern 
der Schneeschmelze auf den Langhölzern zu 
Tal. Zuweilen trifft man ihn als Gehilfen und 
Pfadsucher bei Geologen und Landmessern, 
als Jagdbegleiter bei ausländisdien Bären- 
jägern oder als Fischer. Viel'olcht wäsdit er 
audi gelegentlich in irgendeinem Wildbadi 
Gold oder sucht nach den herrlidien Lapp- 
landperlen In den Muscheln. Immer aber 
muß er den offenen Himmel über sidi wis- 
sen, Ellbogenfreiheit spüren. Eine geregelte 
Arbeit mit täglichem, stündlidiem Gleichmaß 
für längere Zeit liegt ihm nicht. Nie hält er 
es daher an einem bestimmten Ort längere 
Zelt aus 

Seine ganze Habe führt der Jätkä in sei- 
nem kleinen Rucksadc mit, aus dem der ge- 
schwungene Schaft einer Axt herausragt. 
Außen baumelt der nie fehlende rauch- 
schwarze Kaffeekessel. Den haarscharfen 
Puukko, das an der Spitze leicht nadi hinten 
gezogene Messer, ohne das kein Finne, gleich 

<z3agenltatf-ie <0^niqsinsel fiefsattL einst 

Friesischer Pastor meint Atlantis entdeckt zu haben 
Irgendwo Im Meer liegt ein versunkenes 

Märchenreich, ein Menschheitsparadis, das 
unterging, „weil sich seine Menschen anmaß- 
ten, den. Göttern gleich zu sein". 

Dem griechischen Philosophen Plato ver- 
danken wir die erste schriftliche Kunde über 

Was die Weif einsf bestaunte 
Vergessene tedinisdie Sensationen 

Den ersten öffentlichen Absprung mit 
einem Fallschirm machte Francois Blandiard 
1785 in London mit einem von ihm erfunde- 
nen Fallschirm. 

* 
Die erste regelmäßige Dampferlinie wurde 

1812 von Henry Bell eröffnet. Er ließ das 
vierzig Fuß lange Dampfschiff „Comet" er- 
bauen und eröffnete damit den Verkehr zwi- 
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sehen Glasgow und Helensburg, um die Ein- 
wohner von Glasgow nach der von ihm in 
Helensburg errichteten Badeanstalt zu brin- 
gen. 

* 
Die erste Seereise, die ein Dampfsdiiff aus- 

führte, fand im Juni 1809 statt. Robert Ste- 
vens brachte damals den Dampfer „Phoenix" 
trotz stürmischen Wetters vom Hudson naÄ 
dem Delaware, weil er den Hudson Infolge 
des an Fulton vergebenen Monopols nicht 
mehr befahren durfte. 

• 
Die erste Dampfpfähre der Welt wurde 

1811 von John Stevens zwisdien New York 
und Hoboken eröffnet. 

* 
Der erste elektrisch angetriebene Laufkran 

wurde 1887 von Rudolf Bredt hergestellt. 
* 

Die erste telegrafische Nachricht wurde am 
8. Juli 1809 durch den elektrischen Draht ge- 
sendet, und zwar von Samuel von Söm- 
merlng. In seinem Telegraphen hatte er die 
einzelnen Drähte mit einer galvanischen 
Batterie so verbunden, daß der Strom durch 
den Draht und durch Wasser floß. Dadurdi 
entstanden an den Drähten infolge der Was- 
serzersetzung Blasen und aus der Beobach- 
tung der Reihenfolge der Drähte, an denen 
die Blasen auftauchten, wurde die telegra- 
fierte Nachricht abgelesen. 

* 
Die ersten Telefonapparate der Welt wur- 

den auf Veranlassung von Philipp Reis aus 
Gelnhausen in Frankfurt am Main gebaut. 
Sie wurden je nach der Ausstattung zum 
Preise von adit bis zwölf Taler verkauft. 

ob Minister oder Sdiuljunge denkbar Ist, 
führt er am Gürtel, In diesem breiten Leder- 
«urt stedct das sdimale Stahlblatt einer 
Säge. Federnd schreitet der Wildläufer In 
seinen Stiefeln aus weichem, wasserdlditem 
Leder dahin. Ein buntes, fest gewickeltes 
Wollband schließt die kurzen Schafte gegen 
die Einstedchose ab. Im Sommer schützt ei 

die Existenz dieses vor Jahrtausenden ver- 
sunkenen Reiches. Plato nannte es Poseidonis, 
und dieses Reich soll größer gewesen sein als 
Kleinasien und Libyen zusammen. 

Wo aber lag Atlantis? Wir wissen nur, daß 
es sich außerhalb der Meerengen (von Gi- 
braltar) befand. Jahrhundertelang hat man 
dieses versunkene Reidi gesucht, zumeist Im 
Atlantisdien Ozean, weil man glaubte, daß 
Atlantis eine Art Brücke von Europa nach 
Amerika bildete. Man wollte bei den Kana- 
rischen Inseln Reste dieser Inselbrücke fest- 
gestellt haben, aber überzeugende Beweise für 
diese Annahme fehlen. 

Auch in Nordafrika (Nigeria) hat man nach 
Atlantis geforscht, ebenso In Spanien. Bei 
den Azoren will ein amerikanisier Flieger 
im Meer die schattenhaften Umrisse einer 
Stadt gesehen haben. Vor drei Jahren sudite 
das Forschungsschiff „Atlantis" den Meeres- 
boden zwischen Island und den Azoren ab, 
aber das versunkene Reich gab sein Geheim- 
nis nicht preis. 

Jetzt überrascht der friesische Pastor Jür- 
gen Spanuth die Welt mit der Mitteilung, er 
habe Atlantis ganz sicher entdecket: bei Hel- 
goland. Schon bei ersten Tauchversuchen will 
Pastor Spanuth die Ruinen der alten Königs- 
burg auf dem Meeresgrund entdecket haben. 
Diese mächtige Königsinsel sei so reidi ge- 
wesen, daß seine Bewohner — so erzählt 
man sich heute noch in Friesland — mit 
silbernen Pflugscharen die Felder bestellten. 
Ihre Pferde hatten goldene Hufe. 

Jetzt ist der friesisdie Forscher von einer 
neuen Extiedition zurückgekehrt, mit reichen 
Ergebnissen, welche die Existenz von At- 
lantis zehn Meter unter dem Meeresspiegel 
beweisen sollen. Das uralte Rätsel sei end- 
gültig gelöst, die uralten Aufzeichnungen be- 
stätigt. Man könne heute Atlantis mit der 
Stoppuhr suchen. Tempel und Königsburg 
samt dem großen Schutzwall seien ruinen- 
haft noch vorhanden. 

Spanuths Taucher fanden als wichtigsten 
Fund den Bestandteil eines großen Schmelzer 
Ofens, mindestens 3500 Jahre alt. Man darf 
gespannt sein, was andere Forscher zu dieser 
Atlantis-Theorie sagen werden. Ob das Rät- 
sel des Riesenreiches wirklich gelöst Ist —? 

FINNISCHER WILDLSUFER 

sein Gesicht gegen die Mückenplage durch 
einen Ueberzug oder ein Netz. 

Jatkäs, Kolonisten und Straßenbauer sind 
die ersten Pioniere in dem weiten europäi- 
schen Neuland Finnisdi-Lapplands. Ihnen 
folgen die Ingenieure und die Männer des 
Bergbaues, um aus der noch unberührten 
Erde subarktischen Landes die Schätze zu 
heben, deren die moderne Industrie In immer 
noch rasd» steigendem Umfang bedarf. 

Von der Hauptstadt Rovanieml, die fast 
genau auf dem Nördlichen Polarkreis liegt, 
fließen die Kraftströme in. die Wildmarken 
der Wälder und Tundren, der Ströme und 
Seen. Seit dem letzten Kriege wird dieses 
Gebiet in einem fast amerikanisch anmuten- 
den Tempo für die Kolonisierung erschlos- 
sen. Mit dem Menschen und seinem techni- 
schen Rüstzeug aber rückt die Zivilisation in 
die noch vor kurzem für weitlos gehaltenen 
Zonen ein. Vitalis Pantenburg 

Jeder iiann wie ein Lord leben 
Jeder kann heute wie ein Lord in einem 

der Praditpaläste Englands leben — voraus- 
gesetzt, daß er rund 240 Mark in der Wodie 
dafür auszugeben bereit ist. Vermieter ist 
der Herzog von Bedford, der sich einen ge- 
wissen Ruhm durch sein Buch „Armut und 
Uebersteuerung — Der Ausweg" schrieb. Der 
Herzog wirbt jetzt durch Annoncen um Be- 
sucher seines Landheims in Devon. In Zei- 
tungsanzeigen heißt es, die Landschaft sei 
herrlich, Lachs- und Forellentang am besten 
im ganzen Lande, Essen und Unterbringung 
hervorragend. Die Gäste dürfen den Garten 
und die Bibliothek benutzen und sogar Tee 
aus dehi besten herzoglichen Porzellan trin- 
ken. 

Alles ist vorhanden — nur der Herzog 
nicht. Während der Besuchszeit macht er sich 
rar; zweifellos schreibt er an einem Buch mit 
dem Titel „Der erfolgreiche Ausweg". 

ir DnItliDs 
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18. Fortsetzung 
Was soll er tun? — Sein vergebliciier 

Gang mit Dirnberger fiel iiim ein. Nein, es 
liatte keinen Sinn, jetzt hinauszurennen. 
Es wäre bestimmt vergebens. Wenn man 
den Kerl erwischen wollte, dann mußte 
man schon die ganze Nacht draußen sein 
und aufpassen. Dann war es vielleicht mög- 
lich, den Lump dingfest zu madien. 

Mit einem sättigen Fluch legte sich 
Spachtholz wieder ins Bett und drehte sidi 
ungemütlich brummend zur Wand. Vor 
Arger und Wut schlief er erst nach zwei 
Stunden ein. 

In den beiden darauffolgenden Nächten 
schlich sich Spachtholz einmal allein und 
einmal mit Walter Dirnberger im ganzen 
Rauhtal herum, bis der Morgen graute. 
Doch sie hörten und sahen nichts vom 
.Schwarzen Balthes*. Als in der zweiten 
Nacht die ersten Sonnenstrahlen ihre wär- 
mende Kraft durch das Tannendickicht 
sandten, gingen sie zum Tannhof und lie- 
ßen sich von Mechthild einen starken Boh- 
nenkaffee brauen. 

Das Mädchen lachte spöttisch und sagte: 
»Habt ihr euch wieder einmal umsonst be- 
müht? Der .SchWfirze Balthes" wird bald 
keinen Reiz mehr am Wildern finden, wenn 
man ihm nur auf solch harmlose Welse 
nachstellt." 

Da wurde Spaditholz grob und verwies 
ihr das vorlaute Gerede. «Die Geschichte ist 

nicht zum Spassen", meinte er, „sie bereitet 
mir Sorge und Aufregung genug. Es ist 
also nicht notwendig, daß du mit deinem 
Spott noch den Ärger erhöhst." 

„Nach einer schlaflosen Nacht ist man 
leicht grantig", entgegnete Mechthild leidit- 
hin und goß den Kaffee ein. Spa^ditholz sog 
den Duft in die Nase und vergaß über die- 
sem Genuß, seine vorlaute Tochter ein 
zweitesmal zureditzuweisen. 

«Wenn man mal so alt ist wie ich", be- 
merkte der Förster, nachdem er einen 
Schluck zu sich genommen und vom Mohn- 
zopf abgebissen hatte, «dann spürt man 
eine durchwachte Nacht in allen Gliedern. 
Die kommende Nacht werde ich zu Hause 
bleiben, Dirnberger, und Sie am besten 
auch, übermorgen, schlage ich vor, machen 
Sie sich dann allein auf den Weg. Die dar- 
auffolgende Nacht kann dann ich wieder 
übernehmen. Im übrigen hoffe ich. daß auch 
die Polizei etwas tun wird." 

.Heute nacht geht also dann niemand ins 
Rauhtal?", fragte Mechthild leichtiiin, als 
frage sie nur, um auch etwas gesagt zu 
haben? 

.Nein", antwortete Spachtholz. .,heute 
nacht wollen wir mal ausschlafen." 

Die beiden Männer leerten Ihre Kaffee- 
tassen und begaben sich dann auf den 
Heimweg. 

Ein reiner, sonniger jubilierender Früh- 
lingstag stieg herauf. Für die Bauern von 
Schnaitheim gab es viel zu arbeiten. Dirn- 
berger schlief ein paar Stunden, bis die 
Mittagstiitze abgeflaut war. Die vergangene 
Nacht wer anstrengend gewesen Dieses 
ständige Umherstreifen und Wadisein er- 
forderte die ganze Kraft. 

Am Nachmittag hatte er noch einiges in 
der Försterei zu tun. Als er sich nach dem 
Abendessen noch auf ein ViertelstünJchen 

beim Postwirt niederließ, traf er dort den 
Förster Spachtholz und einige Bauern. Sie 
sprachen von nidits anderem, als vom 
«Schwarzen Balthes". Es wurde geschimpft 
unci gespottet. Sämtliche waren sich darin 
einig, daß alles darangesetzt werden müßte, 
um diesem Halunken endgültig das Hand- 
werk zu legen. 

.Wir schaffen es. Verlaßt euch daraufl", 
sagte Spachtholz. .Und wenn wir jede Nacht 
draußen sein müssen. Wir wechseln uns ab. 
Einmal Dirnberger, einmal ich.' 

„Hahaha", lachte der Bachbauer, „dann 
wundert es mich nicht, daß ihr den „Schwar- 
zen Balthes noch nicht erwischt habt! Dirn- 
berger wird in der Nacht kaum weiter 
kommen als bis zum Tannhof. Dort gibt es 
für ihn eine schönere Beschäftigung, als 
dem Lumpen aufzulauern." 

Alles lachte. j 
Walter dagegen ärgerte -.ich. 
Als das Gespött noch weiierging, verließ 

er das Lokal. Wann und wo vom „Schwar- 
zen Balthes" auch die Rede war, stets mußte 
er Spott und Hohn einstecken. Das ging 
ihm allmählich auf die Nerven. Im Augen- 
blick empfand er eine solche Wut, daß er 
beschloß, auch diese Nacht ins Rauhtal zu 
gehen, obwohl er mit Spachtholz ausgemacht 
hatte, daß beide ausspannen wollten. Doch 
er gedachte ja allein zu gehen. 

Als es finster war, nahm Walter sein 
Gewehr und marschierte los. Der Weg 
führte durch Wiesen, vorbei an kleinen 
Äckern, einsam liegenden Heustadeln und 
dann durch finsteren Wald. Niemand be- 
gegnete ihm. Der Weg ins Raul^tai war 
eigentlich eine Sackgasse; dort hinten 
wohnte niemand mehr. Das Tal endete nadi 
zwei Wegstunden vor hohen Felswänden. 

Doch so weit ging Walter nicht. Er ließ 
die Kreuzung hinter sich, an der der Weg 
zum Tannhof abzweigte und ging noch eine 

Viertelstunde weiter ins Rauhtal hinein. 
Dann schlug er sich seitwärts in den Wald. 

Die Nacht war warm. Ein linder Früh- 
lingswind glitt über die einsame Landschaft. 
Der Mond schien nur zeitweilig, denn un- 
zählige kleine Wolken wanderten wie eine 
große Schafherde über die Himmelsweide 
und verdeckten den alten Gesellen immer 
wieder. 

Walter kauerte sidi im Dunkel auf einen 
Baumstumpf. Langsam verging die Zeit. 
Nichts regte sich. Vor ihm lag eine große 
Waldwiese. Sie ließ sich gut übersehen. 
Meist Hirsche traten dort aus dem Dickicht 
heraus. Walter war zwar nicht überzeugt, 
daß der „Schwarze Balthes" gerade, hier 
wildern würde, aber er lauschte angestrengt 
auf jedes Geräusch. 

Walter hatte den Baumstumpf verlassen 
und sich hinter einen dichten Strauch ver- 
steckt, von dem aus er alles gut beobach- 
ten konnte. 

Stille ringsum Ohne in seiner Wadisam- 
keit nadizulassen, ließ Walter seinen Ge- 
danken freien Lauf. Er dachte an Mechthild. 
Sie würde jetzt wohl in ihrer Stube sitzen, 
einsam, allein. Ob sie wohl auch an ihn 
dachte? Mandimal schien es ihm, als wäre 
Mechthild einer solch tiefen sehnsüchtigen 
Liebe gar nicht fähig, wie sie wohl Fran- 
ziska für ihn empfand. Zu welch seltsamem 
Versprechen hatte ihn ihre herausfordernde 
Art hingerissen! Daß er nicht eher nodimal 
um ihre Hand bitten wolle, bevor er nicht 
den „Schwarzen Balthes" zur Strecke ge- 
bracht hatte! War es nicht ein Wahnsinn, 
diese Dinge voneinander abhängig zu ma- 
chen? — Doch ihre aufreizende Weise, von 
der vergeblidien Fahndung nach dem 
«Schwarzen Balthes" zu spredien, hatte ihn 
soweit gebracht, dieses Versprechen aus 
freien Stücken zu geben. 

.. . Fortsetzung folgt ' 
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Das neue Europa 
Der alte Kontinent müsse sein Gewicht in 

der Welt wieder geltend machen, betonte 
man auf der Regierungskonferenz der sechs 
Montanunionländer, die in Rom abgehalten 
wurde. Es war der italienische Ministerpräsi- 
dent Pella prsönlich, der zur Einigung Euro- 
pas mahnte. Europa habe längst noch nicht 
so meinte er, ausgespielt. Dem das Schicksal 
Europas und seiner Zivilisation am Herzen 
liege, dem erscheine der Gedanke der Euro- 
päischen Union immer mehr als das einzige 
Mittel, urn dem europäischen Kontinent die 
Möglichkeit zu geben, einen neuen und noch 
beträchtlicheren Beitrag zum Weltfrieden und 
zum Wohlstand der Völker zu leisten. Der 
Entwurf für eine europäische Gemeinschaft 
sieht ein Parlament vor, dessen Völkerkam- 
mer von den Staaten direkt und dessen Senat 
von den nationalen Parlamenten gewählt 
werden. Ein Ministerpräsident soll vom Ober- 
haus gewählt und zur Ernennung seiner 
Minister ermächtigt werden. Außerdem sind 
ein europäischer Gerichtshof und ein stän- 
diger Ministerausschuß geplant, dessen Mit- 
glieder von den Regierungen ernannt wer- 
den. Die Montanunion und die geplante euro- 
paische Verteidigungsgemeinschaft sollen in 
die politische Gemeinschaft einbezogen 
werden. ® 

Das neue Europa kann aber nur bestehen, 
SO ist man allenthalben der Meinung, wenn 
es sich verteidigen kann. Daher drängte auch 
die Beratende Versammlung des Europarates 
die jetzt in Straßburg ihre Besprechungen 
bindete, auf baldige Ratifizierung des euro- 
päischen Verteidigungsvertrages. An der Ver- 
sammlung nahmen fünfzig Abgeordnete aus 
allen Ländern teil. Der belgische Sozialisten- 
mhrer Spaak betonte, es gehe darum, 
Deutschland Vertrauen oder Mißtrauen ent- 
gepnzubringen. Seine persönliche Meinung 
gehe dahin, Deutschland größtes Vertrauen 
entgegenzubringen, weil auch durch die Bun- 
destagswahlen Adenauers Politik unter- 
mauert worden sei, mit dem Westen wirt- 
schaftlich, militärisch und politisch zusam- 
menzuarbeiten. Dieser deutschen Bereitschaft 
zur Zusammenarbeit müsse die gleiche Be- 
reitschaft bei den übrigen europäischen Völ- 
kern gegenüberstehen. Nachdem Deutsch- 
land, so sagte er weiter, die Schaffung einer 
Nationalarmee abgelehnt habe, bleibe keine 
andere Lösung als die europäische Vertei- 
digungsgemeinschaft, die — und das könne 
nie genug hervorgehoben werden — kein 
Angriffspakt gegen die Sowjets, sondern eine 
Sicherheit bedeute. Der Ausbau der west- 
europäischen Verteidigungsgemeinschaft ver- 
trage keine Verzögerung. Der belgische 
Sczialistenführer bedauerte dabei die nega- 
tive Haltung der Sozialisten. Die Frage einer 
entmilitarisierten Zone, so hob Spaak außer- 
dem hervor, dürfe keine vollendete Tatsache 
an der deutschen Ostgrenze schaffen. Von 
B^eutung waren auch die Ausführungen des 
britischen Staatssekretärs im Aul3enmini- 
sterium, Nutting, der sich für die Wieder- 
vereinigung Deutschlands und für einen deut- 
schen Verteidigungsbeitrag aussprach. Die 
britische Regierung stehe nach wie vor hinter 

Vertrag und tue alles, um ihn zu unter- 
stutzen. Selbst der holländische Militärsach- 
verständige Fens unterstrich, ohne deutschen 
Beitrag sei Europa nicht zu verteidigen. So 
ergaben sich folgende Schlußfolgerungen aus 
einer Debatte, an der vierzig Redner teilge- 
nommen hatten: Die Wiedervereinigung 
Deutschlands ist ein notwendiges Element 
der Entspannung im Kalten Krieg und für 
die Sicherheit des Weltfriedens. Die Sowjets 
haben seit Stalins Tod trotz ihrer sogenann- 
ten Friedensoffensive noch keine echten An- 
zeichen für eine Verständigungsbereitschaft 
gegeben. Darum müssen die Einigungsbestre- 
Dungen des Westens und der Aufbau eines 
Verteidigungssystems vorangetrieben und zur 
Klarung der Lage und der wahren Haltung 
der Sowjets baldigst eine Viermächtekonfe- 
rem mit dem Kreml abgehalten werden. Es 
darf allerdings nicht verschwiegen werden 
daß der irische Delegierte Westdeutschlancl 
m ungewöhnlicher Schärfe als militaristisch 
und aggressiv hinstellte. Er beschuldigte 
Sspaak, sich gegenüber den Sowjets der glei- 
chen Argumente wie Hitler zu bedienen., 

Die Saarfrage 
In dem neuen Europa soll auch die Saar 

die Stellung haben, die ihr zukommt. So 
meinen Frankreich auf der einen und die 
Bundesregierung auf der anderen Seite, aber 
beide etwas anderes. Schließlich bleibt wohl 
nur die Europäiserung der Saar übrig. Auch 
Bundeskanzler Dr. Adenauer, der Mitte der 
Woche auf der Bühler Höhe trotz seines Ur- 
laubs den französischen Hochkommissar 
trancois Poncet empfing, hat sich jetzt für 
eine Europäisierung der Saar ausgesprochen, 
uie unhaltbaren Zustände an der Saar so 

meinte er, müßten jetzt endlich beseitigt wer- 
den. Eine deutsche Forderung aber bleibe 
auch bei der Europäisierung die Wiederein- 
führung der Pressefreiheit. Auch dürfe die 
deutsche Sprache nicht in den Hintergrund 
gedrängt werden. Adenauer sprach sich recht 
zufrieden über die Antwort des französischen 
Außenminsters Bidault aus, mit dem er Mitte 
Oktober zusammentreffen will. Auf jeden 
Fall kommt die Zusammenkunft zwischen 
den beiden Staatsmännern nicht mehr vor 
dem Zusammentritt des neuen Bundestages 
(der übrigens vom 2. auf den 6. Oktober ver- 
schoben wurde) in Frage. Der deutsche Kanz- 
ler hofft, daß gewisse Zugeständnisse in der 
Saarfrage den Franzosen die endgültige Zu- 
stimmung zu dem EVG-Vertrag erleichtem 
könnten. Dies könne umso eher der Fall sein, 
wenn Frankreich endlich die Furcht vor 
einem übermäßigen Erstarken Deutschlands 
genommen werden könnte. In Frankreich be- 
fürchtet man andererseits wieder eine Re- 
gierungskrise, da starke Kräfte am Werke 
sind, um die Regierung Laniel zu stürzen, 
falls sie zu viel Rechte in der Saarfr.ige und 
in der Frage der Europäisierung aufgeben 
sollte. Selbstverständlich käme dem Bundes- 
kanzler eine neue Regierungskrise in Frank- 
reich ebenfalls in diesem Stadium der Dinge 
ungelegen. 
Amerikanische Anstrengungen ^ 
Die Vereinigten Staaten hal>en sich gegen 

eine große Gefahr zu wehren. Präsident 
Eisenhower nannte sie beim Namen: die 

Atombomben des Feindes. Eisenhower er- 
klärte auf einer Rede in Boston, die Feinde 
der Vereinigten Staaten seien nachweisbar 
mit den fürchterlichsten Zerstörungswaffen 
ausgerüstet. Die Antwort darauf könne nur 
sei^: kein Opfer darf zu groß, keine Arbeit, 
keine Steuer und keine Dienstleistung zuviel 
sein, um dieser Gefahr entgegenzutreten. 
Jede Abwehr aber koste Geld. Daher seien, 
wie Eisenhower nicht weiter zu erläutern 
brauchte, neue Steuererhebungen notwendig. 
Milliarden an Dollarbeträgen müßten für die 
amerikanische Luftverteidigung ausgegeben 
werden. Die Sowjets haben, wie man inzwi- 
schen in Amerika gehört hat, im vergange- 
nen Jahre über 18 000 Militärflugzeuge her- 
gestellt. Darunter befänden sich allein 1 800 
mittelschwere Bomber, 10 000 Jagdflugzeuge 
und 1400 Transportflugzeuge. Außerdem 
seien in der Sowjetunion neue schwere Lang- 
streckenbomber gebaut worden, die in der 
Lage seien, die Industriezentren der USA zu 
erreichten u. ohneAuftanken zurückzufliggen. 

Trotz dieser Belastungen will Amerika der 
Bevölkeruneg der deutschen Sowjetzone in 
großzügiger Weise helfen. Zu diesem Zweck 
wird Präsident Eisenhower die amerikanische 
Bevölkerung unter der Losung „Kleidet die 
FrierenjJen!" zu einer Spendenaktion au.f- 
rufen, um den Deutschen in der Sowjetzone 
warme Wäsche, Unterwäsche, Strümpfe und 
Schuhe für Männer, Frauen und Kinder zu- 
kommen zu lassen. Eisenhower erwartet, 
daß seinem Aufruf weitgehend Folge ge- 
leistet wird. 

Neue Schulerziehung 
Man hat einmal wieder einen Ausschuß ge- 

bildet, um einem Problem zur Verwirk- 
lichung zu verhelfen, das sich schwer in 
gesetzliche Bestimmungen fassen läßt, näm- 
lich das Problem einer „neuen Schuierzie- 
hungl" Selbst Bundespräsident Heuß, der 
sonst in seinen Formulierungen sehr klug und 
vorsichtig ist, hat von einer „neuen Schul- 
erziehung" gesprochen, als dieser Tage in 
Bonn der „Deutsche Ausschuß für das Erzieh- 
ungs- und Bildungswesen" seine Arbeit auf- 
nahm. Der Ausschuß soll „den für das Er- 
ziehungswesen zuständigen Stellen in Bund 
und Ländern" beratend zur Seite stehen. Der 
Ausschuß besteht aus zwanzig Mitgliedern, 

Vertretern der Schulen, der Kirche und der 
Wissenschaft. Bundespräsident Heuß führte 
bei der Eröffnungssitzung des Ausschusses, 
als ein Beispiel der Vereinheitlichung aus, 
seiner Meinung nach könnten die Ober- 
klassen der deutschen Schulen ein einheit- 
liches L.esebuch erhalten, während das Lese- 
buch der unteren Klassen nach landsmann- 
schaftlichen Gesicditspunkten zusammenge- 
stellt sein müsse. Hauptziel des neuen Aus- 
schusses müsse sein, in der deutschen Ju- 
gend die geistigen und seelischen Kräfte so 
zu wecken, daß sie den materiellen Erschei- 
nungen der Zeit gegenüber gefeit sei. 

Schon entgUltig entschieden? 
Die Sozialausschüsse der CDU und die 

konfessionellen Arbeitnehmer-Organisationen 
meldeten in einem Acht-Punkte-Programm 
üire Forderungen bei der Leitung des DGB 
an. Als wichtigste Punkte dieses Programms 
werden ein Fraktionszusammenscjiluß der 
christlichen Arbeitnehmer innerhalb des DGB 
und ein paritätisches Schiedsgericht zur 
Überwachung der parteipolitischen Neutrali- 
tät gefordert. Dazu soll in den Vorständen, 
in der DGB-Presse, sowie den Schulungs- 
organen überall nach paritätischen Grund- 
sätzen verfahren oder zumindest der christ- 
liche Teil der Arbeitnehmeirschaft stärker 
berücksichtigt werden. Außerdem soll eine 
Uberpräfung der Grundhaltung des DGB 
gegenüber Staat und Wirtschaft vorgenom- 
men werden. 

Der DGB-Bundesausschuß wird sich am 
W. September In Düsseldorf mit diesen For- 
derungen befassen. Doch schon jetzt erklär- 
ten verschiedene Mitglieder des Bundesvor- 
standes des Deutscihen Gewerkschaftsbundes, 
daß sie unmöglich die Forderungen der CDU- 

Sozialausschüsse annehmen könnten, weil sie 
den Versuch einer parteipolitischen Einfluß- 
nahme, auf den neutralen DGB bedeuteten. 
Außerdem halten sie den Bundesausschuß 
für nicht befugt, über so wichtige Fragen zu 
entscheiden. Dies sei vielmehr die Aufgabe 
des Gewerkschaftskongresses, der aus 420 
ordentlich gewählten Delegierten l)estehe. 
Dieser könne jedoch nur zu einer Sitzung 
zusammentreten, wenn dies von der Hälfte 
der Industriegewerkschaften oder von Dele- 
gierten, die die Hälfte aller Mitglieder ver- 
traten, gefordert werden. 

Auch das Organ des DGB „Welt und 
Arbeit" lehnte im wesentlichen das Acht- 
Punkte-Programm ab. In einem Artikel dar- 
über heißt es u. a.: „Wir haben nicht die Ab- 
sicht, aus dem DGB ein parteipolitisches 
Instrument, weder für die Koalition noch für 
die Opposition, zu machen. Wir verkörpern 
die große Gewerkschaftskoalition, in der alle, 
die im sozialen Bereich gleichem Geschick 
unterworfen sind, eng zusammenstehen." 

wiRTscHAFTLicHg ^undschau 

Arbeitsmarkt: Infolge saisonbeding- 
ter Einflüsse ist die Arbeitslosenziffer in der 
ersten Septemberhälfte leicht angestiegen, lag 
aber noch unter der Millionen-Grenze. 

Außenhandel: Die Außenhandels- 
bilanz der Bundesrepublik zeigt für August 
einen Ausfuhrüberschuß von 255 Millionen 
DM auf gegenüber einem Ausfuhrüberschuß 
von 280 Millionen DM im Juli. 

Bergbau: Zum erstenmal seit Kriegs- 
ende liegen um diese Jahreszeit mit 1,7 Mil- 
lionen Tonnen Koks und Kohle nennenswerte 
Vorräte auf Halde. 

Brauwirtschaft: Am Hopfenmarkt 
herrscht in diesem Jahr ein starker Preis- 
druck, so daß die vorjährigen Preise bisher 
nicht erzielt wurden. 

Devisenhandel: Die Stabilität der 
Deutschen Mark hat sich im Devisenhandel 
seit dem überraschenden Wahlausgang noch 
weiter gefestigt, so daß allgemein anerkannt 
wird, daß die Bundesrepublik unter den Mit- 
gliedsländern der Europäischen Zahlungs- 
union über die gesündeste und festeste Wäh- 
rung verfügt. 

Einfuhr: Die westdeutsche Einfuhi ist 
im August auf 1244 Millionen DM gegenüber 
1284 Millionen DM im Juli gesunken. 

Eisen und Stahl: Das Schrottaufkom- 
men der Bundesrepublik betrug im August 
394 000 Tonnen gegenüber 332 000 Tonnen im 
Juli. 

Finanz Wirtschaft: Das Bun^s- 
finanzministerium beabsichtigt, dem neuen 
Bundestag bis Jahresende die Gesetzentwürfe 
für die Finanz- und die große Steuereform 
vorzulegen. 

Industrie: Die Textilindustrie West- 
deutschlands konnte im ersten Halbjahr 1953 
die bisher höchste Nachkriegsproduktion ver- 
zeichnen, die sogar die Produktion während 
der Koreahausse noch übertraf. 

Krodiiinstitute: Der Einzahlungs- 
überschuß bei den öffentlichen Sparkassen 
erreichte im Juli trotz der Urlaubszeit mit 
135 Millionen DM fast den Durchschnitt der 
ersten sechs Monate 1953. 

Beginn der Zuckerrübenkämpagne. Im 
Gerauer Land hat die Zuckerrübenkampagne 
begonnen. Die ersten Zuckerrüben werden 
seit Mitte der Woche bereits angeliefert. Auch 
die Zuckerfabriken bei Worms und Franken- 
thal beginnen jetzt mit der Verarbeitung der 
Rüben. 

Empfänge bei Bundespräsident Heuß. Der 
Bundespräsident empfing gestern vormittag 
den ersten Vorsitzenden der SPD, Erich 
Ollenhauer, und im Anschluß daran den Vor- 
sitzenden der Bundestagsfraktion der FDP, 
Dr. Hermann Schäfer. Die Aussprache mit 
Ollenhauer währte etwa eine Stunde. Am 
Nachmittag hatte der Bundespräsident ge- 
trennte Besprechungen mit dem Vorsitzenden . 
der Bundestagsfraktion der DP, Dr. von Mer- 
katz, und dem Parteivorsitzenden des BHE 
Waldemar Kraft. Gegenstand der Bespre- 
chungen waren Fragen um die Regierungs- 
bildung. 

Handwerksordnung in Kraft. Nach ihrer 
Verkündung im Bundesgesetzblatt trat ge- 
stern die neue Handwerksordnung in Kraft. 
Sie regelt die Berufsausbildung und Gewerbe-^ 
Zulassung und führt auch in der amerikani- 
schen Zone wieder den großen Befähigungs- 
nachweis ein. Der Zentralverband des deut- 
schen Handwerks begrüßt die Verkündung 
der neuen Handwerksordnung als den wich- 
tigsten Vorgang für das deutsche Handwerk 
seit Kriegsende. 

EVG-Ausstellung in Bonn. In Bonn wurde 
gestern eine EVG-Ausstellung eröffnet, die 
der deutschen Wirtschaft zeigen soll, welche 
Möglichkeiten ihr der EVG-Vertrag verschaf- 
fen kann. Bereits bei der Eröffnung fanden 
sich viele ausländische Offiziere ein. Einige 
deutsche Gastwirte interessierten sich für 
Feldküchen und Kantineneinrichtungen. 

Gegen Ausbau der Wasserstraßen. Der 
Vorsitzende der Eisenbalinergewerkschaft, 
Hans Jahn, forderte am Mittwoch auJ dem 
dritten Gewerkschaftstag der Eisenbahner in 
Hamburg einen sofortigen Stop aller Kanal- 
bauprojekte, weil jeder Ausbau von Binnen- 
wasserstraßen eine Fehlinvestition bedeute. 

100 DM frei über die Grenze. Mit Wirkung 
vom 15. Oktober dürfen deutsche Reisende 
100 Deutsche Mark, statt bisher nur 40 DM, 
über die Grenze des Bundesgebietes aus- 
führen und wieder einführen. Ausländische 
Reisende dürfen bis zu 300 DM einführen. 

Gefängnis für Beleidigung der SPD. Der 
Frankfurter Stadtrat Heinz Ladendorf, der 
dern BHE angehörte, wurde zu sechs Wochen 
Gefängnis verurteilt, weil er in einem priva- 
ten Gespräch äußerte: „Die Mitglieder der 
SPD, angefangen von Ollenhauer bis zum 
kleinsten, sind charakterlose Lumpen und 
Schweine." 

Gasfackeln bei Pfungstadt. Die Deutsche 
Erdöl AG läßt an ihren drei Fundstellen bei 
Pfungstadt jetzt das Erdgas abfackeln, um 
die Druckverhältnisse zu studieren. Man will 
Ijeobachten, ob ein Erdgasherd weniger stark 
als die anderen sind. Die Elwerath-Gewerk- 
schaft errichtet bei Stockstadt-Crumstadt 
einen neuen Bohrturm. 

Kaiserbrücke über den Rhein. Mit der Fer- 
tigstellmig der Kaiserbrücke zwischen Mainz 
und Wiesbaden, die eine wichtige Verbindung 
zwischen den beiden Bahnstrecken links und 
rechts des Rheins herstellen wird, ist erst im 
kommenden Jahre zu rechnen. Die Tiefbau- 
arbeiten an den PfeUern sind in der Haupt- 
sache beendet. ^ 

Wien verzichtet auf Kurzvertrag. In einer 
Antwortnote an die Sowjetimion verzichtete 
am Mittwoch die österreichische Regierung 
auf den Kurzvertrag und will, wie die West- 
mächte, auf der Grundlage des alten Staats- 
vertragsentwurfs von 1948 Verhandlungen 
mit den Sowjets aufnehmen. 

Generalstreik In Italien. Sechs Millionen 
italienische Arbeiter traten in der Nacht vom 
Mittwoch zum Donnerstag in einen 24stündi- 
gen Streik, um ihren Forderungen auf Er- 
höhung der Löhne mehr Nachdruck zu ver- 
leih^. Zum Streik hatten alle drei großen 
Gewerkschaften gemeinsam aufgerufen. Er 
legte die gesamte Schwerindustrie Ober- 
italiens, den Straßenbahn- und Omnibus- 
verkehr lahm. Die lebensnotwendigen Be- 
triebe Gas, Wasser, Elektrizität und die 
größeren Eisenbahnen wurden weniger be- 
troffen. 

Presse stört diplomatische Arbeit. Der 
kanadische Außenminister Pcarson forderte 
in einer Rede vor der UNO. die Bericht- 
erstattung der Presse über wichtige Sitzun- 
gen zu beschränken. Nur wenn der UNO 
eine öffentliche und eine private Sphäre ein- 
geräumt werde, könne erfolgreiche diploma- 
tische Arbeit geleistet werden. 

Sozialisten gewannen In Dänemark. Die 
Sozialisten gingen aus den am Dienstag er- 
folgten Parlament.swahlen als stärkste Partei 
hoi^or. Sie errangen 74 Sitze, während' es 
die aus Konservativen und Agrariern be- 
stehende Regierungskoalition nur auf 72 Sitze 
brachte. Den Ausschlag werden wahrschein- 
lich die Liberalen geben, die mit 14 Abge- 
ordneten ins neue Parlament einziehen. Die 
Deutsche Minderheitspartei in Nordschieswig 
konnte einen Abgeordneten durchbringen. 
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Die Kartoffelfeuer rauchen . . . 
wie das Blau zum hohen Himmel, wie der 

Sturmwind durch das besonnte Gelb und 
Gold der Baumwipfel fährt, so gehört zum 
Spätherbst das Kartoffelfeuer. 

Es ist noch nicht lange her, da kam vom 
benachbarten Feld der Wachtel Ruf. Beim 
Kartoffelfeuer ist er verstummt, ebenso wie 
der Lerche Sang, der über die Furchen zog — 
Feld und Flur sind in feiertäglich träumen- 
des Schweigen versunken. 

Etwas Unbegreifliches liegt in diesen Din- 
gen, die sich alljährlich zur gleichen Zeit 
wiederholen Wenn der jubelnde Aufschrei 
von Rot und Purpur zerrinnt, ist die tiefe 
Veränderung da. Zwar perlt die Luft noch 
nach Lebenslust, aber sie scheint geistig 
überglänzt. Man sieht immer noch Schönes, 
aber das Kartoffelfeuer bedeutet, daß die 
letzte, höchste Erfüllung des Jahres gekom- 
men ist und daß der Mensch sich bald den 
langen, stillen Abenden zuwenden muß. Er 
wandert nicht mehr in der Milde des Tages 
durch die Felder, er sitzt nicht mehr in der 
Laube des Gartens, aus herbstlichen Nebeln 
löst sich eine zweite Gestalt, die draußen in 
der Natur Schweigen und Schlaf bedeutet. 
Für diese Zeit wird die Stube das Gehäuse 
sein, in dem sich das Leben des Menschen 
abspielt. Besteht nicht ein geheimer Zusam- 
menhang zwischen dem leisen, verrinnenden 
Rauch des Kartoffelfeuers zu den vier Wän- 
den daheim, zu den langen Abenden und der 
Verinnerlichung unserer Kräfte. Und wieder 
ist es ein Feuer, das uns wärmt und beseligt, 
das flackernde Feuer im Kamin oder Ofen, 
das sich mit seinem magischen Schein über 
alle Dinge legt. 

Kartoffelfeuer rauchen — in der Natur ist 
es Abend geworden. Wir wollen lernen, in 
beiden Gezeiten gerne zu leben, in der blüh- 
enden, duftenden, reifenden, wie auch in der 
nach Ewigkeit schmeckenden eisigen und 
schweigenden Winterzeil. 

* Wir gratulieren. Heute feiert Frau Elisa- 
beth Darmstädter, Darmstädter Str. 8, ihren 
84. Geburtstag. Am Samstag wird Herr 
August Meier, Wiesenstraße 12, 83 Jahre alt. 
Am Sonntag wird Frau Gg. Fr. Werner Wwe., 
Frankfurter Str. 15, ihren 82. Geburtstag be- 
gehen. Am gleichen Tage schaut in beson- 
derer Rüstigkeit Herr Joh. Martin Bernhardt, 
Schnaingartenstraße 22, auf 78 vollendete 
Lebensjahre zurück. 81 Jahre alt wird am 
kommenden Dienstag, dem 29. September, 
Herr .Konrad Kaiser, Wolfsgartenstraße 38 
Herzlichen Glückwunsch den Hochbetagten 
und einen gesegneten Lebensabend. 

* Silberne Hochzeit. Morgen feiern die 
Eheleute Josef Rupprich und Frau Anna, 
geb. Wabersich, Darmstädter Straße 36, ihre 
silberne Hochzeit. Wir wünschen dem Jubel- 
paar, das aus dem Sudetenland nach Langen 
kam und her eine neue Heimat fand, viel 
Glück und Segen für die nächsten 25 Jahre. 

* Neuer Leiter der Polizeistation. Als Leiter 
der Polizeistation Langen wurde mit sofor- 
tiger Wirkung Polizeiobermeister Wilhelm 
Dautermann von seiner bisherigen Dienst- 
stelle in Sprendlingen nach Langen versetzt. 

* Gedenkstunde für die Opfer des Faschis- 
mus. Kommenden Sonntag findet am Ehren- 
mal auf dem Friedhof eine Gedenkstunde für 
die Opfer des Faschismus statt, zu der jeder 
Langener Bürger, gleich welchen Glaubens 
und der Parteizugehörigkeit, eingeladen ist. 

* Obst- und Gartenbauverein Langen bei 
der großen Obstausstellung in Bieber. Am 
10. und 11. Oktober findet in Bieber bei 
Offenbach eine große Obstausstellung des 
Kreises Offenbach statt. Der Obst- und Gar- 
tenbauverein wird durch die Ausstellung von 
24 Apfel- und Bimensorten die Stadt Langen 
vertreten. Obsterzeuger in Langen, die Inter- 
esse an dieser Ausstellung haben und auch 
schönes, bestes Obst besitzen, können sich an 
der Ausstellung beteiligen. Näheres ist bei 
dem Ehrenvorsitzenden Jakob Bärenz III., 
Darmstädter Straße 10, zu erfahren. 

* Richtfest in der Westendstraße. Vor kur- 
zer Zeit berichteten wir, daß in der West- 
endstraße zur Zeit zwei große Wohnblocks 
errichtet werden mit zusammen 51 Wohnun- 
gen. Die Baulichkeiten stehen in der West- 
endstraße und Elisabethenstraße, gegenüber 
dem Werk Voigt & Haeffner. Nun sind die 
Bauarbeiten so weit fortgeschritten, daß am 
Mittwochnachmittag das Richtfest gefeiert 
werden konnte. Bürgermeister Umbach und 
Vertreter der Bauleitung würdigten in der 
schlichten Feierstunde das Werk und seine 
Bedeutung für die Stadt. Die Wohnungen 
sollen noch vor 'Eintritt des Winters bezo- 
gen werden. 

Beilagen-Hinweis 
Der heutigen Ausgabe unserer Zeitung liegt 

die beliebte Heimatbeilage „Landschaft 
D r e i e i c h" bei. Außerdem liegt ein Pro- 
spekt der Fa. Dr. Walter Scherer über die 
Apfel-Lohnkelterei und ein Prospekt der 
Landesbausparkasse Hessen über eine Aus- 
stellung „Neue Eigenheime" bei. Wir bitten, 
diese zu beachten. 

Drachen veiursachten kostspieligen SlromausfoU 
Am Dienstag, in den frühen Abendstunden, 

fiel etwa drei Viertel des gesamten Strom- 
netzes der Stadt aus. Wohnungen waren ohne 
Strom und Licht, Kinos konnten nicht spie- 
len, Betriebe mußten ihre Arbeit einstellen, 
kurzum, alles, was vom Strom abhängig war, 
erlitt einen Stillstand. Erte Stadtwerke konn- 
ten sich den Ausfall einfach nicht erklären 
und suchten fieberhaft nach der Ursache. 
Endlich wurde festgestellt, daß zwischen den 
Elektrostationen am Steinberg und dem Real- 
gymnasium die Störung liegen mußte. Die 
sofortigen Untersuchungen ergaben, daß fünf 
Drachen in den Drähten hingen, und zwar in 
dem Gebiet der Sehretswiesen. Kinder hatten 
sie steigen lassen und wie schon so oft, ge- 
rieten sie in die Hochspannung. Die Versuche 
des Herunterziehens führten zum Kurzschluß, 
so daß der Strom ausfiel. Der dadurch ent- 
standene Schaden geht in die Tausende. 

Es ist schon oft, besonders in den Schulen, 
darauf hingewiesen worden, daß das Drachen- 

steigen in der Nähe von Strom- und sonsti- 
gen Leitungen strengstens untersagt ist Ab- 
gesehen davon, daß es lebensgefährlich ist, 
wenn die Kordel bei Nässe auf die Stark- 
stromleitung fällt, die eine Spannung von 
20 000 Volt (!) hat, werden dabei in jedem 
Falle Schäden verursacht, für die die Eltern 
als Aufsichtspflichtige haUbar gemacht wer- 
den können. Somit kann es, wie in diesem 
Falle, sein, daß Menschen von Hab und Gut 
kommen, wenn sie für die Schäden ihrer 
Kinder einstehen müssen. 

Darum erneut die Mahnung: Ihr Buben 
und Mädchen, laßt die Drachen nur dort 
steigen, wo keine Schäden entstehen können! 
Und an die Eltern die Bitte: Überwacht eure 
Kinder in der Freizeit, ehe es zu spät ist. 
Die Polizei und das Feldschutzpersonal wur- 
den angewiesen, gegen alle Verstöße der ge- 
nannten Art schärfstens einzuschreiten und 
Strafanzeige zu erstatten. 

* Der Steinberg in neuem Gewand. In ver- 
hältnismäßig kurzer Zeit wurde der Stein- 
berg in Ordnung gebracht. Eine saubere und 
angenehme Teersplitdecke gibt ihm das der 
Zeit entsprechende Gesicht. Jetzt ist es für 
alle angenehm, den Weg nach den Höhen 
östlich der Stadt zu nehmen. 

* Ein guter Fang. Als ein guter Fang er- 
wies sich ein 26jähriger Mann, der vor einer 
Woche zur Polizeiwache kam und dort um 
Nachtasyl bat. Er gab an, aus einem Arbeits- 
lager in Wladiwostok (UdSSR) im Mai ge- 
flüchtet und über Sibirien, Ukraine, Polen 
und die Ostzone nach Westdeutschland ge- 
langt zu sein. Die sofort angegebenen Er- 
mittlungen ergaben jedoch etwas ganz ande- 
res. Der in Polen geborene junge Mann war 
nicht aus Rußland geflohen, sondern aus 
einem Strafgefängnis in Waldkirch bei Frei- 
burg entwichen, wo er eine Strafe verbüßte. 
Außerdem hatte er einen ganz anderen Na- 
men, als er vorher angegeben hatte. Er wurde 
festgenommen und in das Gefängnis nach 
Darmstadt überführt. 

* AntrSge fttr Flttchtlingsausweise nur bis 
zum 30. September. Der Magistrat bittet uns, 
darauf hinzuweisen, daß die Anträge auf 
Ausstellung der neuen Flüchtlingsausweise 
bis spätestens Mittwoch, dem 30. September, 
im Rathaussaal abgeholt sein müssen. Die 
Ausgabe erfolgt ab sofort nur noch vormit- 
tags. Anträge, die bis zum genannten Zeit- 
punkt nicht abgeholt werden, müssen in 
Offenbach besorgt werden. _ 

* Beim ROckwärtsstoßen beschädigt. Ein 
kleiner Verkehrsunfall ereignete sich am 
Dienstagnachmittag in der Neckarstraße. Hier 
fuhr ein Kraftwagen der Post beim Rück- 

wärtsstoßen gegen einen dort abgestellten 
Personenwagen und beschädigte denselben. 

* Fahrraddiebstahl. In letzter Zeit mehren 
sich die Fahrraddiebstähle. In der Regel han- 
delt es sich dabei aber um Räder, die unver- 
schlossen abgestellt werden, womit der Dieb- 
stahl begünstigt wird. Unverschlossen war 
auch das Fahrrad, das am Dienstag einem 
Mann aus der Lutherstraße gestohlen wurde. 
Er wußte nicht genau, ob er das Rad in den 
Hof oder vor das Hoftor abstellte. Fort ist es 
aber auf jeden Fall. Die Polizei bittet um 
sachdienliche Mitteilungen. 

* Schwerer Einbruchsdiebstahl. Ein schwe- 
rer Einbruchsdiebstahl wurde in der Nacht 
zum Dienstag in einem Textilverarbeitungs- 
untemehmen am Wilhelm-Leuschner-Platz 
verübt. Unbekannte Täter drangen zur 
Nachtzeit in die Räume ein und entwendeten 
daselbst 16 Ballen wertvolle Stoffe. Das 
Diebesgut wurde vermutlich mit einem 
Personenauto abtransportiert. Der Schaden 
beläuft sich auf etwa 10 000.— DM. Bereits 
im vorigen Jahr wurde in den Geschäfts- 
räumen der Firma ein schwerer Einbruch 
verübt. Damals ließen die aus BVankfurt 
stanrunenden Täter den Motor eines Last- 
kraftwagens sehr laut laufen und zertrüm- 
merten dabei die Erkerscheibe, drangen in 
das Gebäude ein und entwendeten viele 
wertvolle Bekleidungsstücke. Damals leistete 
die Polizei ganze Arbeit und konnte die Diebe 

jbald ausfindig machen und hinter Schloß 
und Riegel bringen. Auch jetzt führten die 
polizeilichen Ermittlungen zu sehr verdäch- 
tigen Spuren nach Frankfurt und es ,steht 
zu erwarten, daß man der nächtlichen Ein- 
brecher habhaft werden wird. 

HERBSTMODULE 

0 Reizvoller Stiefel 
aus braun. Leder, der ganze 
Schaft mit echt Lammfell 
gefüttert, Sohlen aus Poro- ocsn 
krepp, Gr. 31/35 27.50, 27/30 aD'" 

(D Ein modischer Hochfrontpumps 
aus schwarzem Wildleder OZSfl 
in tadelloser Verarbeitung äO" 

(D Wetterfester Sportschuh 
aus braunem Waterproof- 
leder.Original zwiegenähte 
Bodenausführung mit Pro- 4 AKfl 
fllgummisohlen 

Gedenken derer, die in den Tah- 
ren der Nazibarbarei in den Vernich- 
tungslagern und Zuchlhäusein eines 
schlimmen Todes starben, wird zu einer 

Die Hinterbliebenen 
der Opfer des Nazismus 

Gedenkstunde 
am Sonnlag, dem 27. September 1953. 
am Ehrenmal auf dem Friedhof, vor- 
mittags 11 Uhr, eingeladen. 
Wer sich den Männern und Frauen, 
die für eine bessere Zukunft der Über- 
lebenden starben, verpflichtet fühlt, 
möge durch seine Anwesenheit seine 
Verbundenheit mit den Toten bekennen 

RUND UM DEN 

Langener Gebabbel 
Mei liewe Langener, dehaam vom Sciireib- 

disch aus kann mer ja net alles miterleewe, 
was hier bassiert. Des hat sich aach Eiiem 
Schorsch am vorige Sonndag gesacht un is 
desweje mem Omnibus ins Blaue gefahm. 
Also so e klaa Rundreis aus Lange eraus, 
kann gamix schade. Mer kann debei seh, wo 
die Griesemer Bauern er Gemies blanze dun, 
wo de Woi wächst un noch so vieles andere. 
Es war Schee, mer hawwe gelacht! Un schee 
gesunge — un was warn mer awwer aach so 
froh, wie mer widder dehaam warn. Erseht 
recht, wie mer gebeert hawwe, daß de FC 
diesmal wenigstens gewönne hat. 

Wann mer, wie Euern Schorsch, hinnerm 
Schwimmbad enuffmecht — Richtung Haaner 
Waald — dann sieht mer, daß die Mauer um 
des Stadion dnmierum aach um e Zuchthaus 
steh keent. Werldich, da leije soviel Glas- 
scherwe un Stacheldraht owedruff, daß bloß 
noch en Poste mem Gewehr uff em Zeje- 
hietertorm fehlt, der wo ab un zu emal en 
Schuß abgewwe deet. Wesweje is des 
eichentlich? 

Zwischem Schwimmbad un Haaner Waald 
wem — wie iwwerall — Ebbel abgemacht. 
Ei, die moderne Ebbelabmecher fahm sogar 
mem Audo uff die Äcker. In e paar Jahr 
werd mer des Fallobst bloß noch per Hub- 
schrauwer abmache. Da kann mer wenigstens 
net mehr vom Baam sterze. 

Wie mer aus de Stadtgespräche entnemme 

kann, friem die Leut schon widder von unne 
ruft un misse allmählich es erschte Feuer 
im Ofe mache. Manche gewwe sich vorerscht 
noch mit Kardoffelfeuerchen zufridde. Hof- 
fentlich finne dann die Kinner noch e paar 
klaane, die mer im Feuerche brore kann. Ei, 
die schmecke besser wie die Gequellte de- 
haam. Iwwerigens is es derekt uffgefalle, daß 
hinnerm Schwimmbad (glei links) soviel 
Acker gar kaa Acker mehr sin. Vor lauter 
Ukraut kimmt mer sich vor wie in ere Prärie 
— odder soll unser Stadt vielleicht aach noch 
da bebaut wem? 

Jedenfalls könnt ich noch kaa Geometer 
mit dene rotweiße Fahnestange da erblicke. 
Also is es aach noch net soweit. Awwer 
schließlich mecht mer sich ema! sei Gedanke 
— un fragt sich: warum hat eigentlich die 
Dieborjerstraß noch kaa aastennig Trottwar? 
Warum sin die Schandfleck-Baracke noch 
immmer net abgerisse? Warum gibts noch 
immer Straße mit wenig Beleuchtung? 

Drei Frage, die mer sicherlich kaan 
Mensch beantworte dut. Deshalb laßt se offe, 
die Frage, un sacht Euch wie Euern Schorsch: 
Mit e bißje Wille 
lasse sich in Ruhe — Stille 
ach, so viele Sache 
mache. 
Euem Schorsch hat meistens recht 
denn, erseht dann, wann's werklich .schlecht 
werd die Sach, gebt acht 
gemacht. 
Un des bißje gute Wille, 
unser Winsch hier zu erfülle 
m u ß da sei, s wär gelacht 
sonst Ge-Nacht! 

Euem Schorsch vom Vierröhrnbrunne. 

Ecke Fahrgasse - Wassergasse 
Spezialhaus für Qualitäts- u. Modeschuhe 

Aus der Arbeit der LKG 
Die unter obiger Überschrift erscheinenden 

mehr oder minder kleinen Artikel dürften 
unserer Leserschaft vom Vorjahre her noch 
in guter Erinnerung sein. Sie gaben immer 
Hinweise für kommende Ereignisse. Wir 
nehmen heute wieder eine ähnliche Artikel- 
serie auf, denn die Zeit der Saalveranstal- 
tungen, unter denen immer die der LKG 
eine besondere Stellung einnehmen, nimmt 
ihren Anfang. 

Die Karnevalisten, deren Rührigkeit wohl 
j nichts zu wünschen übrig läßt, stehen kurz 
I vor der Saison-Eröffnung. Seit Wochen wer- 
I den Proben abgehalten, um auch diesmal 

wieder mit besonderen Überraschungen vor 
die Öffentlichkeit treten zu können. Nur allzu 
gerne erinnern wir uns noch an den vergan- 
genen 11. 11. mit der gelungenen Urauffüh- 
rung der Lokalposse „Rund um den Vier- 
röhrenbrunnen". 

Nun, die LKG wird auch in dem neuen 
Haus — es wird die Turnhalle des TV 1862 
sein — nur den Fortschritt kennen und ihren 
Anhängern ein grotesk-verwirrendes Lust- 
spiel vorsetzen. Die Besetzung der Rollen 
kann als „bombig" bezeichnet werden. Jedem 
Besucher der Veranstaltung am 11. 11. wird, 
allen Anzeichen nach, ein Bühnenstück ge- 
boten werden, das die Lachmuskeln reizt 
und das der Posse des Vorjahres wahrlich 
nicht nachsteht. Einzelheiten hierüber kön- 
nen wir verständlicherweise noch nicht ver- 
öffentlichent dürfen jedoch bereits darauf 
hinweisen, daß in aller'Kürze mit dem Kar- 
tenvorverkauf begonnen wird. Es ist daher 
ratsam, sich den 11. 11. 53 — Veranstaltung 
der LKG — schon heute vorzumerken. Wir 
werden an dieser Stelle über den weiteren 
Verlauf der Vorarbeiten fortlaufend berich- 
ten. K. 

Aus der EvongeL'seilen Gemeinde 
Abendmahlsgottesdienst. Morgen, Samstag, 

findet wiederum um 20 Uhr ein Abendmahls- 
gottesdienst in der Kirche statt, zu dem wir 
herzlich einladen. 

Mit uns auf Fahrt. Alle Jugendlichen und 
alle Freunde der Jugend laden wir herzlich 
zu dem am kommenden Sonntag im großen 
Saal des ev. CJemeindehauses stattfindenden 
Gemeindeabend ein. Unsere Jugend zeigt 
ihre Fahrtenbilder aus Oberbayern, Tirol und 
dem Bodensee. Die Fahrtenberichte werden 
ebenso wie die herrlichen Fahrtenbilder 
Allen große PYeude bereiten. Zum Schluß 
läuft der Film vom diesjährigen Jugend- 
sonntag, bei dem vor allem die Jugend un- 
serer Kreise sich selbst im Filnj sehen wird. 
Als Unkostenbeitrag erbitten wir von den 
Erwachsenen DM 0.50, von den Jugendlichen 
0.30 DM. Der Abend wird musikalisch um- 
rahmt, beginnt bereits um 19.30 Uhr und ist 

' spätestens 21.30 Uhr zu Ende. 

I i 

Krypton^ die Konigin k 
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Eine günstige Gelegenheit! 
Wer eine günstige Gelegenheit ungenützt 

vorübergehen läßt, hat meist das Nachsehen. 
Für findige Köpfe dagegen gibt es immer 
vorteilhafte Möglichkeiten. So ist es auch in 
Steuerfragen. Die steuerliche Belastung ist 
noch sehr groß. Für jeden Steuerzahler Ist es 
daher wichtig, die steuerlichen Bestimmun- 
gen zu kennen, damit er die vom Staat ge- 
schaffenen Möglichkeiten der Steuererspamis 
für sich ausnutzen kann. Eine fühlbare Sen- 
kung der Lohn- und Einkommensteuer läßt 
sich durch Bausparen erreichen. Bausparkas- 
senbeiträge dienen zur Erlangung von Bau- 
darlehen und sind als Sonderausgaben vom 
Gesamtbetrag der Einkünfte abzugsfähig. 
Statt der angeführten Steuervorteile kann 
der Bausparer aber auch die Wohnungsbau- 
prämie bis DM 400.— jährlich erhalten. Ein 
CJeschenk des Staates, das niemand ablehnen 
sollte. Damit sind aber die Vorteile des Bau- 
sparens nicht erschöpft. Der Bausparer er- 
wirbt einen Rechtsanspruch auf ein billiges 
und unkündbares Baudarlehen. Damit kann 
er sowohl einen Neubau, Wiederaufbau, Um- 
bau), Hauskauf, Instandsetzung finanzieren 
oder hochverzinsliche Hypotheken ablösen. 
Die Landesbausparkasse Hessen, Niederlas- 
sung Darmstadt (früher öffentliche Bauspar- 
kasse für Hessen) hat zwei interessante 
Druckschriften, und zwar „E^ir jeden Steuer- 
zahler" und „Wer sich nichts schenken läßt" 
herausgebracht, die allen Interessenten 
kostenlos zugesandt werden. Am kommen- 
den Samstag und Sonntag führt die genannte 
Kasse eine Ausstellung „Neue Eigenheime" in 
den Räumen der Bezirkssparkasse Langen 
durch. Hier finden die Interessenten sicher 
manche Anregung über die künftige Gestal- 
tung eines Eigenheimes. Es werden Haus- 
modelle mit zweckmäßiger Raumeinteilung, 
Baupläne und Fotos gezeigt. Darüber hinaus 
erfolgt auf Wunsch unverbindliche Beratung 
in allen Finanzierungsfragen. Die Leistung 
der Landesbausparkasse Hessen, Niederlas- 
sung Darmstadt dürfte in Langen und Um- 
gebung allgemein bekannt sein. Für alle Bau- 
interessenten, für alle, die weniger Steuern 
zahlen wollen, bietet sich eine günstige Ge- 
legenheit, durch Bausparen zum Ziel zu ge- 
langen' 

^elsbadjcc H Hadjridjteit 

Der Flugbelrieb beginnt 

(ßö^cnbain 
g Wir gratulieren auf das herzlichste Fruu 

Marie Jost, Dietzenbacher Straße 19, zu 
ihrem 78. Geburtstag, den sie am kommen- 
den Sonntag begehen wird. In gleicher Weise 
gelten unsere Glückwünsche Frau Katharina 
Lauer, Brühlstraße 10, die am selben Tage 
ihren Geburtstag feiert. 

j Au» der Welt Film« 1 

Segelfluglehrgänge 
e Wie wir bereits berichteten, beginnt am 

kommenden Donnerstag, dem 1. Oktober der 
Flugbetrieb bei den Segelfliegern auf dem 
Egelsbacher Flugplatz. Wir haben aus die- 
sem Grunde den verantwortlichen Leiter der 
Egelsbacher FHugsportanlage, Herrn Flug- 
lehrer Benno Hurtig über das gesamte Pro- 
jekt befragt. Der Termin bleibt. Am 1. 10. 
beginnt auf dem hiesigen Flugplatz die Segel- 
flugausbildung. Es werden 14-tägige Lehr- 
gänge abgehalten. Jeder Lehrgang erfaßt nur 
20 Schüler. Dadurch soll eine gründliche Aus- 
bildung gewährleistet werden. Es wird nur 
doppelsitzig geschult. Für den Lehrgangs- 
betrieb stehen zwei „Doppelraab"-Fluggeräte, 
eine Mü 13E, eine „Condor IV" und noch an- 
dere Segelflugzeuge zur Verfügung. Das Aus- 
bildungsziel des ersten Lehrgangs ist der 
Alleiiiflug. Er entspricht der neuen B-Prü- 
fung. Das Ziel des zweiten Lehrgangs ist der 
Luftfahrerschein Klasse I. Als Fluglehrer, so 
sagte uns Herr Hurtig, habe der Aeroclub 
den Wetzlarer Segelflieger Karl Schieferstein 
gewonnen. Er ist ein alter Hase im Segelflug- 
sport. Bei dem Hessenrundflug 1953, der 
seinerzeit vom Egelsbacher Platz aus gestar- 
tet wurde, flog er die „Hessen-Mü". Er hatte 
damals den Funkreporter des Hessischen 
Rundfunks an Bord und konnte als erster 
mühelos den Egelsbacher Platz verlassen und 
auf große Fahrt gehen. Aus seinem Fluggerät 
wurden damals die interessanten Luftrepor- 
tagen gegeben. Bis zur Errichtung der not- 
wendigen Unterkünfte werden die Flug- 
schüler in Egelsbach privat wohnen. Die 
Lehrgänge sollen in ununterbrochener Folge 

abgehalten werden. Lediglich in den Winter- 
monaten Dezember und Januar wird voraus- 
sichtlich eine Pause eintreten müssen. Sah 
man die ganze Zeit schon fast täglich die 
Segelflugzeuge schwerelos ihre eleganten 
Kurven am Himmel fliegen, so wird dies 
nach Aufnahme des Flugbetriebs nun bald 
zu einem gewohnten Anblick für die Egels- 
bacher werden. 

Auch M o t o r f 1 u g b e t r i e b 
Nachdem nunmehr von dem Hessischen 

Minister für Wirtschaft und Verkehr die 
endgültige Platzzulassung ausgesprochen 
wurde, hat nun auch die alliierte Dienst- 
stelle „Civil Aviation Bord" ihre Genehmi- 
gung zum Anfliegen des Egelsbacher Flug- 
platzes für ausländische Motorflugzeuge ge- 
gegeben. Damit steht auch dem Motorflug 
auf dem Egelsbacher Platz nichts mehr im 
Weg. Das heißt natürlich nur für auslän- 
dische Blugzeuge, denn für die Deutschen 
steht ja immer noch das alliierte Verbot 
hinderlich im Weg. Zwei französische Motor- 
flugzeuge sind bereits auf dem Egelsbacher 
Platz stationiert. Sie sind von der Firma für 
Luftreklame „Condor" Frankfurt a. M. für 
Reklameflüge gechartert worden und werden 
bereits zu diesem Zweck benutzt. Sämtliche 
Bauprojekte und andere Vorhaben auf dem 
Egelsbacher Flugfeld sind entgegen anders- 
lautender Meldungen noch nicht über das 
Planungsstadium hinausgewachsen, wie uns 
Herr Hurtig ausdrücklich sagte. Umfassende 
Projektierungen sind aber in vollem Gange. 
Wir werden unsere Leser zur gegebenen Zeit 
über weitere Einzelheiten unterrichten. 

•Ein Herz spielt falsch (Lichtburg). „Ein 
Herz spielt falsch" ist der Roman einer gro- 
ßen Liebe und die Geschichte einer modernen 
Ehe. Der Film erzählt die Wandlung des 
Abenteurers van Booven (O. W. Fischer) im 
Banne einer Frau (Ruth Leuwerik). Neben 
den beiden Hauptdarstellern spie.'en Carl 
Wery, Gertrud Kückelmann und Günther 
Lüders. 

Das unsterbliche Herz (Li-Li). Wer den 
Film gesehen hat, ist ergriffen von der Be- 
sessenheit des großen deutschen Erfinders 
Peter Henlein. Der Film führt hinein in die 
Zeit der großen Entdeckungen und Erfin- 
dungen und bringt sie uns menschlich näher. 

Zweikampf bei Sonnenuntergang (Li-Li). 
Die spannenden Kampfmomente gipfeln in 
einem Duell zwischen zwei verfeindeten 
Farmern, von denen der eine mit einer riesi- 
gen Peitsche und der andere mit einer 
Pistole bewaffnet ist. 

So ein Affentheater (UT). Tiere sind unser 
helles Entzücken, sie sind es noch mehr, 
wenn sie sich menschlich benehmen. Und 
unsere Lachlust kommt gar auf volle Töuren, 
wenn sie uns Menschen mit unseren Schwä- 
chen nachäffen. ,Was den Affen besonders 
gut gelingt. Oder besser: den gelehrigen 
Schimpansen. Besonders: Bobby, diesem 
König der Spaßmacher unter allen Clowns 
der Tierwelt. 

Trommeln des Todes (UT). Hart und un- 
erbittlich ist das Schicksal der friedlichen 
Siedler, die sich vorgewagt haben in den . 
Süden, um dort den Boden in ehrlicher Arbeit \ 
zu erschließer ■ 

e Geschäftsjubiläum. Heute feiert Herr 
Friedrich Klotz, Darmstädter Landstraße 11, 
sein 50-jähriges Geschäftsjubiläum. Herr 
Klotz kam im Jahre 1903 nach Egelsbach und 
betrieb zuerst hier in der Taunusstraße eine 
Drahtflechterei. Seit 1907 betreibt er an der 
Bundesstraße 3 seine Schankwirtschaft und 
seine Auto- und Fahrradreparaturwerkstatt. 
Wir gratulieren Herrn Klotz zu seinem Ge- 
schäftsjubiläum recht herzlich. 

e Wir gratulieren. Am Sonntag begeht Herr 
Georg Goldstein, Bahnstraße 7, sein 81. Wie- 
genfest. Dem hochbetagten Jubilar wünschen 
wir zu seinem Ehrentag von Herzen alles Gute. 
Am Montag feiert Frau Marie Dittrich, geb. 
Kittel, Bahnstraße 10, ihren 76. Geburtstag. 
Auch ihr gilt unser herzlichster Glückwunsch. 

e Auszahlung der Renten. Die Renten für 
den Monat Oktober werden beim Postamt 
Egelsbach an folgenden Tagen ausbezahlt: Am 
Montag, dem 28. 9. die KB-, Unfall-u.Knapp- 
schaftsrenten, am Dienstag, dem 29. 9. die 
Invalidenrenten mit den sechsstelligen Kenn- 
ziffern und am Donnerstag, dem 1. 10. die In- 
validenrenten mit den drei- und vierstelligen 
Kennzifftrn. Die Empfänger von Invaliden- 
und Unfallrenten müssen bei dieser Auszah- 
lung ihre Lebensbescheinigungen vorlegen, 
welche von der Gemeindeverwaltung beglau- 
bigt sein müssen. 

e Neuer Pächter Im Saalbau Eigenheim. 
Der Saalbau-Eigenheim wuide gestern an 
den neuen Pächter Friedrich Heffner, Bad 
Vilbel, übergeben. Wegen der damit verbun- 
denen Arbeiten bleibt der gesamte Wirt- 
schaftsbetrieb übers Wochenende geschlossen. 

e Bodenforschung. An verschiedenen Stel- 
len der Gemarkung Egelsbach werden z. Zt. 
Bodenproben bis zu einer Tiefe von 20 Metern 
entnommen, um dadurch die Bodenbeschaf- 
fenheit und -Zusammensetzung zu prüfen. Es 
sollen dadurch Vorkommen jeder Art festge- 
stellt werden, die abgebaut bezw. wirtschaft- 
lich genutzt werden können. 

e Motorsportclub Egelsbaclr errang neue 
Siege. Am letzten Sonntag war der MSC 
Egelsbach in Bruchköbel bei Hanau wieder 
erfolgreich. Er bestritt dort eine Gelände-Ge- 
schicklichkeitsfahrt. Am Start des Nachmit- 
tags waren 121 Fahrer aller Klassen; eine be- 
trächtliche Konkurrenz für die Teilnehmer. 
Auf der 1,5 Kilometer langen Strecke hatten 
die Fahrer hauptsächlich natürliche Hinder- 
nisse zu überwinden, die durch den vom 
Regen aufgeweichten Boden verstärkt wur- 
den. Raffiniert waren die künstlichen Hinder- 
nisse aufgebaut. U. a. mußte ein Flaschen- 
slalom durchfahren werden. Eine Flasche 
mußte von links aufgenommen und nach 
rechts wieder abgesetzt werden. Den Schluß 
bildete eine sehr schwierige Bohlenfahrt, die 
großes Können erforderte. Die Strecke mußte 

dreimal durchfahren werden. Die Egelsbacher 
konnten dabei in allen Klassen Siege nach 
Hause tragen. Clubmitglied Otto Neußel holte 
sich gleich zwei goldene Plaketten. In der 
125-ccm-Klasse auf NSU und in der j-ccm- 
Klasse auf BMW dominierte er als Bester des 
Tages. Außerdem fuhr er die Tagesbestzeit 
und erhielt dafür einen Sachwert von 50 DM. 
Wolfgang Wirz, der mit Otto Neußel und 
Ludwig Wenzel bereits in Langendiebach er- 
folgreich war, errang die silberne Plakette in 
der 125-ccm-Klasse auf NSU-Fox. Gleichfalls 
die Silberne holte sich Clubmitglied Helmut 
Kohl in der 200-ccm-Klasse auf NSU. In der 
Klasse der 350-ccm-Maschinen konnten T. 
Sauer die silberne und Ludwig Wenzel die 
bronzene Plakette gewinnen. Sie fuhren beide 
auf Horex. In der Seitenwagenklasse über 
500 ccm fuhren Ludwig Och und „Schmier- 
maxe" Otto Neußel mit ihrem 600-ccm-Zün- 
dapp-Gespann die silberne Plakette heraus. 
Dom Egelsbacher Team wurde auch der 
Mannschaftspokal für die beste Mannschafts- 
leistung zuerkannt. Damit konnte der Egels- 
bacher Motorsportclub gleich eine ganze 
Serie von Siegen bei dieser (Jeschicklichkeits- 
fahrt erringen, die ihn mit berechtigtem Stolz 
erfüllen kann. Herzlichen Glückwunsch und 
gute Fahrt für weitere Erfolge. 

Frischer Wind 
bei der Gemeinnülziaen 
Baugenossenschaft Egelsbach 

Große Pläne für das kommende Frühjahr 
Seit dem Ableben des früheren (Geschäfts- 

führers Karl Meister war der gesamte Ge- 
schäftsbetrieb der Egelsbacher Baugenos- 
senschaft ins Hintertreffen geraten. Es fehlte 
an dem geeigneten Fachmann. Die Bautätig- 
keit wurde wohl weitergeführt, doch fehlte 
ihr, man möchte sagen, die leitende Hand. 
Nun wurde vor kur/.em vom Aufsichtsrat der 
Baugenossenschaft wieder ein neuer ehren- 
amtlicher Geschäftsführer berufen, der sich 
mit Nachdruck dafür einsetzt, die fast zum 
Erliegen gekommenen Geschäfte wieder in 
Gang zu bringen. Darüber hinaus ist noch 
vieles andere mehr geschehen. Für das kom- 
mende Frühjahr hat man in der Baugenos- 
senschaft große Pläne. Zur Zeit werden in 
Verbindung mit der Gemeindeverwaltung 
Pläne für die Bautätigkeit im nächsten Jahr 
ausgearbeitet. Über das A und O auf dem ge- 
samten Wohnungssektcr, die Finanzierung 
nämlich, hat man sich auch schon Gedanken 
gemacht und geeignete Wege gesucht Man 
hofft, bis zum Beginn der Bautätigkeit im 
kommenden Jahr über beträchtliche Mittel 
zu verfügen, damit die Bautätigkeit innerhalb 
der Baugenossenschaft nicht nur weiter geht, 
sondern in einer bisher nicht gekannten 

Wir 

eröffnen 

unsere neuen 

Geschäftsräume 

Dienstag, Hmiiif 

den 29. Sept.^ 

vormitiagt 10 Uhr 

Wieder in der fahrgdSSC 

© 

BERUFS-U. 

ARBEITS- 

KLEIDUNG 

GOTTFR. 

Wachsamer 
Hofhund 

abzugeben. 
Egelsbach, Lutherstr. 12 

Weise gefördert wird. Man strebt einen wirk- 
lich sozialen Wohnungsbau an und verfolgt 
dabei die These: gesund und zweckmäßig. 
So will man die Häuser mit größeren Woh- 
nungen als seither projektieren, so daß auch 
größere Familien in einer Eigenwohnung ge- 
nügend Platz zum Wohnen haben. Der Um- 
fang der Bautätigkeit wird selbstredend in 
erster Linie von der Höhe der erwarteten 
Mittel abhängig sein. Außerdem ist in Aus- 
sicht genommen, den gesamten dritten Bau- 
abschnitt der Siedlung „Auf der Trift", der 
im kommenden Frühjahr begonnen wird, un- 
ter der Bauaufsicht der Baugenossenschaft 
errichten zu lassen. Man verfolgt damit, 
schneller, richtiger und vor allem auch billi- 
ger bauen zu können, als dies bei den seit- 
herigen Bauabschnitten der Siedlung ge- 
schah. Schneller und richtiger dadurch, daß 
die eigentlichen Bauarbeiten nur von Fach- 
kräften ausgeführt werden sollen, die eine 
rationelle Arbeitsweise gewährleisten. Billi- 
ger, durch zentralen Einkauf aller notwendi- 
gen Baustoffe und die fachmännische Ver- 
wendung derselben. Wobei selbstverständlich 
die Selbsthilfe im vollen Umfang wie seither 
bestehen bleiben soll. Die Bauherren und ihre 
Helfer sollen weiterhin auf breitester Basis 
Selbsthilfestunden ableisten, die ihnen dann 
bei der Endabrechnung leistungsmäßig ver- 
rechnet werden. Die maßgebenden Männer 
der Baugenossenschaft erhoffen sich durch 
diese Maßnahmen eine rege Bautätigkeit in- 
nerhalb der Baugenossenschaft selbst und 
darüber hinaus im Rahmen des sozialen Woh- 
nungsbauprogramms der Gemeinde Egelsbach 
eine spürbare Entlastung auf dem Wohnungs- 
markt. 

.0fFcnfbal 
o Gastwirtschaft Haller in neuem Gewände. 

Der „Isenburger Hof" wurde in den letzten 
Wochen außen und innen völlig renoviert. 
Leuchtend weiß grüßt die gastliche Stätte 
jetzt von außen schon jeden Besucher. Eine 
anheimelnde, formschöne Lampe über dem 
Eingang läßt die Gediegenheit der Innen- 
räume vermuten. Wer aber eintritt, wird 
noch einmal überrascht über die vollendete, 
dem Raum angepaßte Planung von Architekt 
Leyer-Langen und die solide Arbeit der 
Handwerker. Wohltuend wirkt die natürliche, 
ausgesuchte Maserung des Holzes an Türen 
und Wänden, und Stftnmung verbreiten die 
Lampen, die gute alte Formen mit neuzeit- 
lichem Stilempfinden verbinden. Die breiten, 
so gemütlichen Bänke haltrn jeden fest, der 
sich auf ihnen niederläßt — und daß dies 
recht oft und lange geschiel it, dafür werden, 
wie schon bisher, die tüchtigen Wirtsleute 
sorgen. 

RentenioMtage beim Postamt Egelsbach 
KB-, Unfall- u. Knappschaftsrenten: 

Montag, den 28. 9. 1953, 
Invalidenrenten nur 6-stellige Zahlen und 
Angestelltenrenten Dienstag, den 29. 9. 1953, 
Invalidenrenten, drei- u. vierstellige Zahlen: 

Donnerstag, den 1. 10. 1953. 

Evong. Kirche Egelsbach 
Sonntag, den 27. September 1953 

10.00 Uhr: Gottesdienst 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag, den 28. September 1953 
20.00 Uhr: Kirchenchor 

Dienstag, den 29. September 1953 
18.00 Uhr: Mädchen jungschar 
20.00 Uhr: Evangelische Jugend 

Mittwoch, den 30. September 1953 
20.30 Uhr: Ev. Frauenverein (Saal Henßel) 

Freitag, den 2. Oktober 1953 
18.00 Uhr: Knabenjungschar 

An die verehrte Einwohnerschaft 
von Egelsbach und Umgebung 

Bei unserem Weggang von Egelsbach 
danken wir allen unseren Gästen, Ver- 
einen, Freunden und Bekannten von 
hier und auswärts für das uns während 
der Bev^irtschaftung des Eigenheim- 
Saalbaues in so großem Maße entgegen- 
gebrachte Vertrauen und allseitige 
Unterstützung In diesem Sinne also 

ein herzliches Lebewohl! 
FAMILIE RUDOLF ODEMER 

Eigenheim-Saalbau Egelsbach 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme sowie für die 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgan.g unseres lieben 
Entschlafenen 

Herrn Heinrich Wannemacher 

sagen wir allen unseren herzlichen Dank. Ganz besonders 
danken wir Herrn Dr. Schlapp für seine ärztlichen Be- 
mühungen sowie Herrn German-Offenbach für die schönen 
Worte am Grabe, femer den Schulkameraden, der Sport- 
gemeinschaft, der Firma Waldorf Frankfurt a. M. und seinen 
Arbeitskameraden für den ehrenden Nachruf und Nieder- 
legung der Kränze am Grabe. 

• 
Die Itauernden Hinlerbliebenen 

Egelsbach, Erzhausen, September 1953 
NiddastraQe 68 
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Der Club erwartet den Meister! 
1. FC Lanfcen — Viktoria Urberach 

Am kommenden Sonntag stellt sich mit der 
Urberacher Viktoria der Meister der letzten 
Saison in Langen vor. Die Gäste sind hier 
gern gesehene Bekannte, die von Jeher einen 
gepflegten Fußball spielen. Die Mannschaft 
wurde in dieser Saison auf einigen Posten 
verjüngt, und es scheint, als habe sie etwas 
an Stärke eingebüßt. Dennoch ist sie stark 
genug, dem Club alles abzuverlangen und 
für eine Überraschung gut zu sein. Vor allem 
die beiden Außen und der Mittelstürmer sind 
äußerst gefährliche Spieler, die durch ihre 
Schnelligkeit und Technik als Torjäger ge- 
fürchtet sind. Die Hintermannschaft dagegen 
ist verwundbar, und hier dürfte auch der 
Schlüssel zum Erfolg für den Club liegen. Die 
Langener haben bisher noch keinen Sieg auf 
eigenem Plntz erreicht, und wenn alle guten 
Dinge drei sind, dann müßte es endlich klap- 
pen. Viktoria gehört zu den Mannschaften, 
die den Langenem „liegt", doch soll das kein 
Vorschuß auf sichere Erfolge sein. Wenn der 
Club taktisch so klug operiert wie am letzten 
Sonntag die Egelsbacher gegen Eppertshau- 
sen, und den Gegner anrennen und die eige- 
nen Angriffe aus der Tiefe heraus ansetzt, 
dann könnte es zum Siege langen. Die Ein- 
heimischen haben durch ihren letzten Sieg 
in Dieburg mit neufonnierter Mannschaft 
wieder Selbstvertrauen gewonnen. Was die 
Urberacher an Technik voraus haben, sollte 
der Club durch kämpferische Leistung und 
Schußkraft der Stürmer ausgleichen. Vor 
allem sollten die Spieler ihre Kräfte einmal 
so einteilen, daß auch für die zweite Spiel- 
hälfte noch etwas übrig bleibt. 

SO EgeUbach fährt zur KSG Mörfelden 
Eines der schwersten Auswärtsspiele der 

Verbandsrunde steht den Egelsbachern am 
kommenden Sonntag bei der KSG Mörfelden 
im kleinen Waldstadion am „Grünen Haag" 
bevor. Daß für die Einheimischen das Punkte- 
holen in Mörfelden schon von jeher recht 
schwer war, dürfte wohl den Egelsbacher 
Fußballfreunden allgemein bekannt sein. So 
werden sich auch bei der diesjährigen Aus- 
einandersetzung wieder beide Mannschaften 
alles abverlangen, um die so begehrten 
Punkte an sich zu bringen. Der Gastgeber, 
der bei seinen bereits ausgetragenen Spielen 
schon manche Überraschung erlebte, mußte 
erst am letzten Sonntag die Spielstärke des 
Neulings Büttelbom bitter anerkennen und 
eine knappe 0:1-Niederlage mit nach Hause 
nehmen. Nun werden die Platzherren alles 
daransetzen, um am Sonntag nicht wieder 
leer auszugehen und «vor allem versuchen, 
den Egelsbachem ein Schnippchen zu schla- 
gen, um ihren Siegeszug zu stoppen. So wird 
es in dieser Begegnung auf ,.Biegen oder 
Brechen" gehen, und das ist es, was diesen 
Kampf so reizvoll macht. Zeigt die einhei- 
mische Elf ihre spielerische Form der letzten 
Wochen — und das hoffen wir —, dann wer- 
den es die Mörfelder schwer haben, als Sie- 
ger das Spielfeld zu verlassen. 

Deshalb, Egelsbacher Fußballfreunde, zeigt 
am Sonntag, daß ihr geschlossen hinter eurer 
Mannschaft steht, und begleitet sie recht 
zahlreich zu ihrem schweren Spiel, denn die 
Vergangenheit hat schon wiederholt gezeigt, 
daß ein guter Rückhalt den Sieg der Mann- 
schaft bedeuten kann. Darum: Auf nach 
Mörfelden! — Spielbeginn 15 Uhr. Vorher 
spielen die Reserven. 

Vorschau: SSG in Hähnlein 
Nach der sonntägigen Niederlage auf hei- 

mischem Gelände stehen die Blau-Schwar- 
zen mit Seeheim vorerst aussichtslos am 
Tabellenende. Es bedarf jetzt allen Ehrgeizes 
u. aller Kraftanstrengung der gesamten Mann- 
schaft, um vom Schlußlicht der Tabelle ab- 

zukommen. Ob die Wendung gerade in Hähn- 
lein eintreten wird? Der Gegner ist auf eige- 
nem Gelände in der derzeitigen P\3rm der 
Langener kaum schlagbar. Schon eine 
Punkteteilung wäre ein Erfolg und dürfte 
der Mannschaft Auftrieb für die weiteren 
Spiele geben. An alle Spieler wird nochmals 
appelliert, die Farben des Vereins mit einem 
sportlichen und fairen Einsatz so zu vertre- 
ten, wie man es im vergangenen Jahr ge- 
wohnt war, um am Ende des Spieljahres 
einen guten Mittelplatz in der Tabelle ein- 
zunehmen. 

SSG AH — Darmstadt 98 AH 
Am kommenden Samstag tritt um 17 Uhr 

die neu formierte AH-Elf von 98 Darmstadt 
auf dem FC-Platz gegen die AH der SSG an. 
Nach den laufendc.-n Erfolgen in den vergan- 
genen Privatspiel -n darf man gespannt auf 
das Abschneiden der Langener Hf sein. 

Von den Handballfeldern 

Handballvorschau der SSG 
Seeheim In Langten 

Am kommenden Sonntag stellt sich in See- 
heim eine Mannschaft in Langen vor, die in 
jedem Jahre bei der Vergebung des Meister- 
titels in der Kreisklasse Darmstadt ein Wort 
mitgesprochen hat. Seeheims scharfe Waffe 
ist der ungemein schnelle und wurfkräftige 
Sturm. Wohl erlitt Seeheim in diesem Jahre 
eine Schwächung dadurch, daß der beste 
Stürmer Schmidt wieder zum SV 98 Darm- 
stadt zurückgekehrt ist, aber trotz allem darf 
der Gegner nicht unterschätzt werden. In die- 
sem Zusammenhang ist es auch interessant 
daran zu erinnern, daß die SSG in Langen 
noch nie gegen Seeheim gewinnen konnte, 
wie umgekehrt Seeheim zuhause auch immer 
gegen Langen verlor. Auf alle Fälle hat die 
Mannschaft der SSG in diesem Jahre das 
Zeug dazu, diese Serie zu unterbrechen. Der 
Rückschlag vom vergangenen Sonntag sollte 
dabei die Mann.schaft eher anspornen als 
deprimieren. 

Die Reserve ist spielfrei, da Seeheim ohne 
eine solche spielt. 

Im Vorspiel vor den ersten Mannschaften 
stehen sich die Jugendmannschaften von 
Bessungen und der SSG gegenüber. Die Ju- 
gend der SSG sollte dabei zu einem weiteren 
Erfolg kommen, denn Bessungen führt eine 
noch sehr junge Mannschaft ins Feld, der 
doch die rechte Erfahrung noch fehlt. Für 
die Langener Mannschaft besteht so Gelegen- 
heit, neue Kräfte einmal auszuprobieren. 

Auf alle Fälle werden sicherlich wieder 
schöne und spannende Spiele auf dem Sport- 
gelände der SSG hinter dem Realgymnasium 
zu sehen sein. Allen Handballfreunden emp- 
fehlen wir daher, sich das Spiel der Jugend 
um 13,45 Uhr und das der 1. Mannschaft um 
15 Uhr anzusehen. 

TV 1862 Langen I — TV Goldbach I 3:15 
2. Mannschaft 6:7 

Nachdem die Reservemannschaften beider 
Vereine sich mit einer knappen Niederlage 
für die Langener trennten — die 2. Halbzeit 
spielten die TVler nur mit 10 Mann — betra- 
ten die ersten Garnituren das Spielfeld. Wie 
bei allen bis jetzt ausgetragenen Verbands- 
spielen, so sah es auch diesmal zu Beginn in 
keinem Falle nach einer hohen Niederlage 
aus. Ganz im Gegenteil, Langen stürmte, 
schoß, aber der ausgezeichnete Torsteher von 
Goldbach meisterte die bestgezieltesten Bälle 
der Langener Stürmer. Ganz allmählich 
schälte sich eine Überlegenheit des glänzend 
disponierten Goldbacher Sturmes heraus und 
ehe man das 1. Tor schoß hatte der Gegner 
eine 4:0-Führung erzielt. Unentwegt kämpf- 
ten die TVler weiter, aber das Glück war auf 

Seiten der Goldbacher. Zwei von Langen er- 
zielte Tore wurden wegeu zu langem Laufen 
nicht gegeben. Diese Tatsache und diese Ent- 
scheidung des Schiedsrichters, der zur beider- 
seitigen Zufriedenheit pfiff, wirkten depri- 
mierend, ohne allerdings sagen zu können, 
daß dadurch das Spiel lustlos und ohne Inter- 
esse weitergespielt worden wäre. In gleich- 
mäßigen Abständen erzielte Goldbach mit 
seiner wirklich guten und vor allen Dingen 
an Jahren unserer Mannschaft gegenüber weit 
jüngeren Mannschaft obiges Resultat. 

Am kommenden Sonntag spielen die TVler 
mit ihrer 1. und 2. Mannschaft in Arheilgen. 
Wollen wir hoffen, daß nach all den Miß- 
erfolgen nunmehr endlich ein Erfolg am 
Sonntag gemeldet werden kann. 

TISCHTENNIS 
Olympia Lorsch 1 — TTC Langen I 9:7 
TSV N.-Ramstadt I — TTC Langen 2 6:9 
Jgd.: TTC Langen — SV 98 Darmstadt 8:8 

In Lorsch ging es um die Tabellenführung 
der Bezirksklassu Darmstadt. Zwei gleich- 
wertige Mannschaften lieferten sich drama- 
tische Kämpfe, aus denen die Gastgeber 
letzten Endes reichlich glücklich als knappe 
Sieger hervorgingen. 

Die 2, ITCL-Mannschaft schuf durch einen 
überzeugend errungenen Sieg beim vorjäh- 
rigen Kreismeister — vor allem nach der 
hohen Heimniederlage des Vorsonntags — 
eine faustdicke Sensation, an der Arzt, Her- 
bert Sehring, Sallwey, Luley, Eckhardt und 
Reimer mit hervorragenden Leistungen in 
fast gleichem Maße beteiligt waren. 

Weniger erfolgreich schlug sich die TTCL- 
Jugend, die nur mit einigem Glück noch ein 

Unentschieden gegen die ebenfalls nicht 
überragend aufspielenden Darmstädter ret- 
ten konnte. 

TTCL-Vorschau! 
Am kommenden Sonntag — 9,30 Uhr, Lud- 

wig-Erk-Schule — empfängt die Langener 
Bezirksklassenmannschaft den TSV Wolfs- 
kehlen, der, trotz einiger wertvoller Neu- 
zugänge, in Langen kaum um eine Nieder- 
lage herumkommen dürfte. — In der Kreis- 
klasse A fährt die 2. TTCL-Mannschaft nach 
Darmstadt zum anderen Neuling, Grün- 
Weiß 1. Da diese Langener Mannschaft ihre 
im Vorjahr begonnene Tradition, auswärts 
mehr Punkte zu holen als zu Hause, auch in 
diesem Jahre fortgesetzt hat, muß man ihr 
einen weiteren Sieg zutrauen. Oder ist die 
Mannschaft völlig unberechenbar geworden? • 
— Die TTCL-Jugend dürfte aus Traisa einen 
klaren Sieg mitbringen. 

Handball-Ergebnisse vom letzten Sonntag 
Bezirksklasse Gruppe Odenwald 

SG Arheilgen — Groß-Bieberau 9:9 (3:6) 
TV Langen — Goldbach 3:15 
Obernburg — Bad König 12:7 
Eppertshausen — Urberach 9:6 
TG Ober-Roden—SG Nieder-Roden 8:5 
Goldbach 
Urberach 
SG Nieder-Roden 
Obernburg 
Eppertshausen 
TG Ober-Roden 
Bad König 
Groß-Bieberau 
SG Arheilgen 
TV Langen 

(5:3) 
(4:4) 
(4:2) 
8:2 
8:4 
8:6 
7:5 
6:4 
6:4 
6:6 
6:6 
3:9 
0:12 

600 Wanderer hielten in Langen frohe Rast 
Sternwanderung des Odenwaldklubs 

Die Sternwanderung des Jahres 1953 der 
Bezirke 1, 2 u. 3 des Odenwaldklubs führte 
am letzten Sonntag nach Langen. Fast 600 
Wanderer von 15 Ortsgruppen: Frankfurt, 
Offenbach, Darmstadt, Neu-Isenburg, Sprend- 
lingen, Dreieichenhain, Rüsselsheim, Groß- 
Gerau, Goddelau, Weiterstadt, Griesheim bei 
Darmstadt, Seeheim, Roßdorf, Dieburg und 
Langen trafen sich am Nachmittag in der 
Turnhalle des Turnvereins 1862. Am Vormit- 
tag fand eine Besprechung der Vertreter der 
einzelnen Ortsgruppen im Hotel „Weingold" 
statt. Staatsrat Dr. h. c. Hesse, Darmstadt, 
sprach über „Der Odenwaldklub nach dem 
Tode des geschäftsführenden Vorsitzenden 
Dr. Wilh. Götz". U. a. führte der Sprecher 
aus, daß der OWK heute wieder über 12 000 
Mitglieder in 117 Ortsgruppen zählt und 
weiterhin im Wachsen ist. Er ging auch auf 
die Forderung des Verbandes Deutscher Ge- 
birgs- und Wandervereine ein, wonach im 
ganzen Bundesgebiet in größeren Wäldern 
„Oasen der Ruhe" geschaffen werden sollen, 
in denen sich der Mensch, ohne durch Mo- 
torenlärm gestört zu werden, erholen kann. 
Er lobte weiter die Schönheiten der Wal- 
dungen im Rhein-Main-Gebiet. Die Erbau- 
ung eines Aussichtsturmes auf dem Steinberg, 
einem Heim für die Langener Ortsgruppe 
und einer Raststätte schlug der 1. Vorsitzende, 
Herr Heim, vor. Man stand diesem Plan, der 
auch schon in der Langener Zeitung erörtert 
wurde, wohlwollend gegenüber und bat um 
Vorschläge. Der Bezirksleiter des Bezirks 1, 
Herr Direktor Gruß, Frankfurt, danlcte im 
Namen der Ortsgruppen dem OWK Langen 
für die gute Vorbereitung der Sternwande- 
rung. Für das Jahr 1954 wurde Seligenstadt 
als Ziel der Sternwanderung vorgeschlagen. 
Der Leiter des Bezirks 2, Dr. Hinnrichs, 
Offenbach, übernahm die Vorbereitungen, da 
in Seligenstadt z. Zt. keine Ortsgruppe des 
Odenwaldklubs besteht. 

Am Nachmittag begrüßte Bürgermeister 
Umbach in der Turnhalle die Wanderer. In 
seiner An.sprache gab er eingangs einen ge- 
schichtlichen Überblick über die Entwick- 
lung Langens. Am Ende bat er den Hauptvor- 
stand des Odenwaldklubs, den Plan zur Er- 

am letzten Sonntag 
bauung eines Aussichtsturmes auf dem Stein- 
berg zu unterstützen. Als Vertreter des 
Hausherrn, begrüßte Herr Becker, 2. Vorsit- 
zender des Turnvereins, die Gäste. Staatsrat 
Dr. h. c. Hesse überbrachte die Grüße des 
1. Vorsitzenden des Odenwaldklubs, Kultus- 
minister Ludwig Metzger. 

Der unterhaltende Teil wurde vom Hand- 
harmonika-Spielring Langen unter Leitung 
von Kerm Oel-Frankfurt, dem Mandolinen- 
Orchester Langen (Dirigent Herr Hch. Wer- 
ner) und von Mitgliedern der Ortsgruppen 
Rüsselsheim, Roßdorf und Langen gestaltet. 

In echter Fröhlichkeit nach Wanderart 
wurde die Sternwanderung beendet. Auf 
Wiedersehen in Seligenstadt. Frisch auf! 

SiedlungssportwettkSmpte der Christlichen 
Pfadfinderschaft 

„Der Pfadfinder ist rein an Leib und Seele", 
unter diesem 10. Pfadfindergesetz stand bei 
den Christlichen Pfadfindern der 13. Sep- 
tember, der Tag ihrer Sportwettkämpfe. — 
Nach gemeinsam besuchtem Gottesdienst am 
Morgen trafen sich die Pfadfinder am Nach- 
mittag auf dem Wettkampfplatz an der stei- 
nernen Brücke. Hier wurde Speer geworfen, 
dort Ball geschleudert und Weitsprung ge- 
übt, anderswo wurde gelaufen. Als besondere 
Spezialität galten die Pfadfinderwettkämpfe. 
So war ein Zelt aufzubauen und ohne die 
normalen Hilfsmittel ein Graben darum zu 
ziehen. Die Pfadfinder wissen sich zu helfen. 
Mit einem Fahrtenmesser oder einem spitzen 
Stein gräbt er seinen Zeltgraben. Mit Pfeil 
und Bogen war ein in bestimmter Entfer- 
nung aufgestellter Grasbatzen zu treffen. Ein 
Stück weiter saß Mäubu unter einem Baum 
und wollte unbedingt dessen genaue Höhe 
wissen. Außerdem wollte er eine Strecke von 
1,64 m abgesteckt haben. — Viel zu schnell 
ging der Tag zu Ende. In Stimreihe gings 
durch den Wald zurück nach Langen, dann 
noch mit Gesang durch Langen zum Ge- 
meindehaus. Hier schlössen wir noch einmal 
den Ring, und mit dem internationalen Pfad- 
finderabschiedslied klang der Tag aus. 

Mäubu 

1 

1 
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19. Fortsetzung 

Franziska würde ihn nicht zu solch ge- 
fährlidien Äußerungen hinreißen. Sie würde 
wohl eher um sein Leben bangen und ihn 
bitten, doch nicht in der Nacht dem „Schwar- 
zen Balthes' aufzulauern. 

So verscJiieden waren eben die Frauen! — 
Dann dachte Walter daran, wie herrlich 

es sein müsse, wenn er eines Tages vor 
Mechthild hintreten und ihr sagen könnte, 
daß er den „Schwarzen Balthes" unschäd- 
lich gemacht habe. Er schwelgte in der Vor" 
Stellung, wie wunderbar es wäre, von ihr 
den Siegerpreis zu empfangen. 

Mit einem Mal wurde Walter aus seinen 
Träumen gerissen. 

Vom gegenüberliegenden Rand der Wald- 
wiese war plötzlich deutliches Knacken zu 
hören. Irgend jemand trat auf am Boden 
liegende dürre Zweige. Sekunden später 
wußte Walter, daß es kein Mensch war: 
zwei Hirsche traten a\is dem Dunkel. Lang- 
sam schauten sie um sich, als ob sie der 
Mondschein auf der Waldwiese mißtrauisch 
mache. Majestätisch ragten ihre hohen Ge- 
weihe empor. Walter weidete sich an dem 
friedlichen Anblidc. Er dachte jetzt gar nicht 
an den „Schwarzen Balthes". 

Da ertönte auf einmal ein Schuß. Walter 
zuckte zusammen. Donnernd hallte der 
scharfe Knall von den umliegenden Bergen 
wider. 

Der Schuß hatte nicht den Hirschen auf 
der Waldwiese aeaoUen, das stand fest. 

Der Wildschütze mußte ungefähr zehn Mi- 
nuten entfernt gewesen sein, der Lautstärke 
des Schusses nach zu schließen. WaUer 
wußte, daß etwa eme knappe Viertelstunde 
zurück, ungefähr in der Richtung des Tann- 
hofes, nociimals eine Waldwiese lag, die 
gute Schußgelegenheit bot. Dor: mußte es 
geschehen sein. 

Der Forstgehilfe sprang auf und rannte 
quer über die Wiese in diese Richtung. Die 
Hirsche waren längst fort. Von der Ferne 
hörte er ihre Sprünge. 

Die ersten fünf Minuten lief Dirnberger 
so scimell, als ihn seine Beine trugen. Ein 
paarmal stolperte er über Baumwurzeln. 

Den weiteren Weg legte er vorsichtiger 
zurück. Er war bemüht, jedes Geräusch zu 
vermeiden; er schlich sich fast nur noch 
gebückt vorwärts. Walter war überzeugt, 
ciaß er nun jeden Augenblick die Wald- 
wiese erreichen würde. 

Nun hatte er eine kleine Liditung zu 
überqueren. Das Mondlicht wurde gerade 
von Wolken verdeckt. Er kennte also wa- 
gen, mit einigen schnellen Sprüngen hin- 
überzugelangen. Doch in demselben Augen- 
blich, als er über die Lichtung setzen wollte 
und sich gerade auf halbem Wege befand, 
kam mit einem Schlag der Mond wieder 
hervor und beleuchtete ihn hell. 

Verflucht! Warum hatte er nicht die Ge- 
duld aufgebracht, g'educkt über die Lich- 
tung zu setzen. 

Als er sich wieder zwischen Bäumen und 
Sträuchem befand, sah Walter um sich. 
Wenn hier jemand in der Nähe war, dann 
mußte der Betreffende ihn bestimmt gese- 
hen haben. 

Stand dort nicht jemand? 
War das nicht ...? 
Kein Zweifel: zehn Meter vor ihm befand 

sich eine v/eibliche Gestalt. Es konnte nie- 
mand anders sein als Mechthild. Nun schien 

auch sie ihn erkannt zu haben, denn sie 
kam langsam auf ihn zu. 

„Mechthild, um Gottes willen, was 
machts du denn hier?" 

„Was ich hier mache? — Das fragst du 
noch? Hast du denn nicht auch den Schuß 
vor zehn Minuten gehört. Das war der 
.Schwarze Balthes". Der Knall war auf dem 
Tannhof ganz deutlidi zu vernehmen. Es 
kann keine fünfhundert Meter weg gewe- 
sen sein. Da habe ich das Haus verlassen 
und bin in den Wald gegangen .. 

„Na und?" 
„Teil wollte den .Schwarzen Balthes' se- 

hen und ihn zur Rede stellen . . .", entgeg- 
nete Mechthild, als handle es sich bei dieser 
Absicht um ein Kinderspiel. 

„Du bist verrückt, Mechthild. Er würde 
dich vielleicht über den häufen Schießen." 

„Das glaube ich sicher nicht Gegen ein 
wehrloses Weib wird er doch nicht sein 
Gewehr erheben." In Mechthilds Worten 
klang wieder Spott. 

Walter war überzeugt, daß der „Schwarze 
Balthes" längst über alle Berge war und 
er seine Bemühungen für diese Nacht ru- 
hig aufgeben konnte. 

„Ich begleite dich jetzt zum Tannhof zu- 
rück", sagte er zu Medithild „Du bist ein 
schreckliches Frauenzimmer. Wie kannst du 
nur auf die Idee kommen, mitten in der 
Nacht in den Wald zu rennen, nur weil du 
einen Schuß gehört hast. Das schickt sich 
doch nidit für ein? Frau " 

Mechthild lachte hell auf. „Weshalb soll 
sich das nicht schicken? Es beunruhigt dich 
wohl, daß ich nicht weniger Schneid habe 
als ihr Männer?" 

„Rede keinen Unsinn, Mechthild. Du wirst 
doch zugeben, daß ich es seltsam finden 
muß, dich um diese Zeit Im Wald zu treffen. 
Zu einer Stunde, in der der ,Schwarze Bal- 
thes' sein Handwerk treibt." 

Da blieb sie plötzlich stehen. Ihre Augen 
sahen den Forstgehilfen flackernd an. „Was 
soll das heißen? Fängst du schon wieder 
an? Willst du mich etwa schon wieder ver- 
dächligen, ich hielte es mit dem ,Schwarzen 
Balthes'? Damit du es weißt: ein zweitesmal 
lasse ich mir das nicht gefallen." 

„Sei doch nidit gleich so wütend, Mecht- 
hild. Ich habe doch gar nichts behauptet 
Verstehe mich doch recht ... Es paßt mir 
nur nicht ... wenn du so wild bist wie ein 
Mann ... Sdiließlich sollst du doch einmal 
meine Frau und eine Mutter werden, sollst 
häuslich sein ..." 

„Ich dachte mir, über solche Dinge wollen 
wir erst sprechen, wenn du den ,Sc?iwarzen 
Balthes' beim Kragen hast? Du bist schon 
wieder sehr voreilig. Hast du vergessen, 
was wir vereinbart haben?" 

„Nein, ich habe es nicht vergessen. Doch 
ich glaube, daß sich doch damit am Grund- 
sätzlichen nichts geändert hat. Du hast mir 
doch gesagt, daß du mich liebst. Was kann 
das anderes bedeuten, als daß du auf jeden 
Fall meine Frau werden willst ..." 

„Verlaß didi nur nicht zu sehr darauf!" 
Walter schaute verblüfft. „Soll das etwa 

heißen, daß es nichts wird zwischen uns 
beiden, wenn es mir nicht gelingen sollte, 
den .Schwarzen Balthes' zu fassen? Ich 
würde diesen Standpunkt höchst verwun- 
derlidi finden, Mechthild." 

„So, verwunderlich findest du ihn?" 
Mechthilds Stimme klang unfreundlich, bei- 
nahe schneidend. „Ich habe wohl mehr Ver- 
anlassung, verwundert zu sein. Seit wann 
pflegst du ein Manneswort zu geben und 
ihm hinterher keine Bedeutung mehr bei- 
zumessen? — Ich würde mich sdiämen an 
deiner Stelle. Was ausgemacht ist, bleibt 
ausgemacht, Walter. Nur ein lächerlicher 
Tropf steht nicht zu dem, was er gesagt hat." 
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Des Lebens heitere Seife 
Sidi an allem Schönen erfreuen 

„Lachen vorschRnt den Menschen" hört 
man oft sagen. — Ich denke dabei nicht an 
das heitere Lachen in fröhlicher Gesellscäiatt, 
.sondern an das mit Humor und Güte ge- 
würzte Lachen, mit dem wir so mancher Un- 
annehmlichkeit des Alltags die Spitze ab- 
brechen, so mandler unverdienten Kränkung 
den Stachel nehmen können, es aber leider 
nur so selten tun. Warum wohl? Ich glaube, 
wir nehmen das tägliche Maß an Verdruß, 
Aerger und sonstigen unangenehmen Ereig- 
nls.-ien viel zu wichtig. 

Wir müssen uns daher die.sen Vorkomm- 
nissen gegenüber die richtige Einsicht und 
dcmentsprcchende Einstellung zu eigen ma- 
chen; wir werden dann bald merken, daß 
alles niclit halb so schlimm ist und auch einer 
Rcwis.scn heiteren Seite nicht entbehrt. 

Sind wir erst so weit, dann haben wir für 
solc'ne zuerst unlieb.sam empfundene Bef.e- 
benheitcn bald das humorvolle, gütige La- 
chen bereit, das aus der Heiterkeit der Seele 
kommt. Wir behalten trotz allem unsere hei- 
tere Laune, lassen auch freundliche Milde 
walten, wenn Neid, Mißgunst und sonstige 
rrenschliche Schwäciien an uns herantreten. 

Wir stehen mitten in der Zeit, da der Obst- 
garten seine köstlichen Schätze in Fülle bie- 
tet. Nun drängt es die Hausfrau, fleißig ein- 
zumachen. „Sie tut dies", wie Maria Schmitz 
in ihrem „Handbuch zum Erlemen des Ko- 
diens" so treffend bemerkt, „weil wir da- 
durch den Ueberfluß des Sommers Im Winter 
genießen können; weil Obst und Gemüse, 
selbst eingemacht, schmackhafter und viel 
billiger als im Winter gekauftes ist und weil 
bei richtiger Behandlung «n Teil der Vita- 
mine erhalten bleibt, die z. B. beim fabrik- 
mäßigen Einmachen in Büchsen verlorenge- 
hen." 

Sehr einleuchtend ist der Rat, nur tadellos 
frische Ware einzukaufen, weil sich sonst 
das Eingemadite nicht hält, wobei wir beson- 
ders bei Gemüse (Erbsen) Vorsicht walten 
lassen. Selbstverständlich verwenden wir nur 
einwandfreie Einmachgeräte. 

Jedes Konservieren beruht, wie Martha 
Zwerg mit Recht betont, letzten Endes auf 

Kleine Hausfrauenwinke 
Obstflecke an den Händen (zur Einmachzeit) 

verschv/inden durch Waschen in Boraxwas- 
ser mit Seife. 

Spiegel richtig aufhängen! Auf keinen Fall 
grellen Sonnenschein aussetzen, da deren 
Einv/irkung auf das Quecksilber das Glas 
fleckig macht. 

halten dies alles für unwichtig, als daß es 
uns die Harmonie und den Frieden des Ta- 
ges stören könnte. 

Wohl ist es eine glückliche Gabe, in allen 
diesen erwähnten Fällen heiteren Gleichmut 
zu bewahren, und wer sie nicht besitzt, kann 
sie aber mit Beharrlichkeit und Energie er- 
werben. 

Stehen wir des Morgens mit dem Gedan- 
ken auf: Ich will fröhlich sein, mich an allem 
Schönen und Guten erfreuen, etwaigem Ver- 
druß die beste Seite abgewinnen und ihn weg- 
lachen, dann haben wir schon halb gewon- 
nen. Versuchen wir es; es durchleuchtet uns 
den Tag mit Innerer Sonne, und wir machen 
andere Menschen dadurch mit froh. Es ist 
doch etwas Großes um das Leben; aber es 
bleibt nicht ohne Schicksalsschläge, die wir 
jedoch weif kraftvoller überwinden, <>venn 
wir gelernt haben, die Unzulänglichkeiten 
des täglichen Lebens frohen Sinnes zu mei- 
stern. 

Dah(?r sei die Losung: Ueber den Dingen 
stehen und ein humorvolles, gütiges Lachen 
bereithalten! 

Entkeimen der Nahrungsmittel. Bei allen 
Entkeimungsverfahren ist peinlichste Sau- 
berkeit oberstes Gebot. 

„Die Aufbewahrung der konservierten 
Nahrungsmittel ist ebenfalls von größter 
Wichtigkeit: die mit Aufschrift versehenen 
Gläser sollen in einem trockenen, staub- und 
frostfreien, dunklen Raum aufbewahrt wer- 
den." 

(Nachzulesen bei; Maria Sdimitz „Wir kodien 
praktisch". Verlagsges. Rud. Müller, Köln-Brauns- 
feld, und bei: Martha Zwerg „Kochbuch der prak- 
tisi^en Hausfrau", Bärenreiter-Verlag, Kassel.) 

—O— 
In einem römischen Spielwarengeschäft 

wurde Clara Beghelli verhaftet, weil sie ein 
Paar Rollschuhe hatte stehlen wollen. „Schon 
als Kind habe ich mir welche gewünscht", 
erklärte sie, „aber nie bekommen. Jetzt 
dachte ich, es wäre endlicäi Zeit!" Clara ist 
54 Jahre alt und Großmutter von zwei Enkel- 
kindern. 

Eingemachte Früchte schimmeln nicht, 
wenn man sie nach dem Erkalten im Glas 
vor dem Zubinden mit wenig Weinbrand oder 
Kornbrandwein übergießt. 

Eier platzen nicht beim Kochen, wenn man 
etwas Salz in das Wasser tut. 

Die Tür klemmt? Sie brauchen die Reibe- 
flächen nur mit Paraffin einzuwachsen. 

Wird Gemüse recht herzhaft und würzig 
zubereitet, so kann sehr an Fleisch gespart 
werden. Als Gemüsegulasch kann man die- 
jenige Zubereitungsform bezeichnen, bei der 
alle die Zutaten, die bei der Herstellung von 
Fleischguiasch eine Rolle spielen, auch Ver- 
wendung finden; die Hauptsache ist, daß die 
Zwiebeln .schön geröstet werden, denn dies 
Ist ausschlaggebend für den guten Geschmack 
der Gerichte. 

Mohrrübengulasch 
100 Gramm in kleine Würfel geschnittener 

magerer geräucherter Spedc wird auf schwa- 
chem Feuer angeröstet, bis er glasig er- 
scheint. Dann werden die Würfelchen her- 
ausgenommen und Im Fett 250 Gramm klein- 
gehackte Zwiebeln und ein Eßlöffel voll ge- 
hackter Petersilie hellbraun geröstet. Zu den 
Zwiebeln gibt man 250 Grarpm in Streifen 
geschnittene Mohrrüben, 250 Gramm von dfn 
Häuten befreite und in Stücke geschnittene 
Tomaten und 1—2 Fleischbrühwürfel und 
einige Eßlöffel Wasser und dünstet so lange, 
bis alle Flüssigkeit verdampft ist. Das Ge- 
müse darf nicht suppig sein. Es schmeckt 
vorzüglich mit Kartoffelbrei oder einem Reis- 
ring, der nur aus in Wasser gekochtem und 
mit etwas Butter vermischtem Reis zu be- 
stehen braucht. 

Kartoffelgulasch 
In 100 Gramm Schweinefett röstet man 

eine feingehackte Zwiebel zusammen mit 
einem gestrichenen Teelöffel voll Paprika 
an, gibt dies In einen Topf zusammen mit 
einem Eßlöffel voll Tomatenmark oder eini- 
gen frischen, enthäuteten und zerschnittenen 

Tomaten, einigen Körnchen Kümmel, wenn 
vorhanden 125 Gramm in Butter gedünsteten 
Pilzen und % kg rohen, geschälten und in 
große Würfel geschnittenen Kartoffeln. Man 
bedeckt die Kartoffeln knapp mit Wasser 
und dämpft sie welch. Mitgedünstete, in 
Stücke geschnittene Würstchen erhöhen den 
Geschmack. Man reicht grünen Salat dazu. 

Pilzgulasch 
175 Gramm gehadtte Zwiebeln röstet man 

mit einem Eßlöffel gehackter Petersilie und 
einem gestrichenen Teelöffel Rosenpaprika in 
Fett oder ausgelassenem geräuchertem Speck 
schön hellbraun und gibt 500 Gramm gerei- 
nigte Pilze und 2—3 enthäutete und von den 
Kernen befreite, in Stücke zerteilte Toma- 
ten, ebenso 5 — 6 Kümmelkörner, e'twas 
Fleischbrühe und Salz. Das Pilzgulasch wird 
solange zugedeckt gedämpft, bis es weich und 
alle Flüssigkeit verdunstet ist. Es schmeckt 
feiner, wenn es nicht mit Mehl gebunden 
wird. Man richtet es mit Makkaroni oder 
Spätzle an. 
Kartoffeln in Milchspecktunke 

Möglichst kleine Kartoffeln kocht man in 
der Schale. Inzwischen bereitet man eine 
Tunke, Indem man 125 Gramm in kleine 
Würfel geschnittenen Speck ausläßt und mit 
einem gestrichenen Teelöffel voll Paprika 
und 60 Gramm Mehl hellgelb röstet. Dann 
gießt man K Liter kalte Milch auf, fügt eine 
Prise Zucker und das nötige Salz hinzu, 
kocht durch und läßt die geschälten Kartof- 
feln in dieser Brühe ziehen. Auch zu diesem 
Gericht reicht man grünen Salat. 

Der goldene Ring fürs Leben 
Man adite auf gutes Material 

So wie die Frauen von heute an Ihrem 
Ehrentage nicht das Brautkleid ihrer Groß- 
mutter tragen, so wollen viele von ihnen 
auch einen „modernen" Ehering besitzen. Es 
soll damit nun nicht den Trauringen das 
Wort geredet werden, die keinerlei Ähnlich- 
keit mehr mit dem schlichten, goldenen Reif 
haben; in Amerika sind diese Ringe, die 
rundherum mit teils wertvollen, teils imi- 
tierten Edelsteinen besetzt sind, der Wunsch- 
traum jedes Mäddiens. Es gibt auch bei uns 
In jedem Juwellergeschäft eine Auswahl von 
Ringen in allerlei Formen und Mustern, de- 
nen man wohl den Ehering ansieht, die aber 
nicht ganz so ernst wirken wie der glatte 
goldene Trauring. 

Wer nun vor die Wahl gestellt ist, sollte 
vor allem eins bedenken; eine Frau kann 
jeden Ring tragen, zu viele Ausschmückun- 
gen und Verzierungen wirken beim Mann 
aber unschön. 

Gerade beim Trauring soll man außordom 
auf gutes Material achten, denn scim- i.e- 
bensdauer Ist nicht so begrenzt, wie die eines 
Schmuckringes. Die Juwellere haben üljrl'jens 
die Fe.ststellung gemacht, daß trotz des Wun- 
sches nach Abwechslung der glatte einffche 
Goldring auch heute noch arni meisten ge- 
kauft wird. Persönlicher Geschmack und 
Geldbeutel spielen natürlich hierbei auch 
eine Rolle, denn gerade der Ring, den man 
ein Leben lang am Finger tragen will, soll 
uns besser als jeder andere gefallen 

Die Verarbeitung des Materials spielt eben- 
falls eine große Rolle. Während früher der 
Ring gelötet wurde, wird er heute meist fu- 
genlos gestanzt. Das hat den Vorteil, daß der 
Ring, wenn er einmal zu eng wird, durch 
einfaches Dehnen erweitert werden kann. 
Erst bei bedeutenden Erweiterungen ist es 
nötig, ihn aufzuschneiden und ein neues 
Stück dazwischenzusetzen. 

Zum Einmachen nur fadellose Früchfe 
Der Aufbewahrungsort sei troclien und dunlcel 

Erste Geistliche Abendmusik in der Stadtkirche Langen 
„Laß' Dir unser Lob gefallen". 

Die 1. Geistliche Abendmusik in der Stadt- 
kirche in Langen war ein bedeutendes Erleb- 
nis vor allem in Hinsicht auf die Auswahl er- 
lesener Werke ev. Kirchenmusik, zum andern 
aber auch hinsichtlich einer sorgfältig vorbe- 
reiteten Aufführung und sehr beachtlicher 
solistischer Leistungen. 

Hauptwerke des Abends waren keine ge- 
ringeren als zuerst Johann Sebastian 
Bachs Solo-Kantate „Jauchzet Gott in allen 
Landen" für Sopran mit Solo-Trompete und 
Streichorchester. Erika Hagar setzte für 
die äußerst schwierige und seelisch reichbe- 
lebte Sopran-Partie ihren kräftigen, voll und 
klar erklingenden Sopran ein, der in der Höhe 
mit wohltuender Sicherheit und mit absoluter 
plastischer Deutlichkeit des melodischen Ab- 
laufs (1er großen Aufgabe vollauf gerecht 
wurde; sowohl in den durch grenzenlos jubi- 
lierendes „Jauchzen" bewegten Bestandteilen 
als auch in der melodisch warm aufleuchten- 
den Kantllene. Ihr zur Seite trat die „Bach- 
Trompete" von Karl Heinz Jäger, der 
nach anfänglichen leichtem Schwanken des 
klingenden Flusses, verursacht wohl durch 
die Temperatur des Instruments, sicli bald 
ebenbürtig einspielte und in unendlich 
„jauchzendem" Wettstreit mit dem Sopran die 
außergewöhnliche Höhe auf seinem Instru- 
ment sauber und gleichfalls plastisch 
meisterte. 

Als zweites Hauptwerk erlebte man die 
Choralkantate „Meinen Jesum laß' ich nicht" 
für Sopran, Solo-Violine, Solo-Bratsche, ge- 
mischten Chor, Kinderchor, Streichorchester 
und Orgel von MaxReger, ein an warmem 
musikalischem Ausdrucksgehalt ungemein 
reiches und tiefes Werk, das mit höchster 
Meisterschaft der Satzkunst, der Stimmen- 
führung u. namentlich einer ausgesucht far- 
benreichen Harmonik stark anspricht. Hier 
bewährte sich neben Erika Hagars Sopran 
der Ev. Singkreis Offenbarh, ver- 
stärkt noch durch den Langener Sing- 
kreis Luchmann, mit sorgfältig abge- 
töntem Gesang des mehrstimmigen Satzes, 

auch der Kinderchor der Religionsklasse werden. 

6b der Ludwig-Erk-Schule. Die Solo-Violine 
.spielte mit gewohnter Zuverlässigkeit Hans 
P f a f f , die Solo-Bratsche Heinz Berck 
und die Orgel Annl Nahrgang. 

Studienrat Luchmann spielte das har- 
moniefüllende Cembalo und Wilhelm 
Kraft den grundgebenden Basso continuo. 
Das Orchester stellte der Ev. Instru- 
mentalkreis Sprendlingen mit 
gutem Gelingen. Mit gleicher Delikatesse wie 
zuvor .sang der Chor den in mosaikartig ge- 
fügter Mehrstimmigkeit a-capella-geprägten 
Satz „Lobe den Herrn" von HugoDi stier. 
Als Organistin trat Annl Nahrgang mit 
stllsicherer Wiedergabe mehrerer Orgelwerke 
hervor: Zu Anfang das Choralvorspiel „Herr 
•lesu Christ, Dich zu uns wend" von Johann 
Gottfried Walther, auf den der Chor 
mit diesem Choral Im Satze eines unbekann- 
ten Meisters folgte: weiterhin als Einleitung 
zu Hugo Distlers Choralsatz ein Choralvor- 
spiel „Lobe den Herrn", ebenfalls von Johann 
Gottfried Waither, und als Abschluß der gan- 
zen Feier den Orgelchoral „Nun lob' mein 
Seel' den Herren" von Dietrich Buxte- 
hude nach dem Wechselgesang „Der Mond 
ist aufgegangen" Im Satz von Adolf Seifert. 

Die musikalische Leitung lag bei Lehrer 
Kollbacher in treuen Händen. Sie war 
belebend und führte die zahlreichen mitwir- 
kenden Kräfte zu exakter Zusammenarbeit. 
Dekan H e m m e s, als der zielbewußte Spiri- 
tus rector der Pflege ev. Kirchenmusik, fügte 
Schriftlesungen, Gebet und Ansprache orga- 
nisch In die Musikfolge ein. Die Feierstunde 
war überaus gut besucht. Die Teilnahme an 
den kommenden Feiern wird sich gewiß noch 
weiterhin erhöhen, wenr. es sich erst herum- 
spricht, welche wertvollen musikalischen 
Schätze in gediegener, ja: ausgezeichneter 
Ausführung zum Erklingen kommen. Die 
nächste Kirchenmusikalische Feierstunde fin- 
det statt am 31. Oktober, dem Reformations- 
tage. Johann Sebastian Bachs Kantate „Ein' 
feste Burg ist unser Gott" wird dargeboten 

Dr. Schilling-Trygophorus. 

Gerösfefe Zwiebeln unril ein wenig Paprika 
Und alles schmeckt ganz vorzflglicfa 

i 

i 

Dbi* sriiwnlfjfe, 

h öet rtIi BS 

Roman von Wolfram B r i t n e r 
Copyright by Müncliner Roman-VcrUf]. Münchun.Pasing. 

20. Fortsetzung 
Walter schlucäcte. Das Mädel zeigte sich 

■wieder einmal von seiner gröbsten Seite. 
„Natürlich, Mechthild, im Grundsätzlichen 
hast du recht. Trotzdem meine ich, daß 
darüber, ob zwei Menschen sich für's Leben 
miteinander verbinden, allein nur die Liebe 
entscheidet und sonst nichts." 

„Die Liebe?", Mechthild lachte leise vor 
sich hin, „ich weiß nicht, ob ich jemals eine 
solche Liebe empfinden kann, wie du sie* 
dir vorstellst uncl wie sie wohl die meisten 
anderen Frauen aufbringen." 

«Gewiß würdest du das, Mechthild. Ich 
zweifle nicht daran. Wenn wir mal ver- 
heiratet sind, dann mußt du eine gute Frau 
und ^4utter werden ..." 

„Das werde ich nie. Darauf kannst du 
dich verlassen." 

,So darfst du nidit reden, Mechthild .. ." 
„Siehst du! Jetzt willst du mir schon wie- 

der Vorschriften machen, obwohl wir noch 
gar nicht veiheiratet sind. Wenn du das so 
zu halten gedenkst, dann suche dir nur eine 
andere." 

Da faßte sie Walter mit hartem Griff an 
beiden Armen. Sie blieben einen Augen- 
blick stehen. 

„Sag mal, Mechthild, bist du im Innern 
ni(ht ganz anders, als du dich nach außen 
gibst? Wenn ich dein spöttisches Lächeln 
s?he ... Du bist so herablassend . .. Nichts 
kenn dir imponieren. Weißt du, daß du da- 

mit einem Mann keine Freude machst? Du 
bist so herrisch, so unnahbar Manchmal 
meine ich. du könntest überhaupt nicht lie- 
ben wie die anderen Frauen. Du bist so 
seltsam. Dein Wesen zieht mich an und 
stößt mich auch wieder ab. Ich werde noch 
verrücict dabei, Mechthild. Oft habe ich so 
ein, schlechtes Gefühl — ich weiß nicht, 
was ich von dir halten soll ..." 

„Was soll das heißen? Hast du mir sonst 
nichts zu sagen?" Mechthilds Stimme hatte 
plötzlich einen bösen, feindseligen Ton be- 
kommen. „Ich gebe mich so, wie ich bin 
und verberge nichts. Wenn ich anders bin 
wie andere Frauen, so hast du kein Recht, 
dich darüber aufzuregen, denn ich habe 
mich dir nicht aufgedrängt. Habe ich dir 
nicht schon immer gesagt, daß ich keine 
bin, die in Gefühlen zerschmilzt? Wieso 
behauptest du, daß mir nichts imponieren 
kann? Das stimmt nicht, mein Lieber! Hast 
du mir nicht zugesichert, daß du den,Schwar- 
zen Balthes' fassen willst? Sieh zu, daß aus 
deinen Worten eine Tat wird. Hier hast 
du eine sichere Möglichkeit, mir zu im- 
ponieren." Sie entwand sich energisch sei- 
nen Armen und ging eilig den schmalen 
Waldpfad voran. 

NaÄ wenigen Minuten erreichten sie 
den Tannhof. Sie traten in die Stube und 
legten ab. 

Tee stand im Ofen, Mechthild goß zwei 
Tassen ein und stellte sie auf den Tisch. 

„Ich dachte mir, du gingest heute nacht 
nicht in das Revier? So hast du es doch mit 
meinem Vater ausgemacht?" fragte die 
Herrin des Hauses. 

„Ausgemacht, ja, doch ich habe es mir an- 
ders überlegt. Die Gesdiichte mit dem 
„Schwarzen Balthes* läßt mir keine Ruhe 
mehr. Ich werde noch verrückt dabei. Es ist 
eine Schande. Der Kerl knallt uns den 
schönsten Wildbestand weg." 

„Dabei kann ich mir gut vorstellen, daß 
er es gar nicht des materiellen Gewinnes 
wegen macht, sondern nur, um euch zu är- 
gern." Mechthild lächelte leicht. 

„Hör mich an, Mechthild", bat Walter mit 
weicher Stimme, „wenn wieder einmal ge- 
sdiossen wird draußen, dann bleibst du 
schön brav in deiner Kammer. Was da 
draußen vorgeht, ist nichts für Weibsleute. 
Verstehst du?" 

„Ich kann tun und lassen, was ich will. 
Fangt ihr den „Schwarzen Balthes", dann 
ist Ruhe in der Nacht! Darum kannst du 
dich kümmern, und nicht um Dinge, die al- 
lein mich angehn. Ich will mir nie und nim- 
mer etwas dreinreden lassen. Bin extra da 
heraufgezogen, um meine uneingeschränkte 
Freiheit zu haben." 

„Sei mir nicht böse, Mechthild. Ich meine 
es doch gut. Ich weiß, du bist nicht aus dem 
gleichen Holz geschnitzt wie die anderen 
Mädchen." 

Walter stand von seinem Stuhle auf, 
setzte sich auf die Bank neben Mechthild 
und legte seinen Arm um sie. „Schau, ich 
liehe dich doch, wie ich noch kein Mädel 
gern hatte. Und ich wünsche nichts sehn- 
licher, als daß wir uns gut verstehen. Ich 
beschwöre dich, — Mechthild — gelt, es ist 
nicht wahr, was Franziska über dich gesagt 
hat? — Du stehst mit dem „Schwarzen Bal- 
thes" nicht in Verbindung? Mechthild, bitte, 
sage es mir noch einmal, daß es nicht wahr 
ist. Die Unruhe zerfrißt mir sonst fast das 
Herz." 

Da stieß Mechthild den Mann wild von 
sich. „Du willst mich beleidigen! Glaubst 
wohl dieser Giftkatze mehr als mir? Dann 
kannst du ja zu ihr gehen! Hörst du!" 

Mechthild war aufgesprungen. Hochauf- 
gerichtet, zornbebend stand sie vor Walter. 

„Eine seltsame Art, die du an den Tag 
legst! Einmal sagst du, du liebst mich, und 
dann traust du mir die Schändlichkeit zu, 
mit dem „Schwarzen Balthes" unter einer 
Decke zu stecken. Du bist wankelmütig und 
geschwätzig wie ein altes Weib. Entweder 
bekennst ciu dich zu mir und glaubst an 
mich, oder du gehst mir aus den Augen." 

„Mechthild, verstehe mich doch recht..." 
versuchte Walter einzulenken. Doch er kam 
nicht zu Wort. 

„Geh mir aus den Augen, hab' ich ge- 
sagt!" schrie sie ihn an. „Selber zu feig und 
zu dumm, um den „Schwarzen Balthes* zu 
fassen, willst du deinen Ärger darüber an 
mir auslassen! Glaubst du vielleicht, daß 
ein sclch lächerliches Mannsbild wie du, je- 
mals für mich in Frage kommt? Deine Chan- 
cen hast du dir jetzt endgültig verpatzt, 
mein Lieber Endgültig, hörst du!" 

Gerade in diesem Augenblick, da für 
Walter jegliche Hoffnung zu versinken 
schien, MeAthild jemals gewinnen zu kön- 
nen, unci er das Mädchen hodiaufgerichtet 
in ihrer unbeherrschten, wilden Schönheit 
vor sich stehen sah, packte ihn das Verlan- 
gen nach dieser Frau wie nie vorher. Ihre 
Leidenschaftlichkeit schien auf ihn überzu- 
springen. Er fühlte, daß er seine Sache nur 
noch retten konnte, wenn er aufs Ganze 
ging. . 

Er sprang zu ihr hin und drückte s.e mit 
aller Kraft an sich. ,Hör mal, Mechthild, ich 
bin nicht feig, das weißt du. Du willst mir 
nur weh tun, willst mich beleidigen. Aber 
das bringst du nicht fertig, niemals. Ich 
liebe dich trotzdem. Ich will dich haben, 
Mechthild. Unbedingt will ich dich, hörst du 
... ich zwinge dich . . ." 

Mechthilci wehrte sich gegen die Gier des 
Mannes. Jetzt bekam sie einen Arm frei 
und schlug wild um sich . .. 

Fortsetzung folgt 



I ■Amtliche Bekanntmachungea 

Bttr; VeriM>t des Drachensteigrens in der 
Nfthe der HochspannunKsleitungeii. 

Durch das Steigenlassen von Drachen 
wurde am Dienstagabend die Starkstrom- 
leitung, durch die unsere Stadt versorgt 
wird, beschädigt. Dadurch fiel fast der ge- 
samte Strom für längere Zeit aus und es 
entstanden größere Schäden finanzieller und 
sonstiger Art. Es wird deshalb nochmals 
darauf hingewiesen, daß das Drachensteigen 
in der Nähe von Hochspannungs- und son- 
stigen Leitungen strengstens untersagt ist. 
Zuwiderhandlungen werden unnachsichtlich 
zur Anzeige gebracht. 
Langen (Hessen), den 23. Sept. 1953 

Der Magistrat der Stadt Langen 
U m b a c h , Bürgermeister 

Die Ausgabe der Anträge auf Ausstellung 
eines Flüchtlingsausweises erfolgt nur noch 
vormittags von 8—12 Uhr bis einschl. Mitt- 
woch, 30. 9. 1953. 

Am Samstag, dem 26. September 1953, ab 
7.30 Uhr, wird das Laub in der Bahnstraße 
abgefahren. Die Anlieger werden gebeten 
dasselbe entsprechend aufzuschichten. 

Öffentliche Ausschreibung 
über die Ausführung von Kanalarbeiten an 
der Westendstraße. Angebotsunterlagen kön- 
nen ab sofort auf dem Rathaus, Zimmer 14 
^auamt) in Empfang genommen werden. 
Submission ist am Freitag, dem 2. Oktober 
1953, vormittags 10 Uhr, im Stadtbauamt. 
Langen, den 24. September 1953 
 Per Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Rentenzahlung beim Postamt Langen 
KB-Rente am Montag, den 28. 9. 53: 

Nr. 1—150 000 von 8—12 Uhr, 
Nr. 150 000 bis Schluß von 15—18 Uhr. 

Ang.-Rente am Dienstag, den 29. 9. 53: 
von 8—12 Uhr. 

Unfall-, Knäppschafts- u. VBL-Renten 
von 15—18 Uhr. 

Inv.-Renten: 
Nr. 1—3400 am Mittwoch, den 30. 9. 53, 
Nr. 100 000 bis Schluß am Donnerstag, den 
1. 10. .53. 

Die Renten müssen an den genannten Tagen 
unbedingt abgeholt werden. 

•t 

Seackten SU. 

Bestellungen auf 

Speisekartoffeln 
zum Einkellern (frei Keller) nimmt 
entgegen 

Oft. Odtmefit 
Landesprodukte u. Samenhandlg. 
Gartenstraße 19 und 
Rosa-Luxemburg-Strsße 28 

Bestellungen auf Saatgetreide 
werden ebenfalls angenommen 

Backfisch-Mäntel TO 
m.Watteeinlage, Größe36—40ab DM # O*"" 

Damen-Mäntel QO 
Gr. 40—46  ab DM OO«* 

Frauen-Mäntel QO 
Größe 1—5j ab DM 

Modellstücke lOA 
 ab DM lOw*"' 

Auf Ihren Wunsch wird jeder Mantel mit Pelz besetzt, wird jeder 
Mantel nach Ihren Maßen mit Anprobe angefertigt, wird jeder Mantel 

Ihren eigenen Modellbildem angefertigt, wird jeder Mantel 
auf WKG-Scheck (also Teilzahlung) geliefert. Sämtliche höhere Freis- 
Ugen werden hier nur einmal verkauft. Seien Sie also unbesorgt, Ihr 
Mantel wird Ihnen hier nicht mehr begegnen. — Dann noch etwas: 
Mantelicauf ist Vertrauenssache. Gehen Sie* zum Spezialisten. Einmal 
^gen der viel größeren Auswahl und dann wegen der viel kleineren 
Preise. Darf ich um Ihren unverbindlichen Besuch bitten? 

W.ll.Wolf 
K LE I D E R F A B R I K 

Verkaufsstelle Langen 

Textilhaus GuHschmann 

Lutherplatz 

Unslchtbaie 
Unzerbrechlich! Sof. lief erb. Ii 

Bestellungen auf 

la Winterkartoffeln 
(Lieferung frei Haus) 
nehmen entgegen 

Heinrich Seipp 
Wilh.-Leuschner-Platz 15, Tel. 430 

Ernst KOiiges 
Keim- Ecke Wolfsgartenstr.,Tel. 937 

' vereinen gutes Sehen mit gutem Aussehen Ideal 
I f. Sport, Arbeit u. Gesellschaft. 
IContacta, Spez.-Institut E. Hordt, 
rFfm., Mittelweg 8, Tel. 54360 

ugengtüse% 

Bestellungen auf 

Winter-Kartoffeln 
» ninunt laufend entgegen 

Willi Bflrenz, Walter-Rathenau-Str.11 

Bestellungen auf 

Saat-Weizen 
Saat-Roggen 
Saat-Wintergerste 
werden angenommen. 

Oieim 2. 
Langen, Fahrgasse 5, Telefon 448 

Winterkartoffeln 

Um baldige Bestellung zwecks 
reditzeitiger Beschaffung wird 
gebeten. Lieferung frei Keller 

Oieim Söhne 
Langen, Annastraße, Tel. 109 

Bestellungen auf 

Speisekartoffeln 

zum Einkellern nimmt entgegen 

(?k(£iipp. Gleim 2. 
Langen, Fahrgasse 5, Telefon 448 

(Zwiebelschälen) 

Ausgabe Montag, den 28. 9. 53, 
von 14-16 Uhr. 
Weitere Anmeldungen werden 
noch entgegengenommen. 

i^ermann Seitz, Langen 
Präserven- u. Nährmittelfabrik 

Ab sofort täglich frisch 

Obst, Südfrüchte u. Gemüse 

Lebensmittel, Feinkost - Westendstr. 25 

Nähmaschinen 
Wenn Sie eine erstklaaBlge Nähmaschine 
preiswert kaufen wollen, dann besuchen 
Sie mich bitte. Spezialisiert auf Zick- 
Zack-Nahmascblnen. Gelegenbeltskaufe 
SchnfAr Oflenthal am Bahnhol <0VllUI«r, (K,.eij| oflenbach) 
  Teilzahlung, Kundenbesuch 

B. 150 DM u. mehr wöchentl. bar durch Ver- 
kauf konkurrenzloser 1-DM-Bedarfs-Neuheit 
a. jed. FamUle. FILIA (17b) Haltingen (Bad.) 3S5 

GRATIS 

b«l wtenitebendar PacfadrofMl« 
1 Tages-Rarpadnmg 

Dmkehr-Teebohnen Nr. 14 
Oatu tln« Intereaiante Broidiflrt. 

man aidi June, getimd ana 
Bcntank erfallt o. vTe man kUmak- terisdie Irsdieinungen von Galle, ^er. Dann und DrOaeo Tarhatet. 
Sdion der Gebraudi dieser Prob** 
pa^ng wird Sie Ton einer deut- iiAen Fnnktlonaanrcnnc «nd Aof- 
adiwemmnng fiberflflsBrcen Ntft- wasaera aberzeugen. Monata-Koiw 
P(fcf. DM 2.-^ Wodienpckg. DM 040. 

Fachdrogerie Enste 
mit PhotospezialabteiluDg 

Lutherplatz und BahnstraSe 
Telefon 1191 

VieU njOäjtMtkt 
werden rasch er- 
füllt durch eine 

kleine Anzeige In der 
dUmqmu SUUunq. 

REINE HAUT 

durch „nächtliche" Pflege: jeder, der unter Haul- 
unrelnhelien, unter Pidceln, Milesjern oder Aui- 
schlag leidet, sollte einmal Klosterfrau Aktiv- 
Puder erproben. Abends aufgetragen, wirkt er 
während der Nacht; er saugt Haulausscheidungen 
auf und bindet sie. 

Erhältlich in Apotheken und Drogerien. Denken Sie auch an 
Kloitertrau Meliisengellt, nur echt in der blauen Packung. 

Beetimint erfaUUli^ bei FMh-JDroff. M. ENSTE. LatherpL n. Bahiutr. III 

MÖBELHAUS 

Langen - Obergasse 21-23 

Schlafzimmer, Küchen, 

Wohnzimmer, Einzelmöbel, 

Polstermöbel, Matratzen, 

Steppdecken, Tagesdecken 

[nrojcherAiiwah^^ 

Bequeme Zahltin^Bbedingungen 

Aas elginem Import! 
FRANKREICH o. Gl. 
Pizza Vermouth, Aperitif . . . 2.45 
Messidor, weißer Bordeaux . . . 2.95 
1950er Macon (Burgunder) . . . 2.95 
1950er Beaujolais, Superleur . . S.85 
ITALIEN 
Moscatello di Sicilia 8lS0 
Vermouth Pellegrino, rot ... 3.25 
Vermouth Cortese, bianco . . , 3.30 
UNGARN 
Edelkadarka  2.70 
1960er Domoszloer, 

Riesling, Natur  2.80 
1950er Origin. Tokayer, 

Szamorodner .... 'ALtr. 1.95 
GRIECHENLAND 
Muskateller  i.gs 
Origiiial Insel Samos 3.30 
Mavrodaphne  3,40 
OSl'ERREICH 
Burfienländer Blauburgunder, 

Natur 1.60 
1951er Gumpoldskirchner 

Ilotgipfier  2.95 

Langen, Karl-Marx-Straße, 
gegenüber dem Bahnhof 

^ V i r d) (i d; c, )T a d)r i d U c 

Evangelische KIrchengenieinde Langen 
Samstag, den 26. Sept., 20 Uhr: Abendniahls- 

gottesdicnst in der Kirche (Dekan Hammes) 
Sonntag, 27. Sept.; 17. Sonntag n. Trinitatis 

Kollekte; Für Einzelnotstände bei Flücht- 
lingen, Kriegsversehrten, Alten u. Kranken 
(Hilfswerk) 
9 Uhr; Gottesdienst im Gemeindehaus 

(Pfarrassistent Knorreck) 
10 Uhr: Gottesdienst in der Kirche 

(Pfarrassistent Knorreck) 
Predigt: 2. Petr. 1,3—11; 
Lieder: 280 — 272 — 245 — 232 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst in d. Kirche 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst i. Gem.-Haus 
19.30 Uhr: Gemeindeabend; „Mit uns auf 

Fahrt". Lichtbilder über die Fahrten un- 
serer Jugend durch Oberbayem, Tirol, an 
den Bodensec u. um den Bodensee herum. 
Vorführung des Filmes vom Jugend- 
sonntag am 28. Juni. Unkostenbeitrag: 
Erwachsene 50, Jugendliche 30 Pfennig. 

Montag, den 28. Sept., 19.30 Uhr: 
Konfirmierte männliche Jugend 
Konfirmierte weibliche Jugend 

Mittwoch, den 30. Sept., 20 Uhr: Mütterkreis 
Donnerstag, den 1. Okt., 20 Uhr: Bibelstunde 
Freitag, den 2. Okt., 20 Uhr: Kirchenchor 
ETangelische Stadtmission 

Sonntag, 5 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Katholische Klrchengemelnde Langen 
Kath. Gottesdienstordnung v. 27. 9. 3. 10. 53 
Sonntag, 27. Sept.; 18. Sonntag nach Pfingsten 

7.00—7.50 Uhr: Beichtgelegenheit 
8.00 Uhr: Hochamt mit Predigt 
9.30 Uhr; Kindergottesdienst mit Prediict 

10,30 Uhr: SpStmesse 
20.00 Uhr: Andacht 

Während der Woche 
Montag, 6-30 Uhr: hl. Messe 
Dienstag, 20.00 Uhr:Abendmesse 
Mittwoch, 8.30 Uhr: hl. Messe 
Donnerstag, 6.30 Uhr: hi. Messe 
Freitag, 6,30 Uhr: Amt 

20.00 Uhr: Andacht 
Samstag, 7.30, Uhr: hl. Messe 

Neuapostollsche Kirche Langen 
WlesenatraSe 

Sonntags vorm. 9.30 und nachm. 10 Uhr 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Gemeinde Egelsbaoh, WeatendstraB« 
Sonntags vorm. 8.30 und nachm. 1# Uhr 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Methodistengemeinde (evang.FielMrcbe) 
Realgymnaaium 

Frelteg, 19.45 tThr: Bibelstunde 
Sonntag: 19.45 Uhr Predigtgottesdienst 

Kirche Jesn Christi d.llelllgen d. Letzten Ta|« 
10 Uhr SonntagBschule 
19,30 xnir: Predigtgottesdlenst 

Ärztlicher Sonniag;8dlenst 
Samstag 14 Uhr bis Montag 8 TJhv 

27. 9. Dr. Hanke-Faßbinder / Tel. 740 

Apotheken-Dienat In Langen 
mit Nachtdlenat-Bereltaolukft 

Samatag ab 20 Uhr (26.-2. 10.) 
Rosen-Apotheke. Bahn-K.-Marx-8tr«ae 

+ Ausschneiden und aufheben! 
Krankentransport: Telefon Langen 711 
Ortsverein Langen. Gesamtleitung: 

Z. Anthes, LangestraBe 16 
Techn. Leitunc, Sport- und Nachtwachen: 

Frauen: H. Schäfer-, Wolfsgartenstr. 36 
Männer: H. Hoffart, MBhIstraBe 25 

Ausgabe: Verleihung von Krankensrtikel: 
M. Gebhardt, FabrikstraSe 16 

Siadt-Bflcherel, Heegwag 
Bleker-A«at*b«i 

Morgen, Sa wirtag TM/«htin fioo |—4 uüi 

Freitag - Montag 
Täglidi 20.30, Samstag 18.15, 20.30 

Sonntag 16.00, 18.15, 20.30 

Bobby, der neu« Komiker des deutschen Fllns 

Joachim Brennecke, Josefln Kipper, Hell 
Finkenzeller, Carola Höhn, Walter Gross, 
Erika von Thellmann, Christiane Jansen 

und viele andere 
Musik: Peter Kreuder 

Die turbulenten Abenteuer des Schim- 
pansen Bobby: 

Er massiert die schönsten Frauen 
und kann ganz vorzüglich klauen, 
er ergründet die Chemie, 
scharfen Schnaps verschmäht er nie 
und mit Übermut und Scherz 
spielt er sidi in jedes Herz! 
Obwohl er nur ein AfEe war, 
wird Bobby hier zum großen Star! 

Amüsant - pikant - charmant. Ein Voll- 
treffer des Humors - Ein Rekord an 

Heiterkeit 

Freitag, Samstag, Sonntag 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 
Ein Farbfilm 

Trommeln des Todes 
Sonntag 14 Uhr Jugendvorstellung 

Wohin am ^ 

Sonntag-Abend • 

ins 

Bewtsche 

MM€§MS 

zu einem gemütlichen Schoppen 

S.\Atmtdtq. in. (Canc^ml 

Geschicklichkeitsfahrt 

für Motorräder 

Veranstaltet vom DKW-Club Ffm, 
am Sonntag, 27. 9. 53, 14 Uhr, auf 
dem alten SS G-Sportplatz i. Linden 

Am Abend 

Großer 
mit dem 

Tanz- u. Schauorchester E. Bode 

im Saalbau »Zum Lämmchen« 

Beginn 20 Uhr Eintritt DM 1.- 

Gg. Becker & Co. - Omnlbusbetrleb 
Langen, Leukertsweg 43 

Die Genehmigung zum Gelegenheits- 
verkehr wurde uns mit Verfügung des 
Regierungspräsidenten in Darmstadt vom 
2. Januar 1952, Aktenzeichen 111/4-66 L 
2801- erteilt. Die allgemeinen Beförde- 
rungsbedingungen können jeweils in 
unserem Omnibus eingesehen werden. 

Telefon 112 
Freitag - Montag 

Täglich 20.30, Samstag 18.15, 20.30 
Sonntag 16.00, 18.15, 20.30 

Das überragende Meisterwerk der Film- 
kunst - Große Ausstattung - Tausende 

Mitwirkende 
Musik: Johann Sebastian Badi 

Ein un vergeßlldies filmisches Prachtwerk 
Einer der größten Filme, 

die je in Deutschland gedreht wurden 

IKRISTINA SODERBAUMI 
llEiNR.GEOItGE. 

Ein Filmwerk von erhabener Größe mit 
Kristina Söderbaum, Heinridi George 

Regie; Veit Harlan 
Die Musik ist von Johann Sebastian Bach 
(Leitung Alois Melichar). Es spielen die 
Berliner Philharmoniker (Chor: Regens- 
burger Domspatzen). Das Buch schrieben 
Walter Harlan und Werner Eplinius nach 
dem Bühnenstück „Das Nümbergische 
Ei" von Walter Harlan. An der Kamera 

stand Bruno Mondi. 

Freitag und Samstag je 22.30 Uhr 
SpHtvorstellung 

Ein Farbfilm in Tedinicolor 

Ein echtes Spiegelbild des Wilden Westen, 
in dem Pistole und Peitsche regierte, in 
Farbaufnahmen von einmaligerSchönheit 

Der W^aschtag ist kein Problem mehr, 
wenn Sie verehrte Hausfrau die Wäsche im 
Waschsalon Gudrun 
waschen lassen. Ihre Wäsche wird auf 
schonendste Weise behandelt, mit nur 
Henkel-Waschmitteln. Sie sparen Kraft, 
Zeit und Geld. - Bitte die Wäsche in 
kochechte und nicht kochechte zu sor- 
tieren, da ich keine Haftung für ver- 
färbte Wäsche übernehme. Heißmangel- 
benutzung jeden Tag ab 14.00 Uhr. 

Wascilsalon Gudrun 
Inhaber I. Müller, Wallstraße 22 

Annahmestelle der Renova-Expreß- 
Reinigung. Lieferzeit Montag u. Donnerst. 

Ab Freitag und folgende Tage 
Wodientags 20.30, Samstag 18.15, 20.30, Sonntag 16, 18.15, 20.30 

Der erfolgreiche nene deutsche Film! 

spielifalsth 

Nach dem gleichnamigen „Hör zu" Roman 
Die ergreifende Liebesgeschichte unserer Tage 

Die Geschichte einer modernen Ehe 

0. W. Fischer, Ruth Leuwerik, Carl Wery, 
Gertrud KQckelmann 

Für Jugendliche unter 16 Jahren nicht zugelassen 

Freitag und Samstag je 22.30 Uhr Spätvorstellung 

DURST 

Bis 800.- DM 
Barverdlenat monatl.u. 
mehr durch Prlvatver- 
kaut gutgeh. Familien- 
Bedarfsart. Auikuntt 
kostenlos. riLIA,3BB 
(17b) Haltingen/Baden 

Klein. Küchenherd 
Klein. FOlIofen, 
1 Weißblnder-Lelter 

zu verkaufen 
Wießgäßchen 20 

Kinderbett 
mit Matratze, fast 
neuwertig, zu verkauf. 

Sterzbachstr. 12 

Schüieh,-Od(MJ!iAfit 

NORBERT NATZKA 

Samstag, 26. Sept. 53, 19.45 Uhr 
im Singsaal des Realgymnasium 

2 Sprungrahmen 
1,85 X 93 zu verkaufen 

Kaplaneistraße 9 

Wiesbadener 

Zylinder-Schleiferei 
Mainzer Straße 138 

Ruf 29673 
Motor und 

Maschinenlagerung 
aller Art 

67^ 

Schneider 
Annastraße 15 

Bestellungen auf 
Weißkraut 

Rotkraut u. Zwiebeln 
werden entgegenge- 

nommen. 
EGELSBACH 

Langener Straße 9 

Pelzmäntel 
MoBonfertlgung 

Umarbeitung 

Ernst-MÜLLER 
EQELSBftCH 

Westendstraße 8 
Ruf Langen 948 

Fomlllendrucksachen 
prpistORrt und schnell 

Druckefei der LZ 

Noch einige sehr schöne 

Junghennen 

4-6 Monate und 1952er prima Legehennen 
noch am Legen, sowie Sdiladithähnchen 
und Suppenhühner abzugeben. 

Qeflügelhof Herold 
Götzenhain, Alter Berg 

WIR LADEN EIN! 1 

Ausstellung »Heue Eigenheime« | 

In «Iabb DRiismah stäkm I mmmmm 

I 

I 

L 

in den Rfiumen der Bezirkssparkasse Langen 

am Samstag, 26. Stpt. 1953. von 15 bis 18 Uhr 
' und Sonniao, 27. Sept 195i. von 10 bis 18 Uhr 

Es Ist nicht notwendig, daß Sie ewig Miete zahlenl 
Mit unserer Hilfe Ist es auch Ihnen möglich, zu einem Eigenheim zu 
gelangen. Der Staat hilft Ihnen durch Wohnungsbaupiämle oder er- 
hebliche Steuervergünstigungen. Auch Sie sollten sich diese Voiteile 

nicht entgehen lassen. 

Wir finanzieren: 
Neubau, Umbau, Instandsetzung, Hauskauf, Eib- 
auseinandersetzung und IHypothuken- Ablösung. 

Wenden Sie sich daher In allen Finanzierungsfragen an Ine 

Landesbausparkasse Hessen 
Niederlassung Darmstadt 

Dormstadt, Pauiusplatz I 
früher öffentliche Bausparkasse für (Hessen 

Auskunft und Beratung jederzeit durch: 
Bezirkssparkasse Langen und Bezirksleiter Phil. Hch. Nold 3., 

Langen, Heegweg 14 

I 

I 

I 

J 

Wer fährt am Sonntag, den 27. 9. 1953, 
mit zu einem 

IBimimti xLVi dm !XkeUi 

Fahrpreis DM 4.- 
Abfahrt: 11.45 Uhr Egelsbach, Kirchplatz 

11.50 Uhr Langen, Bahnhof 
12.00 Uhr Langen, Lutherplatz 
12.10 Uhr Dreieichenhain, Linde 

Zu der Fahrt nacht Münctien 
am 3. u. 4. 10. sind noch einige Plätze frei. 
Interessenten wollen sich bitte bis 30. 9. 
noch melden. Vorverkauf bei 

OMNIBUS-BECKER 
Leukertsweg 43, Telefon 773 

ff. Gewürze 
für Koch-, Back- und 
Schlachtzwecke 

Back-Mohn 
gemahlen, stets 
frisch erhältlich im 

tConc^enefL SxunenhcMA 
Langen, Fahrgasse 21, Telefon 181 

Günstiges Herbstangebot! 
Kinderstrümpfe, iang, Gr. 1-9 . 2.45, 1.25 
Frauenstrumpf, gestrickt, schwarz, braun, 

grau und beige 3.95 
Kniestrümpfe.gemüst., Gr. 5-12 . 4.95,2.75 
Herren-Kniestrumpf, uni, grau u. beige 
 2.95, X.95 

Herren-Socken, in all. Farben . 2.95, -.95 
Damen-Perl.-Strümpfe, 20 Den. 3.95, 2.95 
Ferner Strickwesten und Parallelos in 

verschiedenen Preislägen 

Strumpf-Etage E. Freisens 
Langen, Lutherplatz 2 

ANGORA-W»SCHE 
gegen Rheuma, Gicht, Ischias, 
Nervenentzündungen, Nieren- 
und Blasenleiden, Neuralgie. 
Verlangen Sie unverbindlichen 
Besudi vom „Angora-Onkel" 
H. ätartr, Ahornstraße 5 



Vtitscfeof ■Utdirfcrdaz« 
t83S Langai 

Freitag, 25. Sept. 1953 
um 20.30 Uhr 

CHORSTUNDE 
im Hotel Weingold. Um 
pünktliches und zahl- 
reidie s Erscheinen wird 
gebeten. 
Sonntag, 27. Sept. 1953 
findet unser Verelns- 
ausfluK statt. Abfahrt 
7 Uhr am Lutherplatz. 
 Der Vorstand 

Sunipmfn 
1862 (9.V.) 

Handbailab teilung 
Heute abend 20.30 Uhr 
Jugrendversammlung 

bei Treusch. 
20.30 Uhr 

Spielausschußsitznnf; 
bei RettiR. 
Heute abend, 21 Uhr, 
Spieler - Versammlung 
bei Rettig. 
Alles Nähere über die 
Spiele in Arheilgen 
wird in der Spielerver- 
versammlung bekannt- 
gegeben. 
Faustb al labteil u n ff 
Sonntag, 27. Sept. 1953 
1. und 2. Mannschaft 
Rundenspiele i. Darm- 
stadt bei der TG 1846 
Hochschulstadion. Beg. 
9 Uhr. Abfahrt m. Om- 
nibus oder Fahrrad 
7.45 Uhr ab Caf6 Krone. 

Heute, Freitag, um 
19.30 Uhr 
Spielausschuß-Sitzung 
20.30 Uhr 
Spieler-Versammlung' 
Sonntag, den 27. 9. 
1. und 2. Mannschaft 
gegen Vikt. Urberach, 
13.1'5 Uhr Reserve, 
15 Uhr 1. Mannschaft 
Samstag um 14 Uhr; 
2. Schüler gegen SKG 
Sprendlingen 1. Schü. 
15 Uhr: 1. Schüler — 
Offenthal 1. Schüler. 
Sonntag um 10 Uhr: 
A IJgd. g. Spvgg. Neu- 
Isenburg A1 Jugend. 

Sport- und 
S&ngergemeln- 

rschoft 1889 e. V. 
Hangen 

Abt. Fußball 
Freitag, 20.30 Uhr 

Splelerversammlung 
Samstag: Schüler in 
Neu - Isenburg. Abf. 
14.15 Uhr, Heegweg. 
Sonntag: A-Jugend in 
Sprendlingen. Beginn 
10 Uhr. Abfahrt 9.15 
Uhr, Heegweg. 
Sonntag: 1. u. 2. M. 
in Hännlein, 15 bzw. 
13.15 Uhr. Abfahrt 
11.30 Uhr Cafe Lieder- 
bach. 
Abt. Handball. 
Heute um 20.30 Uhr 

Spielerversamnilung 
bei Kretschmann. 
Sonntag, 27. Sept. 1953 
13.45 Uhr Spiel der 
Jugend geg. Bessungeri 
15 Uhr I. Mannschaft 
gegen Seeheim. Spiele 
auf dem Sportgelände 
der S S G hinter dem 
Realgymnasium. 

KPD 
Ortssfr. Lancken 
Gedenktag 1953 

Alle Mitglieder n^- 
men an der Feier für 
die Opfer des Nazis- 
mus am 27. September 
vorm. 11 Uhr auf dem 
Friedhof in Langen 
teil. Treffpunkt da- 
selbst. Der Vorstand 

Deutscher 
Gewerkschoftsbund 
Ortskartell Langen 

Am kommenden Mon- 
tag, dem 28. Septem- 
ber, 20 Uhr, im Rat- 
haussaal 

wichtige Sitzung 
aller Kartell-Delegier- 
ten. Die Betriebsräte 
von Langen und nähe- 
rer Umgebung, sowie 
interessierte Gewerk- 
schaftsmitglieder sind 
ebenfalls eingeladen. 
Es spricht Kollege 
Pieper, Ffm. 
 Der Vorstand 

Radio 
(Brandp, wegzugshalb, 
ganz billig zu verkauf. 
 Rlumenstraße 5 
Gebrauchte Gitarre 

gesucht. Off. U.Nr. 884 
an die Geschäftsstelle 

<3ewrb«-Vr«ln LangTi 

Am Samstag, den 26. Sept. 53, 20.30 Uhr 
im »Hotel Weingold« 

Gewerbe- 

Versammlung 
Auf der Tagesordnung stehen außer 
wichtigen Fragen, die Besprechung der 
Rundfrage »Freier Vor- od. Nachmittag«. 
Alle Gewerbetreibenden Langens, (auch 
Nichtmitglieder), insbesondere die In- 
haber von Ladengeschäften werden um 
möglichst vollzähliges Erscheinen 
gebeten. 

Der Vorstand 

Bekanntmachung 
Die Saatgut-Reinigungsanlage am Heeg- 
weg (Arbeitsamt) ist ab Montag, den 
-8. September 1953 wieder in Betrieb 
Die Putzzeiten für Saatgut sind wie folgt 
festgesetzt: Montag, Dienstag und Mitt- 
woch vormittag. 

Landwirtscfaaftlldier Verein 

Ihre Vermählung beehren sich 
anzuzeigen 

Hans Walter Petri 
Valeria Petri 

geb. Weikert 
Langen, den 28. September 1953 

W.-Leuschner-Pl. 2 I Aug.-Bebel-Str. 13 
Kirchl. Trauung: Samstag, den 26. 9. 53, 
15 Uhr, in der evang. Kirche zu Langen 

Ihre Verlobung beehren sich 
anzuzeigen 

Elfriede Kuvz 
Dipl. Kfm. Erwin Eichenauer 

September 1953 

Sprendlingen 
Lindenplatz 6, Langen 

Mittelweg 8 

Viel Freude 
bereitet ein nettes 
Schmuck-Geschenk von 

Am Bahnhof 

Undeniiels-Lichtsplele 
sucht 

Htiztr 
(mögl. Pensionär). 

Vorzustellen Samstag 
zwischen 19—20 Uhr. 

Perfekte Schneiderin 
für in od. außer dem 
Hause gesucht. Off. u. 
Nr. 894 an d. Gesch. 

Frau oder lyiädchen 
für 2—3 Stunden vor- 
mittags in Haushalt 
gesucht. Off. u. Nr. 877 
an die Geschäftsstelle 

Braves 
ehrliches Mfldchen 

für halbe Tage in Ge- 
schäftshaushalt nach 
Erzhausen gesucht. 
Offerten unter Nr. 902 
an die Geschäftsstelle 
Jung. Mann (17 Jahre) 

sucht 
Beschflftigung 

bei Kost und Logis. * 
Offerten unter Nr. 878 
Suchen nettes Ehe- 
paar anf. 50er zu 
Helmskot od. Rommö 
(Nähe Bahnhof). Off. 
unt. Nr. 876 a. d. G. Boyeravereln Alpenrose 

Langen 
Sonntag, den 27. 9., 
um 16 Uhr, findet im 
Vereinslokal eine 
Monatsversammlung 

statt, wozu hiermit 
alle Mitglieder, einge- 
laden werden. Um 
pünktlich. Erscheinen 
bittet der Vorstand 

OWKOrtsgr.Lanqen 
Sonntag, 27. Sept. 1953 

WANDERUNG 
Ober-Ramstadt - Lich- 
tenberg. Abfahrt 7.26, 
Caf6 Krone. Fahroreis 
1.90 DM. 
  [Friscli auf! 

ReisetoubenzOchter- 
Vereln Helmkehr langen 
Samstag, 26. 9. 1953, 
20.30 Uhr 

Wichtige Mitglieder- 
versammlung 

im Vereinslokal. 
 ^r Vorstand 
Der Ortsverband der 
Helmat-Vertriebenen 

Laasen 
Am Dienstag, 29. Sept., 
im »Frankfurter Hof« 
Monatsversammlung 

Alle Heimatvertrieb, 
u. Ostzonenflüditlinge 
sind herzl. eingeladen. 
Wegen der Wichtigkeit 
der Monatsversammlg. 
ist vollzähl. Erscheinen 
erwünscht. 

Der Vorstand 
VVN Langen ^ 

Alle Mitglieder und 
Freunde werden ge- 
beten an der Trauer- 
feier für die Opfer des 
Nazismus am kom- 
menden Sonntag, um 
11 Uhr am Ehrenmal 
des Friedhofes teilzu- 
nehmen. 

Der Vorstand 
Jahrgong 1887-88 

1902 aus der Schule 
entlassen treffen sich 
Samstag, den 26. Sept. 
um 20.30 Uhr zu einer 
Besprechung, zwecks 
65-Jahrfeier i. Lsmm-f 
chen (Pausch). 
Acker am Schnainweg, 

1237 qm 
Acker im Neurott, 

1231 qm, zu verkauf. 
Taunusstraße 6 

Eine gebrauchte 
NOhmaschine 

und ein gebrauchter 
Terrazzowasserstein 
zu verkaufen 
  Wallstraße 21 

Ferkel 
(abgewöhnt) zu ver- 
kaufen. 
 Rheinstraße 17 

Frischmelkende 
j Fahrkuh 
mit oder ohne Kalb zu 
verkaufen. Ph. Krell, 

W.-Leuschner-Platz 1 

Einladung zur Wiedereröffnung 

des seil 75 Jahren bestehenden 

>Gasthauses zur Westendhalle« 

Heute ist es nun so weit, daß wir den verehrten Gästen die 
Tur zu einerneuen »Westendhalle« öffnen können. Wir freuen 
uns, daß es uns mit Hilfe tüchtiger Handwerker und Ardii- 
tekten gelungen ist, das beliebte alte Gasthaus geschmackvoll 
zu renovieren und den Geist der Gemütlichkeit zu vertiefen 
Die neuen Pächter, Herr und Frau Weiss, erste Fachleute 
werden stets bestrebt sein, ihre Kunden auf das Beste mit 
l^n Speisen und gepflegten Getränken zu bedienen Auch 
^mde, die für die Nacht Unterkunft suchen, werden sidi 
m den netten Fremdenzimmern bei zuvorkommender Betreu- 
ung wohlfühlen. 
Wir laden auf diesem Wege die Einwohnerschaft, alle Freunde 
Bekannte und Stammgäste zur 

Eröffnung am Samstag, dem 26. September 1953, 
19 Uhr in den neuen Gasträumen der »Westendhalle« ein. 
Mit der Bitte an die verehrten Gäste, Herrn und Frau Weiss 
dasselbe Vertrauen wie ihren Vorgängern und unseren Eltern 
entgegenzubringen, zeichnen 

Heinrich und Karl Klingler 

SpelsekQrblsse 
zu verkaufen 

Taunusstraße 23, I. 
Kelter-Birnen 

zu verkaufen 
Vierhäusergasse 9 

Versch. Sort. gebroch. 
Aepfei 

verkauft Muth, 
Wolfsgartenstr. 56, I. 

Bestellungen für 
la Winterkartoffeln 

(50 Pfg. ur.t. Tagespr.) 
nimmt entgegen 

Thiel, Mühlstraße 49 

DKW RT125 
gut erhalt., zu verkauf. 
Langen, Taunusstr. 2,1. 

NSU-Fox 
Viertakt., 100 com 

gut erhalt., aus erster 
Hand für 350.— DM 
zu verkaufen 

Westendstraße 37, I. 

NSU-Fox 
zu verkaufen 

Egelsbach, 
Taunusstraße 12 

Motorrad 
Ardie, BD. 175 Sport 
(10 500 km) la Zustand, 
zu verkaufen. 
  Mühlstraße 11. 

Guterhaltener 

Korb-Kinderwagen 
und 4 dunkle Stühle 

billig zu verkaufen 
He:inrichstr. 7, I. 

Fast neuer 

KQchenherd 
(Schilde) zu verkaufen 

Johanna Möller, 
Annastraße 37 

Klavier 
zu kaufen gesucht 
  Wallstraße 40 
Kaufe guterhaltenes 

Laufgitter 
Off. erbet, u. Nr. 893 

Mollebusch- und 
Pastorbirnen 

zu verkaufen 
Mainstraße 23 

Daher 
stets friscb: Konsum-Mischung 

reinschmeckend . . 

Peri-Mlschung 
kräftig  

Haushalt-Mischung 
ergiebig, mittelstark . 

Famllien-Mischunq 
gute, volle Qualität . 

Sonntags-Mischung 
würzig, blumig . . . 
und 3 7o Rabatt 

125 g 2.25 

• 125 g 2.50 

125 g 2.75 

125 g 3.00 

125 g 3.25 

Heinrich Seipp Ernst Köllges 
Lebensmittel - Feinkost 

Wilhelm-Leuschner-Platz 17 
Telefon 430 . 

Lebensmittel - Feinkost 
Keim-, Edce Wolfsgartenstr. 

Telefon 937 

1-Familien-Haus 
(4-5 Zimmer) in Langen dringend von 
US Luftfahrtgesellsdiaft zu mieten ge- 
sucht gegen Baukostenzuschuß und Miete 

Detailierte Angebote unt. Nr. 889 a. d. G. 

1 oder 2 Räume 
leer oder möbliert, von Facharzt zum 
1. Oktober 1953 in Langen gesucht. Eil- 
angebote u. Nr. 881 a. d. Geschäftsstelle 

Saubere Frau 2 mal I 
wöchentlich für den' 

Hoüshoit 
gesucht. 

Fr.-Ebert-Str. 31 
Geschfiftsfflonn 

möchte Schulenglisch 
vervollkommnen. Eil- 
angebote unter „Eng- 
lischlehrer(in)" Nr. 888 
an die Geschäftsstelle 

2 gebraudite 
Wollmatratzen 

billig zu verkaufen. 
Anzusehen Rheinstr. 15 

1 eintüriger 
Kleiderschrank 

1 klein. Wäsdieschrank 
1 eiserner runder Ofen 
m. Rohr zu verkaufen. 
 Wilhelmstraße 361. 
Weißes Metallbett 

mit Matratzen 
welBer Nachttisch 
welBer Frisiertisch 

1 Aaszugstisch 
mit 4 Stühlen 
1 Gartentisch 

billig zu verkaufen. 
 Bahnstraße 81. 

Gobelin-Sofa 
DM 45.—, umstände- 
halber abzugeben 

Fr.-Ebert-Straße 55 
 (nach 19 Uhr) 
Schöner eiserner 

Zimmerofen 
mit Rohr DM 25.— 
zu verkaufen. Off. u. 
Nr. 886 a. d. Gesch. 

Kl. Schrfinkchen 
guterhalten, mögl. m. 
Schublade, zu kaufen 
gesucht. Off. unt Nr. 
895 an d. Geschäftsst. 

Kinderbett 
140 X 75, mit Stroh- 
matratze preiswert zu 
verkaufen. 
Thiel, Mühlstraße 49 

2 Bettstellen und 
2Nachtschrfinkchen 

zu verkaufen 
 Neckarstraße 36 

Gutes Brechobst 
zu verkaufen. 
 Mittelweg 8 

Floschenbirnen 
Mollebusch, Graubirnen 
(Winterobst) zu verk. 

Thomin, Egelsbach 
Darmstädter-Ldstr. 3 

Kelter 
zu verk., sehr preis- 
günst., fahrb. Spindel- 
presse mit Mühle. 
Obst- und Gartenbau- 
verein Langen, zu er- 
fragen bei J. Bärenz, 

Darmstädter Str. 10 
SchworzwelB. Kater 

% Jahr alt, stubenrein. 
Abzugeben 
 Wiesgäßchen 32 

Derjenige Mann 
welcher am Mittwoch 
um 10 Uhr i. Wingert 
den hell. Staubmantel 
gefund., üb. d. Schul- 
ter tragend mitge- 
nommen hat, möge 
denselben b. Fund- 
büro 'gegen Belohng. 
abgeben. 
Ich bitte den Sdiirm 
der b. Wallenfels vor 
dem Schaufenster lag, 
gegen Belohhung ab- 
geben zu wollen. 

Dorotheenstraße 6 
Derjenige, der mein 
Fahrrad vor meinem 
Hause, Lutherstr. 23, 
entwendet hat, bitte 
ich sehr, dieses wie- 
der zurückzugeben. 
J.Herzog, Lutherstr. 23 

Brille mit Etui 
auf dem Wege Rhein- 
u. Bahnstr. am Sams- 
tagabd. verloren. Ab- 
zugeben geg. Belohng. 

Bahnstraße 73 

Rentner u. Rentnerin 
suchen eine schöne 

2 bis 2'/: 
Zimmerwohnung 

mit Küche im gemein- 
samen Haushalt. Miele 
im voraus? Off. Nr. 899 
an die Geschäftsstelle 

1 Zimmer u. KQche 
mit Zubehör v. berufs- 
tätiger Dame evtl. geg. 
Mietvorauszahlung od. 
BKZ. z. mieten gesucht. 
Offerten unter Nr. 901 
an die Geschäftsstelle 

Möbliertes Zimmer 
ab 1. Okt. z. vermieten. 
 Blumenstraße 6 
Ehepaar sucht 
möbliertes oder leeres 

Zimmer 
eventuell Imit Koch- 
gelegenheit. 
Offerten unt. Nr. 886 

1 Zimmer 
mit Küche, sofort zu 
vermieten gegen Bau- 
kostenzuschuß. 
Offerten unt. Nr. 885 
Möbliertes Zimmer 

zum 1. 10. von Dame 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 887 a. d. Gesch. 

Möbliertes Zimmer 
von berufstät. Herrn 
.sofort gesucht. 
Offerten unt. Nr. 879 
an die Geschäftsstelle 

Leerzimmer 
mit Heizung u. separ. 
Eingang in Bahnhofs- 
nähe bis 31. März 54 
zu vermieten. 
Offerten unt. Nr. 882 

Amerikan. Sergant 
verh. o. Kind., sucht 
für Vj—1 Jahr 
2 möblierte Zimmer 

niit Kochgelegenheit. 
Off, u. Nr. Ö80 a. d. G. 

Suche Laden 
mit Nebenraum oder 
Gewerberaum in Lan- 
gen (Geschäftslage). 
Offerten unt. Nr. 875 
Gewerberaum 80 qm 
(Kraft-, Gas-, Wasser- 
anschluß) z. vermieten. 
Offerten unter Nr. 856 
an die Geschäftsstelle 

BOroraum 
oder als Auslieferungs^ 
lager geeignet gegen 
BKZ und Rüdevergü- 
tung in nähe Bahnhof 
sofort zu vermieten. 
Offerten unter Nr. 898 
an die Geschäftsstelle 

Leere Mansarde 
m. Kochgelegenheit u, 
Keller oder Abstell- 
raum gesucht. Off, 
unt. Nr. 891 a. d. G. 
Kinderloses Beamten-: 
ehepaar sucht zum 
Frühjahr 54 geräum. 
3-Zimmerwohnung 

mit Bad und Balkon 
in Part, oder 1. Stock 
geg. Mietvorauszhlg. 
oder Darlehen. Off. 
unt. Nr. 897 a. d. G, 
2 jungj^erren, berufs- 
tätig suchen in Langen 
möbliertes Zimmer 

Offerten unter Nr. 892 
an die Geschäft sstclle 

Garage 
m. großem Lagerraum. 
Nähe Bahn ab 1. Okt. 
zu vermieten. 
Offerten unter Nr. 890 
an die Geschäftsstelle 

Garage 
zu vermieten. 

Walter-Rietig-Str. 26 

Wer sucht 
Geld, 

Hypotheken, Darlehen, 
Beteiligungen, Kredite 
aller Art? Unverbind- 
liche Auskünfte und 
Bearbeitungen unter 
Nr. 900 d. Geschäftsst. 

I 
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Stille in Bonn 
Auf innerpolitischem Gebiet ist es, seit sich 

Bundeskanzler Dr. Adenauer zu einem Er- 
holungsurlaub auf die Bühlerhöhe bei 
Baden-Baden zurückgezogen hat, verhältnis- 
mäßig still geworden. Dort soll er in den 
letzten Tagen bei Wind und Wetter mehrere 
Spaziergänge unternommen haben. Da er 
gern Erklärungen abgibt, hat er sich auch 
dazu geäußert und betont, er habe „sich bis- 
her gut erholt und hoffe, mit frischen Kräf- 
ten nach Bonn zurückzukehren". In Bonn 
sind noch die Handwerker tätig, um das 
Burdeshaus, das bekanntlich vergrößert wer- 
den mußte, rechtzeitig fertigzustellen. Innen- 
politisch ist neben den Verhandlungen zur 
Regierungsbildung in einzelnen Bundeslän- 
dern eigentlich nur die Diskussion um die 
Überparteilichkeit des Deutschen Gewerk- 
schaftsbundes im Gange. Es läßt sich nicht 
leugnen, daß diese Frage für die soziale und 
politische Zukunftsentwicklung unbedingt 
von Bedeutung ist. 

Je weniger der Kanzler gegenwärtig zu 
Wort kommt, desto mehr macht der zukünf- 
tige Wehrminister Blank von sich reden. 
Allerdings mußte er zwischendurch selbst 
einmal seine eigene Dienststelle korrigieren, 
bei welcher Gelegenheit er bekanntzugeben 
in der Lage war, das Freiwilligengesetz für 
die Errichtung deutscher Truppen für die 
Europa-Armee werde vom Bundestag keines- 
wegs vor dem nächsten Frühjahr verabschie- 
det. Das Parlament könne ein solches Gesetz 
erst beschließen, wenn die Verträge für die 
Europa-Armee in Kraft treten. Bei dieser 
Gelegenheit hat der zukünftige Wehrminister 
auch darauf hingewiesen, die Tatsache, daß 
bisher 105 000 Freiwilligen-Bewerbungen für 
ein deutsches Kontingent vorlägen, bedeute 
in keiner Weise, daß damit schon die „Kader- 
truppe" bis auf 10 OOO Mannschaften auf dem 
Papier stehen. Was sagt übrigens der Deut- 
sche Sprachverein dazu, daß man auf mili- 
tärischem Gebiet jetzt schon mit solch neuen 
Fremdwörtern konrunt? 

Inzwischen hat Frankreich der Sowjet- 
union vor der Vollversammlung der Verein- 
ten Nationen neue Garantien gegen jedes 
Wiederaufleben des deutschen Militarismus 
und gegen eine gewaltsame Änderung der 
bestehenden Grenzen angeboten. In der Welt- 
öffentlichkeit gleichfalls stark beachtet wer- 
den die Äußerungen des französischen Staats- 
sekretärs des Äußeren, Maurice Schuman, 
der in der gleichen Vollversammlung für eine 
stufenweise Abrüstung eintrat, bevor ein 
endgültiges Abrüstungssystem in Angriff ge- 
nommen werden könne. 

Das Angebot Frankreichs steht überhaupt 
im Mittelpunkt der internationalen Diskus- 
sion, weil Frankreich sich offiziell für die Be- 
endigung des Kampfes in Indochina ausge- 
sprochen hat. Dieses Angebot kam ohne 
Zweifel überraschend. Es war vorauszusehen, 
daß sich die Sowjetunion und das kommu- 
nistische China sofort ablehnend äußerten 
und meinten, daß keineswegs mit einem Ab- 
schluß der Kampfhandlungen in Indochina 
in absehbarer Zeit zu rechnen sei. Schuman 
schlug außerdem vor, daß die politische 
Korea-Konferenz auch auf eine Friedensrege- 
lung in Indochina ausgedehnt werden solle. 
Er bemerkte weiter dazu, Frankreich werde 
alles daran setzen, damit Indien zu der Kon- 
ferenz eingeladen werde und bei der Lösung 
mitwirken könne. Frankreich habe seine Auf- 
gabe in Indochina erfüllt und die Völker die- 
ses Landes zur Unabhängigkeit geführt. Jetzt 
verteidige es nur noch ihre Freiheit, bis sie 
selbst dazu in der Lage seien. 

Saargespräch 
Die Beratende Versammlung des Europa- 

rates hat gegen die Stimmen der deutschen 
Sozialdemokraten beschlossen, Deutschland 
und Frankreich für Saarverhandlungen sechs 
Monate Zeit zu gehen. Diesen Verhandlungen 
soll sich im Frühjahr eine große Saarkonfe- 
renz von acht Mächten anschließen. An der 
Saarkonferenz sollen sich die drei West- 
mächte, also Frankreich, Großbritannien und 
die USA, ferner Deutschland, Italien und die 
Beneluxstaaten beteiligen. Die Empfehlung 
des Europarates geht jetzt an das Minister- 
komitee. So sehr begrüßt werden darf, daß 
die Versammlung des Europarates sich mit 
der Saarfrage beschäftigt hat und für eine 
endgültige Lösung eintritt, so wenig kann 
man es verstehen, daß man sich um eine neue 
Flagge streitet. Die Flagge des Europarates, 
die seither auf grünem Grund ein weißes E 
zeigte, soll in Zukunft fünfzehn goldene 
Sterne in Icreisförmiger Anordnung auf 
blauem Felde tragen. Der 15. Stern wurde 
zum Stein, oder besser gesagt, zum Stein des 
Anstoßes, da er das Saargebiet repräsentieren 
soll, das nicht als selbständiger Staat gilt. 
Als wenn man im Europarat keine sonstigen 
Sorgen und Probleme hätte! 

Schwere Sorgen hat die Montan-Industrie 
der sechs Schumanplan-Länder, und zwar 

finanzielle Sorgen. Helfen können nur Dol- 
lars aus amerikanischen Privatanleihen. Man 
rechnet mit zwei bis drei Milliarden DM. 
Aller Wahrscheinlichkeit nach werden diese 
Anleihegelder aber nur unter der Bedingung 
zur Verfügung gestellt, daß sie ausschließlich 
im Kohlenbergbau investiert werden. Die 
deutsche Industrie befürchtet (nicht mit Un- 
recht) dadurch allerdings eine Benachteili- 
gung gegenüber der Saar, da es schon immer 

ein Ziel der Franzosen war, in Lothringen 
und im Saarland ein zweites „Ruhrgebiet" 
aufzubauen. Ohne Zweifel könnten die In- 
vestitionen in dem mit hochmodernen Anla- 
gen ausgerüsteten Kokskohle-Bergbau der 
Saar verhältnismäßig schnell zu einer be- 
trächtlichen Produktionssteigerung führen, 
während im Gegensatz hierzu die Investitio- 
nen an der Ruhr erst in zehn Jahren ihre 
Früchte trügen. 

Helmkehr acht Jahre nach dem Kriegsende 
Nach einer Verlautbarung des sowjetischen 
Oberkommissars sollen insgesamt 12 750 in 
der Sowjetunion zu langjährigen Strafen 
verurteilte ehemalige deutsche Kriegsge- 
fangene entlassen werden. 736 davon trafen 
in der Nacht zum Montag und gestern nach- 
mittag im Flüchtlingslager Friedland ein. 
Insgesamt sind bis jetzt 1558 Gefangene 
spätheimgekehrt, 1204 davon werden ins 
Bundesgebiet entlassen. Es wird mit neuen 
Transporten gerechnet. 

Es gibt sicherlich keinen Deutschen, der 
nicht mit besonderem Interesse, Anteilnahme 
und Freude die Meldungen über die Heimkehr 
dieser leidgeprüften Kriegsgefangenen aus 
der Sowjetunion in den letzten Tagen ver- 
folgt. Viele dieser Heimkehrer gerieten be- 
reits Jahre vor der Kapitulation Deutsch- 
lands in russische Gefangenschaft und droh- 
ten während eines Jahrzehnts, in dem sie 
trotz der Bemühungen des internationalen 
Roten Kreuzes durch den Eisemen Vorhang 
von ihren Angehörigen getrennt leben muß- 

ten, in der Weite des Landes vergessen zu 
werden. Manchen brachte der Gedanke, viel- 
leicht nie mehr nach Hause zurückkehren zu 
dürfen, zur Verzweiflung oder machte ihm 
das ohnehin unendlich harte Dasein noch 
mehr zur Qual. Es ist auch nur allzuleicht 
verständlich, daß vor allem die älteren der 
Gefangenen und mitunter zu langen Frei- 
heitsstrafen Verturteilten, vor übergroßer Er- 
regung, ihre Familie in ein paar Tagen wieder- 
zusehen, nach all dem Leid der großen Freude 
nicht mehr gewachsen sind. Fast jeder von 
ihnen, der die Hoffnung auf eine Rückkehr 
noch nicht aufgegeben hatte, hat vielleicht in 
den letzten Jahren auch ab und zu einen 
Rubel gespart, um seine Angehörigen mit 
einem kleinen Geschenk zu überraschen. Das 
größte Geschenk für seine Verwandten be- 
deutet jedoch auf jeden Fall die Tatsache, 
daß er endlich als ein gesunder Mensch wie- 
der mit ihnen zusammenleben kann. Dem 
deutschen Volke aber in seiner Gesamtheit 
bleibt nur zu hoffen übrig, daß diesen ersten 
Hunderten bald Zehntausende folgen werden. 

„Gott segne Berlin" 
Am 30. September jährt sich zum vierten 
Male der Tag, an dem die Berliner Luft- 
brücke ihren Abschluß fand. 

Am Abend des 30. September 1949 landete 
ein amerikanischer Luftfrachter vom Typ 
C-54 auf dem Flugplatz Tempelhof. Das wäre 
normalerweise nichts sonderlich Bemerkens- 
wertes gewesen — in diesem speziellen Falle 
jedoch war es ein Ereignis von historischer 
Bedeutung: die Berliner Luftbrücke hatte mit 
diesem Flug — übrigens dem 277 2C4sten seit 
ihrem Beginn im Juni 1948 — Uiren Abschluß 
gefunden. 

Fünfzehn Monate vorher, am 24. Juni 1948, 
hatten die Kommunisten jeglichen Verkehr 
— sowohl auf dem Land- wie auch auf dem 
Wasserwege — von und nach West-Berlin 
unterbunden und die Zwei-Millionen-Stadt so 
zu einer regelrechten „Insel", mehr als 160 
Kilometer hinter dem Eisernen Vorhang, ge- 
macht. Diese Blockade sollte Westberlin, das 
in bezug auf Lebensmittel, Kohle, medizini- 
sche Präparate und Rohstoffe vollständig auf 
Lieferungen von außen angewiesen ist, dazu 
veranlassen, die amerikanische, britische und 
französische Besatzung zum Abzug zu bewe- 
gen. Doch es kam anders. Schon fünf Tage 
nach Einsetzen der Blockade gab das Haupt- 
quartier der amerikanischen Armee in 
Deutschland bekannt, daß es eine Luftbrücke 
nach Berlin eingerichtet habe, auf der von 
nun an neben den Maschinen, die bereits die 
in Berlin stationierten amerikanischen Trup- 
pen mit Nachschubmaterial versorgten, auch 
Luftfrachter eingesetzt werden sollten, die die 
Berliner Zivilbevölkerung mit allen notwen- 
digen Gütern beliefern sollten. General Lucius 
D. Clay, der damalige Kommandant der ame- 
rikanischen Streitkräfte in Deutschland, hatte 
in diesem Zusammenhcuig seinen Vorgesetzten 
in Washington die Frage vorgelegt: „Wir sind 
überzeugt, daß wir Berlin auf dem Luftwege 
versorgen können. Es wird freilich ein in 
seiner Art noch nicht dagewesener Versuch 
sein. Wirtschaftlich betrachtet ist diese Aktion 
höchst unpraktisch. In politischer und 
menschlicher Hinsicht jedoch steht so viel 
auf dem Spiel, daß wir glauben, es trotzdem 
tun zu müssen. Wir werden Flugr:euge brau- 
chen — die größten, die Sie besitzen und so 
viel, wie wir bekommen können, um unser 
Ziel zu erreichen. Wir sind entschlossen, den 
sowjetischen Versuch, Berlin zu morden, zu 
verhindern. Wollen Sie uns dabei helfen?" 
Die Antwort kam schnell: „Wir haber; unse- 
ren Flugeinheiten Befehl erteilt, sich an die 
atlantische Küste zu begeben, in welchem 
Teil der Welt auch immer sie sich aufhalten. 
Sie werden die Flugzeuge und die Unter- 
stützung haben, die Sie brauchen — Gott 
segne Berlin." 

Schon in den nächsten Tagen trafen die 
ersten Luftfrachter vom Typ C-54 ein, die 
einen Laderaum von zrfin Tonnen besitzen. 
Bald waren insgesamt 226 Frachter dieses 
Typs im Luftbrücken-Einsatz. Großbritannien 
unterstützte die Aktion, indem es ebenfalls 
11() Transportflugzeuge aus militärischen Ein- 
heiten sowie weitere 46 Flugzeuge von priva- 
ten Ge-sellschaften zur Verfügung stellte. 

Der einzigartigen Organisation der Luft- 
brücke und der vorbildlichen Zusammen- 
arbeit zwischen den Armee-Einheiten und 
der Berliner Bevölkerung war es zu danken, 
daß schon im Juli 1948 alles so gut einge- 
spielt war, daß Tag und Nacht alle drei Minu- 
ten ein Luftfrachter in Berlin landete, inner- 
halb von 13 Minuten entladen war — diese 
Rekordzeit wurde später sogar auf 8 Minuten 
herabgedrückt — und wieder seinen Rück- 
flug antreten konnte. Insgesamt 2 343 315 t 
an Gütern wurden auf diese Weise während 
der 15 Monate des Bestehens der Luftbrücke 
nach Westberlin geflogen. 

Nachdem alle Propagandamaßnahmen und 
Störungsversuche der Kommunisten ohne 
Wirkung auf die tapfere Haltung der Ber- 
liner Bevölkerung geblieben waren und die 
westlichen Alliierten nicht die geringsten An- 
stalten trafen, das einmal begonnene Projekt 
der Luftbrücke aufzugeben, ja sogar immer 
weiter auszubauen, hoben die Kommunisten 
schließlich am 12. Mai 1949 die Blockade 
wieder auf. Aber bis zum September wurde 
die Luftbrücke weiter beibehalten, um jeder 
Meinungsänderung der Sowjets vorzubeugen. 

Die Kosten der Luftbrücke betrugen für die 
Vereinigten Staaten mehr als 345 Millionen 
Dollar. Der Anteil Großbritanniens belief sich 
auf mehr als 17 Millionen Pfund Sterling. 
36 Flugzeuge gingen verloren. 39 Engländer, 
31 Amerikaner und 9 Deutsche opferten als 
Flugzeugbesatzung und Begleitpersonal ihr 
Leben. Dem Gedenken dieser Toten wurde 
der „Platz der Luftbrücke" in Berlin geweiht. 

Die Berliner Luftbrücke hat aufgehört zu 
bestehen; Menschen und Material haben die 
harte Bewährungsprobe, die sie auferlegte, 
bestanden. Was bleibt, sind die wertvollen 
Erfahrungen, die in technischer Hinsicht aus 
diesem Projekt gezogen werden konnten. Ge- 
blieben aber ist auch — imd dies ist wohl 
noch viel höher einzuschätzen, jener Geist 
des gemeinsamen Strebens, der die Bevölke- 
rung Westdeutschlands mit der aller demo- 
kratischen Länder verbindet, die mithalfen, 
der Stadt Berlin die Freiheit zu erhalten. 

jSante ßfuttnlk 
Sprung von der Rheinbrficke. Ein Bank- 

angestellter, der unter einer Kriegsverletzung 
litt, sprang in selbstmörderischer Absicht von 
der Rheinbrücke in den Fluß und ertrank. 

Statt zur Verlobung ins Grab. Auf dem 
Wege nach Paris verunglückten in der Nähe 
von Metz der Frankfurter Kaufmann Dr. 
Fritz Maron und Gisela Spieß aus Offenbach. 
Der Kaufmann nahm seine zukünftige Braut 
auf eine Geschäftsreise mit nach Paris, wo 
man sich verloben wollte. Beim Überholen 
eines Fuhrwerks fuhr der Kraftwagen wider 
einen Baum.,Das angehende Brautpaar war 
sofort tot. 

Vala Lamberger gestorben. Die bekannte 
Malerin Vala Lamberger ist im Alter von 
76 Jahren in Heppenheim adB. gestorben. Die 
Künstlerin stammte aus Mainz. Sie war zu- 
nächst Pianistin, stellte sich jedoch später auf 
die Malerei um. Auf vielen Ausstellungen war 
sie bis in die letzte Zeit hinein mit gediege- 
nen Werken vertreten. 

Sitzungsperiode des Europarates abge- 
schlossen. Die Beratende Versammlung des 
Europarates in Straßburg hat sich am Sams- 
tag zum Abschluß üirer diesjährigen Sit- 
zurgsi^riode mit überwältigender Mehrheit 
für eine baldige Viermächtekonferenz und 
li-.i Abschluß eines Sicherheitspaktes mit der 
Sowjetunion ausgesprochen. 

Bundeskanzler Raab in Paris. Der öster- 
reichische Bundeskanzler Raab ist gestern zu 
einem Staatsbesuch in Paris eingetroffen. Im 
Vordergrund der Besprechungen mit der 
französischen Regierung werden Verhand- 
lungen über den österreichischen Staatsver- 
trag und die Möglichkeit einer Aufnahme 
Österreichs in die Montanunion stehen. 

Kein Informationsministerium. Bundes- 
kanzler Adenauer hat am vergangenen 
Wochenende auf der Bühlerhöhe erklärt, daß 
er die Bildung eines Informationsministeri- 
ums in der Bundesrepublik ablehnt. Gegen 
eine derartige Einrichtuneg waren von deut- 
scher und alliierter Seite erhebliche Beden- 
ken geltend gemacht worden. Vor allem 
hatten die in der „Bundespressekonferenz" 
zusammengeschlossenen deutschen Journa- 
listen die Absicht, ein solches Ministerium 
einzurichten, scharf kritisiert. 

„Friedenspreis des deutschen Buchhandels" 
an Professor Martin Buber verlleben. Die 
Frankfurter Buchmesse erreichte am Sonn- 
tag mittag mit der Verleihung des „Friedens- 
preises des deutschen Buchhandels" an den 
jüdischen Religionsphilosophen Martin Buber 
ihren Höhepunkt. Der Feierstunde wohnten 
Bundespräsident Professor Theodor Heuß, 
Bundesjustizminister Dehler und der hes- 
sische Ministerpräsident Georg August Zinn 
bei. 

Antwort an den Westen 
Die Sowjetunion antwortete gestern den 

Westmächten auf ihre Einladung zu einer 
Außenministerkonferenz in Lugano. Der In- 
halt der sowjetischen Note ist noch nicht be- 
kannt, doch wird vermutet, daß die Konfe- 
renz nicht zustande kommt. 

Nach Berlin zurück. Ungefähr 20 Berliner 
Kinder, die in den letzten Wochen bei Darrn- 
städter Familien und bei Familien im Land- 
kreis Darmstadt zur Erholung untergebracht 
waren, haben ihre Pflegeeltern verlassen und 
sind im Flugzeug nach Berlin zurückgekehrt. 
Auch amerikanische Familien hatten Ber- 
liner Kinder aufgenommen. 

'Sozialgericht kommt nach Darmstadt. Nach 
einem Beschluß der hessischen Regierung 
werden in Frankfurt, Wiesbaden, Darmstadt, 
Gießen, Fulda und Kassel Sozialgerichte er- 
richtet. Der Sitz des Landessozialgerichts soll 
nach Darmstadt kommen. Das Sozialgericht 
soll in dem neuen Hochhaus Ecke Hheinstraße 
und Gerauer Allee Unterkunft finden. Das 
Landessozialgericht soll aus sieben Senaten 
bestehen. Jeder Senat wird aus einem Senats- 
präsidenten, zwei Beisitzern als Volljuristen 
und zwei weiteren Beisitzern bestehen. 

Grundsätzliche Einigung über Suez-Kanal- 
zone. Wie aus ägyptischen Reglerungskreisen 
verlautet, haben sich Ägypten und Groß- 
Britannien grundsätzlich über die Räumung 
der Suezkanalzone geeinigt Nach dieser Mel- 
dung soll sich England bereit erklärt haben, 
seine Truppen innerhalb der nächsten 18 Mo- 
nate aus der Suez-Kanalzone zurückzuziehen. 

Verteidigungsvertrag zwischen den USA 
und Spanien. Die Vereinigten Staaten und 
Spanien haben am Samstag in Madrid ein 
für 20 Jahre gültiges Verteidigungsabkom- 
men unterzeichnet. Danach wird den USA 
das Recht zur Benutzung und Errichtung von 
See- imd Luftstützpunkten eingeräumt, wäh- 
rend Spanien im Rahmen des Auslandhilfe- 
programms 226 Million Dollar (rund 945 Mil- 
lionen DM) zur Beschaffung militärischer 
Ausrüstungen eihält. 

Bedingungen Laniels zur EVG. Nach den 
zufriedenstellenden Verhandlungen zwischen 
Frankreich und England werde seine Regie- 
rung beim Parlament auf Verabschiedung 
des Vertrages über die europäische Ver- 
teidigungsgemeinschaft drängen, sobald die 
Saarfrage gelöst und die Zusatzprotokolle von 
Deutschland und den übrigen Montanstaaten 
unterzeichnet seien, erklärte der französische 
Ministerpräsident am Wochenende. 

Jahreskongrefi der Labour Party eröffnet. 
Gestern wurde in Navegate der 52. Kongreß 
der englischen Labour Party eröffnet. Der 
Vorsitzende sprach sich in seiner ersten Rede 
für die Erhaltung der Einheit der Partei imd 
für die baldige Abhaltung einer Viermächte- 
konferenz aus. Den Höhepunkt des Kongres- 
ses bildet die mit Spannung erwartete Vor- 
standswahl. 
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Schön rötlich die Kartoffeln sind ... 
Draußen auf den Feldern sind jetzt wieder 

fleißige Hände bei der Kartoffelernte. Es ist 
eine schwere Arbeit, die Schritt für Schritt 
getan werden muß. Sie erfordert Ausdauer 
und Fleiß und manchen — gekrümmten Rük- 
ken. Es ist der anstrengende Abschluß des 
Landwirts und seiner Helfer und Helferinnen 
vor der Winterruhe. Was sollten wir heute 
anfangen ohne Kartoffeln! Ohne dieses Volks- 
nahrungsmittel würden wir kaum noch so 
unzählige Menschen auf engem Raum ernäh- 
ren können. Hoffen wir, daß es eine gute 
Kartoffelernte wird. 

„Schön rötlich die Kartoffeln sind 
Und weiß wie Alabaster, 
Verdau'n sich lieblich und geschwind 
Und sind für Mann und Weib und Kind 
Ein rechtes Magenpflaster." 

Dieses Lied von der Kartoffel hat uns 
Matthias Claudius gesungen. Für die Rübe 
aber hat sich noch kein Dichter gefunden. 
Und dabei ist die Rübenrente auch in vollem 
Gange und wahrlich nicht ohne Bedeutung. 
Man braucht bloß das Wörtchen „Zucker" zu 
denken, oder auch „Sirup". Aber der Rüben- 
emte fehlt so etwas wie Romantik, weil sie 
nicht den würzigen Geruch des Kartoffel- 
feuers besitzt und meist auch in die Tage der 
feuchten Witterung fällt. Wir wollen froh 
sein, daß wir in manchen Gegenden meilen- 
weite Rübenfelder haben. Seit Napoleon vor 
mehr als hundert Jahren mit seiner Konti- 
nentalarmee den Zucker zu einer uner- 
schwinglichen Kostbarkeit in ganz Europa 
gemacht hatte, war es der Rübe möglich, die 
Konkurrenz mit dem Zucker aufzunehmen. 

•ö- 
* Wir grratuliercn. Heute kann Frau Luise 

Küster, Lerchgasse 23, ihren 83. Geburtstag 
feiern. Wir wünschen der Hochbetagten auch 
für das kommende Lebensjahr Gesundheit 
und Rüstigkeit. 

* Silberne Hochzelt. Heute feiern die Ehe- 
leute Emst Eichler und Frau Margarete, geb. 
Damasch, Dieselstraße 13, ihre silberne Hoch- 
zeit. Wir wünschen dem Jubelpaar auch für 
die nächsten 25 Jahre viel Glück und Segen. 

* Ein verkehrsreicher Sonntag. Noch ein- 
mal vor Eintritt der kühleren Jahreszeit gab 
uns Petrus einen herrlichen Sonnentag, der 
seinem Namen alle Ehre machte. Bei präch- 
tigem, fast sommerlichem Wetter, entfaltete 
sich ein Ausflugs- und Durchgangsverkehr, 
wie wir ihn schon lange nicht mehr erlebt 
haben. Es schien, als wollte aber auch jeder 
noch einmal die letzte Möglichkeit wahrneh- 
men, um hinauszufahren oder hinauszuwan- 
dem in die schöne Natur, die schon ihr 
herbstliches, farbenprächtiges Gewand ange- 
legt hat. Fahrzeuge aller Art kamen durch 
unsere Stadt und bewegten sich nach allen 
Himmelsrichtungen. Fußgänger zogen hinaus 
durch die Felder und Wälder, genossen die- 
sen schönen Tag und kehrten in den frühen 
Abendstunden entspannt und erholt zurück. 
Die Lokalitäten hatten ebenfalls ihren Nutzen 
von diesem einladenden Wetter und brauch- 
ten über Besuch nicht zu klagen. Selbstver- 
ständlich blieben auch zahlreiche Durch- 
reisende in Langen „hängen" und verweilten 
bei einem guten Schmaus und Schoppen. 
Wahrscheinlich war es einer der letzten war- 
men Tage des Jahres, denn nun gehen wir 
bald in den Oktober . . . 

* Die Polizei „roch den Braten". Zu einem 
billigen Sonntagsbraten hoffte ein Jugend- 
licher aus Langen zu kommen, als er eine 
Ente auf dem Schloßweiher des Jagdschlosses 
Wolfsgarten fing und unbehelligt nach Hause 
brachte. Zu seinem großen Leidwesen nahm 
ihm die Polizei jedoch die bereits geschlach- 
tete und gerupfte Ente wieder ab und stellte 
sie dem rechtsmäßigen Besitzer zu. 

* Einkauf unter falschem Namen. Vor eini- 
ger Zeit kaufte eine Frau aus Langen in 
einem Geschäft der August-Bebel-Straße eine 
Steppdecke im Werte von 72,— DM auf Raten. 
Das wäre an sich in der heutigen Zeit nichts 
Besonderes. Es ist dabei nur unerläßlich, daß 
man seinen Namen richtig angibt und sich, 
falls man im Geschäft nicht bekannt ist, aus- 
weist. Dies war der Käuferin jedoch an- 
scheinend nicht bekannt, so daß sie, als die 
erste Rate fällig war und die Geschäftsfrau 
vergeblich ihre Schuldnerin gesucht hatte, 
erst von der Polizei ausfindig gemacht wer- 
den mußte. 

* „Mißhandlung eines 16-Jährigen". In un- 
serer Ausgabe vom 4. September berichteten 
wir über die Züchtigung eines 16-Jährigen 
durch seine Eltern. Von dem seinerzeit ins 
Krankenhaus eingelieferten Jungen wird nun 
heute eine Darstellung gegeben, nach der er 
weder von seinen Eltern geschlagen noch 
mißhandelt worden ist. 

* 75 Jahre Schade & Füllgrabe. Heute kann 
die Firma Schade & Füllgrabe, die sich seit 
1878 aus einem kleinen Lebensmittelgeschäft 
im Zentrum Frankfurts, an der Markthalle, 
zu einem großen und weitverzweigten Betrieb 
entwickelte, ihr 75jähr. Jubiläum feiern. Fest- 
haltend an dem Prinzip der Leistung u. dem 
Bestreben, dem Kunden und vor allem der 
Hausfrau nach besten Kräften zu dienen, er- 
richtete die Firma trotz der großen Schwie- 
rigkeiten zweier Weltkriege und zweier In- 
flationen und trotz der entstandenen Zer- 
störungen bis jetzt 154 modern eingerichtete 
Verkaufsstellen und ist bemüht, ihre Kunden 
auch weiterhin in jedsr Beziehung zufrieden 
zu stellen. In Langen betreibt die Firma 
ebenfalls zwei Filialen. 

Erinnerungplaketten abmontiert. Einem 
Manne aus Frankfurt a. M., der am Sonntag- 
abend sein Motorrad im Hofe der Wallschule 
abgestellt hatte, wurden währenddessen von 
unbekannten Tätern mehrere Erinnerungs- 
plaketten abmontiert und gestohlen. Der Wert 
beträgt etwa 20 DM. Zeugen, die Angaben 
ül^r den Verbleib der Plaketten machen 
können, wollen sich bei der Langener Polizei 
melden. 

Herrenloses Fahrrad. Vor einem Lebens- 
mittelgeschäft in der oberen Bahnstraße blieb 
am vergangenen Mittwochabend ein Herren- 
f^rrad stehen. Da am nächsten Tage der 
Eigentümer sich noch nicht gemeldet hatte, 
wurde es bei der Langener Polizei abgelie- 
fert und dort sichergestellt. 

* Vom Motorrad angefahren. Ein Mann aus 
Erzhausen, der am Donnerstagabend gegen 

Nachdem vor einigen Wochen Langen 
durch eine moderne Gaststätte, das „Deutsche , 
Haus" bereichert worden war. Konnte nun am 
Freitagabend die renovierte Gaststätte Kling- 
ler, der ein Hotelbetrieb angegliedert wurde, 
im kleinen Kreis Wiedereröffnung feiern. Die 
Eigentümer, Heinrich und Karl Klingler, 
konnten zusammen mit den neuen Pächtern 
dem Ehepaar Weiß, den Gästen mit Stolz die 
neuen Räumlichkeiten zeigen, die sich in 
einem modernen und sehr ansprechendem 
Gewände präsentieren. Der Gaststättenraum 
wurde wesentlich vergrößert, das Lokal hat 
an Freundlichkeit und Behaglichkeit gewon- 
nen. Eine schöne holzverkleidete Decke und 
geschmackvolle Beleuchtungskörper verleihen 
dem Raum Wärme und Behaglichkeit. Sehr 
attraktiv wirkt auch das große Büfett, das in 
seiner ganzen Breite nach Süden hin das 
Lokal abschließt. Die bleiverglasten Fenster 
nach der Bahnstraße zu wirken pu'c über den 

21.30 Uhr mit seinem Fahrrad in der Bahn- 
straße fuhr, wurde von einem Motorrad an- 
gefahren und dabei erheblich verletzt. Sein 
Rad wurde sehr stark beschädigt. Der Motor- 
radfahrer ist einem Zeugen dem Ansehen i 
nach bekannt. Wer den Unfall gesehen hat, 
wird gebeten, sich bei der Langener Polizei ; 
zu melden. 1 

* Ein raffinierter Motorraddieb. Die Polizei | 
stellte in der vorigen Woche am Bahnhof ein ! 
Motorrad, Marke Adler M 250, sicher. Die i 
Maschine war von einem noch unbekannten ! 
Täter gestohlen und auf raffinierte Weise I 
fahrbereit gemacht worden. Es handelt sich 
um eine noch ziemlich neue Maschine und 
der Eigentümer wird nach dem Erhalt des 
Fahrzeuges sagen können, daß er wirklich 
noch einmal Glück gehabt hat. 

harmonisch sich einfügenden Eck- und Rük- 
kenbänken. Neuhergerichtet und auch sehr 
einladend zeigt sich das große Kolleg, in dem 
etwa 40—50 Personen Sitzgelegenheit haben 
und das durch einen kleineren Konferenz- 
raum ergänzt wird. 

In den oberen Etagen wurden neben sani- 
tärer Anlagen schöne Einzel- und Doppiel- 
zimmer mit modernen Möbeln, fließendem 
Wasser und Bad geschaffen. Zwar sind noch 
nicht alle mit dem Umbau verbundenen Ar- 
beiten beendet, doch man sieht, daß hier et- 
was entsteht, was dem Fortschritt unserer 
Stadt in jeder Hinsicht entspricht und eine 
Bereicherung des gastronomischen Gewerbes 
darstellt. Das stellten auch Bürgermeister 
Umbach und der Vorsitzende des Verkehrs- 
vereins, Alfred Oeder, in ihren Ansprachen 
fest, wobei sie dem Hause Klingler und den 
Pächtern einen vollen Erfolg für das neue 
Beginnen wünschten. 

Michaelistag 
Es ist still geworden auf den Feldern. Das 

Grün der Wiesen und der Wälder weicht den 
Mächten des Vergehens. Die Sonne läuft in 
engerer Bahn *nd kürzt das Tageslicht. Die 
Schatten der Nächte zwingen uns, früh in die 
Wohnung zurückzukehren. Nun erfreuen wie- 
der die Stunden bei guten Büchern, bei 
Musik und bei einsamem Schaffen. Nur noch 
leise klopft die Erinnerung an die Ferientage 
und ihre schönen Bilder an. Mitten in diese 
Jahreszeit fällt auf den 29. September der 
Mlchaeiistag, der noch immer tief im Volks- 
brauch verwurzelt ist, denn einstmals pflegte 
das Gesinde auf dem Lande zu Michaelis 
seine Dienstverträge zu erneuern oder zu 
lösen. Für den Landwirt Ist St. Michael 
außerdem noch ein Wettermacher; denn „reg- 
nets sanft am Michaelistag, so folgt ein sanf- 
ter Winter nach". Oder: „Wenn Michaelis 
der Wind von Norden oder Osten weht, ein 
harter Winter zu erwarten steht". 

Der Erzengel Michael galt schon in den 
Tagen der Kreuzzüge als Schutzpatron der 
christlichen Streiter, als Überwinder des 
Satans und als besonderer Beschützer der 
Kirche, der christlichen Heere und der Ster- 
benden. In der Kunst wird Michael d. h. wer 
Ist wie Gott? überall dargestellt als Streiter 
Gottes und Bekämpfer des höllischen Dra- 
chens. i^ür uns heute verklingt der Michaelis- 
tag in aller Stille. Er hat höchstens noch für 
die Schulkinder eine gewisse freudige Bedeu- 
tung, well ja nun die Ferien beginnen. 

* Lichtbilder-Vortrag über Paris. Am kom- 
menden Donnerstag, 1. 10. 53, 20 Uhr, findet 
Im Realgymnasium aus Anlaß der bevor- 
stehenden Fahrt der Volkshochschule noch- 
mals ein Lichtbilder-Vortrag über Paris statt. 
Es können auch Nichtteilnehmer der Fahrt 
den Vortrag besuchen. 

Unzeitgemäße Weihnachtsfeiern. Aus Krei- 
sen der evang. Landeskirche wird schon jetzt 
davor gewarnt, daß Vereine und Organisatio- 
nen größere Weihnachtsfeiern aufziehen. 
Weihnachtsfeiern seien Sache der Kirchen- 
gemeinden, der Anstalten, der kirchlichen 
Vereine und der Familien. Nur in der Kirche 
und in der Familie könne ein Christ das 
Weihnachtsfest richtig begehen. Alle Vor- u. 
Nachfeiern In kahlen Wirtshaussälen töte die 
wahre Festesfreude und verführe zu Ver- 
äußerHchungen. Adventsfeiem, die in Form 
und Inhalt der kirchlichen Vorbereitungszeit 
entsprächen, sollten dagegen gefördert 
werden. 

Um ein Weingesetz. Der rheinhessische 
Weinhandelsverband erwartet vom neuen 
Bundestag ein neues Weingesetz, das die 
Lücken im alten Gesetz schließe. Die bisheri- 
gen Verbesserungen, die man in Bonn aus- 
gearbeitet hat, würden von den Winzern und 
vom Weinhandel abgelehnt. In Bonn soll ein 
„Haus des deutschen Weinhandels" errichtet 
werden. 

Die ganz alte Bergstraße. Bei Ausschach- 
tungsarbeiten für eine Gasfemleitung wurde 
am Nordausgang von Seeheim In einer Tiefe 
von etwas mehr als einem Meter ein Stück 
der ganz alten Bergstraße aus römischer Zeit 
angeschnitten. Die Bestückung besteht aus 
faustgroßen Steinbrocken von Granit und 
Porphyr. Die Straße verläuft in Richtung 
eines alten Feldwegs nach Bickenbach 

Gr©w©rb©ver©in planl Einführung' eines freien Nachmiitags 
Am vergangenen Sonnabend fand Im Hotel 

„Weingold" eine außerordentliche Versamm- 
lung des Gewerbeverelns statt, auf der als 
Hauptpunkt der Tagesordnung die Frage der 
Ladenschlußzeiten bzw. eines freien halben 
Tages besprochen wurde. 

Der Versammlung war eine diesbezügliche 
Umfrage an alle Langener Geschäfte voraus- 
gegangen, die bereits gewisse Rückschlüsse 
auf die grundsätzliche Einstellung der Ge- 
schäfte in dieser Frage ergeben und gezeigt 
hatte, daß man einen freien halben Tag be- 
fürwortet. Der Wichtigkeit entsprechend 
waren fast alle maßgebenden Geschäfte auf 
der Versammlung vertreten. 

Wie der 1. Vorsitzende, Herr Engelbert 
Wallenfels, in seinen einleitenden Ausfüh- 
rungen darlegte, soll der freie halbe Tag so- 
wohl im Interesse der Angestellten, die einen 
solchen beanspruchen, als auch der Geschäfte 
selbst, wie in vielen anderen Städten, so auch 
in Langen eingeführt werden. 

Die darauf folgende lebhafte Diskussion 
hatte folgendes Ergebnis: Die Langener Ge- 
schäfte sollen nach 4 bis 5 noch zusammen- : 
zustellenden Gmppen verwandter Branchen i 
Sonnabend- oder Mittwochnachmittag oder 
Montagvormittag geschlossen halten. Zum 
Zwecke der endgültigen Festlegung werden 
in nächster Zeit nochmals alle Geschäfte zu 
einer Zusammenkunft eingeladen werden. 

Stark kritisiert wurden die Verkaufszeiten 
der Kioske, die bis 22 Uhr offenhalten kön- 
nen. Vorstandsmitglied Alfred Oeder setzte 
sich dafür ein, die Arbeltszeiten der Ge- 
schäftsleute, die oft mehr als 14 Stunden täg- 
lich betragen, den allgemein üblichen Arbelts- 
zeiten weitgehend anzugleichen. 

Als weiterer wichtiger Punkt wurde die 
Frage der Weihnachtswerbung besprochen. 
Mehr noch als im vergangenen Jahre soll die- 
ses Mal das Schwergewicht der Werbung auf 
die Beleuchtung und weihnachtliche Schmük- 
kuiig der Fassaden und Ausgestaltung der 
Schaufenster gelegt werden. Von verschiede- 
nen Versammlungsteilnehmern wurden ab- 
schließend bessere Verkehrsbedingungen in- 
nerhalb Langens und mit den umliegenden 
Ortschaften gefordert. — Weitere Punkte 
konnten an diesem Abend wegen der vorge- 
schrittenen Zelt nicht mehr behandelt 
werden. 

Die Veranstaltung zeigte Im Übrigen, wie 
wichtig für alle Langener Gewerbetreibende 
solche gelegentliche Versammlungen sind. 
Abgesehen von der Besprechung und Lösung 
wichtiger Probleme, bietet sich hier die Ge- 
legenheit, sich gegenseitig kennen und schät- 
zen zu lernen, Erfahrungen und Sorgen aus- 
zutauschen. aus Konkurrenten Kollegen 
werden zu lassen und eine gute Atmosphäre 
zu schaffen. In der eine erfolg- und segens- 
reiche Zusammenarbeit gedeihen kann. 
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Das Ereignis am kommenden Samstag: 

Die Turnhalle des TV am Friedrich-Ludwig-Jahn-Platz wird am Samstag ihrer Bestim- 
ü .Vorsitzende des Deutschen Tumerbundes, Oberbürgermeister Dr. Walter Kolb, Ffm., nimmt die Weihe vor. Unser Bild zeigt das Gesamtproiekt Mittel 

"o Bühnenhaus (rechts) sind fertiggestellt. Der llnkr FluieH^ku dt Empfangshalle, Gaststatte, kleineren Saal und weitere Nebenräume aufnehmen soll 
Wird demnächst in Angriff genommen. 

-ÖfFcntbal 
o öffentliche Gemeinderatsitzung. In der 

heute abend, 20.30 Uhr, beginnenden öffent- 
lichen Gemeinderatsitzung stehen folgende 
Punkte auf der Tage.sordnung: Antrag von 
Pfarrer Vetter auf einen Zuschuß für die 
Kirchenrenovierung: Beschlußfassung über 
Sportplatzgelände; Antrag der Sport- und 
Sängergemeinschaft auf tfberlassung des Ge- 
meinschaftsplatzes für Trainingszwecke; An- 
trag der Bullenhalter auf Erhöhung der 
Haltungskosten; Vergebung von Montage- 
arbeiten für Wasserzähler; Beschlußfassung 
daioiber, wo Wasserzähler angebracht werden 
sollen; Anschaffung eines Konfiskatbehälters; 
Antrag des Gemeindearbeiters Säbel auf Ent- 
schädigung für die Abnutzung eigener Werk- 
zeuge; Genehmigung, überplanmäßiger Aus- 
gaben der Haushaltsstelle 650, 610. 

Die deutsche Buchausfuhr hat sich zwischen 
1950 und 1952 nahezu verdreifacht. Im ver- 
gangenen Jahre wurden aus Westdeutschland 
Bücher im Werte von 38 Millionen DM aus- 
geführt. 

Verbreiterung der Neckar-Landstraße. Die 
Landstraße dem Neckar entlang zwischen 
Hirschhorn und Eberbach wird gegenwärtig, 
soweit als dies bei der Enge zwischen Berg- 
abhang und Fluß möglich ist, verbreitert, um 
die Fahrbahn zu erweitern. Die Arbeitsstellen, 
die nur „eingleisig" befahren werden können, 
stellen zwar eine Behinderung des Verkehrs 
dar, die aber gerne in Kauf genommen wird, 
weil sich nach Beendigung der Arbeiten der 
Verkehr umso flüssiger abwickeln kann. 
Gegenwärtig sind die Arbeiten zwischen 
Hirschhorn auf hessischem und Eberbach auf 

I badischem Gebiet in vollem Gange. 

Die Äu|bewahrung des Etngemaditen 

Nur wenigen Hausfrauen stehen heute ge- 
räumige Speisekammern und trockene Keller 
zur Verfügung, In denen sie ihr Hingemachtes 
aufstellen könnten. Die meisten müssen in 
der Wohnung ein geeignetes Plät',chen suchen. 
Einige Voraussetzungen müssen jedoch .stets 
erfüllt werden, damit nichts verdirbt: 
1. Gemüsekonserven in hellen Gläsern sollen 

dunkel stehen. Ist der Raum hell, muß 
man die Gläser mit Verdunklungspapier 
abdecken oder einen Vorhang anbringen. 

2. Mit Pergamentpapier oder Glashaut ver- 
schlossene Gläser sollte man nicht im 
Keller aufheben, da dort leicht Mäuse 
darüber kommen und meistens die Keller, 
wo Kartoffeln lagern, zu feucht sind. Es 
setzt sich dort leicht Schimmel an. 

3. Flaschen, die mit Korken verschlossen 
sind, werden liegend gelagert, damit der 
Korken nicht durch Austrocknen luft- 
durchlässig wird. 

4. Sonnenstrahlen oder helles Licht dürfen 
nicht auf Gläser oder Flaschen fallen, weil 
der Inhalt sich dadurch zersetzt. 

5. Dosen dürfen nicht in feuchten Räumen 
(Küchendampf, Kartoffelkeller) gelagert 
werden, sie rosten sonst. Auch nicht in 
leerem Zustand, da rosten sie noch leichter. 

6. Alles Eingemachte sollte so stehen, daß 
man es ohne viel Mühe leicht Icontrollieren 
kann. Es ist emjjfehlenswert, sich über den 
Verbrauch und die Reihenfolge des Ver- 
brauchs klar zu sein, damit die Aufstel- 
lung dementsprechend praktisch, erfolgt. 
Meistens stehen mehrere Reihen Gläser 
hintereinander, Dosen aufeinander; was 
zuerst verbraucht wird, sollte voran stehen. 

Au» der Wit Fllma 
Zweikampf bei Sonnenuntergang (Li-Li). 

Dieser ausgezeichnete Wildwest - Farbfilm 
gipfelt in einem Duell zwischen zwei ver- 
findeten Farmern, die sich mit Peitsche und 
Pistole bewaffnet gegenüberstehen. Packend 
und mitreißend gedreht, gehl von dem ge- 
samten Streifen eine Realistik aus, die den 
Besucher vom ersten bis zum letzten Augen- 
blick gefangen hält. 

Insel der zornigen Götter (UT). I.iebe und 
^prn der Götter schweben über der para- 
diesischen Südsee-Insel, die der bezaubernde 
Schauplatz dieses Films ist. Der sonnige 
Strand wird von düsteren Wolken bedroht 
und so zieht das Verhängnis über der Liebe 
des weißen Mannes zu dem schönen Südsee- 
Madchen herauf, um sich schließlich mit dem 
Donnergrollen des ausbrechenden Vulkans 
Uber den Liebenden zu entladen. 

Beilagen-Hinweis 
Unserer heutigen Ausgabe liegt ein Pro- 

spekt der Fa. Schade & Füllgrabe, Ffm, bei 
Wir bitten dies zu beachten. 

Aus der Evangelischen Gemeind#' 
Gustav-Adolf-Frauenverein. Am Sonntag, den 4. Oktober wird die in Obertshausen neu 

erbaute ev. Kirche eingeweiht. Der G.-A - 
Frauenverein nimmt an dieser Feier teil Ab- 
fahrt Sonntag mittag' 13 Uhr ab Lutherplatz. 
Fahrpreis: 2- DM. Anmeldungen zur Teil- 
nahme umgehend, spätestens bis Donners- 
tag, bei Frau Eckert, August-Bebel-Str. oder 
bei Pfr. Lauber, Gartenstraße. Wir bitten um 
rege Beteiligung. 

Amtliche Bckanntmachunifcn 

Die Nachkirchweihe ist am 4. Oktober 1953 
auf dem Frledrich-Ludwig-Jahn-Platz. 

Die Fragebogen über das Beschäftigungs- 
verhältnis am 20. 9. 1953, die noch nicht ab- 

I .geholt sind, sind bis 1. Oktober 1953 beim 
! Stadt. Steueramt (Zimmer 6) abzugeben. 
I Langen, den 28. September 1953. 
' Der Magiatra4^: Umbach, Bürgermeister. 

Eine Bereicheiung für das Langener Gasistälfengewerbe 
Gaststätte Kllngler in neuem Gewand 
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c Goldene Hochzeit in Egelsbach. Heute 
feiern die Eheleute Georg Goldstein und 
Christine, geb. Köhler, Egelsbach, Bahn- j 
Straße, Ihre goldene Hochzeit. Der Jubilar 
wurde' vorgestern 81 Jahre alt, die Jubilarin 
steht im 72. Lebensjahr. Die Eheleute Gold- 
stein haben ein arbeitsreiches Leben hinter 
sich. Herr Goldstein kam in seinen jungen 
Jahren schon viel in der Welt herum. Als 
Schiffsbäcker lernte er die Vereinigten Staa- 
ten und auch Westindien kennen. Doch liegt 
dies schon lange zurück; es war bereits einige 
Jahre vor der Jahrhundertwende. Im Jahre 
1903, dem Jahr ihrer Eheschließung, kamen 
die Eheleute Goldstein nach Egelsbach. Seit- 
dem betrieben sie in der Bahnstraße die allen 
Egelsbachern gut bekannte Bäckerei. Stets 
gleichbleibend gute Backwaren und die stete 
Freundlichkeit und Liebenswürdigkeit der 
Kundschaft gegenüber machten die Eheleute 
Golnstein recht bald zu angesehenen Bürgern 
von Egelsbach. Aus den kleinsten Anfängen 
herius — wer von den Alteren erinnerte 
sicli nicht des Hunde- bzw. Eselsgespanns, 
ml', dem Herr Goldstein In längst vergange- 
nen Jahren seine Backwaren ausfuhr? — 
arbeitete sich das Jubelpaar empor, bis sie 
das heute noch in der Bahnstraße befindliche 
große Bäckereigeschäft erarbeitet hatten. 
Dieses wird seit 1942 von einem Sohn weiter- 
geführt. Bis vor einem Jahr arbeitete der 
Jubilar noch täglich mehrere Stunden in der 
Bäckerei mit, bis ihn ein Schlaganfall zwang, 
die gellebte Beschäftigung aufzugeben. Seine 
Ehefrau jedoch kann man heute noch tag- 
täglich ab 5 Uhr früh in der Backstube bei 
emsiger Tätigkeit und Betriebsamkeit an- 
treffen. Dem allseits geachteten und geehrten 
.lubclpaar gelten unsere herzlichen Glück- 
wünsche zu ihrem hohen Ehrentag und für 
einen zufriedenen und beschaulichen Lebens- 
abend. 

e Wir gratulieren. Am Donnerstag feiert 
Frau Christine Keim, geb. Hickler, Maln- 
straße 15, ihren 83. Geburtstag. Wir wünschen 
der Hochbetagten zu ihrem Ehrentag viel 
Glück und weiterhin Gesundheit und Wohl- 
ergehen. 

e Drachen nicht in der Nähe der Hoch- 
spannung steigen lassen. Die Ortspolizeibe- 
horde macht darauf aufmerksam, daß das 
Drachensteigenlassen in unmittelbarer Nähe 
der Hochspannung wegen der damit verbun- 
denen Lebensgefahr strengstens verboten ist. 
Die Eltern werden gebeten, ihre Kinder ein- 
dringlich auf diese Gefahr hinzuweisen. 

e München in Egelsbach — Oktoberfest im 
Eigenheim-Saalbau. Die Freiwillige Feuer- 
wehr Egelsbach veranstaltet am kommenden 
Sam.stagabend im Saalbau-Eigenheim, wie 
alljährlich, ihr Oktoberfest. Umfangreiche 
Vorbereitungen für diese Festlichkeit, die sich 
jedes Jahr eines überaus regen Zuspruchs er- 
freut, sind getroffen. Die Feuerwehrkapelle 
hat ihre Reihen durch auswärtige Musiker 
noch verstärkt und ist so gewappnet, dem 
vergnügungsuchenden Publikum zu Tanz und 

Unterhaltung aufzuspielen. Der Baycrnvereln 
„Alpenrose" Langen wird der Veranstaltung 
durch bayrische Volks- und Trachtentänze 
ein echt bayrisches Gepräge geben. Im Kolleg 
des Eigenhelm-Saalbaues richtet die Feuer- 
wehr eine Münchner Kindl-Stubc ein. Dunk- 
les Bier kommt zum Ausschank. Auch die 
obligatorischen Münchner Weißwürste fehlen 
nicht. Das ganze Eigenheim wird blau-weiß, 
also bayrisch, dekoriert. Diese Farben werden 
wahrscheinlich dann auch das ganze Oktober- 
fest beherrschen. Das Weiß bei den Würsten 
und die andere Farbe bei den Besuchern nach 
dem Genuß des dunklen bayrischen Vollbiers, 
das nur im Maßkrug ausgeschänkt wird. 

e Auf zu den Hessischen Meisterschaften 
im Modellsegelflug. Am kommenden Sonntag 
fahren die Egelsbacher Segelflieger vom Luft- 
sportverein „Ursinus" mit einer stattlichen 
Mannschaft zum Hessischen Modell-Segel- 
flugwettbewerb nach Seligenstadt. Neun 
Egelsbacher werden elf Modelle in Seligen- 
stadt starten. Friedrich Götz und Kurt Bas- 
senaucr werden mit je zwei Motorflugmodel- 
len der Klassen I und II an den Start gehen. 
Mit Segelflugmodellen der Klasse A/2 starten 
Eugen Rühl, Hans Keim und Willi Klein. In 
der Klasse A/3 nehmen H. Lorenz, Günther 
Eisenbach, Ludwig Relnheimcr, Rudi Freud 
und Helmut Vogt teil. Wenn man die Lei- 
stungen der letzten Wettbewerbe zum Ver- 
gleich heranzieht, sind die Erfolgsaussichten 
der Egelsbacher Luftsportler recht gut. Vor- 
aussagen lassen sich jedoch bei diesem Sport 
nicht machen, denn die Leistungen der Segel- 
und Motorflugmodelle sind sehr von dem 
Hauptfaktor Wetter abhangig. Am Sonntag- 
morgen um 7 Uhr fährt am Vcreinslokal der 
Egelsbacher Segelflieger (Caf6 Theiß) ein 
Omnibus ab. Interessenten können sich noch 
zur Mitfahrt melden. Wir wünschen den 
Wettbewerbsteilnehmern viel Glück, schönes 
Wetter mit der im Segelflug lebensnotwendi- 
gen Thermik und viel Erfolg bei den Hessi- 
schen Modell - Segelflugmeisterschaften. Die 
Sieger von Seligenstadt werden im kommen- 
den Frühjahr an den Deutschen Modell- 
Segelflugmeisterschaften teilnehmen, 
e Flugzeugunfall auf dem neuen Egelsbacher 

Flugplatz. Der Deutsche Aeroclub, Landes- 
verband Hessen, hatte am Sonntag auf dem 
Egelsbacher Flugplatz einen unifangreichen 
Segel flugbetrieb aufgezogen. Sechs Segel- 
flugzeuge waren am Start, mit denen den 
ganzen Sonntag ein reger. Flugbetrieb unter- 
iialten wurde. Gegen 17 Uhr nachmittags er- 
eignete sich hierbei ein bedauerlicher Flug- 
zeugunfall. Bei dem Windensiart einer 
„Doppelraab" riß in ca. 50 Meter Höhe das 
Seil. Es gelang dem Flugzeugführer Goetze 
nicht mehr, das Segelfluggerät abzufangen, 
so daß dieses kopfüber absackte. Der Flug- 
zeugführer erlitt dabei einen Knöchelbruch 
und eine Fleisciiwunde am Kopf, während 
sein Mitflieger Weißenijerger — der Sohn des 
bekannten Flugzeugführers — mit einem 
Unterarmbruch davonkam. Die beiden Ver- 

letzten wurden von dem sofort herbeigerufe- 
nen Krankentransportwagen des Roten Kreu- 
zes in Langen in ein Krankenhaus nach 
Frankfurt eingeliefert. Weißenberger konnte, 
nachdem er ärztlich versorgt war, wieder 
entlassen werden. An dem Segelflugzeug entT 
stand umfangreicher Sachschaden. 
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TOTAL - Ausverkauf 

wegen Aufgabe der Filiale! 
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Da wii bis zum Samstag, dem 
3. Okiober, das Geschäfts- 

lokal räumen, bieten wir 
aus unserer Produktion 

u.aus unseren Lager- 
beslchiflen zu bil- 

ligsten Preisen 

OKäntel, Q/mckm, 

an: 

DerAusver- 
kaut begin'nt am 
Donnerstag, dem 1. Okt., 
9 Uhr und endet am Sams- 
tag nachmillogs um 5 Uhr. 
Jeder Kauf ist eine ein- 

malige Chancel 
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VÖLZ & MARTIN 

Langen, Wilhelm-Leuschner-Platz 21 

ez Grenzgang. Bürgermeister Lötz hatte die 
Bevölkerung sowie den Gemeindevorstand 
und die Gemeindevertretung zu einem Grenz- 
gang eingeladen, der diesmal den westlichen 
Teil der Erzhausener Gemarkung umfaßte 
und der dritte Gre.nzgang nach dem Kriege 
war. Herr Inspektor Ploch vom Kulturamt 
Darmstadt zeigte den zahlreichen Grenz- 
gängern, unter denen sich als Vertreter des 
Landratsamtes auch Herr Münch befand, die 
Gemarkungsgrenzen, die durch die Flurberei- 
nigung zum Teil verändert erschienen, womit 
der Bürgermeister und die Gemeindevertre- 
tung oft nicht einig gingen. Auch über die 
Neueinteilung der Gemarkung in Gewanne 
wurde gesprochen. Leider zeigte der Wetter- 
gott nicht sein freundlichstes Gesicht, so daß 
die Einwohnerschaft bei der regnerischen 
Witterung kaum von der Einladung Ihres 
Bürgermeisters Gebrauch machte. Nach lan- 
gem Marsche landete das Häuflein „Unent- 
wegter" Im Gasthaus „Zur Linde", wo man 
slcii bei einem gemeinsamen Essen wieder 
rasch erholte. — Im nächsten Jahre soll, wie 
In früherer Zelt, die Abschlußklasse der 
Volksschule am Grenzgang teilnehmen, um 
die Grenzen ihrer nächsten Heimat kennen- 
zulernen. 

ez Volksbildungswerk in Erzhausen ge- 
gründet. Am vergangenen Mittwoch hatte 
Bürgermeister Lötz die Vertreter alier Ver- 
eine und Organisationen in den Sitzungssaal 
des Rathauses eingeladen, wo dann auch die 
Gründung des Volksbildungswerkes erfolgen 
konnte. Nachdem der Bürgermeister den 
Kreisbeauftragten für die Volksbildungsarbeit, 
Herrn Slevers, begrüßt hatte, sprach er von 
der Notwendigkeit, auch die Erwachsenen- 
Bildungsbestrebungen in Erzhausen zu för- 
dern. Es müsse an die Arbeit der nach dem 
Kriege hier gegründeten Volkshochschule, die 
beim Währungsstichtag infolge der finanziel- 
len Lage ihr Wirken einstellte, angeknüpft 
werden. Der Kreisbeauftragte sprach von den 
Aufgaben der Volksbildungsarbcit, die die 
Erwachsenen im Lebenskampf unterstützen 
und das Zueinanderflnden der Menschen er- 
leichtern sollen. Auch Spannungen zwischen 
einzelnen Vereinen könnten hier beseitigt 
werden, da sich Menschen der verschieden- 
sten Vereine, Anschauungen und Konfessio- 
nen zu gemeinsamem Tun zusammenfinden. 
Auch Rektor Winter, der über Tagungen des 
Volksbiidungswerks berichtete, erklärte, daß 
das Programm nicht von vornherein festge- 
legt werden solle, sondern die Hörer könnten 
selbst bestimmen und Wünsche äußern, nach 
denen dann ein gutes Programm aufgestellt 
würde. Als Vorstand wurden gewählt: 1. Vor- 
sitzender: Rektor Winter, Schriftführer: Heinz 
Demmel, Rechner: Gemeinderechner Zain. 
Von den einzelnen örtlichen Vereinen wird je 
ein Mitglied als Beisitzer in den Vorstand 
gewählt. Bis Jahresschluß sind drei Veran- 
staltungen geplant, deren Reihe mit einem 
Vortrag des Herausgebers u. Chefredakteurs 

vom „Darmstädter Echo", Hans J, Reinowskl, 
über ein nordeuropäisches Land am 21. Okt. 
im „Erzhäuser Hof" eröffnet wird. Dieser 
Lichtbildervortrag wird von Chören der Ger- 
mania - Eintracht und des Sängerbundes- 
Sängerlust umrahmt. — Belm Volksbildungs- 
werk gibt es keine Mitglieder mit festen Bei- 
trägen, wie bei der früheren Volkshochschule, 
sondern die Unkosten werden durch ein ge- 
ringes Eintrittsgeld bei den einzelnen Veran- 
staltungen gedeckt. Stenografie- und Schrelb- 
maschlnenkur.se sind in Vorbereitung. Neben 
einem Betrag aus dem Überschuß des Volks- 
schulfestes hat auch der Kreis Darmstadt 
einen Zuschuß zum Beginn des Volksbildungs- 
werks In Erzhausen geleistet. 

ez Theaterfahrt. Als erste Vorstellung des 
Landestheaters Darmstadt, Miete R, sieht un- 
sere Besuchergruppe am kommenden Freitag, 
dem 2. Oktober, „Was Ihr wollt" von Shake- 
speare. Die Abfahrt mit dem Omnibus er- 
folgt 19.15 Uhr vor dem Gasthaus „Zur Linde". 

Herhstgofühl. 
Wie ferne Tritte hörst du's schallen, 
doch weit umher ist nichts zu sehn, 
als wie die Blätter träumend fallen 
und rauschend mit dem Wind verwehn. 
Es dringt hervor wie leises Klagen, 
die immer neuem Schmerz entstehn, 
wie Wehruf aus entschwundnen Tagen, 
wie stetes Kommen und Vergehn. 
Du hörst, wie durch der Bäume Gipfel 
die Stunden unaufhaltsam gehn, 
der Nebel regnet in die Wipfel, 
du weinst und kannst es nicht verstehn. 

Martin Greif 

Sorgen um die Pferdezucht. Nach Ab- 
schluß der Decksaison beträgt der Rückgang 
der Stutenbedeckungen in Hessen gegenüber 
dem Vorjahre SiVr. Der Rückgang ist beim 
Kaltblut entsprechend der seit Jahren zu be- 
obachtenden Entwicklung stärker als beim 
Warmblut. In Pferdekreisen macht man sicli 
Sorge, daß über kurz oder lang der für die 
Landwirtschaft notwendige Pferdebedarf 
nicht gedeckt werden könne. 

Darmstädter Herbstmesse. Die Darmstädter 
Herbstmesse wurde am Samstagvormittag 
durch Stadtrechtsrat Dr. Holtzmann in einer 
Zusammenkunft mit dem ambulanten Ge- 
werbe eröffnet. Die Messe ist wieder gut 
beschickt. 

Schluß der Badezeit. Die Schwimmbäder 
I haben für dieses Jahr endgültig ihre Pforten 
I geschlossen. Das Sommerwetter war ihnen 
I nicht immer hold. Die Einnahmen der Ge- 

meinden liegen daher größtenteils niederiger 
als in sonstigen Jahren und vor allem auch 
niedriger als im Vorjahre. Von allen 
Schwimmbädern werden die Tage um Mitte 
August als die wärmsten bezeichnet, in denen 
auch die stärksten Besucherzahlen zu ver- 
zeichnen waren. 
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Kann man sich gesund schlafen? 
Die medizinische Wissensdiafl bestätigt eine alte Volksweisheit 

Wer sich unwohl oder fiebrig fühlt, erhält 
von wohlmeinender Seile häufig den Rat, ins 
Bett zu gehen und „sich gesund zu schlafen" 

Die Aerzte |ifleglen bislang von solchen 
Hausrezeplen wenig zu halten, aber jetzt hat 
sich die medizinische Forschung der Sache 
angenommen Man untersuchte den Schlaf auf 
seine Heilwirkung hin. und dws Ergebnis be- 
stätigte vollauf die alte Volksweisheit. 

Bei Infektionskrankheiten kommt dem 
Schlaf eine große Bedeutung zu Die weitere 
Ausbreitung vieler, sonst bedrohlicher Infek- 
tionen läßt sich durch einen künstlich einge- 
leiteten und für einige Zelt aufrecherhaltenen 
Schlaf erfolgreich beUämpfen 

Zur Erzeugung des künstlichen Schlafes be- 
dient man sich eines Betäub'ingsmittels. das 
bereits nach einer Viertelstunde mit Sicherheit 
wirksam wird Je nach Bedarf muß es dann 
im Absland von einigen Stunden immer wieder 
neu eingespritzt werden Dabei läßt sich die 
tortschreitende Besserung auch ohne Befrasen 
des Patienten kontrollieren Untrügliche An- 
zeichen dafür sind unter anderem die Ziihl der 
weißen Blutkörperchen — die bei Infektions- 
krankheiten meist vermehrt sind — und die 
Höhe des Blutdrucks. Frische Grippefälle, 
gewisse Formen der Lungenentzündung, be- 
ginnender Gelenkrheumatismus und akute 
Nierenentzündung wurden bereits erfolgreich 
mit der Schlaftherapie behandelt. 

Es ist dabei nur wichtig, daß solche „Schlaf- 
spritzen" dem Patienten zu einem möglichst 
frühen Zeitpunkt verabreicht werden, und 
zv/ar schon dann, wenn die zunächst betrof- 
fenen Organe sich noch im ersten ..Schock- 
Zustand" befinden. 

Als Heilfaktor spielt auch die zeitweise Aus- 
schaltung des Krankheiis- und Schmerzgefühls 
eine Rolle, aber noch wichtiger für den Erfolg 
sind die Veränderungen in den von gewissen 
Hirnzentren gesteuerten nervösen Regula- 
tionen. 

Allerdings darf diese Methode nur nach sorg- 
fältiger Prüfung angewandt werden und auch 
nur dort, wo der Arzt sicher sein darf, daß bei 
gefährlichen Fällen durch die Schlaftherapie, 
die stets mit Nahrungs- und Fiüssigkeitsentziig 
verbunden ist, nicht etwa kostbare Zeit 
versäumt wird. Dr. Christian 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Silber- 
Hochzeit sagen wir Allen herzlichen Dank 

Heinrich Reinhardt u. Frau 
Helene geb. Roth 

Egelsbach, im September 1953 

r 

Übernahme des Eigenheim- 

Saalbaues in Egelsbach 

Hierdurch teile ich der geehrten Einwohnerschaft von Egelsbach und Um- 
gegend höflidist mit, daß ich die Bewirtschaftung des Eigenheim-Saalbaues 
übernommen habe. Ich halte allen Vereinen den großen Saal und das 
Kolleg zur gefl. Verfügung, ebenso allen Gästen und Familien mein ge- 
pflegtes und gemütliches Lokal. - Es wird mein eifriges Bestreben sein, 
meine Gäste mit gepflegten Getränken und Speisen bei zivilen Preisen 
zu bewirten. In Erwartung Ihres gefl. Besuches halten sich bestens empfohlen 

'JjLUdMdfi Mö^fneh, und ^xunCiie 
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f Kluft 1889 t. V. 
Htigan 

Abt.: FuBball 
Spielkalender: 

Dienstag 20.30 Uhr 
SpiclaussdiuB-SitzunK. 
Skigilde 
Donnerstag, den 1. Okt., 
20.30 Uhr Zusammen- 
kunft im Hotel Wein- 
gold.  

to1ö98' 

Freitag, 2. 10., 20 Uhr 
Vorstandssitzung 

im Gasthaus Anthes, 
Frankfurter Straße. 
Alle Mitglieder, die ge- 
willt sind auszustellen 
und ihre Tiere zum 
Impfen noch nicht ge- 
meldet haben, werden 
gebeten, dies bei dem 
Vorsitzenden oder dem 
Ehrenvorsitzenden bis 
3.10. unter Angabe der 
Stückzahl nachzuholen. 
Die Impfkosten trägt 
die Vereinskasse. 
 Der Vorstand. 
Rollsport-Club 

Langen 
Donnerstag, 1. Oktob., 
20.30 Uhr Mitglieder- 
Versammlung im Hotel 
„Weingold". Um zahl- 
reichen Besuch bittet 

cer Vorstand. 

Donnerstag, 1. lo. 1953, 
20 Uhr 
Spielausscfauß - Sitzung 
in der Union-Stube im 
Hochhaus am Bahnhof 

OWKOrtsgr. Langen 
Freitag, den 2. 10.1953, 
20.30 Uhr 

Versammlung 
bei Köbler. 

Frisdi auf 

UT 

Dienstag - Donnersta, 
täglidi 20.30 Uhr 

L0UI8 DEBRA 
SURDAN-PAG ETVI» 

Erfüllung einer Liebe im traumhaft 
schönen Südsee-Paradies 

VMafon 
Dienstag - Donnerstag täglidi 20.30 Uhr 

Ein Farbfilm im Teclinlcolor 

Zweikampf 

bei Sonnenuntergang 

Ein neuartiger Western-Farbfilm von 
unerreichter Spannung und Brisanz. 

Ein neues Gesicht in einem neuartigen 
Wildwest-Film - John Barrymore, junior 
Ein echtes Spiegelbild des Wilden Westens, 
in dem Pistole und Peitsche regierte, in 
Farbaufnahmen von einmaligerSchönheit 

DOPPELHEBZi 
In Apotheken und Drojerien 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Silber- 
Hochzeit danken wir recht herzlich. 

Georg Vietor und Frau 
Langen, Gartenstraße 63, im Sept. 1953 

Bis einscfalieBlicii Donnerstag verlSngeri 

Sln>die)UL 
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Ehrliche Begeisterung für einen 
deutschen Großfllm 

O. W. Fischer, Ruth Leuwerik, Carl Wery, 
Gertrud KUckelmann, Günther LUders 

durch den herbstlichen Spessart 
über Mespelbrunn. Mönchberg, am 
Sonntag, den 4. Oktober 1953 

Abfahrt 11.JO Uhr Kgelsbach Kirchplatz, 
11.50 Uhr Langen, Bahnhof. 
12 00 Vhr Langen, Lutherplafz, 
12.10Vhr Dreieichenh., Lindenplatz 
Fahrpreis DM 4.- 

Kartenvorverkauf ab sofort bei 

OmnIbus-BECKER 
Leukertsweg 43, Telefon 778 

Klug ist, wer inseriert! 
Oer Ortsverband der 
Helmot-Vertriebenen 

Langen 
Heute Dienstag, 29. 9. 
im »Frankfurter Hof« 
Monatsversammlung 

Alle Heimatvertrieb, 
u. Ostzonenflüchtlinge 
sind herzl. eingeladen. 
Wegen der Wichtigkeit 
der Monatsversammlg. 
ist vollzähl. Erscheinen 
erwünscht. 
   Der Vorstand 
Wer sein Glück zu 
schmieden versteht, 

der weiß auch, daß 
ohne stetige Wer- 
bung kein Dauer- 
Erfolg zu errin^ien 
ist. Zielbewußte Ge- 
schäftsleute machen 
sich darum immer 
wieder die Langener 
Zeitung dienstbar 

Am 28.9. Schlüsselbund 
Rheinstraße, Sterzbach 
verloren. Gegen Be- 
lohnung abzugeben auf 
d. Fundbüro, Polizei- 
steile Lange. 

Guter Schriftsetzer 
findet Dauerstellung 

Buchdruckerei KUhn 
Verlag der Langener Zeltung 

Für die Fertigung optischer und elek- 
trischer Meßgeräte suche ich noch weitere 

Feinmechaniker 

Ing. Max Scfanurpfeil, Pyrometerbau 
Langen, Darmstädter Straße 41 

Wir suchen ab sofort einige 

Kielderfabrik Becker, Leukertsweg 43 

niixiilieiü 

KINESSA-Sdiuh -Pasta, 
entnimm höchstens 2 bis 
3 mm, verteile sie auf dem 
Schuh, glänze sofort, und 
im Handumdrehen hast 
Du einen ladtartig. wider- 
standsfähigen Hochglanz. 

KINC/M 

lt.-l.lilll!BJWH>' 4 
■ . . . und für Ihren Schuh 
KINESSA-SCHUH-PASTA Drog. Beek Se Steingoetter Nacht, Rbeinstr. 7 

r" 

BREHM • GRABMALE 

Werkstätte für Grabmalkunst 

Steinmetzgeschäft - Steinbildhauerei 
Bauarbeiten in Natur- und Kunststein 

Langen bei Frankfurt-M., Friedhofstr.29 

Guterhaltener 
Ofen 

zum Kochen geignet zu 
verkaufen. 
  Rheinstraße 15 

Kleiner schwarzer. 
KOchenherd 

mit Rohr und 2 kleine 
Handwagen billig zu 
verkaufen. Anzusehen 
ab 16 Uhr. 

Bürgerstraße 22 II, r. 
WelBkraut 

zu verkaufen. 
Wolfsgartenstraße 4 

Gebr. Aepfel 
zu verkaufen. 

Sehring, Feldstraße 7 

Mollebuschblrnen 
zu verkaufen. 
 Sdurnner, Feldstr. 5 

Mollebusch-, 
Pergamottblrnen und 

KatzenkSpfe 
sowie 

EB-und Backfipfel 
verkauft 

P. M. Helfmann 
Darmstädter Straße 30 

Bindingsweg 
Kelterfipfel 

werden angekauft 
zum höchsten Tages- 
preis. Daselbst werden 

Bestellungen auf 
WinterkartolTeln 

I angenommen und al!e 
j Sorten gebroch. Obst 
■ abzugeben. Fr. Frank, 
Obergasse ?7. j 

CHLORODONT 
Wie.gev/ohnt oderjgfefaudi I 

Am Sonntag, den 27. September 1953, verschied nadi kurzem 
Leiden mein lieber treusorgender Vater, unser lieber Schwager 
und Onkel 

Herr Marlin Görich 

im Alter von 65 Jahren. 

In tiefer Trauer: 

Anneliese Grörich 
und alle Angehörigen 

Langen, Vor der Höhe 2 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, 30. Sept. 53, 15 Uhr, statt 

Famllleudmcksacbin 
preittoert und fchnell 

Druckerei der LZ 

Großes voUmObllerie, 
Einzelzimmer 

separ. mit fließenden, 
Wasser, Kochgelegen 
heit u, Badbenutzr?: 
Dreieichenhain, 
bau, b. Uahr Mietvorl 
auszahlung sofort zü 
vermieten. Off. Nr 905 
Berufstätige m. MuttS I 

sucht 
Leerzimmer 

oder Mansarde mit Ab. 
Stellraum in Langer, 
evtl. gegen Hausarbelt 
mit Vorauszahlung. 
OlTerten unter Nr. 911 
an die Geschäftsstelle 
1 Zimmer und KOchi | 
gegen Abstand abzu. 
geben. Off. unt. Nr. 907 
an die Geschäftsstelle 

Schöne 
3-Zlmmerwohnung 

in bester Lage Langens 
gegen Baukostenzusch 
zu vermieten. 
Offerten unter Nr. 909 
an die Geschäftsstelle 
JungesEhepaar,berufs. tätig sucht 

Zimmer 
mit Kochgelegenheit f. 
sofort oder später. 
Offerten unter Nr. 905 
an die Geschäftsstelle 

Möbliertes Zlmmef 
Nähe Bahnhof, zu ver- 
mieten. Off. unt. Nr. 904 
an die Geschäftsstelle 

Amerlkan. Sergant 
verh. o. Kind., sucht 
für Vj—i Jahr 
2 mSbllerte Zhnmer 

mit Kochgelegenheit. 
Off, u. Nr. 880 a. d. G, 

Möbliertes Zimmer 
mit Bad- und Küchen- 
benutzung zu mieten 
gesucht. 
Offerten unter Nr. 910 
an die Geschäftsstelle 

Garage 
ab sofort zu vermieten. 

Bürgerstraße 13 
OKW RT 125 

Luxusausführung, 7800 
km (gelaufen, günstig 
zu verkaufen. Rosen- 
heinrich, Langen, Mör- 
felder Landstraße 33. 

Korbsportwagen 
gut erhalten, zu verk. 

Hoffart, 
Südl. Ringstraße 27 

Reise- 
schreibmaschine 

neu, für 250.- DM, mit 
Tab. umständehalb, zu 
verkaufen. Off. Nr. 908 
an die Geschäftsstelle 

Sehr guterhaltener 
Mfidchenmantel 

(13-14 J.) billig zu ver- 
kaufen. 

E.-Thälmann-Str. 58 

Verloren 
ledern. Motorradmütze 
vom Erlen bis Fried- 
hofstraße. Abzugeben 

Wallstraße 16 

Nur in Aoorfielcftn 

®**<Jt"BOcherel, Heegweg 
■ ■•ker<A«ic«ke> 

Borgen Mlttwochnachm. 2.S0—t.SO Uhi 

eiigom 

kMtaäeb 

Tubea I« 35 wnd öS Pfg. im FochgetchftM 

DANKSAGUNG 
Für die zahlreichen Beweise aufrichtiger Anteilnahme und 

le vielen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang un- 
serer lieben Entschlafenen 

/ 
Frau Liseiie Herth 

geb. Lutz 
sagen wir allen hiermit unseren tiefempfundenen Dank. Herrn 
Pfarrer Lauber sei für seine trostreichen Worte am Grabe 
besonders gedankt. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Familie Hermann Neubecker 
und alle Angehörigen 

Langen, im September 1953 
Wolfsgartenstraße 23 

Seite 9 
Jjcufiqjsjnjek ^Uitunq. 

Bischofsheim führt mit 3 Punkten Vorsprung 
In der Gruppe Nord der II. Fußball- 

Amateurliga Darmstadt siegten am letzten 
Sonntag die beiden Urberacher Vereine und 
streben damit der Spitzengruppe zu. Während 
der KSV zu Hause im Endspurt Messel mit 
5:3 schlagen konnte, errang die Viktoria bei 
dem unbeständigen 1. FC Langen einen sehr 
eindeutigen 2:5-Sieg. Bischofsheim setzte 
seine Erfolgsserie fort und schlug Büttelborn 
in einem harten Spiel 1:3. Egelsbach kam mit 
einem Punktgewinn von Mörfelden heim und 
nimmt nun den zweiten Tabellenplatz ein. 
Groß-Gerau kam zu Hause nicht über ein 
Unentschieden hinaus und mußte den glück- 
lichen Treburern mit 3:3 einen Punkt über- 
lassen. Hoch fiel der Sieg dos SV Münster 
aus, der Wixhausen mit 6:0 das Nachsehen 
gab. Noch ohne Sieg ist Dieburg, das in 
Eppertshausen 4:2 verlor und immer noch 
das Tabellenende ziert. - Die Spielergebnisse: 
Gräfenhausen — Nieder-Roden 1:4 (1:3) 
SV Münster — Wixhausen 6:0 (5:0) 
Bischofsheim — Büttelborn 3:1 (1:1) 
Eppertshausen — Dieburg 4:2 (3:0) 1 
1. FC Langen — Viktoria Urberach 2:5 (2:3) I 

3:3 (2:1) 
3:3 (1:3) 
5:3 (2:1) 

Mörfelden — Egelsbach 
Groß-Gerau — Trebur 
KSV Urberach — Messel 

Der Tabellenstand: 
1. SV Bischofshelm 6 16:7 12:0 
2. SG Egelsbach 6 23:8 9:3 
3. TSG Messel 6 13:10 9:3 
4. KSV Urberach 6 13:10 8:4 
5. SV Münster 6 17:10 7:5 
0. Viktoria Urberach 6 16:10 7:5 
7. Trebur 6 15:14 6:6 
8. Nieder-Roden 6 13:15 6:6 
9. Eppertshausen 6 14:16 6:6 

10. 1. FC Langen 6 17:18 5:7 
11. Gräfenhausen 6 10:12 5:7 
12. Mörfelden 6 9:12 6:7 
13. Büttelbom 6 10:17 4:8 
14. Groß-Gerau 6 9:14 3:9 
15. Wi3;hausen 6 6:17 3:9 
16. Dieburg 6 7:21 1:11 

Am kommenden Sonntag spielen: Langen 
gegen Gräfenhausen, Nieder-Roden — KSV 
Urberach, Messel — Münster, Büttelbom — 
Trebur, Egelsbach — Bischofsheim, Dieburg 
gegen Mörfelden, Vikt. Urberach — Epperts- 
hausen, Wixhausen — Groß-Gerau. 

Die Hintermannschaft 
verlor das Spiel 

1. FC Langen — Viktoria Urberach 2:5 (1:3) 
Mehr wie einmal wiesen wir an dieser 

Stelle auf Schwächen der Langener Hinter- 
mannschaft hin. Sie ist heute nur mehr ein 
Abglanz vergangener Zeiten. Das bewies 
wieder das Spiel am vergangenen Sonntag. 
Dietz Im Tor, von allen guten Geistern ver- 
lassen, trug die Hauptschuld an der hohen 
Niederlage. Schuld ist aber auch die Ver- 
teidigung, die zu weit aufgerückt und nicht 
genau deckend, den schnellen Sturm der 
Urberacher «ehr oft nicht halten konnte. 
So kam es, daß die Urberacher durch blitz- 
schnelle Vorstöße bereits in der 5. und 8. Mi- 
nute zwei vermeidbare Tore erzielten. Sie 
verfolgten dabei genau dieselbe Spielweise, 
die wir in unserer Vorschau den Langenern 
empfahlen: den Gegner anrennen lassen und 
die Angriffe aus der Tiefe heraus ansetzen. 
Es war verblüffend, wie die junge, rasche 
Urberacher Verteidigung und Läuferreihe 
mit wuchtigen weiten Abschlägen ihren 
Sturm immer wieder zu gefährlichen Vor- 
stößen auf die Reise schickten. Der Langener 
Sturm rackerte sich in umständlichem Hin 
und Her dagegen ab. Zugegeben, daß er dabei 
auf eine gut aufgelegte Gästehintermann- 
schaft stieß. Jost und seine Nebenleute ver- 
richteten eine riesige Abwehrarbeit. 

Zum Spielgeschehen: Das Spiel begann mit 
beiderseitigen lebhaften Aktionen. Längeii 
trug schöne Angriffe vor das Urberacher Tor. 
Es sah nicht nach einem Sieg der Urberacher 
aus. Dann ein blitzschneller Vorstoß der 
Gäste (wo war die Verteidigung?), Dietz 
reagierte zu spät, das erste Tor, billig errun- 
gen, war für die Gäste fällig. Noch hatten 
sich Spieler und Zuschauer nicht von ihrem 
Schrecken erholt, hieß es bereits 0:2, wieder 
nützten die Gäste die Schwäche des Langener 
Torstehers aus und schössen zum zweiten 
Mal ein. Noch resignierte der Langener Sturm 
nicht. Angriff auf Angriff wurde gegen das 
Gästetor getragen, doch wurde das Spiel wie- 
der zu sehr auf den Innensturm verlegt; auch 
der Aufbau der Läuferreihe zeigte beidenk- 
llche Schwächen. So verstand es der Club 
nicht, seine Überlegenheit zählbar auszuwer- 
ten. Erst in der 33. Minute gelang es Traser, 
den großartigen Torsteher der Viktoria zum 
erstenmal zu schlagen. Der Ausgleich der 
Langener war eher zu erwarten als ein Ur- 

beracher Erfolg. Es kam anders. Wieder ein 
bitzschneller Vorstoß der Gäste <wo stand die 
Verteidigung?), Werner W. konnte im Straf- 
raum nur noch Foulen, der verhängte Elf- 
meter landete glatt zum 1:3 in den Maschen. 

Nach der Pause schien es fast so, als ob 
Langen das Rennen noch machen wollte. Un- 
aufhörlich wurde das Gästetor belagert und 
Herth zeigte hierbei kühne Paraden, u. a. als 
er einen unerhört gefährlichen Schuß von 
Jakob Werner zur Ecke lenkte. Nach 55 Mi- 
nuten wurde ein Langener Stürmer im Straf- 
raum gelegt und der gerechte Elfmeter wurde 
von Willy Werner unhaltbar zum 3:2 einge- 
schossen. Hegbauer, der rechte Langener 
Stürmer, knallte bei weiteren Aktionen zwei- 
mal knapp an den Außendraht und Vik- 
toria kam mit Glück über diese bangen Mi- 
nuten. Den Langener Stürmern gelang nichts, 
dagegen erhöhte Gensert nach 78 Minuten 
durch einen (wieder haltbaren!) Schlag auf 
4:2. Fast mit dem Abpfiff gelang den Gästen 
durch einen letzten schnellen Vorstoß das 2:5. 
Der Schiedsrichter leitete im Ganzen gut, 
doch hätte er über manche Härten (auf bei- 
den Seiten!) nicht hinwegsehen dürfen. Ecken 
4:2 für Langen, 500 Zuschauer. - Die 2. Mann- 
schaft mußte stark ersatzgeschwächt Ihren 
ersten Punkt abtreten und kam über ein 2:2 
nicht hinaus. 

SG Egelsbach erspielte nur ein 
Unentschieden 

Vom 0:2 zum 3r3 
Eine ca. 1200-köpfige Zuschauerzahl, darun- 

ter fast 500 Egelsbacher, die mit allen nur 
möglichen Fahrzeugen ihre Mannschaft be- 
gleiteten, hatten sich bei herrlichem Herbst- 
wetter des letzten September-Sonntags auf 
dem schönen Gelände des „Kleinen Wald- 
stadion" in Mörfelden eingefunden, um dem 
mit so großer Spannung erwarteten Pimkte- 
treffen beizuwohnen. Die CJöttin des unbe- 
rechenbaren Fußballgeschickes meinte es 
diesmal gut mit den Egelsbachem, besser 
vielleicht, als jemals in all seinen Begegnun- 
gen mit dem SKV Mörfelden. Nichts deutete 
mehr darauf hin, daß nach der verdienten 
Mörfelder 2:1-Führung in der ersten Halb- 
zeit, das Steuer der Einheimischen in den 
zweiten 45 Minuten herumreißen und sich 
die Mannschaft über weite Strecken in eine 
Form spielen konnte, die jedes Egelsbacher 
Fußballherz höher schlagen ließ. Nach dem 

knappen 3:2-Vorsprung der Platzherren bis 
zur letzten Spielminute kam fast mit dem 
Schlußpfiff dann doch noch das Remis zu- 
stande. 

Mit berechtigten Hoffnungen gingen die 
Egelsbacher auch in dieses schwere Spiel, 
doch trafen sie ihren Gegner vornehmlich in 
der ersten Spielhälfte in einer ausgezeich- 
neten Spiellaune an. Dessen schußgewaltige 
Sturmreihe schuf schon in den Anfangs- 
minuten beängstigende Situationen vor dem 
Egelsbacher Tor, so daß die Abwehrreihe der 
Egelsbacher ihr ganzes Können aufbieten 
mußte, um Herr der Lage zu werden. Bei 
einigen Gegenangriffen der Egelsbacher Fün- 
ferreihe mußte auch bald das Mörfelder 
Schlußdreieck die Gefährlichkeit ihres Geg- 
ners erkennen, als der Mörfelder Torwart 
einen harten Flachschuß des Linksaußen 
Jungermann gerade noch unter sich begraben 
konnte und ein Gewaltschuß von Mittelstür- 
mer Anthes knapp am Tor vorbei zischte. 
Doch in der 8. Minute fiel bei einem Mörfel- 
der Vorstoß der Führungstreffer der Platz- 
herren. Ihre beiden Außenstürmer zogen der 
Außenlinie entlang und brachten Verwir- 
rung in die Egelsbacher Verteidigung. Einen 
abgefeuerten Schuß kann Tor\vaBt Krämer 
von der Sonne geblendet nur schwerlich ab- 
fangen und aus nächster Entfernung getreten 
sitzt der Ball im Netz. Dieser Torvorsprung 
gibt dem Gastgeber mächtigen Auftrieb und 
hinter ihren Angriffen liegt mehr Schwung, 
wenn auch die Egelsbacher die schöneren 
Kombinationen zeigen. Immer wieder durch- 
brechen die Mörfelder mit geschickt geführ- 
ten Angriffen die einheimische Abwehrkette 
und bei einer etwas zögernden Abwehr ist es 
Mittestürmer Sauter, der einer Vorlage nach- 
setzt und über den herauslaufenden Krämer 
hinweg in der 23. Minute unter dem Jubel 
der Mörfelder Zuschauer zum 2:0 einschießt. 
In der 38. Minute wird dann aber Mittel- 
stürmer Anthes von Benz gut bedient, un- 
eigennützig und überlegt schlägt er den Ball 
zur Mitte und gegen den überraschenden 
Spitzenschuß von Jungermann ist der Mör- 
felder Hüter machtlos. Mit diesem knappen 
2:l-Vorsprung der Platzbesitzer geht es in 
die Kabinen. 

Nach Wiederbeginn erkämpften sich die 
Egelsbacher durch ihre planvollen Angriffe 
eine spielerische Überlegenheit und bringen 
die Mörfelder Abwehr infolge des gesteiger- 
ten Tempos in emste Bedrängnis. Wie am 
Schnürchen gezogen läuft in dieser Spielphase 
der Ball von Mann zu Mann, so daß der Aus- 
gleich der Egelsbacher nicht ausbleiben 
konnte. Nachdem der ausgezeichnete Mörfel- 
der Torwart eine abgefeuerte Bombe des 
Egelsbacher rechten Läufers gerade noch auf 
der Linie retten kann, et^ält ia der näch- 
sten Minute Linksaußen Jungermann den 
Ball zugespielt, läßt seine Gegenspieler ins 
Leere laufen und erzielt mit einem glashar- 
ten Torschuß den vielumjubelten Ausgleichs- 
treffer. Weiterhin liegen die Egelsbacher im 
Amtriff, doch als kurze Zeit später Linksaußen 
Jungermann eine 10-Meter-Bombe in die 
linke Torecke knallt, fliegt der Mörfelder 
Hüter durch die Luft und rettete die Situ- 
ation. Noch einmal flackerte das Mörfelder 
Angriffsfeuer auf und überraschend fiel aus 
einem ihrer wenigen Gegenangriffe durch 
ihren Halbrechten, der ein Blitzgeschoß auf 
das Egelsbacher Tor abfeuerte und für Tor- 
wart Krämer unhaltbar war, die 3:2-Füh- 
rung. Ein Gegenangriff in der letzten Spiel- 
minute des linken Sturmflügels wurde von 
Mittelläufer Zwilling schlecht abgewehrt und 
der plötzlich auftauchende Rechtsaußen 
Anthes Gg. gab dem fast auf der Torlinie 
entlang rollenden Ball den Rest zum längst- 
verdienten 3:3. Damit haben sich die Egels- 
bacher einen für sie schwerwiegenden Aus- 
wärtspunkt erkämpft, der ihnen für die sonn- 
tägige Begegnung gegen den Tabellenführer 
neuen Ansporn geben dürfte. 

Dienstag, den 29. September 1953 

Weitere Funball-ErgebnUse 
A-Klasse Darmstadt: 

SC Griesheim — TSG Darmstadt 1:1 
Bickenbach — Alsbach 6:0 
Erzhausen — TG Bessungen 1:2 
Seeheim — Weiterstadt 5:2 
Hähnlein — SSG Langen 4:3 
Blau-Gelb Darmstadt — Arheilgen Res. 2:1 

Der Tabellenstand: 
TSG 1846 21:7 9:1 Hähnlein 15:20 4.0 
Bickenb. 16:4 8:0 Blau-Gelb 4:10 2:6 
Griesheim 8:2 5:1 Seeheim 9:16 2:8 
TGB 1865 6:3 4:0 Weiterstadt 4:12 0:6 
Roßdorf 10:4 4:2 Langen 3:10 0:8 
Erzhausen 6:4 4:4 Außer Konkurrenz: 
Alsbach 7:14 4:4 SGA Res. 6:18 2:8 

A-Klasse Dieburg: 
Reinheim — FSV Gr.-Zimmem (Privat) 2:0 
Mosbach — Groß-Bieberau 4:Ü 
Offenthal — Lengfeld 2:0 
Klein- Zimmern — Babenhausen 2:2 
Götzenhain — Ueberau 1:0 
Ober-Roden II. — FSV Münster 5:1 

Der Tabellenstand: 
Offenthal 13:5 10:0 Gr.-Bleb. 2:6 2:4 
Mosbach 15:6 8:2 Ueberau 6:7 2:6 
Reinheim 13:11 5:3 Schaafheim 7:12 2:6 
Babenhaus. 10:6 5:5 Götzenhain 4:20 2:6 
Kl.-Zimm. 10:10 5:5 Münster 4:6 1:3 
Gr.-Umstadt 13:5 3:3 Lengfeld 2:4 1:3 
Gr.-Zimm. 3:4 2:4 O.-Rod., a. K. 8:4 6:2 

SSG Langen unter Werl 
geschlagen 

In Hähnlein begannen die Langener sehr 
gut und konnten durch Schreiber in der 8. 
Minute in Führung gehen. Dufch einen Roll- 
ball, der an dem verdutzten Torsteher Edel- 
mann vorbei seinen Weg in die linke Tor- 
ecke fand, kamen die Gastgeber zum billi- 
gen Ausgleich. Die Mannschaft der Hahn- 
leiner wurde durch die pausenlos angrei- 
fende SSG-Elf zeitweise in die eigene Hälfte 
gedrückt. In dieser Periode mußte sich Edel- 
mann noch einmal geschlagen bekennen, 
denn ein Durchbruch des Mittelstürmers auf 
eigene Faust konnte nicht abgestoppt wer- 
den. H. Schreiber war es zu verdanken, daß 
kurz vor der Pause der Ausgleich erzielt 
wurde. Nach dem Wechsel konnte Langen 
durch einen vom gegnerischen Torsteher zu 
kurz abgewehrten Ball durch Steitz den 
Führungstreffer erzielen. Es schien, daß die 
Langener noch mehrere Treffer anbringen 
könnten, aber durch Deckungsfehler der ge- 
samten Hintermannschaft schafften die Gast- 
geber noch Gleichstand, Sieg und Punkte. 
In den letzten Minuten drängte Langen die 
Einheimischen in die eigene Hälfte und hätte 
den Ausgleichstreffer vielleicht noch erzielt, 
wenn nicht der Schiedsrichter fünf Minuten 
zu früh abgepfiffen hätte. Der Schiri wußte 
nicht immer zu gefallen und benachteiligte 
die Langener Mannschaft mit seinen Ent- 
scheidungen. 

SSO-Jugend siegreich 
Die Jugend der SSG konnte in ihrem zwei- 

ten Auswärtsspiel bei der Tgd. Sprendlingen 
mit einem hohen 13:0-Sieg den Platz ver- 
lassen. Ausschlaggebend für diesen Erfolg 
war die zweite Halbzeit, in der die Langener 
zu einer großen Form aufliefen, die gegne- 
rische Mannschaft in ihre eigene Hälfte ein- 
schnürte und so dem Gegner selbst die 
Chance eines Gegentores nahmen. 

SSG-Sch-IIer welter ungeschlagen 
Am vergangenen Samstag kamen die S3G- 

Schüler in Neu-Isenburg zu einem verdien- 
ten Sieg. Den Führungstreffer der Gastgeber 
glich Umstädter nach hartem Zweikampf 
aus. Nach dem Wechsel gingen die Neu-Isen- 
burger emeut in Fühmng, doch im Endspurt 
stellte Reichert mit zwei weiteren Treffern 
den Sieg der SSG-Jungens sicher. 

Roman von Wolfram B r i x n e r 
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21. Fortsetzung 
.Mir gehörst du, und sonst niemanden", 

rief ihr V/alter mit heißem Atem ins Ge- 
sicht, .mein bist du ... zu keinem anderen 
sollst du gehen! — Audi nidit zum „Schwar- 
zen Balthes" .. .* 

Jetzt war das Wort gesagt, das Walter 
sdion lange auf der Zunge brannte. Dodi im 
selben Augenblick reute es ihn audi sdion. 
War es nicht eine tödliche Beleidigung für 
Medithild? Er konnte sie nidit härter "tref- 
fen, als wenn er direkt oder indirekt sagte, 
daß sie mit dem »Sdiwarzen Balthes" ein 
Verhältnis habe. Die Wirkung zeigte sldi 
auch sofort. Mit zorniger Kraft wehrte sie 
sidi gegen seine Umklammerung. 

• Geh mir aus den Augen.. . Rülire midi 
nidit mehr an, du... du Sdiuftl" Gellend 
hallte die Stimme des Weibes durch den 
Raum. 

Nun rangen sie miteinander. Walter 
mühte sidi, Medithild nicht mehr aus sei- 
ner Umklammerung zu lassen. Er wollte sie 
niederzwingen, wie ein Bäftdiger in der 
Arena eine Tigerkatze zu Boden drückt. Er 
war nidit mehr Herr seiner selbst. 

Ein Stuhl fiel um, Walter stürzte. Mecht- 
hild konnte sidi aus seinen Armen be- 
freien. Nodi ehe der Mann sich erhoben 
hatte, war das Mädchen mit einem mädi- 
tigen Satz in die Edce gesprungen. Dort 
stand Walters Gewehr. Sie riß es an die 
Wange und zielte auf den Mann. 

Walter stand wie zu Stein erstarrt. Un- 
verwandt blidcte er auf Medithilds Geaidit. 

Einige Sekunden war es totenstill. 
Drohend riditete sich die Mündung des 

Gewehrs auf seine Brust. War denn dieses 
Weib vom Teufel besessen, oder er, da er 
sich dazu hinreißen ließ, ihr Gewalt anzu- 
tun? 

Walter dachte in diesen furditbaren Se- 
kunden nicht daran, daß sein junges Leben 
nun wohl zu Ende sei. daß Mechthild in 
ihrem grenzenlosen Jähzorn eine Kugel in 
sein Herz jagen würde, damit es zu sdila- 
gen aufhöre. 

Nein, Walter dadite an all dies nidit. — 
Er sah nur das Weib vor sidi und wandte 

keinen Blidc davon, als fasziniere ihn der 
Anblick. — 

Gleidi würde nun der Sdiufl kradien. — 
„Sdiieß doch, warum sdiieBt du nidit? 

Wollte dir doch Gewalt antun ... Hast ein 
Redit, mich niederzuknallen ,. .* 

Medithild Stand nodi immer In der Ecke, 
die Büdise angelegt. Dodi es fiel kein 
Sdiuß. 

Starr sah Mechthild zu Walter hin. Wäh- 
rend der Augenblidie, in denen sie zu dem 
Gewehr eilte und es an die Wange riß, war 
sie vollends beherrscht von einer jäh auf- 
gestiegenen Wut. Als sie aber dann den 
todbringenden Lauf auf die Brust des Man- 
nes richtete, zögerte sie plötzlidi mit dem 
Abdrüdcen. 

Warum schoß sie nicht? 
Im ersten Augenblick hätte Mechthild sel- 

ber keine Erklärung dafür geben können. 
Doch dann wußte sie es auf einmal, warum 
sie nidit abdrückte: 

Sie wollte sehen, wie der Mann vor ih- 
ren Augen von der Angst erfaßt wurde. Sie 
wollte sich daran weiden, wie er zu zittern 
begann und um sein Leben bangte. Sie war- 

tete darauf, daß er sie um Sdionung an- 
flehte ... 

Sie wollte sehen, wie Walter vor ihr auf 
die Knie fiel und um sein Leben winselte —1 

Ja, darauf wartete siel — 
So verstridien die lähmenden Sekunden, 

in denen sidi die beiden Auge in Auge ge- 
genüberstanden. Der eine wehrlos, der an- 
dere mit eirer furchtbaren Waffe in der 
Hand, bei der es nur einer winzigen Bewe- 
gung des Zeigefingers bedurfte, um ein 
junges Leben auszulösdien. — 

Qoch Medithild wartete vergebens. 
Der Mann, der da wenige Meter vor ihr 

stand und dem Tod ins Angesidit sah, 
zeigte keine Angst. Er zitterte nicht und 
winselte nicht um sein Leben. 

Im Gegenteil! , 
Was hatte er eben gesagt? — 
Daß sie dodi sdiieOen solle! 
Er fordert sie noch auf, ihm eine Kugel 

in den Leib zu jagen! 
Da merkte Mechthild plötzlich, wie es ihr 

vor den Augen flimmerte, Sie spürte, daß 
sie, trotzdem sie das angesdilagene Ge- 
wehr iii der Hand hielt und nur abzudrük- 
ken braudite, nidit mehr Herr der Situation 
war. 

Nie und nimmer durfte sie jetzt schießen. 
Der Mann da voi ihr hatte keine Angst. 
Das lähmte ihren Willen. Vor ihr stand 
kein Feigling, sondern einer, der mit kalten 
Blicken dem Tod ins Auge sah. 

Langsam ließ Mechthild die Waffe sin- 
ken. 

»Nein, Walter", sagte sie mit tonloser 
Stimme, „idi schieße nidit. Idi hätte nie- 
mals gesdiossen ... wirklich nicht. Glaube 
es mir. Nur drohen wollte idi dir. Nur 
drohen, nidit mehr. Idi schwöre es dir." 

.Es wäre besser gewesen, du hättest ge- 
sdiossen.' 

„Idi wollte sehen, wie du Angst be- 
kommst, Walter, richtige Angst. Das wäre 
mir Augenweide gewesen. Doch du hast 
dich nicht gefürditet." 

Mechthild stellte die Waffe wieder in die 
Ecke und kam mit langsamen Sdiritten auf 
Walter zu. Mit einem Mal war aller Zorn 
von ihr gewichen. So sdinell sie sich in die 
maßlose Erregung des Augenblidcs hinein- 
gesteigert hatte, so plötzlidi erlosdi dieser 
wilde Ausbruch ungezügelter Leidenschaft 
in ihr. „Verzeih mir, Walter, ich bitte 
dich..." 

.Bist ein Teufel, Medithild.* 

.Ja." 
„Kannst du nicht anders sein?" 
„Ich weiß es nidit. .. vielleicht. Du inußt 

mir verzeihen, Walter. Du mußt vergessen, 
was eben geschehen ist. Es saih sdilimmer 
aus,,als ich es wollte. Niemals hätte ich auf 
didi geschossen. Idi sdiwöre es dir." 

.Es ist gut, Mechthild. Ich tiage ja selbst 
mit Schuld. Vifjlleicht sogar die Haupt- 
sdiuld: idi konnte midi nidit beherrschen. 
Ich woUto didi zwingen. Verzeihe audi du 
mir,'' 

Sie setzten sich an den Tisch. Langsam 
kühlten ihre erhitzten Gemüter ab. Doch 
ein Gesprädi wollte nicht mehr aufkommen. 

Nadi einer Weile stand Walter auf. „Es 
wird Zeit, daß idi nadi Hause gehe. Ich 
glaube, für heute ist es das beste, wenn wir 
Schluß madien.' Seine Stimme klang müde. 

.Bist du mir nun sehr böse, Walter»" 

.Nein, idi sagte doch sdion, ich trage die 
Hauptschuld." 

„Dann wolltn wir alles so betrachten, als 
ob wir uns in dieser Nadit überhaupt nicht 
gesehen hätten." 

.Meinetwegen, ich habe nichts dagegen." 
Fortsetzung folgt 
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Offenthal setzte seinen SiegeszuK fort 
Mit 10:0 Punkten führt Offenthal nach 

dem fünften Spiel dieser Runde die Tabelle 
der Dieburger A-Klasse vor dem Verfolger 
Mosbach (8:2 Punkte) an. Auch die Mann- 
schaft aus Lengfeld vermochte somit Öen 
Siegeszug der Gastgeber am Sonntag nicht 
zu unterbrechen. Man hatte im Gegenteil 
von den Gästen weit mehr erwartet und mit 
einem schweren Spiel gerechnet. Lengfeld 
schien aber von vornherein alle Siegeshoff- 
nungen begraben zu haben und nur darauf 
bedacht zu sein, nicht zu hoch zu verlieren. 
So kam es zu einem völlig einseitigen Ver- 
lauf des Kampfes, bei dem Offenthal stfindig 
stürmte und Lengfeld sich auf die Verteidi- 
gung beschränkte. Daß sie tatsächlich mit 
feiner nicht allzu hohen Niederlage davon 
kamen, hatten die Gäste in erster Linie der 
ausgezeichneten Form ihres Torwarts und 
Mittelläufers zu verdanken. Erst in der 40. 
Minute kam Offenthal nach einem flüssigen 
Zusammenspiel durch einen Schuß von Ph. 
Rath zum 1:0. — In der zweiten Halbzeit 
änderte sich das Spielgeschehen nicht we- 
sentlich, sondern man sah weiterhin Offen- 
thal fast nusschließlich im Angriff und die 
Gäste in harter Abwehrarbeit. Eine Viertel- 
stunde vor Schluß nutzte Kurt Rath eine 
Chance geschickt aus und stellte das 2:0- 
Endergebnis her. — Für den überlegenen 
4:0-Erfolg der Offenthaler Reserve sorgten 
H. Spatz mit 2. W. Reitz und W. Keim mit 
je einem Torschuß. 

Vorschau : Am kommenden Sonntag 
hofft Offenthal nach fairem Kampf weitere 
zwei Punkte bei dem FSV in Münster zu 
gewinnen. 

Von den Handballfeldern 

Handball-Bezirksklasse, Gruppe Odenwald 
Spielergebnisse vom letzten Sonntag: 

Bad König — Goldbach 12:11 (5:5) 
SA Arheilgen — TV Langen 17:10(6:4) 
SG Nieder-Roden — Gr.-Bieberau 9:7 (4:4) 
TG Ober-Roden — Urberach 10:6 (5:2) 
Eppertshausen — Obernburg 11:9 (7:4) 
Goldbach 6 5 0 1 10:2 
SG Nieder-Roden 8 5 0 3 10:6 
Epp>ertshausen 6 4 0 2 8:4 
TG Ober-Roden 6 4 0 3 8:4 
BSC Urberach 7 3 2 2 8:6 
Obemburg 7 3 1 3 7:7 
Bad König 7 3 0 4 6:8 
Groß-Bieberau 7 2 2 3 6:8 
SG Arheilgen 7 2 1 4 5:9 
TV Langen 7 0 0 7 0:14 

Krelsklasse Darmstadt, A-Klas«e 
SSG Langen — TV Seehelm 4:4 
TG 75 Darmstadt — TG Bessungen 11:10 
Weiterstadt — Nieder-Modau 8:14 

SSG Langen — Handball 
SSG Landen 1 — Seeheim 4:4 (1:0) 

Seeheim nahm zwar nicht wie in den ver 
gangenen Jahren beide Punkte aus Langen 
mit, aber immerhin konnten die Gäste ein 
Unentschieden erzielen, und es ist dabei nur 
der Langener Hintermannschaft zu verdan- 
ken, daß es dabei blieb. Dem Spielverlauf 
nach hätten beide Mannschaften bei besseren 
Stürmerleistungen mehr Tore erzielen kön- 
nen. Die Stürmerreihen standen aber klar 
unter der Kontrolle der Abwehren. Die Lan- 
gener Mannschaft war dabei ganz besonders 
durch das schlechte Schießen der Stürmer 
benachteiligt. Wenn ein Stürmer einmal 
frei vor dem Tor steht, dann muß es aber 
auch ein Treffer geben. Letder war dies 
gestern nicht so. Aus den besten Lagen wur- 
den die Bälle verschossen. So war es am 
Schluß kein Wunder, daß sowohl die klare- 
ren Torgelegenheiten bei den SSGlem wareft, 
die Anhänger um den einen Punkt noch ban- 
gtn mußten. Es ist nach guten Anfangsspie- 
len das gleiche Bild wie im Vorjahre, die 
Stürmerreihe ist zu lasch im Ausnutzen von 
Torgelegenheiten, zum Gewinnen gehören 
nun einmal Tore. Der Spielverlauf ist nach 
dem oben Gesagten in wenigen Worten zu 
kritisieren. Langen schießt in der ersten 
Halbzeit einen (1) Treffer. Alle übrigen 
Schüsse liegen zu hoch bzw. sind zu unpla- 
ziert. Sofort nach der Pause gleicht Seeheim 
aus. Langen geht wieder in Front und führt 
immer wieder nach Ausgleich von Seeheim 
mit einem Tor, aber zum Schluß des Spie- 
les hat eben doch Seebeim einen Punkt ge- 
wonnen. 

SSG Langen Jsd. — TG Bessungpn Jgd 15:5 
Besser machte es da schon die Jugend- 

mannschaft. Obwohl zwei neue Stürmer ein- 
gestellt waren, konnte die Jugend einen wei- 
teren klaren Sieg landen. Wenn das Spiel 
auch nicht immer reibungslos lief, so konnte 
man doch am Ende zufrieden sein. Mit kom- 
pletter Mannschaft wird das Spielgeschehen 
auch zweifellos wieder harmonischer laufen 

Unverdiente Niederlage Götzenhains 
Am Sonntag trat Götzenhain bei einem 

alten Bekannten, der SG Wiking Offenbach, 
zum Handball-Punktspiel an. Von jeher lie- 
ferten sich beide Mannschaften spannende 
und meist ausgeglichene Kämpfe. Leider 
mußte Götzenhain diesmal mit einem ersatz- 
geschwächten Sturm nach Offenbach fahren 
und verlor dadurch an Siegesaussichten. 
Doch die Elf der Gäste schlug sich gegen 
alle Erwartungen ausgezeichnet. Die Hinter- 
mannschaft konzentrierte sich auf Manndek- 
kung und war in ihren Abwehrleistungen 
stabiler als bisher, aber auch die Stürmer 
verstandeil sich ausgezeichnet. Wiking schoß 
das erste Tor, das Götzenhain jedoch sofort 
wieder ausgleichen konnte. Diese abwech- 
selnde Torfolge setzte sich bis zum Stande von 
4:4 fort. Danach gingen die Gäste in Füh- 
rung und stellten den 5:4-Halbzeitstand her. 
Nach der Pause erlebte Götzenhain jedoch 
eine böse Überraschung. Der Schiedsrichter 
stellte sich offensichtlich auf die Seite der 
Wikinger und trug durch seine parteiischen 
Entscheidungen wesentlich zur 9:7-EXihrung 
der Gastgeber bei. Um das Maß voll zu 
machen gab er dann noch einen Dreizehn- 
meterball für Offenbach, den CJötzenhalns 
Schlußmann zum zehnten Male überwand 
und für den Spielausgang entscheidend war. 
Die Gäste kämpften mit allem Eifer weiter, 
konnten aber bis zum Abpfiff nur noch zwei 
Tore aufholen und mußten so mit 9:10 beide 
Punkte in Offenbach lassen. 

TISCHTENNIS 
Bezirksklasse Darmstadt 

TTC Langen— TSV Wolfskehlen 9:6 
TTC Heppenheim — TSG Auerbach 9:3 
TV Jugenheim — Olympia Lorsch 2:9 
TTC Groß-Gerau — Olympia Lorsch 2:9 
TTC Groß-Gerau — SV Eberstadt 8:8 
TV Bensheim II — TSV Groß-Umstadt 9:7 

Leichlolhletik 
Leichtathletik - Saison - Ausklang der TVier 
bei herrlichem Wetter und guten Erfolgen 

auf dem Auerbaeher Schloß 
21 junge und frohgestimmte TVler zogen 

am letzten Sonntag früh zum Auerbacher 
Schloß, um sich an dem dort stattfindenden 
Auerbacher Bergsportfest zu beteiligen. 
Außer diesen aktiv Beteiligten hatten noch 
weitere 11 TVler aus Anlaß des Bergfestes 
den Berggipfel erwandert, um so an diesem 
herrlichen Herbsttag die Schönheiten der 
Natur zu genießen. 

Wenn die Leichtathletikabteilung des TV 
1862 Langen mit diesem Bergfest ihre Saison 
beendet, dann können wir feststellen, daß die 
Leichtathletik unter der Leitung von Wilhelm 
Zeunert und Sportlehrer Siegfried Schellen- 
berg, Ffm., im TV auf breiter Basis eine gute 
Pflegestätte hat Die TV-Ledchtathletinnen 
und Leichtathleten werden aber nun nicht 
ruhen, sondern sie werden weiter unter sach- 
gemäßer Leitung über die Winterzeit eifrig 
in der Halle trainieren. 

Nachstehend die Plazierung der einzelnen 
TVler beim Auerbacher Bergsportfest am 
27. September 1953. Die eingeklammerten 
Zahlen bedeuten die Weiten und Zeiten beim 
Weitsprung, Lauf und Kugelstoß. 

Männer, Klasse B: 4. Sieger Ralf Gott- 

schalk 51,5 Punkte (6,05/12,0/6,86); 6. Wolfram 
Koch 47 P. (5,15/13,2/8,94): 9. Horst Reusch 
40 P. (5,21/12,5/6,60); 11. Hans Nachtmann 
37 P. (4,70/13,3/7,M). Letzterer kam durch ein 
Fehlurteil beim Lauf um einen wohlver- 
dienten viel besseren Platz. Der uns befreun- 
dete Eberhard Kohl, Sprendlingen, belegte in 
dieser Klasse den 1. Platz mit 63,5 Punkten. 

Männliche Jugend 1935/36 : 7. Sie- 
ger Rainer Block 68,5 P. (5,86/12,4/10,86). 

Schüler 1939 und jünger: 2. Sieger Jür- 
gen Slesina 80,5 P. (5,14/10,1/8,91); 10. Hubert 
Müller 62,5 P. (4,64/11,1/6,57); 14. Karlheinz 
Menges 59 P. (4,37/10,8/6,84); 15. Manfred 
Harth 58,5 P. (4,30/11,5/7,76); 19. Walter Eisen- 
bach 55 P. (4,07/11,6/7,53); 22. Werner Voll- 
hardt 51,5 P. (4,80/11,3/7,59); 24. Jochem Axt 
46 P. (4,20/12,0/5,79). In dieser Klasse waren 64 
Teilnehmer am Start und daß alle TVler im 
ersten Drittel der Siegerliste zu finden sind, 
darf herausgestellt werden. 

Frauen — offen: 1. .Siegerin Grete Zeu- 
nert 60 P. (5,25/14,3/6,80). 

Weibliche Jugend 1937/38: 3. Siege- 
rin Gertrud Sehring 68,5 P. (4,73/14,2/5,56); 
6. Henni Schmidt 58 P. (4,65/16,2/7,15). 

Schülerinnen 1939: 4. Siegerin Helga 
Metzger 56 P. (4,12/12,2/5,17); 7. Margot Ave- 
marie 54 P. (3,73/12,3/5,73); 11. Inge Weber 
37 P. (3,76/12,9/4,68). 

Schneider 
Annastraße 15 

DAS HERZ 
wird durch die Belastung der Nerven In unserer 
unruhigen Zeit leidil mitgenommen. Daher solllen 
Sie den echten Kloilerfrau Mcliitengaiil schon 
vorbeugend nehmen: seit Generationen wird er 
als natürliches Beruhigungsmittel für das nervöse 
Herl immer wieder gerühmt. 

In Apolh. und Drog. Nur edil in blauer Packung mil den 3 
Nonnen I Denken Sie auch an Klosterfrau Akliv-Puder. 

Bartimmt erhftItUoh bei Fach-Drog. H. ENSTE, Lutherpl. n. Bahnstr. III 

Kann man noch mehr bieten? 
Bei Möbel-Lich, dem großen Darmstädter 
Einrichtungshaus, zeigt man Ihnen eine 

Auswahl von über 

200 

Küchen u.Zimmerelnrichtungen 
zu den denkbar 

vorteilhaftesten Preisen! 
Wenn gewünsdit, können Sie in 18 Monats- 
raten zahlen und erhalten jede Lieferung 

frei Haus! 

Sei sonnig 

aucli an trüben Tagen! 

Darmstadt - WiihelminenstraBe 7 - Gegr. 1880 

Zum Wohlbefinden gehört 

vollwertige Nahrung I 

Bekannte Ernährungswissenschaftler bestätigen, daß 
zu einer vollwertigen Nahrung außer den Nähr- 
stoffen auch Wirkstoffe gehören. Die feine, frische 
Sanella-Margarine gibt Ihnen beides; Reine, nahr- 
hafte Fette und die lebenswichtigen Vitamine AundD. 

und wer sie probiert, 
entdeckt, 
wie frisch und fein 

Sanella schmeckt 

it Verlonotft Sit 
btim Einliauf 
d{« tponnand«! 
und Ithrrvichtn 
Sontll^Blldtr. 

Täglich 

SANELLA 

täglicii 

Vitamine! 

Besinnlicher Abend / Bei der Volkshochfehule/Kunstgemeinde 
Es war ein guter Gedanke der Veranstalter 

(Volkshochschule und Kunstgemeinde) Ihr 
Herbstsemester mit einem „Deutschen Schatz- 
kästlein" xu beginnen. Der gute Besuch darf 
als Beweis Kir das Interesse an tfiijem solchen 
Abend gewertet werden. Vorweg esi gesagt: 
Aufs Ganze gestiien darf der Abend äte ge- 
lungen bezelctinet werden. 

Mit dem 1. Satz jm» der Suite E-Dur von 
J. S. Bach eröffnete üw« Zipperling (Cello) 
das „Deutsche Schatzickstl^ift", lUr das außer 
dem genannten Cellisten, der LÄtttenist Heinz 
Teuchert und die beiden SpreeliW yrsula 
Langrock und Egon Zehlen gewonnen WMd^n 
waren. Vor Beginn der literarischen Da^i«^ 
tungen gab Egon Zehlen einen kurzen Über- 
blick über das Programm. Bewußt, so sagte 
er, sei auf eine gedruckte Programmfolge 
verzichtet worden, um der Veranstaltung 
einen (im guten Sinne) improvisierten Cha- 
rakter zu verleihen. Ursula Langrock begann 
mit einem Gedicht von M. Claudius: „Ich 
danke Gott, daß ich kein König worden 
bin . . ." Im Anschluß daran las Egon Zehlen 
eine kurze Prosa von J. P. Hebel über Moses 
Mendelssohn. Es folgten Gedichte von Goethe 
und Eichendorff, und als Abschluß des I.Teils 
(des in fünf Teile gegliederten Abends) das 
„Gebet" von Mörike. 

Den zweiten Teil eröffnete Heinz Teuchert 
mit einem kleineii Stück von Marschner. Nach 
Gedichten von Storm, Scheffel und Raabe, 
sprach Zehlen einige heiter-besinnliche Ge-, 

dichte von Wilhelm Busch, für die die Zu- 
hÖTer mit freundlichem Schmunzeln danlften. 
ÜWtf 2ipperling schloß diesen Teil mit dem 
zweite« Satz aus der E-Dur-Suite von Bach. 

Nach def jPdijsc hörten wir wieder Heinz 
Teuchert mit einer JfJeinen Suite von Robert 
de vis6e. Ursula Lang*<ri7(f und Egon Zehlen 
sprechen abwechselnd GedicltU von Morgen- 
fUPrni Münchhausen, Fontane, Faltf und 
doftimt Hauptmann. Der dritte Satz aus de*- 
E-Dur-ßä.it« jjgch beschloß den S. Teil. 

Mit Hermann md Ina Seidel eröft- 
nete Ursula Langroek ^es Schatz 
kästleins, dem Prosa von ^ayöler 
gesprochen von Egon Zehlen) folgt«, ijfff- 
FihMU wurde dieser Teil durch Lautenmusik 
von J. 6, Bsp.h. 

Gedichte von PtjjJipp? und lyrische Prosa 
von Anton Schnack, von den Sprechern ab- 
wechselnd gelesen, bildeten den Absphluß 
des Uterarischen Schatzkästleins. Aus dem 
musikalischen Schatzkästlein hörten wir noch 
den vierten Satz aus der E-Dur-Sonate von 
Bach. 

Egon Zehlen, den wir als Rundfunksprecher 
wie auch als Rezitator kennen (wir erinner- 
ten uns dankbar seines Vortrags aus dem 
Werk von Josef Weinheber hier in Langen), 
stellte sich ganz in den Dienst der Dichtung. 
Er wie auch Ursula Langrock, die den Be- 
suchern als charmante und gescheite Plau- 
derin am Mikrophon bereits gut bekannt war, 
verzichteten auf „Wirkung". Schlicht und un- 

pathetisch, ganz im Sinne der Dichter, spra- 
chen sie die Verse. Zugegeben: Nicht an 
allen Stellen empfanden wir die Zurückhal- 
tung als richtig. Vielleicht lag es daran, daß 
die beiden Sprecher, an das Sprechen ins 
Mikrophon gewöhnt, eine gewisse Scheu 
empfanden, stärker zu modulleren. Auch hät- 
ten wir uns gewünscht, daß wenigstens ein 
Teil der Darbietungen frei gesprochen wor- 
den wären. So bekannte Verse Wie ÖBS „Lied" 
von M. Claudius, oder Mörlkea unsterbllcb^ 
„Gebet" zwingen geradezu zu einem freien 
Viwtrag. 

Zusammenstellung und Auswahl der musi- 
kalischen und literarischen Darbietungen 
ließen kaum eine Steigerung zu. Wäre es 

dessen hörten wir fast n5r%»rig SpSP be- 
denke: Drei Dutzend Gedichte an einem 
Abend). Nicht immer schien es uns, daß Egon 
Zehlep (der wohl für die Auswahl 4er lite- 
rarischen Gaben verantwortlich zeichnete) 
eine glückliche Hand bei der Auswahl ge- 
habt hatte. 

Das musikalische Schatzkästleln lag, wie 
bereits erwähnt, in den Händen von Uwe 
Zipperling und Heinz Teuchert. Beide trugen 
durch ihre Mitwirkung außerordentlich zum 
Gelingen des Abends bei. 

Die Besucher, unter denen sich erfreu- 
licherweise viel Jugend befand, dankten den 
Künstlern mit herzlichem Beifall. 

Schafft Radfahrwege] 
Die Arbeitsgemeinschaft für Verkehrs- 

siciierheit Gruppe Radwegebau bittet uns um 
Aufnahme nachstehenden Aufrufes: 

Mehr als 15 Millionen Männer, Frauen und 
Jugendliche benutzen das Fahrrad auf dem 
Wege zur Arbeit, in die Schule oder auf Er- 
holungsfahrten. Die Zahl der Radfahrer 
wächst von Jahr zu Jahr. 

Jä'Jfslirer fehlt im Gegensatz zum 
Kraftfahrer, der seine Fahrbahn hat, und 
zum Fußgänger, dem der Bürgersteig gehört, 
vielfach sein Radweg. Er hat aber das gleiche 
Recht auf Sicherheit wie alle die anderen 
V erkehrsteilneh mer. 

Der Bau von Radwegen ist ein Gebot der 
Stünde! 

i^dtyege sollten beim Straßenneubau und 
pei Umbauten vorgesehen und bei vorhan. 
denen Straßen — wo es nötig ist — als Um- 
gehungswege angelegt werden. Die entstehen- 
den Kosten werden durch die Erhöhung der 
Sicherheit gerechtfertigt. 

Die Gruppe Radwegebau in der Arbeits- 
gemeinschaft für Verkehrssichärheit, Wup- 
pertal-Elberfeld, Hofaue 95, will durch Auf- 
klärung der Öffentlichkeit und durch Bildung 
von örtlichen Zusammenschlüssen, die auf 
alle zuständigen Stellen einwirken sollen, den 
Radwegebau fördern. 

Der Ruf geht an alle: 
Setzt Euch für den Bau von Radwegen ein! 
Schätzt Leben und GesundtaeitI 

'1 ■- i'.i 
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Förderung des kulturellen Lebens in Egelsbach 
Am letzten Dienstag hatte Bürgermeister 

Wannemacher verschiedene Einwohner von 
Egelsbach zu einer zwanglosen Besprechung 
kultureller Fragen in der Gemeinde Egels- 
bach in den Rathaussaal eingeladen. In sei- 
nen Begrüßungsworten sagte er, daß es nicht 
nur die Aufgabe der Gemeindeverwaltung 
sei, Kanal, Wasser und Straßen zu bauen und 
in Ordnung zu halten. Es sei auch Sache der 
Gemeinde, das kulturelle Leben in der Ge- 
meinde im Rahmen der gegebenen Möglich- 
keiten aufs Beste zu fördern. Der Grund des 
Zusammensein sei, einmal die Möglichkeiten 
zu untersuchen, wie und in vvelcher Weise 
man auf diesem Gebiete, auf dem in Egels- 
bach seither noch herzlich wenig getan wor- 
den sei, fördernd wirken könne. Es sei sein 
Wunsch und Wille, daß dem gesamten kultu- 
rellen Leben in Egelsbach neue Impulse ge- 
geben werden. Alle Eingeladenen begrüßten 
lebhaft die Maßnahme und das Vorhaben des 
Bürgermeisters. Sie erklärten sich ausnahms- 
ioE. zur aktiven Mitarbeit bereit. In einer 
freundschaftlich-loyalen Atmospiiäre spra- 
chen sich die Versammelten aus, zunächst 
keinen Verein oder ahnliches Gebilde zu 
schaffen. In einer losen Verbindung von kul- 
turinteressierten Personen sollen die Prob- 
leme der Förderung des kulturellen Lebens 
in der Gemeinde Egelsbach besprochen und 
so weit wie möglich auch verwirklicht wer- 
den. Um den Worten auch recht bald die Tat 

folgen zu lassen, hat man aus der Versamm- 
lung heraus einen Kopf gebildet der sofort 
die Arbeit aufnehmen soll. In Ubereinstim- 
mung der Meinung aller Anwesenden hat 
man hierzu die Herren Karl Lemper jun., 
Georg Heck, Georg Schlapp, Hans Müller u. 
Lehrer Bär bestimmt. In einer alsbald fol- 
genden Zusammenkunft will man auch die 
Vorsitzenden der kulturell tätigen Vereine 
einladen, um in Übereinstimmung auch mit 
ihnen zu arbeiten. 

Allgemeinbildende Vorträge aus allen Wis- 
sensgebieten, Weiterbildung im Beruf, Pflege 
der schöngeistigen Dinge, Veranstaltung von 
Konzerten und evtl auch von Theaterauffüh- 
rungen, das sind Dinge, die den Versammel- 
ten vorschwebten und die der Durchfüh- 
rung harren. Eines steht fest: Es ist lobens- 
wert, daß sich die Gemeindeverwaltung auch 
mit diesen Dingen beschäftigt. Es ist sehr 
erfreulich, daß sich Personen finden, die in 
unserem materialistischen und realistischen 
Leben den Willen haben, dem geistigen Le- 
ben mit all seinen ideellen Werten eine 
Bresche zu schlagen. Man kann diesen Män- 
nern nur zurufen: Geht ans Werk! Frisch 
gewagt ist halb gewonnen. Die Einwohner- 
schaft aber möge dieses lobenswerte Vor- 
haben zu schätzen wissen und die Initiatoren 
durch rege Teilnahme aller vorgesehenen 
Veranstaltungen recht tatkräftig unterstüt- 
zen. Dann wird der Erfolg nicht ausbleiben. 

e Chor-Konzert der Sängervereinigung. Die 
Sängervereinigung 1861 Egelsbach unter Lei- 
tung ihres Dirigenten Gg. Val, Breidert ver- 
anstaltet am Sonntag, den «11. Oktober ein 
Chor-Konzert. Das gut zusammengestellte 
Programm mit ausgesucht schönen Chören 
besitzt hohes Niveau. Eine besondere Deli- 
katesse wird diesmal den Besuchern mit der 
Verpflichtung des ersten lyrischen Tenors 
der Frankfurter Oper, Kurt Wolinski, darge- 
boten werden. Wolinski, einer der zur Zeit 
besten Tenöre weit über unser Bundesgebiet 
hinaus bekannt, ist heute einer der begehr- 
testen Liedersänger. Er wird u. a. Lieder von 
Schubert, Richard Strauß und Paul Zoll zum 
Vortrag bringen. Es muß der Sängervereini- 
gung Egelsbach 1861 dankbar angerechnet 
werden, daß es ihren Bemühungen gelungen 
ist, eine solche K'aft nach Egelsbach zu ge- 
winnen. Der auch hier nicht unbekannte Nor- 
bert Matzka wird die Begleitung des Sängers 
sowie verschiedener Chöre übernehmen. 

e Spenden für eine gute Sache. In der Zeit 
vom 2. bis 7. Oktober führt die Arbeiter- 
wohlfahrt eine Straßen- und Haiissammlung 
durch. Wieder einmal werden die Samm- 
lerinnen und Sammler der Organisation der 
freien Wohlfahrtspflege an die Türen klopfen 
und die Einwohner um eine Spende bitten, 
für eine Sache, die uns eigentlich alle sehr 
am Herzen liegen sollte. Hauptsächlich auf 
dem Gebiet der Erholungsfürsorge für Kin- 
der und Mütter konnte die Arbeiterwohl- 
tahrt, auch in Egelsbach, schon Beträcht- 
liches leisten. In ehrenamtlicher Tätigkeit 
arbeiten die Heifer der Arbeiterwohlfahrt, 
die Not zu lindern. Darum haben diese Hel- 
fer in der Not die Bitte an die ganze Ein- 
wohnerschaft: Tragen Sie Ihr Teil dazu bei, 
die große Not unter unseren Mitmenschen zu 
lindem, helfen Sie uns und Sie haben den 
Ärmsten geholfen! 

e Frist zur Räumung der Gräber einhalten. 
Wie die Gemeindeverwaltung bereits bekannt- 
gegeben hat (wir berichteten seinerzeit), ist 
die Ruhefrist der Reihengräber auf dem Ge- 
meindefriedhof in der Abteilung F mit dem 
15. Oktober abgelaufen. Es betrifft die Ab- 
teilung. die direkt unterhalb des Ehrenfried- 
hofes liegt. Die Gemeindeverwaltung macht 

Am vergangenen Samstagabend hielt die 
Gemeinnützige Baugenossenschaft Egelsbach 
eGmbH im Saalbau-Eigenheim ihre diesjäh- 
rige Jahreshauptversammlung ab. Recht zahl- 
reich waren die Mitglieder erschienen. Der 
Vorsitzende des Aufsichtsrates, Adolf Kap- 
pes, eröffnete die Generalversammlung. Er 
teilte der Versammlung den Prüfungsbericht 
nriit. Diesem folgte der Bericht über die Tä- 
tigkeit des Aufsichtsrates. Nach seinen Wor- 
ten ist der Geschäftsbetrieb in Ordnung und 
die Kasse einwandfrei geführt. Geschäfts- 
und Kas.senführung gaben keinerlei Anlaß 
zu Beanstandungen. Nach dem Tode des Ge- 
schäftsführers Karl Meister wurden die Ge- 
schäfte der Baugenossenschaft kommissarisch 
von dem Vorstandsmitglied Karl Reckten- 
wald weitergeführt Er gab deshalb auch den 
Geschäftsbericht. Nach diesem wurden im 
vergangenen Jahr von der Baugenossenschaft 
Egelsbach sechs Häuser mit 18 Wohnungen 
erstellt. Der Kostenaufwand hierfür belief 
sich auf 180 000 DM. Besonderen Sciiwierig- 
keiten, so sagte Rccktenwald, sah man sich 
bei der Mittelbeschaffung gegenüber. Die 
Bauzeit der Häuser sei vielen etwas zu lang 
erschienen. Er erklärte, daß dies zutreffe. 
Mit dem Bau der Häuser sei erst im Herbst 
begonnen worden. Die anhaltende schlechte 
Wetterl<ige sei bei allen Bauvorhaben sehr 
hinderlich gewesen. Nachteilig habe sich 
außerdem ausgewirkt, daß nach dem Tode 
von Karl Meister kein Baufachmann mehr 
die Geschäfte führte. Wiederholt habe man 
versucht, einen geeigneten Baufachmann für 
die Geschäftsführung der Baugenossenschaft 
zu finden. Es sei nun eine Lösung gefunden 
worden, indem man Peter Lauten.'.thiägcr 
zum Geschäftsführer berufen habe. Er war 
25 Jahre im Baufach tätig und man glaubt, 
in ihm den ri.;htigen Mann für die Geschäfts- 
führung der Baugenossenschaft gefunden zu 

     eil Mitglied des Vorstandes der Ge- 
der Friedhofsordnung in den Be.sitz der 'Gc- 1 "°®®®"-''Chaft gal) Bürgermeister Wanne- 
mAirtrifk i macncr der Mitgliederversammlung die Jah- 

Jahreshauplversammlung der 
Gemeinnützigen Baugenossenschaft Egelsbach 

heute noch einmal aufmerksam, daß die 
Gräber bis zu diesem Zeitpunkt abgeräumt 
sein müssen. Grabmaler. Einfriedigungen 
usw., die bis zu diesem Zeitpunkt noch nicht 
entfernt sind, gehen nach den Bestimmungen 

-0fFcnt1?al 
o Gemeindevertreter bewältigten umfang- 

reiclve Tagesordnung. In der öffentlichen Ge- 
meinderatssitzung am Dienstagabend faßten 
die Gomcindcvertreter von Offenthal einige 
wichtig'e Beschlüsse. Auf Antrag von Herrn 
Pfarrer Vetter wurde der im Haushaltsplan 
vorgesehene Betrag für die Kirchenrenovie- 
rung bewilligt. Nach längerer Beratung 
sprach man sich anschließend dafür aus, daß 
ein neuer Sportplatz in Flur 7, unmittelbar 
an dpr neuen Schule, angelegt werden soll. 
Danach wurde dem Antrag der Sport- und 
Sängergemeinschaft auf Überlassung des 
Gemeinj^eplatzes für Trainingszwecke statt- 
gegeben, Demzufolge werden die Trainings- 
•stunden der Abteilung Fußball in Zukunft 
donnerstags nicht mehr auf dem Sportplatz 
stattfinden. Die Kosten für die Beleuchtung 
muß der Verein aufbringen. Über die An- 
bringung von Wasserzählern einigte man sich 
darauf, daß diese Geräte in den Häusern der 
Gewerbetreibenden und den Neubauten der 
Ph.-Pitt- und der Taunusstraße montiert 
werden sollen. Dem Gemeindearbeiter Sei- 
bel wurden als Entschädigung für die Ab- 
nutzung eigener Werkzeuge monatlich 3 DM 
bewilligt, und schließlich genehmigte der Ge- 
meinderat die überplanmäßigen Ausgaben 
der Haushaltsstelle 650 610 in Höhe von 
ßOOO DM. 

o Der wiedergefundene Verlobungsring. 
Nach 34 Jahren sehr interessanter Wander- 
schaft kehrte am Dienstag ein goldener Ehe- 
ring zur Frau seines ehemaligen Besitzers 
zurück. Beim Kartoffelausmachen fand Frau 
Lina Stroh Wwe. aus Offenthal diesen Rmg 
wieder, den der Mann vor über drei Jahr- 
zehnten beim Laubholen im Wald verloren 
hatte. Zusammen mit den dürren Blättern 
war das Kleinod in den Stall und von dort 
mit dem Dünger auf den Acker gelangt, wo 
es sicher dann viele Jahre gelegen hat, ehe 
er, tadellos erhalten und glänzend, durch 
Zufall wieder ans Tageslicht und in die 
richtige Hand kam. 

meinde über. 
e Emsiger Betrieb auf dem Flugplatz. 

Gestern wurde vom Landesverband Hessen 
des Deutschen Aeroclubs mit dem ersten 
Segelfluglehrgang unter Fluglehrer Karl 
Schieferstein; Wetzlar, begonnen. Die Ge- 
samtleitung der Lehrgänge liegt in den Hän- 
den von Fluglehrer Benno Hurtig. Für die 
Lehrgangsteilnehmer werden dringend noch 
verschiedene Zimmer gesucht. Einwobner, 
die ein Zimmer für 14 Tage zur Verfügung 
stellen können, werden gebeten, dies auf 
dem Rathaus, Zimmer 4. oder im Vereins- 
lokal der Egelsbacher Luftsportler, im Cafe 
Theiß, zu melden. 

e Neuer Erfolg eines Egelsbaeher Motor- 
sportiers. Zum letzten Sonntag (27. 9.) hatte 
der Motorsportclub Odenwaldring, Gruppe 
Mainaschaff, zu einem Geschicklichkeits- u. 
Geländelauf 1953 aufgerufen. An dem Lauf, 
der „Rund um den Kapellenberg" führte, be- 
teiligten sich Mitglieder der MSC Egelsbach 
in den drei Klassen. Auf der 3 km langen 
Geländestrecke, die dreimal durchfahren 
Vierden mußte, waren vier Wertungsstellen 
eingeschlossen. Wasserdurchfahrten u. Berg- 
fahrtprüfungen stellten an die Fahrer hohe 
Anforderungen. Im Anschluß an die Ge- 
ländestrecke begann die Geschicklichkeits- 
prüfung, die mit den z. T. natürlichen Hin- 
dernissen (Schranke, Wasserglas-Aufnehmen, 
Mühle, Tümpeldurchfahrt, steiler Hang. An- 
und Abfahrt, Slalom) keine leichte Aufgabe 
war. Infolge der schwierigen Prüfungen fie- 
len sehr viele Fahrer aus oder mußten wegen 
der hohen Strafpunktzahl aus der Wertung 
ausscheiden. Die Leistungen des Clubm.it- 
glieds Otto Neußei verdienen daher besondere 
Anerkennung. Er konnte in der I. Klasse die 
Silberplakette und in der III. Klasse die 
Goldplakette — das sind zwei von neun aus- 
gegebenen Siegerplaketten— erringen. Neu- 
ßei wünschen wir weiterhin solche Erfolge. 

1954: Sechzig Jahre Freiwillige 
Feuerwehr in Egelsbach 

Ausschüsse für das Jubiläumsfest gebildet 
Die Freiwillige Feuerwehr Egelsbach kann 
im kommenden Jahr auf ihr eOjährigcs 
Bestehen zurückblicken. Es ist deshalb ein 
Jubiläumsfest geplant, zu dem man jetzt , 
schon die einzelnen Ausscliüsse gebildet hat. 

Im Juni des Jahres 1094 war es, als sich eine 
Reihe von Ortsbürgern zusammenfand, um 
eine Freiwillige Feuerwehr zu gründen. Ein- 
gedenk der Tatsache, daß ein Brand ohne 
wirksame Bekämpfung verheerende Folgen 
haben kann, und nicht zuletzt die Liebe zu 
Ihrem Heimatort, faßten die Männer diesen 
begrüßenswerten Entschluß. „Gott zur Ehr', 
dem Nächsten zur Wehr" war der Gedanke, 
der die Gründer der Wehr im Jahre 1894 be-^ 
seelte. Noch heute stehen diese Worte an der 
breiten Innenwand des EgelsbachcT Geräte- 
hauses am Rathausplatz, und noch heute ist 
er Leitspruch für die schlagkräftig •, einsatz- 
bereite Egelsbacher Wehr bei ihiar opfer- 
bereiten uneigennützigen Tätigkeit zum 
Wohle aller Einwohner. Leider, so sagten uns 
die verantwortlichen Männer, könne man bei 
diesem Jubiläumsfest keine Gründerehrung 
vornehmen, .denn mit Philipp Schneider, 
Schillerstraße 15, der erst kürzlich verstarb! 
sei der letzte Gründer der Egelsbacher Wehr 
zu Grabe getragen worden. Aber man hat 
für das kommende Jahr, im Gründungs- 
monat Juni, umfangreiche Festlichkeiten vor- 
gesehen. Drei Tage sollen diese dauern. Ein 
festlicher Kommers wird am Samstag die 
Jubiläumsfeier einleiten. Am Sonntagvormit- 
tag will man mit einer umfas.^enden Schau- 
und Brandangriffsübung aufwarten. Festzug 
und Volksfest am Nachmittag des Sonntag 
werden die Festlichkeiten fortsetzen. Ein 
Kinderfest am Montag mit einem Feuerwerk 
um Mitternacht sollen den Abschluß bilden. 
Für eine Festzeitschrift wird zur Zeit schon 
das Material herbeigeschafft. Man ist in der 
glücklichen Lage, die ersten Vereinsprotokolle 
zu besitzen und wird deshalb recht lückenlos 
die chronologische Entwicklung der Egels- 
bacher Freiwilligen Feuerwehr schildern 
können. 

; rc.sabrechnung per 31. 12. 52 bekannt. Sie 
. schließt in Einnahmen und Ausgaben mit 
, 320 000 DM ab. Die Gewinn- und Verlust- 

rechnung weist auf beiden Seiten 993 DM 
I aus. Die rege geführte Diskussion brachte 
i allenthalben zum Ausdruck, daß man mit den 
' seitherigen Leistungen noch keineswegs zu- 
i frieden sei. Es sollen aber künftig alle An- 
1 strengungen gemacht werden, den Wohnungs- 

bau innerhalb der Baugenossenschaft zu för- 
dern und auf breitester Basis zu betreiben. 
Dem Vorstand sowohl als auch dem Auf- 
sichtsrat wurde nach den einzelnen Berich- 
ten über die Geschäfts- und Kassenführung 
von der Versammlung einstimmig Entlastung 
erteilt. Die Mitgliederbewegung zeigt eine 
sehr giinstige Entwicklung. Waren es im Ge- 
schäftsjahr 1952 47 Genossen, so sind es heute 
bereits 82, die der Baugeno.ssenschaft Egels- 
bach angehören. Vorstand und Aufsichtsrat 
wurden neu gewählt. Beide Genossenschafts- 
organe erfuhren personelle Veränderungen. 
Der Vorstand setzt sich zusammen aus den 
Herren Peter Lautenschiäger, Adolf Kappes 
und Georg Heck. In den .'Vufsichtsrat wur- 
den gewählt: Bürgermeister Wannemacher, 
Adolf Ludwig, Wilhelm Maier, Karl Reckten- 
wald, Walter Ruppel und Karl Heinbüchner. 

Bei der Gründung gab sich die Baugenossen- 
schaft als Satzung ein sogenanntes Orts- 
statut, das sich im Laufe der Jahre als recht 
mangelhaft erwies. Es war deshalb die Not- 
wendigkeit gegeben, eine neue Satzung zu 
beschließen. Bei der .Ausarbeitung einer 
neuen Satzung hat man sich im wesentlichen 
an die Mustersatzung Nr. 2/1949 für Bau- 
genossenschaften gehalten, die mit wenigen 
Abänderungen einstimmig von der General- 
versammlung beschlossen wurde. Peter Lau- 

tenschläger gab der Versammlung einen aus- 
führlichen Bericht vom (3enossenschaftstag 
des Verbandes Südwestdeutscher Wohnungs- 
unternehmen, der am 18. und 19. September 
in Darmstadt stattfand. Danach gilt die 
Hauptsorge der Verantwortlichen zur Zeit 
dem sozialen Wohnungsbau und im besonde- 
ren der Erstellung von Kleinwohnungen. Der 
Vorstand dieser Dachorganisation wurde von 
den Delegierten beauftragt, alle notwendigen 
Schritte zu unternehmen, daß den Genossen- 
schaften genügend Mittel durch das Land 
Hessen zur Verfügung gestellt werden, damit 
ausreichend Wohnungen erstellt werden kön- 
nen. Ferner umriß Peter Lautenschläger das 
Programm der Gemeinnützigen Baugenossen- 
schaft Egelsbach für das kommende Jahr. In 
erster Linie sollen Wohnhäuser mit größeren 
Wohneinheiten erstellt werden, damit auch 
größeren Familien Rechnung getragen wer- 
den kann. Zur Aktivierung der Bautätigkeit 
innerhalb der Baugenossenschaft Egelsbach 
hat die Generalversammlung eine Resolution 
an die Gemeindeverwaltung und die CJe- 
meindevertretung verfaßt. Darin heißt es 
u. a.: Wir bitten, bei der Erstellung und 
der Verwaltung des durch die Nassauische 
Heimstätte für die Gemeindeverwaltung zu 
erstellenden Reihenhauses die Gemeinnützige 
Baugenos-senschaft so einzuschalten, daß die 
Genossenschaft als verantwortliche Trägerin 
des in Frage stehenden Bauvorhabens für die 
Gemeinde Egelsbach verantwortlich zeichnet. 
Wir weisen darauf hin, daß die Baugenos- 
senschaft jede Gelegenheit beim Erstellen 
von Wohnungen durch öffentliche Mittel so- 
wie Beteiligung der Gemeinde wahrnehmen 
muß, um die Genos.senschaft auf eine ge- 
sunde Basis zu stellen. Die derzeitige Ge- 
schäftsführung bietet die Gewähr dafür, daß 
die notwendige Erfahrung bei der Vergebung 
und der Verwaltung des Wohnblocks vorhan- 
den ist. Außerdem bitten wir. die Baugenos- 
senschaft bei der Erstellung des neuen drit- 
ten Bauabschnitts der Siedlung ..Auf der 
Trift" mit der Bauleitung und der Bauaus- 
führung zu beauftragen. 

Bürgerrneister Wannemacher versprach, 
sein möglichstes bei der Gemeindeverwaltung 
und Gemeindevertretung in dieser Richtung 
zu tun. Es wurde darauf hingewiesen, daß 
seither die Rentabilität der Häuser nicht so 
groß gewesen sei, als sie die unumgänglichen 
Verwaltungskosten abgeworfen hätten. In 
einer ausgebreiteten Diskussion kamen die 
Meinungen der Genossen zum Ausdruck, und 
dem Vorstand wurde manche Anfrage unter- 
breitet, die dieser zu erledigen versprach. 

e Internes Beisammensein. Die Abteilung 
Fußball der Sportgemeinschaft Egelsbach 
veranstaltet am Sonntagabend für seine Mit- 
glieder ein gemütliches Beisammensein im 
Eigenheim - Kolleg. Die Veranstaltung hat 
internen Charakter. 

Standesomtticlie Nachrichten von Egelsbach 
Geburten: 

5.9.: Erwin Best, Emst-Ludwig-Straße 59 
15.9.: Gerti-aude Ziegert, Erzhäuser Str. 14 

Eheschließungen: Keine 
Sterbe fälle: 

17.9.: Wilhelm Werner, Rheinstraße 36. 

Beilagen-Hinweis. Der heutigen Ausgabe 
Hegt ein Prospekt der Fa. rEG.-^, Ffm., bei. 

LANGENER ZEITt-^O 
Untei Hinweis auf § 5 des hessischen Gesetzes über 
Freiheit und Recht der Presse vom 23. 6. 1949 teilen 
wir mit: Druck und Verlag der Langener Zeitung: 
Buchdruckerei Kühn. Langen (Pächter: Friedrich 
Srhädlich) in wirtschaftlicher Unabhängigkeit von 
dritten Personen. 

TfabenVleJjeute scl^on einen UNDERBERß ge&uMken ? 

Wenn Männer ßier trinken, 

verlangen sxttsfialt, ihr 

Magen dagegen hSiiWäme 

nötig.Den gesunden 

Ausgleich schafft ein 

UNDERBERG 

Für die vielen Glückwünsdie, Blumen 
und Geschenke anläßlidi unserer Silber- 
Hochzeit sagen wir Allen recht herzlichen 
Dank. Besonders danken wir der Ge- 
meindeverwaltung Egelsbach, sowie der 
Sportgemeinschaft. Abt. Fußball. 

Karl Barth und Frau 
Marie geb. Keil 

Egelsbach, im Oktober 1953 

Jetzt pflanzen: 
Immergrüne Lebensbäume für Gärten 
und Gräber in den Preislagen von 

DM 1.85 bis DM 6.25. 
Besichtigung ohne Kaufzwang sowie 

Preisliste unverbindlich. 

DUODA / BAUM;5CHULJEN 
Dreieicheiihain — Schillerstraße 26 

mit 

Evcmg. Kirche Egelsbach 
Sonntag, den 4. Oktober 

iO.OO Uhr: Erntedankfest-Gottesdienst 
Feier des Hl. Abendmahls 

11.00 Uhr: Taufen 
11.30 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag, den 5. Oktober 
20.30 Uhr: Ev. Kirchencnor 

Dienstag, den 6. Oktober 
18.00 Uhr: Mädchenjungschar 
20 00 Uhr: Ev. Jugend 

Mittwoch, den 7. Oktober 
20.00 Uhr: „Die Stunde des Hallonen" 

Walter Gutkelch, gestaltet durch 
Ackermannspieler, in der Kirche. —Un 
kostenbeitrag 1 DM 

Freitag, den 9. Oktober 
18 Uhr: Knabenjungschar 

von 
die 

Kleiner schwarzer 
Hund 

am Sonntag in Erz 
hausen entlaufen. Ab- 
zugeben geg. Belohng. 

Flugplatz Egelsbach 

1 Ziege 
und Ziegenlamm zu 
verkaufen 
Egelsbach, Schulstr. 1 

ApfelweinfoB 
85 Liter, zu verkaufen. 

Egelsbach IP»- •« 
Heidelberger^StraßelO 
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Der Club sollle endlich einmal 
daheim gewinnen 

1. FC Langen — SKG Gräfenhausen 
Nach dem Meister der vergangenen Saison 

stellt sich im vierten Heimspiel am Sonntag 
der Neuling Gräfenhausen in Langen vor. Die 
Gäste als auch der Club bezogen im letzten 
Spiel auf eigenem Platze eindeutige Nieder- 
lagen, die zum Teil auf der Unterschätzung 
des Gegners beruhten. Beide Mannschaften 
werden deshalb bestrebt sein, diese Scharte 
auszuwetzen und ihre Anhänger wieder zu 
versöhnen. Die Gräfenhausener sind aber 
durchaus nicht die Mannschaft, die als Punkt- 
lieferant herhalten will. Sie versteht es 
meisterhaft zu kämpfen und ist mit einem 
grenzenlosen Ehrgeiz beseelt. Man muß die 
kameradschaftliche Verbundenheit der Gäste 
kennen, um zu begreifen, daß sie ihren Vor- 
satz, Punkte mitzunehmen, mit einem unver- 
gleichlicher Elan zu verwirklichen versteht. 

Punkteteilung in Messel vor 14 Tageri 
bestätigte das sehr eindeutig, nachdem die 
Gräfenhausener bei der Pause noch mit 2 0 
führten und einem Sieg am Schlüsse sehr 
nahe wären. Der Club erlebte erst am letzten 
Sonntag auf Grund seines taktisch vollkom- 
men falschen Spieles eine böse Überraschung. 
Neben der Tatsache, daß aus 3 Heimspielen 
erst 1 Punkt heraussprang und 13 Gegentore 
hmgenommen werden mußten, geht allmäh- 
lich das Selbstvertrauen und der Anhang 
verloren. Die Mannschaft sollte sich einmal 
auf sich selbst besinnen und auf Nummer 
sicher gehen. Verstärkt die Abwehr mit allen 
Mitteln, denn wenn erst ein Torrückstand 
eingetreten ist. schwindet auch die Kampf- 
moral. Ein Beispiel, wie man es macht, gab 
am vergangenen Sonntag die Frankfurter 
Eintracht. Trotz spielerischer und nach der 
Pause auch zahlenmäßiger Unterlegenheit, 
trotz Ersatz und kranker Spieler brachte sie 
d^ Kunststück fertig, zu gewinnen. Das 
alleme ist am Ende entscheidend, auch für 
den Club. In der Rückrunde überwiegen die 
Auswärtsspiele und da sind die Punkte teuer 
Wer so viel Punkte auf eigenem Platz abgibt, 
der darf sich am Ende nicht wundern, wenn 
der Abstieg droht. Was alle Sportsfreunde 
am Sonntag erwarten, ist der Einsatz aller 
Langener Spieler, der alleine Berge versetzen 
kann! Es ist der Scheideweg, ob es aufwärts 
oder dem Tabellenende entgegengeht. 

Großkampf auf den Brühlwiesen 
Egelsbach in Erwartung des Tabellenführers 

Bischofsh«im 
Eine der schwersten Hürde haben die 

Egelsbacher mit dem am kommenden Sonn- 
tag in dem Vorrundenspiel gegen den Tabel- 
lenführer der Gruppe Nord, dem SV Bischofs- 
heim zu nehmen. Den Einheimischen ist die- 
ser in 6 Spielen mit 12:0 Punkten an der 
Spitze der Tabelle stehender und bisher unge- 
schlagener Gegner kein Unbekannter. Beide 
Mannschaften kennen sich aus früheren Be- 
gegnungen her und haben sich gerade in Ver- 
bandsspielen schon manchen erbitterten Kampf 
geliefert. Die Gästemannschaft besitzt eine 
schlagsichere Hintermannschaft, eine gut auf- 
bauende Läuferreihe und einen äußerst 
schnellen, einsatzfreudigen und schußgewal- 
tigen Sturm, der es versteht aus allen Lagen 
zu schießen. Somit werden die Bischofs- 
heimer auch in Egelsbach am Sonntag ihr 
gaozes Können aufbieten um weiterhin unge- 
schlagen auf der Siegesstraße zu bleiben. Für 
die Eii^eimische Elf dürfte dies Grund ge- 
nug sein, um sich zu einer außerordentlichen 
Mannschaftsleistung aufzuraffen, um schon 
von vornherein die richtige Einstellung zu 
fmden. Nur eine mit doppeltem Einsatz und 
Siegeswillen kämpfende Egelsbacher Mann- 
schaft wird in den 90 Spielminuten die Ober- 

hand behalten und damit ein Erfolg möglich 
sein; zumal für die Egelsbacher der Platz- 
vorteil spricht. 

Somit wird den sicher zahlreich erscheinen- 
den Fußballanhängern wieder ein rasantes 
Spiel demonstriert werden, an dem sie be- 
stimmt ihre Freude haben werden. 

Wünschen wir, daß sich die Mannschaft 
mit Beginn in cie Form der Mörfelder zwei- 
ten Halbzeit hineinspielt, dann dürfte nichts 
schief gehen. — Im Vorspiel treffen die Re- 
serve-Mannschaften beider Vereine aufein- 
ander. Die Spiele beginnen am 12.45 und 
14.30 Uhr. 

SSG-Fußballer vor schwerer Aufgabe 
Erneut sind die Fußballer der SSG auf 

Reisen und bestreiten bei der Tgd. Darmstadt 
ein weiteres Verbandsspiel. Der Gegner ist 
nicht zu unterschätzen; am Vorsonntag konnte 
er in Erzhausen zwei Punkte entführen und 
liegt mit an der Tabellenspitze. Inwieweit es 
der z. Zt. schlagkräftigen Langener Mann- 
schaft, die die letzten Spiele unverdient und 
mit Pech verlor, gelingt, mit dem gefürchteten 
Gegner fertig zu werden, ist noch nicht vor- 
auszusehen. Mit demselben Ehrgeiz und Eifer 
wie in Hähnlein ist ein Punktgewinn nicht 
ausgeschlossen. Wenn auch ein Ausfall durch 
Verletzung zu verzeichnen ist — er wird 
durch eine gute Kraft ersetzt werden —, hat 
die Mannschaft an Schlagkraft nicht ver- 
loren. Wollen wir den Blauschwarzen wün- 
schen, daß bald der erste Sieg in dieser 
Runde verbucht werden kann. 

SSG-Junioren in Nauheim 
Eine leichte Aufgabe ist es für die Junioren- 
elf nicht, in Nauheim bei Groß-Gerau zu ge- 
Winnen. Wenn die Mannschaft ihre vorjährige 
Form erreicht, dürfte sie auf des Gegners 
Platz für einen Punkt gut sein. 

Sprendlingen gegen SSG-Jugend 
Gegen die SKG Sprendlingen wird es der 

Langener Mannschaft nicht gelingen, den 
vorsonntäglichen Sieg zu wiederholen. Dieses 
kleine Derby dürfte sicher manche Zuschauer 
anlocken; wir wollen hoffen, daß die Lange- 
ner Schlachtenbummler nicht fehlen werden. 

SSG-Schfiler gegen Dietzenbach 
Die Kleinsten der Blauschwarzen gehen mit 

großem Ehrgeiz und Eifer in das Spiel, denn 
der zweite Tabellenplatz soll gehalten wer- 
den. Außerdem ist die Mannschaft bis jetzt 
unbesiegt, so daß .-»nzunehmen ist, daß sie auf 
eigenem Gelände das Spiel für sich entschei- 
aen wird. 

AH SSG — AH 98 Darmstadt 0:1 
Nach den beiden Langener 9:0- und 7-1- 

Vorspielsiegen wollten diesmal die Lilien- 
träger, die ihrem Namen schuldige Revanche 
nehmen. Darmstadt hatte seine Mannschaft 
stark verjüngt und war vor allem in der 
Kondition der Langener Elf überlegen. Hinzu 
kam, daß Langen den Gegner unterschätzt 
hatte und mit einer falschen Mannschafts- 
aufstellung die erste Halbzeit bestritt. Trotz- 
dem in der zweiten Hälfte Langen leichte 
Vorteile hatte, war den sehr einsatzfreudigen 
Darmstädtem der Sieg nicht mehr zu ent- 
reißen. Die Lilienträger brachten hiermit der 
seit dem 19. April ungeschlagenen Langener 
AH die erste Niederlage bei. — Am kommen- 
den Sonntag um 10.30 Uhr findet im Linden 
ein schweres Punktspiel gegen die AH der 
SG Arheilgen statt. 

TV-Schwimmer im Hallenbad 
Bei der vom Hess. Schwimmerverband, Be- 

zirk Süd und Mitte, veranstalteten Jugend- 
Schwimmwettkämpfe in Ffm.-Fechenheim 
nahmen auch die Schwimmerinnen und 

Schwimmer des TV Langen teU. Auf der un- 
gewohnten Bahn f20-m-Wende) schwamm die 
100 m Brust bei der weibl. Jugend Hannelore 
Sack in 1,53; männl. Jugend Erich Sehring 
1,44, Walter Schmidt 1,53 und bei den Schü- 
lern Wilhelm Rau in 2,09 Min. Die 6x20-m- 
Mädchenstaffel mit Helga Keiner, Renate 
Werner, Hannelore Sack, Anneliese Görich, 
Helga Lindner und Gisela Schenk benötigte 
4,25 Minuten. 

TTCL-Vorschau 
Am kommenden Sonntag finden keine Ver- 

bandsspiele, sondern die diesjährigen Kreis- 
meisterschaften aller Klassen statt. Die akti- 
ven Spitzenspielerinnen und -spieler des 
TTCL starten erstmalig in der B-Klasse, in 
der lediglich Meyer Aussichten auf einen 
Titelgewinn haben dürfte. Langens C-Klassen- 
spieler Arzt und Sallwey starten ebenfalls 
in Jugenheim mit einigen Chancen. — Die 
jugendlichen Spitzenspieler des Kreises Darm- 
stadt treffen sich in Arheilgen, wo Sehring 
und Werkmann hohe Favoriten sind; das- 
selbe gilt für die talentierte Brigitte Sallwey 
bei den Schülerinnen. 

Tischtennis-Nachlese! 
Als der TTCL im Bezirksklassen-Verbands- 

spiel gegen die bisher verlustpunktfreien 
Gäste aus Wolfskehlen ohne seinen Spitzen- 
spieler Meyer und nur mit fünf Mann antrat, 
mußte man schwarz für die Langener sehen, 
und tatsächlich lagen sie auch nach einer 
Stunde fast hoffnungslos im Rückstand. Dann 
aber erwachte der immer noch vorbildliche ^ 
Kampfgeist der Gastgeber und mit letzter 
Energy _wurden schließlich die Gäste nach 

spannenden Kämpfen geschlagen: Eine glän- 
zende Leistung der in jeder Beziehung 
wesentlich stärker gewordenen Langener 
Mannschaft. 

In der Kreisklasse A erreichte die 2. Mann- 
schaft des TTCL in Darmstadt ein beacht- 
liches Unentschieden. Der Punktgewinn wiegt 
umso schwerer, als er ohne den starken 
Egelsbacher Luley errungen wurde, für den 
nicht annähernd gleichwertiger Ersatz zur 
Verfügung stand. — Die TTCL-Jugend ge- 
wann in Traisa eindeutig, wie erwartet. 

Handball-Vorschau der SSO: 
Vorentscheidung bei der Jugend! 

Am kommenden Sonntag treten sich auf 
dem Sportgelände der SSG hinter dem Real- 
gymnasium um 9 Uhr die beiden einzigen 
Mannschaften der Jugendgruppe Nord ent- 
gegen, die noch ohne Verlustpunkte sind 
Zur Zeit führt die Jugend der SSG die Ta- 
belle mit 10:0 Punkten vor Braunshardt mit 
8:0 Punkten an. Diese beiden Ivfannschaften 
stehen sich am kommenden Sonntag gegen- 
über. Alle Handballfrcunde, die ein Interesse 
an dem schnellen Spiel mit dem runden 
Leder haben, werden bestimmt nicht ent- 
täuscht sein. Beide Mannschaften, Brauns- 
hardt als auch Langen, können etwas leisten. 
Der Sieger des Spieles am Sonntag wird dem 
Gruppensieg dabei ein schönes Stück näher 
sein. Hoffen wir, daß die Jugend der SSG 
sich einsetzt wie in den seitherigen Spielen, 
dann wird sie schon sicherlich nicht ent- 
täuschen. — 

Die beiden aktiven Mannschaften sind 
spielfrei. 

Ein Wort zur Verkehrsdisziplin 
In jeder Nummer unserer Zeitung berich- 
ten wir über Verkehrsunfälle in Langen. 
Manche dieser Unfälle wären zu vermei- 
den, wenn, sowohl von Fußgängern wie 
Motorisierten, mehr Achtsamkeit geübt 
werden würde. Hier greift der Schreiber 
dieser Zeilen den letztens berichteten Un- 
fall „Eine Frau läuft ins Motorrad" heraus. 
Von uns aus soll hier keineswegs die 
Schuldfrage über diesen UnfaU geklärt 
werden; wir überlassen dies der richter- 
lichen Entscheidung. Im Nachfolgenden 
geben wir dem Einsender das Wort: 

„Eine Frau läuft ins Motorrad" (Nr. v. 22. 9.). 
In der zitierten Zuschrift heißt es: Es 
dürfte ein erheblicher Unterschied darin be- 
stehen, ob ich in den Motor-Roller hinein- 
laufg, oder ob ich ganz ruhig den Bürger- 
steig verlasse, dann erst den Motor-Roller 
gewahre, stillstehe, um ihn vorbei zu lassen 
und diesen, dessen Fahrer weder hupt noch 
richtig ausweicht, herankommen lasse und 
von ihm angefahren werde." 

Es ist unlogisch, immer von dem Anderen 
zu erwarten, daß er seine Pflicht tue und im 
kritischen Moment nicht versage, indessen 
man das Seine nicht tut. Vor allem muß 
jeder Verkehrsteilnehmer damit rechnen, daß 
der Andere die Gefahr nicht oder zu upät 
erkennt, nicht schnell genug oder falsch rea- 
giert. Vielfach ist es dem Anderen selbst bei 
kurzer „Schrecksekunde" nicht möglich, einen 
Unfall zu verhindern, weil einfach der 
Bremsweg länger ist als die Strecke bis zum 
Geahrenpunkt. Das ist manchmal sogar bei 
dem doch relativ langsamen 'Fahrrad der 
Fall. Als ich vor etwa 20 Jahren einmal in 
Frankfurt in ziemlicher Eile eine Hauptver- 
kehrsstraße entlang radelte, löste sich an 
einer Haltestelle, etwa 4 bis 5 Meter vor mir, 
plötzlich ein 4jähriger Junge von der Hand 
des Großvaters und rannte auf die Straße. 
Durch scharfes Bremsen verhinderte ich 
einen schweren Unfall. Ich flog weit über das 
Rad hinaus. Das Kind kam mit dem Schrek- 
ken davon. Mich kostete dessen Unachtsam- 
keit n u r ein Loch im Knie und in der Hose. 
Hätte ich in diesem Fall am Steuer eines 
Autos gesessen, wäre das Kind wahrschein- 
lich nicht mit dem Leben davongekommen. 

. Undiszipliniertes Verhalten von Fußgängern 
1 ist in Langen häufig genug festzustellen. Es 

scheint nicht allgemein bekannt zu sein, daß 
die Fahr bahn in erster Linie dem Fähr- 
verkehr zu dienen hat. Da läuft man z. B 
unbekümmert auf der Straße, wo es einen 
Gehweg gibt, odfer bleibt sogar auf der Fahr- 
bahn stehen. Manche bringen es sogar fertig, 
mit einem Kinderwagen schräg über die 
Straße zu fahren oder Kleinkinder auf der 
Straße spielen zu lassen und den gemächlich 
vorbeifahrenden Radler noch dazu giftig 
anzublicken. 

Ältere Leute sind in großer Zahl unter den 
Verkehrssündern zu finden. Manche tun 
wirklich so, als müsse der ganze Verkehr 
süllstehen, wenn sie, je nachdem, feierlich 
Uber die Straße wallen oder die Fahrbahn 
angesichts heranrollender Fahrzeuge wie 
flatternde Hühner überqueren. 

Es ist für jeden Fußgänger und Radfahrer 
heilsam, sich die geschoßartige Gewalt jedes 
Motorfahrzeuges zu vergegenwärtigen. Bei 
einem Zusammenprall kotr.mt der Nicht- 
motorisierte immer zu Boden. Schlägt er mit 
dem Kopf auf, so bedeutet das meist Schädel- 
bruch . . . Eine häufig festzustellende Unsitte, 
die endlich einmal gerügt werden muß, ist 
es, sich auf dem Bürgersteig zu versammeln 
und Vorübergehenden den Weg zu versper- 
ren. Ebenso rücksichtslos ist es, zu dreien 
oder vieren einherzuwandern und Entgegen- 
kommenden oder Überholenden keinen Platz 
zu machen, wie es der Anstand erfordert 

Dies war eine Epistel für Fußgänger. Eine 
Epistel für Fahrer aller Art wird nicht un- 
geschrieben bleiben. — Alles in allem; Jeder 
Verkehrsteilnehmer, gleich welcher Gattung, 
hat seine Pflichten im Verkehr zu erfüllen 
Nur durch strengste Verkehrsdisziplin kann 
es gelingen, die Verkehrssicherheit zu heben 
und die ungeheure Zahl der Verkehrsopfer 
auf ein Mindestmaß herabzudrücken. Dies 
wird umso eher möglich sein, je mehr sich 
jeder ständig vor Augen hält, welche Un- 
summe menschlichen Elends sich hinter den 
dürren Unfallziffern verbirgt: weinende un- 
versorgte Kinder und Witwen, auf Lebenszeit 
in tiefe Trauer versetzte Eltern, hoffnungslos 

. Verkrüppelte, die der Allgemeinheit zur Last 
fallen und noch vieles mehr. s. 

Roman von Wolfram B r i k n e r 
C&pyriBhl Oy Mundinci Roman Vecleg. Mündi'jn-Paslog. 

22. Fortsetzung 
„Du sagst das so gleidigültig, Walter. 

Bitte, vergiß, daß ich das Gewehr auf didi 
anlegte. Ich weiß, es wahr wahnsinnig von 
mir. Doch mandimal geht der Teufel mit mir 
durch. Es kommt nie wieder vor." 

Mechthild legte ihre Hände zärtlidj auf 
seine Arme und sdiaute ihn bittend an. 
Konnte das nodi die gleiche Mechthild 
sein, die eben ncdi mit blitzenden Augen 
in der Ecice der Stube stand und die Büchse 
gegen ihn erhob? 

Walter stand stocksteif. Er starrte in das 
Gesicht des Mäddiens und glaubte, allen 
Widerstreit der Natur darin "lesen zu kön- 
nen. Ein Weib, dessen körperliche i'ormon 
nicht fraulicher und reizvoller jein konn- 
ten, ein Weib, das jedoch zugleich die im- 
mer wieder durchbrechende Wildheit eines 
Mannes in sich trug. Blut des Großvaters, 
das in ihr gärte unci manchmnl seine Erfül- 
lung in Trotz und Wildheit forderte! 

.Komm, Walter, wirst doch nicht so 
dumm sein und mitten in der Nacht nach 
Schnaitheim zurückgehen wollen. In ein 
paar Stunden graut der Morgen. Bleibe bei 
mir . . ." 

„Nein, ich geh'..." 
.Bitte, Walter, bleib..." 
,Willst du mir vielleicht sagen, daß du 

mich liebst?" 
„Ja, Walter, jetzt weiß ich es, daß ich 

dich liebe. Wirklich liebe. Ich schwöre es 
dir!" 

.Bist eine seltsame Frau, Mechthild. 
Legst die Büchse auf mich an und ein paar 
Minuten später erklärst du mir, daß du mich 
liebst!" 

Da schluchzte Mechthild plötzlich wild auf 
und warf sidi ungesiüm an seine Brust. 
„Hast du mir nicht versprodien, daß wir 
dies alles vergessen wol'on? Nun fängst 
du sdion wieder damit an!" 

„Gut Idi werde nicht mehr davon spre- 
Aen. Zum Vergessen kann ich mich im 
Augenblidc nidit zwiLgen. Das braudit 
Zeit" 

.Bitte, bleibe diese Nacht bei mir, Wal- 
ter." Mechthild versuchte, ihrer herben 
Stimme den weichsten Kiang zu geben. 
.Bleibe bei mir, und alles wird gut werden 
zwischen uns beiden." 

„Nein, Medithild, ich muß gehen . .." 
„Du mußt? Niemand zwingt dich.. ." 
.Ich will dich nicht in Verruf bringen, 

Mechthild." Walter suchte kiampfhaft nach 
einer überzeugenden Ausrede. 

„Du machst dich lustig, Walter! Niemand 
erfährt es wenn du die paar Stunden hier- 
bleibst. Am frühen Morgen kannst du 
gehen. Gunde und Franz haben bestimmt 
von unserem Streit nichts gehört. Sie haben 
beide schlechte Ohren lind einen tiefen 
Schlaf." 

„Ich werde dennoch nach Hause gehen, 
Mechthild." 

„Du liebst mich nicht, Walter." 
„Darüber sprechen wir ein andermal." 
Walter ging zur Tür und öffnete sie. 

Mechthild blieb am Tisch stehen und sah 
ihm mit wilden Blidcen ni-ch. In der offenen 
Tür wandte sich Walter um. 

.Gute Nacht, Mechthild! Schlaf gut." 
Sie gab keine Antwor:. 
Schwer fiel die Tür ins Schloß. Sie hörte, 

wie Walter über die steinernen Gangflie- 

sen schritt und das Haustor. hinter siih 
schloß. 

Mechthild löschte das Licht, damit sie 
durch das Stubenfenster ins Freie blicien 
konnte. Gerade noch sah sie, wie Walter 
zwischen den dunklen Tannen verschwand 
und talabwärts schritt. 

Lange noch starrte das Mädchen in die 
Dunkelheit. 

In Mechthilds Herzen tobte der Unfriede 
eines innerlidi zerrissenen Menschen. 

Wer erlöste sie aus der Tragik ihrer 
Zwiespältigkeit? 

Manchmal sehnte sie sidi danach, daß sie 
anders sein könnte als sie bisher war. 

Doch diese Sehnsucht v^ährte meistens 
nur Augenblicke. Gleich darauf ritt sie wie- 
der der Teufel. — 

Konnte denn für die Försterstoditer 
Mechthild Spaditholz jemals eine Erlösung 
aus dieser furchtbaren inneren Zerrissenheit 
kommen? 

Ja, einmal kam der Tag, der ihr die Er- 
lösung brachte! Eine Erlösung, wie sie nie- 
mand erwartete. Eine Erlösung über die die 
Menschen im Schnaitheimer Tal noch lange 
sprechen werden. • 

Aber noch war es nicht so weit... 

Innerlidi aufgewühlt trat der Forstgehilfe 
Walter Dirnberger in jener Nacht den 
Heimweg vom Tannhof an. Er brauchte 
lange, bis er m seiner Seele mit den Ereig- 
nissen fertig wurde, die sich eben abge- 
spielt hatten. 

Ursprünglich hatte er vorgehabt, in der 
Gegend, wo die beiden Schüsse gefallen 
waren, nach Spuren zu suchen, sobald der 
Morgen anbrach. Doch es war ihm jede 
Lust dazu vergangen. 

Immer wieder sah er Mechthilds Bild vor 
Augen, wie sie vor ihm stand, das Gewehr 
im Ansdilag. 

Und doch ... so wild sich Mechthild auch 
oft gebärdete, so bedenklich auch die Vor- 
zeichen für ein künftiges gemeinsames Le- 
ben waren, er fühlte, daß er nidit die Kraft 
besaß, sich von ihr loszureißen. 

Als Walter sdion gleich die ersten Häu- 
ser von Schnaitheim erreichte, blieb er 
plötzlich wie vom Blitz getroifen stehen. 

Ein Schuß hallte durch die Nacht! 
Donnernd kam das Echo von den Berg- 

wänden zurüdc. 
Das war der .Schwarze Balthes"' 
Er hatte wieder einen Hirsch oder ein 

Reh umgelegt! 
Und jetzt krachte es ein zweites Mal! 
Walter biß die Zähne aufeinander. Bei- 

nahe wäre er auf der Stelle umg^ehrt. 
Doch was hatte es für einen Sinn? Bis er 
kam, war der Lump über alle Berge. 

Beinahe schwerfällig ging er seinen Weg 
weiter. Man brauchte starke Nerven in die- 
sen Tagen! — 

Ob wohl auch Mechthild diesen Schuß ge- 
hört hatte? — 

Natürlich! Das Krachen kam ja ganz 
deutlich aus dem vorderen Rauhtal. 

Obwohl Mitternacht längst vorüber war, 
als sich Walter ins Bett legte, konnte er 
doch lange nicht einschlafen. Immer wieder 
mußte er an Mechthild und an den .Schwar- 
zen Balthes" denken. Genau so, wie er sid» 
von dem heißen Verlangen, die Försters- 
tochter zu besitzen, nicht losreißen konnte, 
vermochte er auch die böse Ahnung nicht 
zu verscheudien, daß Mechthild und der 
„Schwarze Balthes" miteinander in Verbin- 
dung standen. — 

Wann endlich wird man den Kerl er- 
wisdien? — 

Fortsetzung folgt 

a 

ZEITUNO 

Landessammlung 
der Arbeileiwohlfahtt 

vom 2.—7. Oktober 1953 zugunsten der 
Alters- und Jugendfürsorge 

Für die Zeit vom 2.-7. Oktober 1953 hat 
die Arbeiter-Wohlfahrt die Genehmigung er- 
halten, eine Landessammlung in Hessen 
durchzuführen. Zwar konnten durch die bis- 
herige Spende- und Gebefreudigkeit der Be- 
völkerung manche für die Volksgesundheit 
notwendigen Einrichtungen und Heime ge- 
schaffen werden, jedoch ist damit keineswegs 
die Not behoben und noch immer umfassende 
Sozialarbeit zu leisten. 

Die Hilfe des Staates, des Landes und 
der Kommunen reicht nicht aus, um den in 
Not geratenen Menschen wirksam helfen zu 
können. Die intensive Mitarbeit der Arbeiter- 
wohlfahrt ist unerläßlich. Die große Not, in 
die so viele Menschen unverschuldet ge- 
raten sind, veranlaßt uns immer wieder, zur 
Mithilfe aufzurufen, da eigene Mittel aus 
Mitgliederbeiträgen hierzu nicht ausreichen. 

Viele soziale Einrichtungen, wie Erholungs- 
heime für Kinder und Mütter, für schwer- 
erziehbare Kinder, Kranken- und Alters- 
heime, Kindergärten usw. wurden geschaf- 
fen, um überall helfend einzugreifen. 

Tiiusende von ehrenamtlichen Helfern und 
Helferinnen leisten freiwillige Mitarbeit für 
die.se notwendigen sozialen Aufgaben. Bitte, 
nuth weiterhin die Möglichkeit, die dringen- 
helfen auch Sie durch eine Geldspende mit, 
der Not zu steuern und unser soziales Wir- 
ken zu unterstützen. Haben Sie bitte Ver- 
sUmdnis und ein offenes Herz für unser An- 
liegen und geben Sie uns durch Ihre Spende 
den .sozialen Aufgaben durchführen zu 
können. Lassen Sie uns nicht umsonst bitten, 
wenn unsere Sarrmnler bei Ihnen anklopfen. 
Wir sind dankbar für jede Hilfe und Spende. 

Für Ihr Verständnis und Ihre Mithilfe 
sagen wir im voraus unseren herzlichsten 
Dank. 

Arbeiter-Wohlfahrt Langen-Egelsbach i 
i. A.: Stroh. | 

Freitag, den 2. Oktober 1»53 

^ Sxmi Shntedankßedt ^ 

Vierfache Frucht 
Es soll vorkommen, daß ein Kind aus der 

Großstadt beim Schreiten durch Ährenfelder 
den Roggen nicht vom Weizen unterscheiden 
kann. Die Stadtbewohner haben die Natur- 
verbundenheit zum großen Teil verloren. 
Aber vielleicht ist es gut, sich nun zum 
Erntedankfest einmal an die Bedeutung der 
vierfachen H^ilmfrucht Roggen, Weizen, 
Gerste und Hafer zu erinnern. Sie spielen 
eine große Rolle in unserem Leben, ohne daß 
wir uns dessen bewußt werden. Der Roggen 
liefert uns das Mehl für das Schwarzbrot, 
das in unseren Tagen der bewußten Ernäh- 
rungswissenschaft immer mehr an Bedeutung 
gewinnt, weil es das natürlichste und beste 
Förderungsmittel einer guten Verdauung ist. 
Man kann also getrost sagen, daß der Roggen 
unsere bedeutendste Körnerfrucht ist. Die 
Roggenkörner werden außerdem noch zu dem 
gesunden Kornkaffee und in gegorener Form 
zu Branntwein verarbeitet. Die beim Mahlen 
abfallende Kleie ist ein gutes Futtermittel. 

Die schönen weißen appetitlichen Brötchen 
am Morgen haben allerdings mit dem Roggen 
nichts zu tun. Weißbrot, Brötchen und Kuchen 
werden aus feinem Weizenmehl gebacken. 
Kranke und magenleidende Menschen wer- 
den das leichter verdauliche Weißbrot lieber 
essen als das Roggenbrot. Und dann wird 
auch noch die für die Hausfrau so wichtige 
Stärke für die Wäsche aus Weizenkörnern 
gewonnen. 

Bei der Gerste wird das Herz der Bier- 
trinker lachen. Hopfen und Malz, Gott er- 
halt's! So wird ihr stilles Stoßgebet lauttn, 
denn der Bierbrauer benötigt die Gerste 
dringend. Zu einem guten Bier gehört ein 
vortreffliches Malz, das aus der Gerste ge- 
wonnen wird. Es gibt sogar eine besonders 
gute Gerste, die sich durch große Körner aus- 
zeichnet: Die Braugerste. Demnach ist also 
auch der Malzkaffee ein klares Produkt der 
Gerste. Und dann ist noch die Graupensuppe 
da, die auch von der Gerste kommt und die 

Was man aus Liebe fuf 

Gegen „unglückliche Liebe' 
In Amerika kann man nicht nur sein Auto, 

sein lieben oder seine Beine versichern, son- 
dern neuerdings auch etwas, woran sich bisher 
noch keine Versicherungsgcsellsdiaft gewagt 
hatte, nämlich die „Liebe". So etwa geht das 
vor sich: Eine Dame verliebt sich in einen 
Mann. Der nächste Gang führt sie zur Ver- 
sicherungsgesellschaft „Unglüdcliche Liebe". 
Dort zahlt die verliebte Dame die Aufnahme- 
gebühr von einem Dollar, worauf sie ejncn 
rosafarbenen Versicherungsschein erhält." Die 
Wochenprämie beträgt 60 Cents. Im Falle eines 
Bruchs mit dem Partner ersetzt die Versiche- 
rung alle durch das Entzweigehen des Ver- 
hältnisses entstandenen Schäden und eine 
kleine Trostrente, die bis zu drei Monaten 
Dauer gehen kann. Bei-80 Cents Wodienbeitrag 
ist man nun auch gegen ein verunglücktes 
Stelldichein versichert. In diesem Falle er- 
strecken sich die Leistungen der Versicherung 
au' Taxi- und Telefongebühren. Ausgaben 
für Blumen und — Wartegeld. 

Das Ende vom Lied 
Nach einem heftigen Ehekradi trat ein Mann 

in Jaen (Spanien) erregt auf den Balkon seines' 
Hauses, während seine Frau — für immer, 
wie sie sagte — die Wohnung verließ. Als die 
Frau aus der Haustür auf die Straße trat, 
beugte sich der Mann interessiert über das 
Balkongitter. Das Gitter gab nach, der Mann 
stürzte hinunter und fiel genau auf seine Frau. 
Die Frau war sofort tot, der Mann liegt mit 
einem Schädelbruch im Krankenhaus. 

Sei schön durch Tomaten 
„Die Schönheitsmittel der Kosmetiksalons 

sind zehnmal weniger wirksam für die Pflege 
der Haut als die Gemüse und Früchte, die in 
unseren Gärten wadisen." Diese Feststellung 
madite Mr. Edgar Hudson, der Direktor des 

der Volkshochsch-uIe/Kunstgemeinde 
am Samstag, den 10. Oktober 

Nachdem mit der September-Veranstaltung 
„Das deut.>che Schatzkästlein" mit der 
Mischung musikalischer und vokaler Darbie- 
tungen in sinnvoller Weise der Prolog für die 
nunmehr beginnenden Aufführungen der 
Wintersaison aufgesagt wurde, bringt der Olc- 
tüber neben den belehrenden Veranstaltungen 
zunächst einen Lieder-Abend. 

Aus Anlaß der 125, Wiederkehr seines 
Todestages am 19. November ist der Abend als 
eine Referenz vor dem Meister des deutschen 
Kunstliedes, Franz Schubert, gedacht. Aus 
seinem reichen Schaffen wurde der Zyklus 
„Die schöne Müllerin'" ausgewählt, der von 
dem Münchner Tenor Walter Manthey unter 
Begleitung von Franz Buecheler zum Vortrag 
gelangen wird. 

Die Lieder sind 1821 von Schubert, im Aller 
von 24 Jahren, vertont worden. Der bereits 
seit seiner Jugend schöpferische Künstler 
strebte zu diesem Zeitpunkt bereits einer 
Vollendung zu, die nur durch die Enttäu- 
schungen der wenigen ihm noch bevorstehen- 
den Jahre ergänzt werden konnte. Schubert, 
der das Komponieren mit Leichtigkeit betrieb, 
benutzte eine Gedichtsreihe des zeitgenössi- 
schen Lyrikers Wilhelm Müller, um daraus 
einen Zyklus wehmütiger, doch noch volks- 
tümlich-sangbarer Lieder zu schaffen. Sie 
sind noch nicht durchaus von persönlichem 
Leid wie sein späteres Schaffen durchwoben, 
sondern geben sich in der Art der Wanderer- 
Heder des dam.aligen romantischen Zeitalters, 
vielleicht sah er in den Liedern den Spiegel 
seines seitherigen Lebens. Schubert hebt mit 
genialer Leichtigkeit alles über Spiel und 
Poesie hinaus. Es gelingt ihm ein Werk höch- 
ster Künstler- und Menschenreife, eine ge- 

augenblicklich größten Hollywooder Schön- 
heitsinstitutes. Er gibt seinen Anhängerinnen 
gleichzeitig einige Hinweise und. rtnpfiehll 
frische rote Rüben für di6 Pflege der Lippen. 
Honig und Orangensaft für die Hände und 
Tomaten zum Kampf gegen Sommersprossen. 
Die genaueren Gebrauchsanweisungen werden 
wohl allerdings ebenso kostspielig sein wie die 
bisherigen Cremes und Tinkturen. 

ten suttqen 
Aus Kindermund / Von Martin Dewaid 

Erika hat zum Geburtstag ein Dackelpär- 
chen geschenkt bekommen. Zum Unterschied 
von ihren Eltern, die sie Vater und Mutter 
nennt, tauft sie die Dadjel auf Pani und 
Mami. 

Eines Tages kommt ein Freund des Hauses 
und fragt: „Na, Erika, sind Papi und Mami 
zu Hause'?" 

Darauf sagt sie: „Ach, der Papi igt mit 
dem Mädchen ausgegangen und die Mami 
liegt im Keller und hat schon wieder Junge." 

« 
Dieter und Tino beobachten auf einer Ge- 

sellsdiaft, wie die Gäste sich zuprosten. 
Tage später sieht die Mutter ihre Spröß- 

linge vor zwei Bechern sitzen und sich zu- 
trinken. Verwundert schaut sie diesem Tiei- 
ben einen Augenblick zu. Doch dann will es 
ihr sdieinen, als sagten die beiden nicht 
„prost!" sondern „Brust!" während sie die 
Becher heben. 

Kopfschüttelnd tritt sie näher, um die Kin- 
der zu belehren. Doch da hebt Tino seinen 
Becher und ruft: „Brust schmeckt gut 
Mutti!" 

Und während er trinkt, fließen zwei weiße 
Bächlein an seinen Mundwinkeln herab. 

lungene Mischung von Volkslied u. Kunstlied. 
Nicht dem Namen des Dicrtiters ist der Titel 

des Zyklus entliehen, es ist vielmehr der Vor- 
wurf, daß ein Wanderer einen Bach entlang 
an einer Mühle vorüberzieht, an deren Mül- 
lerin Gefallen findet, um sie wirbt, erhört 
wird und sie wieder verliert. Alle Höhen und 
Tiefen eines solchen Erlebnisses kommen in 
den Melodien zum Erklingen Die Szenerie des 
Baches winl trefflich dargestellt, die Steige- 
rung der I^idenschaft durch immer neue Me- 
lodien meisterlich erreicht. Bei dem schwer- 
mütigen Grundzug im Charakter des Dich- 
ters, den bittere Lebenserfahrung in ihm ge- 
prägt hat, kann es nicht ausbleiben, daß die 
Dichtung mit dem Tod des Burschen im Bach 
endet, der seine Leiden mit einem Wiegenlied 
deckt. 

Norbert Matzkas Schüler 
musizierten 

Es war im Ganzen ein gelungener Abend. 
Alle Vorträge waren sehr gut vorbereitet, 
präzise und sauber einstudiert. Kein Hudeln 
störte, wie es sonst leider oft zu hören ist. 
Die Schüler waren durchweg sehr rege bei 
der Sache. Natürlich fanden sich große Un- 
terschiede. Einige von ihnen hat die Öffent- 
lichkeit ihres Spiels kaum berührt. Sie musi- 
zierten unbefangen und ließen sich in keiner 
Weise irremachen. Andere wieder litten sicht- 
lich unter starkem Lampenfieber, das ihre 
freie Entfaltung beeinträchtigte. Es würde 
zu weit führen, auf jeden einzelnen von 
ihnen einzugehen. Dessen ungeachtet war bei 
allen die gleiche vortreffliche Schule zu er- 
kennen. Wichtig ist, daß schon in den ersten 
Anfängen die Venvendung des Pedals in 
rationeller Weise beachtet wird. Kein will- 
kürliches Pedaltreten wird zugelassen. Viel- 
mehr ist ein bewußter, aufs genaueste durch- 

I man nur venstehen muß, schmackhaft zu 
kochen. 

I Zum guten Schluß noch der Hafer, bei dem 
I man sofort an unsere treuen Pferde denkt, die 

ohne Hafer nicht leben können. Hafer ist das 
Lebenselement aller Pferde. Der Hafer ist ein 

Aus milder Hand 
Aus unsres Herrgotts milder Hand 
kommt Erntefülle allem Land. 
Nichts, was da lebt auf sein Gebot, 
nicht Mensch noch Tier soll leiden Not. 
Ach Herr, gib fürder fruchtbar' Jahr', 
das täglich Brot uns stets bewahr«? 
Schütz uns vor Hunger, Teuerzeit, 
von Seuchen und vor Kriegesleid! 
(Dahklied aus dem 16. Jahrhundert) 

Doktor für das Land, so sagt eine alte Bauern- 
regel. Leider hat auch manchmal das Sprich- 
wort recht: „Das Pferd, das den Hafer ver- 
dient, kriegt. ihn nicht." Diese Halmfrucht 
des Feldes liefert außerdem noch Stroh, Spreu 
und Häcksel, das allem Vieh gut mundet. Und 
wie schmecken eine Hafergrütze und Hafer- 
flocken. Das ist der Segen der vierfachen 
Frucht des Feldes. Man sollte jetzt zum 
Erntedankfest einmal daran denken. 

Glocken läuten den .'Sonntag ein. Der Hes- 
sische Rundfunk bringt am Samstag, den ,3. 
Oktober um 19.40 Uhr eine Übertragung des 
Geläutes der ev. Kirche in Wiesbaden-Bier- 
stadt. Am Samstag, den 10. Oktober wird das 
Geläute der kath. Pfarrkirche Großentaft bei 
Hünfcld übertragen. Acht Tage später hört 
man im Rundfunk das Geläute der ev.-luthe- 
rischen Johanniskirche Frankfurt-Bornheim. 
Am Samstag, den 24. Oktober werden die 
Glocken der kath. Kirche in Ober-Erlenbach 
im Landkreis Fiiedberg übertragen. Während 
des Sommers wurden von den Aufnahme- 
wagen des Hessischen Rundfunks zahlreiche 
Glockengeläute von Kirchen in Stadt und 
Land auf dem Tonband festgehalten, so daß 
die Sendung „Glocken läuten den Sonntag 
ein" auf Monate hinaus an „Stoffmangel" 
nicht zu leiden hat. 

1 Au» der Welt de» Films 

Das Nach'tgespenst (Li-Li). In dem ver- 
träumten Städtchen Blackmoor ergreift ein 
Zimmermädchen die Initiative, die berüch- 
tigte „Nachtgespenst"-Bande, die den Tresor 
des Hotels ausgeraubt hat, auf eigene Faust 
zu entlarven. Bei ihren Nachforschungen ge- 
rät sie in das Haus des Kriminalschriftstellers 
Conny Cooper und nimmt dort mit Hilfe des 
Hausbesitzers das berüchtigte Gauner-Trio 
fest. Der Erfolg: Das_ Mädchen Trixie steckt 
die ausgesetzte Belohnung ein und Conny ge- 
winnt Trixies Herz. 

Kaiserwalzer (UT). Nur eine kleine Lehrerin 
ist Luise Pichler (Winnie Markus) in dem 
Gloriafilm „Kaiser\valzer". Sie verliebt sich 
in einen schneidigen Offizier und ahnt nicht, 
daß es der Erzherzog Ludwig (Rudolf Prack) 
ist, der sie niemals heiraten darf, denn selbst 
Kaiserin Elisabeth kann mit ihrer Fürsprache 
bei Kaiser Franz Joseph an der strengen Eti- 
kette des Hauses Habsburg nichts ändern. 
Wie die Liebesromanze trotzdem weiter- und 
ausgeht, darauf werden auch Sie bis zur letz- 
ten Minute des Films gespannt sein. 

Die schwarze Maske (UT-Spätvorstellung). 
Lola Montez, die berühmte Tänzerin gibt ein 
Gastspiel im fieberhaft erregten Kalifornien 
der Goldgräber-Zeit. Während sie dadurch die 
Herzen der Menschen erobert, raubt der ver- 
wegene schwarze Reiter die Geldkasetten der 
durchfahrenden Postwagen. Zwei Menschen, 
zwei Welten. Meilenweit getrennt — und 
doch untrennbar vereint durch die Liebe. 

Ilokiis Fokus (Lichtburg). Nach „Frauenarzt 
Dr. Prätorius" und „Das Haus in Montevideo" j 
nun der dritte Curt-Goetz-Film „Hokuspokus". ' 
Mit einer Fülle spritziger Bonmots uncJ einem i 
wahren Feuerwerk geistreicher Dialoge wird ' 
hier die Fragwürdigkeit eines Indizienbe- j 
weises überaus heiter demonstriert. Liebens 

dachter Pedalgebrauch durchweg wahrzuneh 
men. Vor allem auch verrät bei allen Schü- 
lern ausnahmslos die einwandfrei geschulte 
Handstellung die klassische Ausbildungsweise 
des Lehrmeisters. Auf die Dynamik wird 
schon bei den Anfängern sorgfältig geachtet, 
damit sie die Bedeutung von forte und piano 
sicher voneinander unterscheiden lernen. Da- 
bei fehlt auch das ritardando nicht. Auf die- 
sem Wege v/erden die Schüler schon frühzei- 
tig auf das Verständnis des musikalischen 
Inhalts hingeführt. Sind auch natürlich in der 
ersten Ausbildungsgruppe noch keine feine- 
ren Schattierungen möglich, so verrieten die 
fortgeschrittenen Schüler schon eine erstaun- 
liche Fertigkeit und musikalische Reife, — 
Norbert Matzka selbst gal> eine Kostprobe 
aus dem Schatze seines Repertoires. Ein 
Klavierabend, den er allein bestreiten wird, 
ist von der Volkshochschule und der Kunst- 
und Kulturgemeinde für den 24. Oktober 
vorgesehen. 

Die Veranstaltung war sehr gut besucht. 
Die schöne Dekoration hatte die Gärtnerei 
Frank in liebenswürdiger Weise zur Verfü- 
gung gestellt. Dr. Schilling-Trygophorus 

Aus der Arbeit der LKG 
Nachdem wir in der letzten Freitag-Aus- 

gabe unserer Zeitung wieder begonnen haben 
von der LKG und deren Vorbereitungen zum 
11. 11. zu berichten, soll auch nunmehr diese 
Berichterstattung fortgesetzt werden. Wir 
hatten bereits erwähnt, daß die LKG sich 
wiederum große Dinge vorgenommen hat 
und dürfen hierbei mit Nachdruck feststel- 
len, daß jene Idealisten ihre Tätigkeit einzig 
und allein im Interesse der Gesamtheit, d. h. 
also der Stadt Langen ausrühren. 

Es darf einmal betont werden, daß es noch 
immer eine kleine Schar ist, die sich nicht 

würdig — ironisch serviert Curt Goetz in be- 
wahrter Uberiegenheit seine Pointen — so, 
daß ihm keiner böse sein kann und es zum 
Schluß nur lachende Gesichter gibt 

Der Kettenstr^fling (Lichtburg-Spätvorstel- 
lung). Major Fury, in Fesseln deportiert, be- 
freit .seine Leidensgenossen, die weißen 
Sklaven Australiens, setzt dem Menschenhan- 
del ein Ende, beschützt die Leibeigenen und 
schafft ein freies Land. Die abenteuerlichen 
Erlebnisse dieses Draufgängers zeigt dieser 
spannungsgeladene Film. 

RUND UM DEN 

Langener Gebabbel 
Mei liewe Langener, wann ich mein tra- 

ditionelle Rundgang in die friehe Morjen- 
stunne verleje wollt, da kennt ich heut 
iwwerhaupt nix schreiwe, Ei, vor laure 
Newwel is ja von uns gar nix mehr zu seh. 
Wann mer uff de Gaß erumschlabsche dut 
un es kimmt aam jemand entgeje, dann kennt 
mer derekt maane, e .Gespenst keem uff aam 
zu. Manchmal kimmt aam halt alles e bißje 
schleierhaft vor. Mir is zum Beispiel völlig 
schleierhaft, warums Leut gewwe dut, die wo 
sich von erem Omnibus erseht in dieGaraasch 
fahrn losse, um dann doch noch haamzulaafe. 
Da hette se doch glei an de Haltestell aus- 
steije kenne, dann dene ern Haamweg is 
dorch die Garaaschefahrt sogar noch e bißje 
länger worn. Mei Leut, die Ebbel sin ab und 
eewe scheine noch die Mollebusch-Beem 
draazusei, Beese Zunge behaupte zwar, daß 
„Mollebusch" aach noch ebbes anners wer, 
awwer ich sag Euch, e Mollebusch-Beer is 
was Feines. An em Stammdisch könnt ich 
neulich uffschnappe, daß Kardoffelklees un 
Beem e prima Esse wer und desweje will ich 
des heut emal den Hausfraue empfehle. 

So manche Eldem wem in dene Dage eme 
Kinner e hilfreich Empfehlung verabreicht 
hawwe, weil die Zeuchnisse net ganz wunsch- 
gemäß warn. Da lob ich mer es klaane Fritzje, 
des wo zu seim Onkel gesacht hat: „Naja, die 
Schul is ja ganz schee — awwer hett ich den 
Krembel bloß net aagefange". 

Demgegenüber geht de Tomhallebau seiner 
Vollendung entgeje un morje Owend is die 
offiziell Eiweihung. Also dadriwwer kann 
mer werklich bloß Gutes berichte un nur 
jedem Langener rate: „Jetzt habt er endlich 
en große Saal — dann geht aach recht oft 
hie". Alles awwer zu de richtig Zeit. Daß es 
Euch net so geht wie dere annern Fraa, die 
wo am vorige Samstag schon uff die Tom- 
halle-Eiweihung wollt. Sie is mit erm Wage 
vorgefahm un hat erseht im letzte Aageblick 
gemerkt, daß die Geräusche im Saal net vom 
Beifall, sonnem vom Hämmern un Kloppe 
käme. Die Scheuwerfer uffblende un ab wie 
die Post — des war aans. 

Iwwerigens, de Jean von de Erbsegaß lebt 
noch. Nadierlich, er hat sogar die Woch fest- 
gestellt, daß es hier en Beerbaam gewwe dut, 
der wo ringserum mit Woi bewachse is. 
Kaum zu glaawe, gelle! Ei, Lange steckt voll 
von Merkwerdigkeite! Es is zum Beispiel 
merkwerdig, daß sich an dere runde Eck 
Lutherplatz-Rheistraß uff dene komische 
Blasterstaa noch niemand de Fuß gebroche 
bot. Es werri ewe doch soviel Blatte gelebt 
un Randstaa gesetzt, ob se da net so e paar 
glatte Platte iwwerig hette? Die kennt mer 
doch prima in die Korv eibaue. Was wäm 
mir — vor allem beim Glatteis — so dankbar 
for die Tat. Merkwerdig is aach, daß em Don 
Camino sei Rickkehr pietzlich e Loch hat, 
des beeßt, eichentlich is des Loch ja in de 
Mauer. 

Un hinner dem Lcx:h werd demnächst, 
glaab ich, e Tankstell entsteh. Des bloß for 
die, dies unbedingt von mir wisse wollte. 
Un dademit noch mei Versje zum Schluß, des 
diesmal dem wichtigste Ereignis gewidmet is: 

Lange hat, wenigstens baal 
en richtig große, scheene Saal' 
mer freue uns — es is so schee 
de Schorsch freut sich, einst dort zu steh 
un morje is unser Gedanke 
dene Erbauer recht zu danke! 

— Adschee — 
Euern Schorsch vom Vierröhrnbrunne. 

scheut, Veranstaltungen von wirklich groß- 
städtischem Charakter in Angriff zu nehmen 
und — dies erscheint als das Wesentlichste — 
erfolgreich abzuschließen. Absolut verständ- 
lich ist daher der Wunsch der Kamevalisten, 
daß sich auch zukünftig, die Könner dieses 
Gebietes, die der Sache und somit der LKG 
noch ferne stehen, zur Mitarbeit bereit- 
erklären möchten. 

Das angekündigte Lustspiel „Die spanische 
Fliege" Wird in der Besetzung ähnlich der- 
selben des Vorjahres sein. Um allen evtl. auf- 
tretenden Irrtümern zu begegnen, sei hierzu 
bemerkt, daß dieses Lustspiel keine Lokal- 
posse darstellt. Allerdings ist hier eine Hand- 
lung gegeben, die den Spielern breitesten 
Raum zur persönlichen Entfaltung läßt Die 
Hauptrollen stellen den Spielern schauspiele- 
rische Aufgaben, die bei allen Schwierigkei- 
ten, doch glänzend gemeistert werden 
dürften. 

Wir möchten keine Vorschußlorbeeren er- 
teilen. Dennoch bietet die Spielleitung, die 
in den Händen des Protokollers der LKG. 
Kurt Werner liegt, die Gewähr dafür, daß 
der 11. 11. zu einem Erfolg vielmehr zu ' 
einem Erlebnis werden wird. 

Wie stets die Veranstaltungen der LKG 
wird auch dieiser Abend musikalisch um- 
rahmt sein. Darüber hinaus findet natürlich 
wiedemm die öffentliclje Vereidigung des 
Elferrates statt, dessen Zusammensetzung 
einige Änderungen erfahren haben wirrt. Wir 
dürfen gespannt sein, in welche Hände dies- 
mal die Geschicke der Großveranstaltungen 
der LKG gelegt wurden, 

Beseitigung des Bahnhofs-Brunnens. Die 
Bundesbahn - Verwaltung hat den Klinker- 
Brunnen in der Vorhalle des Darmstädter 
Hauptbahnhofs abbrechen lassen. 
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Neu-Isenburg Frankfurter 
Straße 89 

S Sport- qnd 
SflBgtrgcHili. 
Khaftl889t.V. 

Abt, SSnger 
Die Sänger treffen sidi 
am Sonntagmorgen 
10.45 Uhr zur Toten- 
ehrung ihres verstorb. 
Sangesfreundes Joh. 
Hühl am Ehrenmal. 

Pelzmantel 
MoBanfertlgung 

Umarbeitung 

Ernst-MÜLLER 
EGELSBrtCH 

Wesfendstraße 8 
Ruf Langen 948 

AbtIg. Rodfohrer 

Samstag, den 3. Okt.'.1953, um'20 
im Saalbau »Zum Lämmchen 

Sport-Abend 1.11 Tanz 
"JUMcktlden 

'^■l^menAchltdek 
QummUtempel 

Jeder Art 
W. 8CHOOEB 
Langen b. Ffm. 

Frledr.-Jahn-Str.S 
(®cke Heinrichs tr.) 

hierzu laden wir herzlich ein. 
Das Fachgeschäft der großen Auswahl! 
Langen - Bahnstraße - Ecke Karl-Marx-Straße Eintritt 1.- DM Kassenöffnung 19 Uhr 

Möbelhaus Ostend 
Gg. W . Köhler 

Langen, Bachgasse 4, Fernruf 494 
Zahlunger leichterung 

Fomlliendrucksachen 
preiswert und «chnell 

tOruckerei der LZ Nehmen Sie 
dotJugend-Eltxlef 

«» gibt nervösen, •f schöpften Frouen tiefen Schlot, neue Kroll, Ftliche blühende* Aussehen und Aus gegllchenhell _ auch In kr|. 'Ischen Tagen. 

Sehenswert Im 
Wüstenrot-Ei nfamlli 

Polstermöbel 

Klelnmöbel 

Innendekoration 

Das Fachge'schäft für Raumgestalt 
Bahnstraße 119 

Jahrgang 1902/03 
trifft sich aus Anlaß 
seiner 50-jährigen Ge- 
burtstagsfeier a. Sonn- 
tag, den 4. Oktober 1953 
11 Uhr am Ehrenmal 
zur Kranzniederlegung 
für die verstorbenen 
Kolleginnen und Kol- 
legen. 

durch den herbstlichen Spessart 
über Mespeibrunn, Mönchberg, am 
Sonntag, den 4. Oktober 1953 

Abfahrt 11.40 XJhr Egelsbach Kirchplatz, 
lt.SO Uhr Langen, Bahnhof, 
12.00 Vhr Langen, Lutherplatz, 
12.10 Vhr Dreieichenh., Lindenplatz. 
Fahrpreis DM 4.- 

Kartenvorverkauf ab sofort bei 

OmnIbus-BECKER 
Leukertsweg 43, Telefon 778 

Bestimmt erhältlich bei Fäc^SS?^ENSTETiitheSl^!B5!SSt^ 111 

I. BEERDIGUNGS-INSTITUT 

SEHRING - LANGEN 

Mörfelder Landstraße 27 - Telefon 116 
Trotz Umbau weiterhin 

Verkauf durch den Hof 

SARG LAGER - S T E REE WA S C H E 

Kostenlose Erledigung sämtlicher Formalitäten 

ränze und Trauergäste stehen immer zur Verfüi 
Cafe und Konditorei Treusch 

Herr Johannes Rühl 

im Alter von 76 Jahren. 

Die trauernden Hinterbliebenen; 
• Johann Heinrich Bühl u. Familie 

Georg Kraft u. Frau 
Albertine geb. Rühl 

Friedrich Rühl 
Langen, Wolfsgartenstraße 48, 2. Oktober 1953 

Die Beerdigung findet statt: Samstag, 3. Oktober 1953, 11 Uhr 
vom Portale des hiesigen Friedhofes aus 

In tiefem Schmerz: 
Franz Panhans 
Gerhard Panhans u. Familie 
Ernst Bartl u. Frau Hildegard, 

geb. Panhans 
Langen (Schafgasse 23), 2. Oktober 1953. 

Die Beerdigung findet statt: Samstag, den 3. Oktober 1953, 
15 Uhr, vom Portal des hiesigen Friedhofs aus. 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

Sanuteg ab 20 Uhr (3.-9. 10.) 
Apotheke am Lntherplatz 

Stadt-Bücherei, Heegweg 
Bücher-Ausgabe: 

Morgen, Samstag, von 14 bis 16 Uhr 


